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Pliilidor. 



Wenn unter nllcii Mameu lier früberen Sebuebmeister uiizweifelbnft keiner 
auch in weiteren Kreisen so bekannt und gefeiert ist, wie der rbilidor’s, und 
glcicbzeitig tiber ihn und seine Scliachtbatigkoit bis jetzt so wenig Umfassendes 
und Vollständiges vorlag, so muss jeder Sebaebfreund auf ein Werk*) aufmerk- 
sam gemacht werden, welches darüber alles in der Idtteratur Zerstreute mit 
seltener Gründlichkeit und Genauigkeit zusammcngustellt bat. Der Verfasser, 
selbst Besitzer einer äusserst reichen Samnduug von Scliacbwerken, wie sie 
wohl selbst öffentliche Bibliotheken nicht aufweiseii können, vereinigt mit dem 
Fleissc des Sammlers die Genauigkeit und Urtheilsschürfo des Historikers. 
Das Leben Philidor’s brachte ursprünglich in einer Reihe von Artikeln 
unsere frühere Amerikanische CoUegin, die Chess Monthly, deren Eingehen 
dem unglücklichen Bürgerkriege zuzuschreibeu ist. Der Werth der Biographie 
des grossen französischen Schachmeisters ist in ihrer jetzigen, sorgfältig bear- 
beiteten Ausgabe durch den Originalbcitrag des Herrn von der La‘;a wesentlich 
erhöht. Wenn auch Professor Allen in der Begeisterung für seinen Helden 
bei der Vertheidigung desselben gegen die Beschuldigung, das mehr berechtigte 
Streben in der Musik wegen des Schachspiels vernachlässigt zu haben, etwas 
zu weit geht und ihm eine allzu hohe Stelle in der Geschichte der ^lusik 
anweist, so schützen ihn doch die Zeugnisse, welche er vorbringt und welche 
beweisen, dass Philidor in keiner Periode seines Lebens irgend eine Gefegeu- 
heit versäumt hat, Erfolge in seinem musikalischen Berufe zu erringen, vor 
dem Vorwurf der Parteilichkeit. Demnach wird es unsern Lesern, vielleicht 
nicht uninteressant sein, wenn ich ihnen das Wesentlichste aus dem Werke 
mittheile, wobei ich zum grossen Theil den Ausführungen des Chess Player’s 
Magazine folge. 

Francois Andre Danicau Philidor wurde zu Dreux bei Paris den 7. Sep- 
tember 1726 geboren. Die Glieder der Familie Danicau, die aus der Dauphine 
stammte, waren durch mehrere Generationen am französischen Hofe als Musiker 
angestcllt. Der Urgrossvatcr des Schachspielers soll den Namen Philidor durch 



*) L)A9 Leben Pliilltlor's, des Musikers und Scbacbspielers. Von Georg Allen, Professor der griechi- 
schen Sprache ln Peunsylvanieu. Mit einem ergänzenden Reitrngo Uber Philidor, den ächachvcrrs5scr 
und Schachspieler von Tassilo Heydebraiid von der Lhsa, ausserordentlichem Oesandliu nml bcvoll* 
mltclitlgteni Minister des Kljnigs von Preu.ssen ntn Hofe von Sachsen-Weimar. 

Neoe BarliQcr Schachzeitung, 1868. * 
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folgenden Umstand erhalten haben: ein Knabe aus Sieima in Italien, Namens 
Filidori, hatte so schön die Hoboe geblasen, dass er die besondere Aufmerk- 
samkeit des französischen Souverain’s auf sich lenkte. Bei Danicau’s Erschei- 
nung am Hofe veranlasste seine Meisterschaft auf demselben Iii'-trumcnte den 
König zu dem Ausruf: „ich habe meinen Filidori wiederbekonimen;“ seitdem 
blieb der Name Pliilidor dem Musiker aus der Dauphine und seinen Nach- 
kommen. Im Alter von sechs Jahren, vier Jaiire früher als üblich, wurde der 
zukünftige Schachmeister als Chorknabe in die Königliche Kapelle zu Versailles 
aufgeuommen und unter die musikalische Aufsicht des Kapellmeisters und 
Lehrers der Chorknaben Cami)ra gestellt. Seine Fortschritte müssen befriedi- 
gend gewesen sein, da er im Alter von elf oder zwölf Jahren von seinem sonst 
strengen Meister bestimmt wurde, eine Motette eigener Composition mit grossen 
Chören in der Königlichen Kapelle in Gegenwart des Königs aufzuführen. 
Dieser war mit der Auilührnng so zufi'ieden, dass er den jugendlichen Com- 
ponisteu reich beschenkte. Im Alter von vierzehn Jahren verliess Philidor die 
Kapelle, da er seiner Stimme wegen zum Choristen nicht mehr passte und 
ungleich seinen Vorfahren kein Instrumeutal-Tonkünstler war; vor seinem Ab- 
gänge hatte er noch einige Jlotetten comp.onirt, was er auch später fortsetzte. 
Er ernährte sich nun vom Noteuabschreiben und gab auch gelegentlich Musik- 
unterricht. Die Lieblingsneigung, welcher er die wirkliche Berühmtheit ver- 
dankt, entstand neben der Musik. Sein Sohn Andre erzählt uns die folgende 
Geschichte über Philidor’s ersten Versuch auf dem Schachbrett: „Er hatte oft 
mit Aufmerksamkeit dem Spiele zugesehen, aber ohne jemals selbst zu spielen, 
als eines Morgens ein alter Musiker, der ziemlich zeitig auf seinen Posten ge- 
kommen war, unwillig vor sich hinbrummte, dass Niemand da sei, um mit ihm 
eine Partie Schach zu spielen. Der Knabe bot sich mit bescheidener Unschlüssig- 
keit an, sein Möglichstes zu thun. Dies Anerbieten eines Kindes unter zehn 
Jahren schien lächerlich genug, wui'de aber fröhlich angenommen. Als es mit 
dem Spiele vorwärts ging, verwandelte sich das spöttische Lachen in Bewun- 
derung, und diese in Zorn. Der Knabe beobachtete die sich zusammenziehende 
Zorneswolke und begleitete das Ilerannahen des Schachmatts mit einem allmäh- 
lichen Gleiten an das Ende der Bank, so dass er, als der Sturm losbrach, 
im Stande war die Thür schneller zu erreichen, als es den alten Gliedern des 
wüthenden Musikers möglich war. Den nächsten Tag riss man sich um die 
Ehre mit dem Wunderkinde zu spielen.“ 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die Paulsen’sclie Vertlieidioiing- iiii Kieseritzky- Gambit. 

Voll J. H. Ziikprtort, 

Uuter unseren neueren Schachmeistern hat sich unzweifelhaft keiner um 
tUe Theorie der Defensive so bedeutende Verdienetc erworben wie L. Paulscn: 
im Evans -Gambit musste der Angriff seinen früheren Hauptplan des Durch- 
bruchs im Centrum ganz aufgeben und sich neue Bahnen suchen, das Muzio- 
Gambit ist durch ihn unhaltbar geworden, worauf ich übrigens sjiäter zurück- 
zukommen gedenke, aber die grösste Aemlerung hat das Kieseritzky- Gambit 
erfahren. Diese so beliebte Spielart verschaffte dem Anziehenden nach den Zügen; 

Wfim. Schwarz. 

1) e2— e4 e7 — e5 

2) f2-f4 e5— f4: 

3) Sgl-f3 g7-g5 

4) h2 — h4 gö--g4 

5) Sf3-e5 

wenn der Nachziehende auf die Erliallung seiner Bauern bedacht 5) . . . . 
h7 — li5 sjiielte, omen äusserst heftigen und meist siegreichen Angriff (vcrgl. auch 
Partie 537 und 538), ebensowenig konnte die sogenannte Berliner Vertheidi- 
gmig (5) . . . . Sg8— fC 6) Lfl— c4 d7— d5 7) e4— dö: I.f8-d6) aus- 
reichend genannt worden, und die relativ beste war noch die des Dr. 31. Lange, 
der in letzterer 7) . . . . Lf8 — g7 empfahl. Welch’ gewaltiger Umschwung 
ist aber durch den Paulsen’schon Zug; 

5) .... Lf8— g7 

erfolgt, Schwarz geht damit aus der Defensive plötzlich zur Offensive über, 
gleichgültig, ob Weiss mit G) d2— d4 oder 6) Se5 — g4: antwortet. Diese 
letztere Spielart, in der Schwarz für den nun verlorenen Bauer entscheiden- 
den Positiousvortheil zu erringen hat, .soll der Gegenstand nieinor diesmaligen 
Analyse sein, und will ich nur hier schon bemerken, dass auch nach 6) d2 — d4, 
^Yie ich mich in meiner mehrjährigen Schachpraxis mit Herrn Prof. Andersseu 
überzeugte, Schwarz das bessere Spiel behauptet. Hier stehen wohl nach 

6 ) Se5 — g4: 

' die Züge C) .... d7-d5 

7) Sg4— f2 d6— e4: 

8) Sf2— e4: Dd8-e7 

9) Ddl— e2 Sb8-o6 

10) c2— c3 Sg8— h8 

11) 8e4— f2 

als die anerkannt besten sowohl in der Yertheidigung als im Angriff fest. 
Dr. B. Suhle (s. Partie 54 Jahrg. 1864) setzte hier für Schwarz den Angriff 
mit 11) ... . Lc8— c6 12) d2— d4(?) Sh6— f5 13) Lei— f4: Sf5— d4: 
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14) c3 — d4: Sc6 — d4: 15) Dc2 — c4 f7 — f5 siegreich fort. Dazu bemerkt 
G. R. Neumaim zwar mit Recht (vergl. Partie 351 Jahrgang 1866), dass 
Andersson den 11. Zug von Schwarz „gar nicht fürchte,“ giebt aber dabei 
den Grund davon nicht an. Dieser aber ist, dass Anderssen auf 11) ... . 
Lc8 — c6 mit 12) d2 — d3(!) antwortet und so bei einem etwaigen späteren 
Opfer des Gegners auf d4 deinem Könige eine sichere Zufluchtsstätte auf dl 
bereitet. G. R. Neumanu spielte nun seinerseits hier für Schwarz 11) . , . . 
De7 — c2f und glaubte darin die richtige Fortsetzung gefunden zu haben, da 
er nach 12) Lfl — e2: Sh6 — fö sowohl bei 13) Sbl — c3 (s. Partie 351 Jahr- 
gang 1866), als auch bei 13) 0—0 (s. Partie 372 Jahrgang 1866) den Sieg 
errang. Aber auch seine Fortsetzung erweist sich bei 13) d2 — d4 nicht als 
die beste, da nach 13) ... . Sf5— g3 14) Thl — h2 Schwarz auf die Deckung 
seines Bauern auf f4 bedacht sein muss und nun leicht die Offensive verliert. 
Diese für die Fortsetzung des Angriffs so unangenehme Lücke in unserer Theorie 
auszufüllen bestrebt kann ich als Resultat längerer analytischer Studien und 
öfterer praktischer Durchführung den Schachfrcundcn hier nur 

Weiss! Sclnvarz. 

11) .... Sh6— fö(!) 



RcliH«r* 




empfehlen und will nun die Vorzüglichkeit dieses Zuges nach weisen gegen die 
hier wohl allein der Beachtung werthen Gegenzüge, als 12) d2 — d4 (I.), 

12) d2— d3 (n.), 12) Sbl— a3 (III.) und 12) De2— e7f! (IV.) 

I. 

12) d2— di Lc8— e6 

Schwarz hat so durch Umstellung der Züge die nach 11) ... . Lc8 — e6 
12) d2 — d4 Sh6 — f5 bekanntlich für den Anziehenden verderbliche Stellung 
erlangt, der nun durch 

13) Lei— f4: Sfö— d4: 

14) c3 — d4: Sc6— d4: 
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Weis«, 



Sciiwari. 




verlieren muss. 



II. 

12) d2— d3 Sfö-g3 

13) De2-e7f Ke8— e7: 

14) Thl— h2 Th8— e8 

15) Sf2— h3 

Dieser Zug ist durebaus nothwendig, um dem König neben dem bedrohten 
Läufer fl Platz zu machen; bei 15) Sf2— dl entscheidet 15) ... . Ke7 — f8f 

16) Kel— f2 Lc8— g4(!) 

15) .... Ee7— f8f 

16) Kel— f2 Lc8— fö 

17) 8h3— f4; 

Auf 17) Lei— f4: folgt 17) ... . Sg3— fl; 18) Kf2— fl: Lf5— d3f 
19) Kfl— f2 Te8— c2t 20) Kf2— f3 Te2— b2: 21) Sbl— d2 1^7— c3: u. s. w. 

17) .... 8g3— fl: 

18) Kf2— H: So6— e8 

19) d3— d4 Se5— g4 

20) Th2— hl Te8— e4 

21) 8bl— a3(!) 

Wollte Weiss etwa 21) Sf4 — d5 spielen, so entscheidet sofort 21) . . . . 
Ta8 — e8, da nun auf 22) Lei — d2 Schwarz in 3 Zügen matt setzt, 

21) .... Ta8— e8 

22) Lol-d2 Lg7— h6 

23) g2— g3 Lh6-f4; 

24) Ld2— f4: 

Auf 24) g3 — f4: folgt ebenfalls 

24) .... Te4-e2 
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und Schwarz erzwingt den Sieg. 

m. 

Welss. Schwär«. 

12) Sbl-c3 De7— e2f 

Hier erhält Schwarz aucli nach 12) .... Lc8 — e6 13) Sf2 — e4 0 — 0 — 0 
das bessere Spiel. 

13) Lfl— e2: Sfö— g3 

14) TM— h2 0—0 



Schwarm. 




15) 


Ie2 -f3 


Tf8-e8t 


16) 


Kel-dl 


Lc8—f6 


17) 


d2— d4 


Ta8— d8 




(S. Diagramm.) 
A. 


18) 


Lcl-f4; 


So6— d4; 


19) 


c3-d4: 





Bei 19) Lf4— g3: entscheidet 19) Sd4— f3f 20) Kdl— cl Te8— elf 

19) .... Td8— d4f 
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Stirlliiii" naoli (lfm 17. Zugf von VVeiss. 







Well«. Schwärs. 

20) Lf4— d2 Lg7— h6 

21) Sa3-c4. Lh6— d2: 

22) So4— d2: Sg3-fl 



Beli^rarc. 




und Schwarz gewinnt in wenigen Zögen. 
(Fortnetzang folgt.) 



Gespielte Partien. 

587. 

Kieseritzky - Gambit. 

Gespielt in Breslau im Mal 1865. 

J. iakKtiirt. Ä. w«u., 

Welu. Sehwars. 3) Sgl f8 

1 ) e2 — e4 e7 — e5 4) h2 — h4 

2) f2— f4 e5— f4: 5) Sf3— e5 



Behwsra. 

g7— gÖ 
g5— g4 
h7— h5 a) 

f 
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WeU». 


8ehwan. 


C) 


Lfl— c4 


Th8-h7 


7) 


d2— d4 


d7— d6 


8) 


So5— d3 


f4— f3 


9) 


g2-f3: 


Lf8— c7 


10) 


Lei— e3 (1) 


Lc7— h4=f 


H) 


Kcl— d2 


Lh4 — g5 


12) 


f3— f4 


Lgö — li6 


13) 


Sbl— c3 1>) 


Sg8— f6 


14) 


Ddl-gl 


Sb8— c6 


15) 


1j 2 -b4c) 





Heb«r«r«. 







W«Ui. 



15) 


.... 


b7— b6 <l) 


16) 


d4 — d5 


Sc6— c7 


17) 


Tal— el 


Lc8— b7 


18) 


f4 — f5 


Lh6— g7 


19) 


Le3 — g5 


Dd8— d7 


20) 


Dgl— d4(!) e) 


c7 — c5 


21) 


b4 — c5: 


b6— c5: 





WoU«. 


Schwärs. 


22) 


Dd4— f2 


a7 — a6 


23) 


c4 — c5 


d6— c5: 


24) 


Sd3 — eö: 


Dd7-d6 


25) 


Se5— d3 


Lg7— h6 


26) 


Lgo — li6: 

Scliwarc 


Th7-h6: 




W«iw. 



27) 


Tel— c7f(?)0 


Kc8-e7:(!) 


28) 


Df2-e3t 


Kc7— d7 


29) 


Sd3— c5fg) 


Kd7— c7 


30) 


Sc5— b7; 


Kc7— b7: 


31) 


Thl— blf 


Kb7— c7 


32) 


Lc4 — a6: 


Dd6— a6: 


33) 


Dc3 — c7f 


Kc7— c8 h) 


34) 


De7— f8f 


1 

00 

o 


35) 


Df8— f7f * 


Kd7— d8 


36) 


Df7— f8t 


Sf6— e8(?)0 


37) 


Tbl— el 


Aufgegeben. 



a) Wir geben diese und die nächste Partie als neuen Beweis der Be- 
sebwcrlichkeit und Unzulänglichkeit dieser älteren Vertheidigung. 

b) Wollte Weiss 13) Tbl — h5: spielen, so kommt er durch 13) . . . . 
Sg8 — f6 in Nachtlieil. 

c) Weiss will den durch 15) .... ScG — a5 drohenden Tausch seines 
weissen Läufers verhüten. 

d) Schwarz musste hier 15) g4— g3 spielen, um sich bei 16) Dgl — gS: 

mit 16) . . .'. Sf6 — g4 nebst 17) ... . Tli7 — g7 gut zu entwickeln. 

e) Wollte Weiss 20) e4 — e5 spielen, so erlangt Schwarz durch Offizier- 
opfer einen starken Angriff, und zwar 20) .... Dd7 — f5: 21) Lg5 — f6: 
Lg7— hGf 22) Kd2— dl Df5— f3f 23) Sc3— e2 Lb7--d5: u. s. w. 
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f) Weiss überstürzt hier den Angriff, die beste und siclicr gewinnende 
Fortsetzung war 27) Df2— c5: 

g) Es ist klar, dass Weiss wegen 29) ... . Sf6— e4f den Thurm niclit 
nehmen darf. 

h) Bei 33) .... Sf6 — d7 gewinnt Weiss durch 34) Sc3 — b5f Kc7 — c8 
3.5) De7— eSf. 

i) Ein grober Missgriff: Schwarz musste 86) ... . Kd8 — d7 spielen. 



538. 

Kirseritzky- (iambit. 

Gespielt in Breslau im Mai I8G5. 





Ä, ÄsiltrfffB. 


3. ff. 3nli(rlorl 




Wells. 


Scliwnn. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


f2-f4 


e5 — f4: 


3) 


Sgl— f3 


g7— g5 


4 ) 


h2— h4 


g5— g4 


3 ) 


Sf3— e5 


h7— h5 


6) 


Lfl— c4 


Th8— h7 


7 ) 


d2— d4 


d7 — d6 


8) 


Se5 — d3 


f4-f3 


9 ) 


g2— f3: 


Lf8— e7 


10) 


Lei — c3 


Le7— h4=f 


11) 


Kel— d2 


Lh4 — g5 


12) 


f3— f4 


Lg5 — h6 


13) 


Sbl— c3 


Sg8— f6 


14) 


Ddl — gl 


Sb8— c6 


15) 


b2— b4 


b7— b6 


16) 


d4— d5 


Sc6— e7 


17) 


Tal — el • 


Lc8— b7 


18) 


f4— f5 


Lh6— g7 


19) 


Le3 — g5 


Dd8— d7 


20) 


Dgl — d4 


c7 — c5 


21) 


b4 — c5: 


b6— c5: ' 


22) 


Dd4— f2 


00 

1 

00 

» 


23) 


Sd3— f4 






(S. Diagramm.) 


23) 


.... 


Se7— g8b) 


24) 


e4 — e5 


d6— e5: 


26) 


Tel— e5: 


• Dd7— d6 



Stellung nach dem 23. Zuge von Weiss. 



flehwars. 




26) Thl— cl a7— a6 

27) Sf4— g6t(!)v) 



SchHars. 
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Wein. 


Schwarz. 




Weiaa. 


Schwarz. 


27) 


.... 


f7-g6: 


33) 


Te7 — e8f 


DdS— e8: 


28) 


f5 — g6: 


Th7— h6 


34) 


Tel— c8^ 


Kf8 — e8: 


29) 


Df2 -f4 (!) 


DdC— d8 


35) 


I,d3 — g6f 


Ke8 d7 


30) 


Lc4— d3 


Ta8— c8 


36) 


Lg6~f5f 


Kd7— d8 


31) 

32) 


d5— dC 
Te5— e7 


Tc8 — cG 
Th6— g6:«I) 


37) 


Sc3 — c4 


Aufgegeben. 


a) Hier geschah 


in der vorigen 


Partie 22) 


.... a7- 


— aC, weh-lie.s aber 



auch nicht ausreichend ist. 

b) Schwarz musste sich gegen den durch 24) Sf4 — e6f f7 — e6: 2!i) fb — c6: 
drohenden Doppelangriff auf f6 zu decken suchen. 

c) Ein durchaus correctes Opfer, welches am schnellsten die Partie für 
Weiss entscheidet. 

d) Der einzige Zug, um das Verderben aufzuhalten; bei 32) .... Sg8 — e7: 
erzwingt Weiss durch 33) Lg5 — f6: Lg7 — f6: 34) Df4— f(>f Kf8 — g8 
35) Df6 — f7f u. s. w. den Sieg. 



539. 

Sicilianische Partie. 



3. iiikctlott. 


Gespielt in 
A. Anll»|[(K. 




Well.. 


Schwarz. 


1) 


e2 — e4 


c7 — c5 


2) 


Sgl-f3 


e7 — e6 


3) 


d2— d4 


c5— d4: 


4) 


Sf3— d4: 


Sg8— f6 


5) 


Sbl— c3 


Lf8— b4 


6) 


Lfl— d3 


Sb8— c6 


7) 


Lei— e3 


1 

l> 


Ö) 


e4— d5: 


Sf6— d5: 


9) 


0— Ö(!)a) 


Sd5— c3: 


10) 


b2— c3: 


Lb4— c3: 


11) 


Sd4-c6; 


b7— c6: 


12) 


Tal— bl 


0—0 




(S. Diagramm.) 


13) 


Tbl— b3(l) 


Lc3 — a5 


14) 


Iye3 — c5 (!) 


Tf8— e8 


15) 


Ld3— h7f(!) 


Kg8— h7: 



Breslaa im Juni 186S. 



Stellung nach dem 1 2. Zuge von Schwarz. 

BebwarK. 




WcUb. 

16) Tb3— h3f 

17) Ddl— h5 

18) Tfl— dl(!) 

19) Dh5— h7f 

20) Th3— g30) 



' 1 » I /<■•€- 

Schwan. 

Kh7— g8 b) 
f7— f5 
Lc8— d7 
Kg8— f7 
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W.lu 


SchWATC. 


20) 


.... 


La5 — c3 c) 


21) 


Dli7-g6t'l) 


Kf7— g8 


22) 


Tg3— c3: 


f5— f4 


23) 


Tc3-h3 


Te8— e7 ») 


24) 


Dg6— h7t 


00 

1 


2.5) 


Dh7— h5t 


Kf7— g8 0 


26) 


Ec5 — e7: 


Dd8— e7: 


27) 


Dli5— h8t 


Kg8-f7 


28) 


Dh8— a8: 


Aufgegeben. 



a) Weids erlangt durch Aufgeben des b-Bauern einen bedeutenden Vor- 
sprung in der Entwicklung, den er in der Folge geschickt ausbentet. 

b) Auf 16) Kh7— g6 folgt 17) Ddl— höf Kg6— f6 18) Th3— fSf. 

c) Dies ist der einzige Zug, der den sofortigen Verlust der Partie abwen- 
clet, da 20) .... Te8 — g8 wegen 21) Dh7 — g6f und 20) .... Dd8 — f6 
wegen 21) Tdl — J7f nicht geschehen darf. 

d) Wollte Weiss sofort den Ijäufer nehmen, so verliert er durch 21) ... . 
Te8 — li8 die Dame. 

e) Schwarz giebt die Qualität preis, um gegen 24) Th3 — li7 gedeckt zu 
sein, da daun diese Deckung wegen 25) DgG — h5(!) zu spät käme. 

f) Bei 25) Kf7— f8 spielt Weiss 26) Dh5— g5 Kf8— f7 27) Dd5— f4=f 

Kf7— g8 28)Df4— li4 Te7— e8 [auf 28) Kg8— f7 folgt 29) Th3 -f3t] 

29) Dh4 — h7f Kg8 — f7 30) Th3— g3 und gewinnt. 



540. 



SiciliaHische Partie. 







Gespielt in 


Breslau im Juli 


1865. 




3. 4- 3ukert«rt. 


A. AnktrlTtn. 




Welii. 


Sehwtrx. 




WelM. 


Schwärs. 


7 ) 


Lei — c3 


d7— d5 


1) 


e2 — e4 


c7 — c5 


8) 


Sd4— c6: a) 


b7— c6: 


2) 


Sgl— f3 


e7— c6 


9) 


c4 — e5 


Sf6— d7 


3 ) 


d2— d4 


c5 — d4: 


10) 


f2— f4 


0-0 


4) 


Sf3— d4: 


Sg8— f6 


11) 


0—0 


f7 — f5 


5) 


Sbl -c3 


Lf8— b4 


12) 


e5— f6: 


Dd8— f6; 


6) 


Lfl— d3 


Sb8— c6 


13) 


Kgl— hl b) 


c6 — c5 
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Schwane. Walas. 

14) f4— f5 Lb4— c3: 



Schwur«. 




15) 


fö — c6: c) 


Df6— e6: 


16) 


b2— c3: 


De6— c3: >•) 


17) 


Ddl— hö 


Tf8— flf 


18) 


Tal— fl: 


Sd7— f6 


19) 


Ld3— h7f(!) 






(S. Diagramm.) 


19) 


.... 


Kg8-f8‘) 


20) 


Dhö— dö: 


Dc3 — e20 


21) 


Ddö— g8f 


Kf8-c7 



Stelluag nach dem 19. Zuge von Weiss. 




WelM. 





Wcl*s. 


Schwärs. 


22) 


00 

1 


Ke7— d8 


23) 


Dg7-f6f 


De2— c7 


24) 


Tfl— dl t 


Lc8-d7 


25) 


Df6— f.3 


Ta8 — c8 


26) 


Lh7-fö 


Tc8— c7 


27) 


Df3— a8t 


Tc7~c8 


28) 


Da8 — a7: 


Tc8— c7 


29) 


Da7— b8f 


Tc7— c8 


30) 


Db8— b6f 


Aufgegeben. 



a) In der vorigen Partie geschah hier 8) e4 — dö:, was wir für besser 
halten. 

b) Weiss zieht den König, um auf 13) ... . dö— d4 mit 14) Le3— d4: 
antworten zu können. 

c) Mit diesem Zuge giebt Weiss den Läufer auf c3 preis; dass derselbe 
nicht genommen werden durfte, zeigt die Folge. 

d) Wollte Schwarz zunächst die Thürme tauschen um die weisse Dame 
abzulcnken, also 16) ... . Tf8 — flf 17) Ddl — fl:, so darf er nun den 
Läufer gar nicht nehmen, weil dann 18) Tal — el sofort entscheidet 

c) Bei 19) ... . Kg8— li8 spielt Weiss am besten 20) Lli7 — g6f 
Kh8— g8 [auf 20) .... Dc3— h6 folgt 21) Tfl— f6:(!)] 21) Lg6— f7f 
Kgg— f8 22) Lf7— dö: Schwarz that wohl am besten den Läufer zu nehmen, 

aber selbst dann erhält Weiss nach 19) .... Sf6 — li7: 20) Dhö — döf 
De3 — c6 21) Ddö — a8: [21) Ddö — d8f wäre nicht gut] Sh7— f6 22) Da8 — a7: 
das bessere Spiel. 

f) Schwarz hat keinen besseren Zug: den Thurm nach b8 zu spielen, 
wäre wegen 21) Ddö — d6f nutzlos, ferner darf die schwarze Dame die 
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c-Linic nicht verlassen, «eil sonst 21) Dd5 — d6f Kf8— e8 22) Lh7— g6f 
folgt. Bei 20) ... . Lc8— b7 s]iielt Weiss 21) Dd5— g8t Kf8-c7 
22) Dg8— g7f Kc7— d8 23) Dg7— b7: u. s. w. 



1) 

2 ) 

3 ) 

4) 
ä) 
6 ) 

7 ) 

8 ) 
9) 

10 ) 

11 ) 

12 ) 

13 ) 

14) 

15) 

16) 

17) 

18) 

19) 

20 ) 
21 ) 



21 ) 

22 ) 

23) 

24) 

25) 

26) 
27) 



511. 

Kv;ins-GnDibit. 



Gos|iiclt in Cöln im September 1861. 



L Sar^nnirn. 


£. Pmilfnt. 


WelM. 


Schwaix. 


c2— e4 


c7 — e5 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


Lfl— c4 


US — c5 


b4— b4 


Lc5 — b4; 


c2 — c3 


Lb4 — a5 


d2— d4 


e5 — d4: 


0-0 


d7— d6 


Ddl— b3 a) 


Dd8— f6 


e4 — c5 


d6— c5: 


Tfl— Ol 


Sg8-h6 


Lei— a3 


Lc8— d7 


Sbl— d2 


0-0-0 


Sd2— e4 


Df6— g6 


Se4 — c5 


La5— b6 


Sc5— d7: 


Td8— d7: 


Tel— e5: 


d4— c3: 


Te5 — e2 


Sh6— f5 


Tal— el 


Th8— d8 


Lc4 — b5 


Sf5— d4 


Sf3— d4: 
La3 — e7 


Lb6— d4: 


(S. Diagrain 


ra.) 


.... 


Td7— e7:b) 


Lbö— c6: 


Dg6 — c6: 


Te2— e7: 


c3 — c2 


Tel — cl c) 


Ld4— f2f 


Kgl-fl 


Lf2— c5 


Te7— f7: 


Dc6 — a6f 


Kfl -el 


Td8— e8f 



Stellung nach dem 21. Zuge von Weiss. 



f^ChviMfS. 




28) Kel — d2 Da6— e2f 

29) Kd2-c3 Te8— e3t 

30) Kc3— b2 Lc5— d4f 

31) Kb2— a3 




Wcl*». 



Schwarz setzt in 2 ZUgen matt. 
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a) Weiss hält bei 8) c3 — d4: viel länger den Angriff fest. 

b) Ein tiefdurcbdachles, vollkommen correetcs Opfer! 

c) Bei 24) Db3— a3 spielt Schwarz 24) . Lb6— f2f 25) Kgl— £2: 

Tdö— d2f 26) Te7— e2 Td2-c2f 27) Kf2— c2: Dc6— g2f 28) Ke2— d3 
1^82 — f3f '29) Tel — e3 Df3 — dlf 30) Kd3 — e4 c2 — clD und gewinnt. 



542. 

.ibgflehnte» Evans-Gaiubit. 

Gcepielt in Cüln ini September 1861. 





£. Jlanlfrn. 


A. Catpanlni. 




Weiu. 


8ohwMn, 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


Sgl - f3 


Sb8-c6 


3) 


Lfl-c4 


Lf8 -c5 


4) 


1.2-b4 


Lc5 — b6 


5) 


0—0 


d7— d6 


ti) 


a2— a4 


a7 — a6 


7) 


c2 — c3 


Lc8— g4 


«) 


a4 — a5 


Lb6— a7 


9 ) 


b4 — b5 


a6— b5: 


10) 


Lc4 — b5: 


Sg8— e7 


11) 


d2— d4 


e5 — d4: 


12) 


c3-d4: 


Lg4-f3: 


13) 


g2-f3: 


0—0 


14) 


d4 — dö «) 


Sc6— d4 


15) 


Lb5— a4 


Se7-g6(!) 


16) 


Tal— a3 


Dd8— h4 


17) 


Kgl— hl 


Sg6— e5 


18) 


Lei 1.2 






(S. Diagramm.) 


18) 


.... 


Sd4-f3:b) 


19) 


Ta3— f3: 


Seö — g4 


20) 


Ii2-li3 


Sg4-f2T 



Stellung nach dem 18. Zuge von Weiss. 



Beltwiint. 






Welü». 


Schwarz. 


21) 


Tfl— f2; 


La7— f2: 


22) 


Iya4 — c2 


TuS — a5: 


23) 


Ddl— d2 


Lf2— b6 


24) 


Sbl — a3 


f7— f6 


25) 


Sa3— c4 


Ta5— a6 


26) 


Sc4— 1.6: 


Ta6-b6: 


27) 


Lb2-d4 


Tb6— a6 


28) 


Dd2— c3 

Remis. 


Tf8— f7 



a) Weiss hätte hier freilich am besten gethan, seinen wenig thätigen Läufer 
auf b5 zu tauschen gegen den feindlichen Springer, wovon wohl den Führer der 
weissen Partie nur seine besondere Vorliebe für Läufer abgohalten hat. 

b) Schwarz erhält Thurm und 3 Bauern für seine beiden Springer, also 
die quantitative Uebermacht, die er aber bei der ungünstigen Stellung seiner 
Bauern nicht zur Geltung bringen kann. 
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543. 

Schottisrhe P.irtic. 





Füofto 


Matchpartic^ gespielt 


zu l’iiri« 


iiii August 1867. 






ttifcnltjol. 


6. tteumanB. 




Wels» 


Schwarx 




Weiu. 


Sebwars. 


21) 


Sa4 — c5 


Sc8— b6 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


22) 


Thl— el>l) 


a6 — a5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8-c6 


23) 


e5 — c6 


f7— c6; 


3) 


d2— d4 


e5 — d4: 


24) 


f5— e6: 


I.d7— c8 


4) 


Sf3-d4; 


Lf8— c5 ») 


25) 


Sc5— d3 e) 


Sh6— c4 


5) 


Lei— c3 


Dd8— f6 


26) 


Td2-P2 


Sc4 — d6 


6) 


c2 — c3 


Sg8 — c7 


27) 


Sd3 — c5 


Sd6— e4 


7) 


f2— f4 b) 


d7— d5 


28) 


Sc5 — e4: 


d5 — c4: 


81 


e4 — e5 


Df6— h6 


29) 


Tel— c4: 


Lc8 — c6: 


9) 


Ddl— d2 


Lc5— d4: 


30) 


Tf2— e2 


Le6_f7 


10) 


c3— d4: 


Se7— fö 


31) 


Te4— e8f 


Tii8— c8: 


11) 


Lfl — b5 


0—0 


32) 


Te2 -c8f 


Lf7— e8: 


12) 


Shl — c3 


Lc8 — e6 


33) 


Lh4-d8 


Lc8— d7 


13) 


0-0-0 


Tf8-d8(V)c) 


34) 


h2— h3 


h7— h5(!) 


14) 


Lc3— f2 (!) 


a7— a6 


35) 


g4 — 11.5: 


Ld7— h3: 


15) 


Lb5 — c6: 


h7-c6; 


36) 


Ld8 — c7: 


u5 — a4 


16) 


g2— g4 


Sf5— e7 


37) 


Krl— d2 


Lh3 — g4 


17) 


f4— f5 


Dh6— d2f 


38) 


Kd2— c3 


Lg4 — h5: 


18) 


Tdl— d2: 


Lc6— d7 


39) 


Kc3— b4 


Lli5— f7 


19) 


Lf2 -h4 (!) 


Td8— e8 




Remis. 




20) 


Sc3 — a4 


Se7 — c8 









a) Bekaimtlicli cinijlieblt gerade der Führer der schwarzen Partie hier 
4) . . . . Dd8— h4. 

b) Gewöhnlich geschieht hier 7) Lfl — e2, um bei 7) . . . . d7 — d5 
8) Le2 — f3 zu spielen. 

c) Mit diesem Zuge giebt Schwarz den errungenen Püsitionsvortheil aus 
der Hand, er musste hier 13) ... . Sf5 — c3: 14) Dd2 — c3: Sc6 — e7 nebst 
14) ... . Tf8 — c8 spielen. 

d) Wir hätten hier 22) Td2 — e2 vorgezogen. 

e) Wegen der ungleichen Läufer konnte die Partie wohl schon hier als 
remis abgebrochen werden, immerhin war 25) Td2 — f2 besser. 
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544. 

Spanische Partie. 



Sechste Mntchpartic, gespielt zu Paris im August 1867. 



(6. tl. Utuiiiann. 


Hiiftnll)al. 




Woisa. 


Schwarz. 


1) 


e2 — c4 


c7 — e5 




Sgl— f3 


Sb8- -c6 




Lfl— b5 


a7 — a6 


•1) 


Lb5 — a4 


Sg8— f6 


:i) 


0—0 


Sf6— c4: 


G) 


d2— d4 


b7— b5 a) 


V) 


La4— 13 


Lf8— c7 




d4 — c5: 


0—0 


!') 


Lei — c3 


Se4— g5(?)b) 


10) 


Sf3— g5: 


Le7 — g5: 


11) 


f2— 1'4 


Lg5— ü7 


12) 


Lb3 — d5 


Lc8-b7 


13) 


Ddl — li5 


Sc6 — a5 


14) 


Ld5— b7: c) 


Sa5— b7: 


15) 


Tfl-f3 


Le7 — c5 


16) 


Le3 — c5: 


Sb7— c5: 


17) 


Tf3— h3 


h7— h6 


18) 


Th3— g3d) 


Sc5 — c4 


10) 


Tg3— e3 


f7— fö 


20) 


Sbl— c3 


Sc4 — c3: 


21) 


Te3— c3: 


c7— c6 (?) e) 




(S. Diagramm.) 


22) 


Tal— dl (!) 


Dd8— e7 


23) 


Tdl— d6 


Tf8— f7 


21) 


Tc3— d3(!) 


Ta8— a7 0 


25) 


Td3— g3 


Kg8— h8 


26) 


Dh5— g6 


Tf7— f8 


27) 


Tg3— h3 


Tf8— f7 


28) 


Th3 -h5 


Dc7-f8 


29) 


Kgl-hl 


Ta7 — a8 


30) 


g2— g4 


f5— g4: 


31) 


f4-f5(!) 


Ta8— e8 



Stellung nach dem 2 1. Zuge von Schwarz. 



Schwärs. 




Wetss. Schwarz. 

32) f5— f6 Te8— e6 

33) Td6— e6: d7— e6: 

34) f6— g7f Df8— g7; 

35) Th5— h6f Kh8— g8 

36) Dg6-e6: Kg8— f8 



Schwan. 



S Ä IP 






|f/" - >w 

y..; 




















i 


s 


A H A 1 9 




B 


M M S 


8 





WeiM. 



Weiss setzt in 2 Zügen matt. 



a) Schwarz compromittirt dadurch nur seinen Damenflügel. 

b) Eia recht schwacher Zug, der die Entwicklung des feindlichen Spieles 
ungemein fördert, der Springer musste nach c5 gehen. 

c) Wir hätten hier 14) Sbl — c3 vorgezogen. 
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d) Auch hier war zunächst 18) Sbl — c3 sehr zu empfehlen. 

e) Ein fataler Missgriff, der das schwarze Spiel vollständig compromittirt! 

f) Es ist klar, dass 24) .... Ta8 — d8 wegen 25) e5 — e6 nicht ge- 
schehen durfte; deshalb spielt auch Wciss seinen Thurm erst uach dS, und 
dann erst nach g3, um die feindlichen Offiziere vollends zu deplaciren. Ueber- 
haupt wird das Schlussspiel von Weiss durchaus meisterhaft geführt. 



545. 

Kdiigsläafenpiel. 





Gespielt 


im grossen Turnier 




Kiknlfea. 


•. ß. 




Weist. 


Schwsrs. 


1) 


c2 — e4 


e7 — e5 


2) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


3) 


c2 — c3 


Dd8— e7 


4) 


Sgl— f3 


d7— d6 


ö) 


0-0 


Lc8 — g4 


6) 


h2— h3 


Lg4 — h5 ») 


7) 


g2— g4 


Lh5— g6 


8) 


d2— d3 


h7— h5 


9) 


ß4— g5 


Sb8— c6 


10) 


Lc4— b5 


De7 — e6 


11) 


Kgl— h2 


0—0—0 


12) 


Lb5 — c6: 


b7-c6: 


13) 


a2 — a4 


a7— a6 


14) 


Ddl— e2 


Kc8— b7 


15) 


liCl— e3 


Lc5— b6 


16) 


b2— b4 


d6— d5 


17) 


Le3— b6; 


c7— b6: 


18) 


a4 — a5 


d5— e4: 


19) 


d3— e4: 


b6— b5 


20) 


Sbl— d2c) 


Sg8— e7 


21) 


De2 — e3 


Se7 — c8 


22) 


Tal— bl 


Th8— e8 


23) 


Sd2— b3 


De6 — c4 



Dundee im September 1867. 





WeiM. 


Sehwarr 


24) 


Sb3— c5t 


Kb7-a8 


25) 


Sc5 — a6: 


Td8— d3 


26) 


De3— e2 


Ka8 — a7 


27) 


Sa6 — c5 


Td3— c3: 


28) 


Ue2— d2 





Schwan. 




WHm. 



28) .... 1^6— f5d) 

29) e4— f5: Te8— e7 

30) Sf3— e5: Dc4— h4 

31) Se5— c6f Ka7— a8 

32) Dd2 — c3: Aufgegeben, 



a) Schwarz verabsäumt hier 6) . . . . h7 — h5 zu spielen, nimmt Weiss 
den Läufer, so entscheidet 7) . . . . h5 — g4:, da auf 8) Sf3 — h2 [auf 

8) Sf3— cl folgt 8) .... De7 — h4] Schwarz mit 8) . . . . Th8 — h2: 

9) Kgl— h2; De7— h4f 10) Kh2— gl g4— g3 gewinnt, auf 8) d2 — d4 mit 
8) . . . . g4— f3: 9) d4— c5: De7-h4. 

Keu« Berliner SetaaebseUung, 186S. 2 



Digitized by Google 





18 



b) Besser war hier 9) . . . . Sb8 — d7. 

c) Weiss hätte hier sofort 20) De2 — c3 spielen sollen. 

e) Das schwarze Spiel ist jetzt überhaupt verloren, Schwarz sucht sich 
noch durch Opfer des Läufers womöglich einen Gegenangriff zu verschaffen. 



Diese und die folgende Partie spielte J. H. Zukertort gleichzeitig ohne 
Ansicht des Brettes in Beely’s Garten zu Posen den 21. Mai 1864. 

546. 

Italieiische Partie. 



3. 


Unlutliirl. 


edtDinfo^n. 




Wcl«f. 


Schwarz. 




WeiJB. 


Schwarz. 


15) 


Dd3— c3 


Sb4— d5 b) 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


16) 


Dc3— b3 


c7 — c6 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


17) 


Se4 — g3 


Dh5— f7 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


18) 


Db3— d3 


g7— g5 


4) 


0-0 


Sg8 — li6 (V) 


19) 


e5 — f6: 


Le7— f6: 


5) 


c2 — c3 


Dd8— f6 


20) 


Lei — g5: 


Sd5— b4 


6) 


d2— d4 


e5 — d4: 


21) 


Dd3— c4 


Sb4— c2: 


7) 


e4 — e5 


Df6— g6 


22) 


Dc4 — c2: 


d7— d6 


8) 


c3 — d4: 


Lc5— c7 


23) 


Tal— el 


Lc8 — e6 


9) 


Sbl— c3 


0-0 


24) 


Tel— e4(!) 


Kh8— g7 


10) 


Lc4— d3 


Dg6— h5 


25) 


Te4— h4(! 


Df7— g6 


11) 


Ld3— h7f(!) 




26) 


Sg3— h5f 


Kg7-f7 




11 ) 

12) Lh7— c2 

13) Ddl— d3 

14) Sc3— c4 



Kg8— h8 a) 
f7-f6 
Sh6— g8 
Sc6— b4 



Sflbwari. 




27) Dc2— d2 c) Kf7— e8 

28) Tfl— el Ke8— d7 

29) Tel— e6:(!) und Weiss ge- 
winnt. 
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a) Auf 11) Kg8— h7: folgt 12) Sf3-g5f Kli7— g6 13) Dtll— dSf 

Sh6— f5 [bei 13) ... . f7— f5 entscheidet 14) c5— f6f Kg6— f6; 15) Sc3— döf] 

14) f2 — f3 nebst 15) g2 — g4. 

b) Schwarz thäte besser, den weisseu Lftufer zu nehmen. 

c) Das Einfachste war hier, mit 27) Dc2 — g€f auf Offizicrgcwiun zu 

spielen, da nach 27) ... . Kf7— g6: 28) Sli5— f4f Kg6— f7 [bei 28) 

Kg6 — fö spielt Weiss 29) g2 — g4f Kf5 — e4 30) Tfl — elf Ke4 — f3: 
31) Tel— e3f] 29) Th2— h7f Lf6— g7 30) Th7— g7=f Kf7— g7: 31) Sf4— e6f 
folgt. 



t. »aliHtlR. 

W»iu. 

1) c2 — e4 

2) f2— f4 

3) Sgl— f3 

4) h2— h4 

5) Sf3-e5 

6) Se5 — g4: 

7) Ddl— g4: 

8) Dg4— f4: 

9) Df4— c3 b) 

10) De3— e4f 

11) d2— d4 

12) Lfl— c4 

13) Kel— dl 

14) De4 — e3 

15) Sbl— c3 

16) De3— e2 

17) Kdl— d2 



547. 

Kieseritzky- Oasibit. 



3. 3nktrl«rt. 

Schwai'x. 

e7 — e5 
e5 — f4; 
g7— g5 
g5— g4 
Sg8— f6 
Sf6— g4: a) 
d7-~d5 
Lf8— d6 
d5— e4: 
Lc8 — e6 
Sb8— d7 
Ld6 — g3f 
Sd7— f6 
Dd8— d6 
Sf6-g4 
Sg4— f2t 
Dd6-d4f 



WcU., 

18) Lc4— d3 

19) Thl— fl 

20) De2— c7‘) 



Schwarz. 

0 — 0 — 0(!) 

Le6 — g4 
Th8— e8 




21) Du7— f7: Dd4 -eSf 



a) Hier geschieht wohl besser 6) . . . . Sf6— e4: 

b) Bei 9) e4 — e5 spielt Schwarz am besten 9) . . . . Dd8 — e7 10) d2 — d4 
c7 — c5 u. s. w'. 

c) Auf 20) De2— cl folgt 20) Lg3-f4t 21) Del— c3 Dd4— e3f. 



y 



2* 
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548. 

Vorgabepartie (Köaigsspringer-Clambit). 

Aus Chess Player’s Magazine. 



Weit« 

17) Sd4— f5 



Schwarz. 

c7— c6(?) 





ID. 2t(liiil|. 


fi. 




Welu. 


Schwarz. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


f2~f4 


c5 — f4: 


3) 


Sgl— f3 


d7— d5 


4) 


c4 — d5: 


Dd8— d5: 


5) 


Lfl— c2 


Lf8— c5(?) 


6) 


d2— d4 


Lc5— b6 


7) 


0-0 


g7— g5 


8) 


c2 — c4 


Dd5— f5 


9) 


c4 — c5 


Lb6— c5: 


10) 


d4 — c5: 


Df5— c5=f 


11) 


Kgl — hl 


Lc8— eO 


12) 


Lei— d2 


h7— h6 


13) 


Tal— cl 


Dc6— b6 


14) 


Ld2— c3(!) 


f7— f6 


15) 


Sf3— d4(!) 


Lc6 — d5 


16) 


Le2 — höf 


Ke8— f8 



18) Ddl— d5:(!) c6— d5; 

19) Lc3— b4f Sg8— e7 



Sehwara. 







Woiss setzt in 2 Zügen matt. 



liösungen der Endspiele des August- und September- 

Heftes 1867. 



Aus einer zu Brünn im Hötel Nonhauser den 24. August 1866 gespielten 
Partie zwischen J. H. Zukertort (Weiss) und A. v. W. (Schwarz). 

Weiss: Kgl; Dhl ; Th3; Lg3; Sf5; Ba4, d3, d6, e4, g2, h3. Schwarz: 
Kh8; Df6; Th7, f7; Sd2; Ba7, c5, g5, h7. 

Weiss zieht und gewinnt 

Woiis. Schwarz. Weiss. Schwarz. 



1) Tb3— b7:(!) Sd2— bl:a) 4) Le5— f6f Kh8-g8 

2) Tb7 — b8f Tf7 — f8 5) d6 — d7 und gewinnt. 

3) Lg3— e5(!) Tf8— b8: 

a) Auf 1) Tf7— b7: folgt 2) Dbl— b7: Df6— alf 3) Kgl— f2(!) 

Dal — flf 4) Kf2 — e3 und gewinnt 
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Aus einer in Woetz bei Wittenburg am 10. Juli 1867 gespielten Partie 
zwischen M. Otto (Weiss) und J. Au (Schwarz). 

Weiss: Kgl; Dd2; Tal, Q; La3; Ba2, c4, d3, f2, g2. Schwarz: Kg8; 
Dg4; Tb6, f8; Sb4; Ba7, c7, d4, c5, g7, h7. 

Schwarz zieht und gewinnt. 

WeUs. Schwan. Welis. Schwan. 



1) .... Tf8— f3(!) 5) f2— g3: Dg4-g3f 

2) La3— b4:a) Tb6— g6 6) Kgl— fl Tg5— fSfimd 

3) g2 — g3 Tg6 — g5 (!)•>) gewinnt. 

4) Tfl— el c) Tf3— g3f 

a) Weiss hat keinen besseren Zug: spielt er etwa 2) g2 — g3, so kann 
zunächst wohl Sb4 — d3: folgen. 

b) Spielt Schwarz gleich 3) . . . . Tf3— g3f, so verliert er durch 4) f2 — g3: 
Dg4— g3f 5) Kgl— hl Tg6— h6f 6) Dd2— li6: g7— li6: 7) Tfl-gl(!). 

- c) Bei 4) Dd2 — el entscheidet 4) . . . . Dg4 — li3 nebst 5) . . . . Tg5 — Ti5. 



Endspiele. 



132.*) 

Ans einer in Breslau im Juli 1865 gespielten Partie zwischen J. II. Zuker- 
tort (Weiss) und A. Anderssen (Schwarz). 




* *) I>cr betgeren Ucbcrslcht wegen werden wir von jctxt ab .anch die Endspiele nummeriren und 

beginnen, da die ersten vier Jahrgänge 131 derselben enthalten, mit obiger Nummer. 

ni e Redactiou. 
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Es 


folgte: 












Weiu. 


Schwärs. 




WeiM. 


Schwan. 


1) 


Dh4— h5;(!) 


g6 — li5; 


7). f6-f7(!) 


h5-h4(!) 


2) 


Tgl-g7t 


Kf7— e8 


8) 


h2— h3 


c5 — c4 a) 


3) 


Tf4-e4f 


Ld8— e7 


9) 


La5 — c3 


Kc8— d8 


4 ) 


Te4— e7f 


Dd7— e7: 


10) 


Te7— a7(!) b) 


Kd8— c8 


5) 


Tg7— e7f 


Ke8— d8 


11) 


Lc3— g7 und Weiss gewinnt. 


6) 


Lc3 — aSf 


Kd8— c8 








a) 


Schwarz hat keinen bessern Zug, 


da der Thurm auf b8 die 8. Linie 



wegen 9) Te7 — eSf nicht verlassen darf. 

b) Bei 10) Lc3 — f6 würde Schwarz mit 10) .... c4 — c3 11) Te7— a7f 
Kd8 — c8 12) Lf6 — c3: Tb8 — b7(!) wohl noch Remis erlangen. 



133. 

Aus einer im Schachclub Vratislavia zu Breslau im December 1866 ge- 
spielten Partie zwischen J. II. Zukertort (Weiss) und A. Anderssen (Schwarz). 



Schwärs. 




WciM. 



Es 


folgte : 












Welfts. 


Schwan. 




Welai. 


Schwarz. 


1) 


• • . . 


Df7— h.ö 


5) 


Lb2— cl 


Tc8— c3 


2) 


h2— h3 


Ta8— c8 


6) 


Se6— f4 


Dh5— e8 


3) 


Khl— g2 


c3 — c2 


7) 


Sf4— e6 


Lb6— e3 


4) 


Lai— b2 


Kg8— h7(!)a) 


8) 


Lei — e3: 


Tc3— e3: 
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Weisi. 


Schwan. 


Weil«. 


Schwarz. 


9) 


Dfl— cl 


Te3— e2f 


15) Sf4— h5 


Tg2-gö 


10) 


Kg2— g3 


h6— hü 


16) Del— dl 


Dh8— h6 


11) 


Sf3— d4 


h.')— h4f 


17) Ddl— f3 


Tg5-gl 


12) 


Kg3-h4; 


Tc2— g2 


18) Df3— f4 


Dh6— gSf 


13) 


Sd4— c2: 


Dd8 -h8 


19) Df4— g5: 


f6-g5f 


14) 


Se6— f4 


Kh7— g8t 






a) 


Wollte Schwarz 


; hier 4) . . 


. . Lh6 — e3 spielen, so 


erzwingt Weiss 


durch 5) Dfl — a6: c2— 


-clD 6) Lh2- 


-cl: Tc8— cl: 7) Da6- 


-a8| Kg8— h7 


8) Se6- 


-f8t Kh7— g8 


9) Sf8— g6f 


u. s. w. den Sieg. 





134. 

Aus einer in Brünn den 20. August 1866 gespielten Partie zwischen 
A. V. W. (Weiss) und J. H. Zukcrtort (Schwarz). 



Schwan. 




Weit». 



Schwarz zieht und setzt in 9 Zügen matt. 
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135. 

Aus einer in Posen den 1. December 1867 gespielten Partie zwischen 
W. Kornfeld (Weiss) und J. H. Zukertort (Schwarz). 



ftehwars. 




Schwarz zieht und setzt in 5 Zügen matt. 



Losungen der Aufgaben 406—409. 

406. 

Von Ph. Klett in Ludwigsburg. 



Weiss: Kg4; Th8; Le6, b6; 


Bf6, h3. 


Schwarz: Kg6; 


; Bh7, h4. 






Weiss setzt 


in 3 Zügen matt. 








S^hwftrz. 




Weiss. 


Schwärs. 


1) 


Le6— d5 






B. 






A. 




1) 


.... 


Kg6— h6: 


1) 


.... 


Kg6— fC: 


2) 


Kg4— f5 


Kh6— h5 


2) 


Th8— d8 


K beliebig 


3) 


Th8— h7f 




3) 


L oder T f 










Angegeben von 0. A. 


in Breslau, v. 


d. K. in Middelburg, J. 


H. Au in Woetz, 



M. Otto in THlmmerliütte und E. Feyerfeil in Wien. 
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407. 

Von J. Kos iu Wien. 

Weiss; Kd8; Dgl; Td4, f4; Bc4, (13, h4. Schwarz; Ke5; Ta7; La8; 
Sf6; BaS, d7, g3, g4. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt 





WelM. 


Schwftn. 


WelM. 


Schwan. 


1) 


Td4— d6 




B. 






A. 


1) 


.... 


La8— dö 


1) 


.... 


Ke5— d6: 2) 


Dgl — d4f 


Ke.*) — dß: 


2) 


Tf4-f6f 


Kd6— e6 3) 


Tf4— f6t 




3) 


Dgl -alt 












.\ng^eben von denselben. 








408. 










Von C. Kockelkoru. 






Weiss: 


Kd2; Dd6; Ld.5. Schwarz: Kd4; Bd 


7. 






Weiss setzt in 3 Zügen matt. 






Wein. 


Schwan. ^ 


Welu. 


Schwarx. 


1) 


Kd2— dl 




B. 






A. 


1) 


.... 


Kd4— eS 


1) 


• • • p 


Kd4— d3 2) 


Dd6— b4 


K beliebig 


2) 


Dd6— f4 


Kd3— c3 8) 


Df 




3) 


Df4— d2f 










Angegeben von 


V. d. K., J. H. Au, M. 


Otto und C. 


Feyerfeil. 






409. 










Von J. Kohtz. 






Weiss: Kd2; Del; Lb7, d6; Be5, f6, g2. 


Schwarz; Kd4 


; Tcß; Bd7, f7, 






Weiss setzt in 3 Zügen matt 






WelM. 


Schwan. 


WelM. 


Schwan. 


1) 


Del— gS*) 




B. 






A. 


1) 


.... 


Kd4— d5 


1) 


.... 


Tc6— c2f 2) 


e5 — eß 


beliebig 


2) 


Kd2— c2: 


Kd4— c4 3) 


Df 




3) 


Dg3— d3f 










Angegeben von 0. A., J. H. Au, M. Otto und E. Feyerfeil. 


*) An wclcb«m tchcitert dU VerfUhrongivarUnte 1) Del »fl? 
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Aiifgal)oii. 




473. 

Von C. Nadcbaum in Tessin. 



Wciss setzt in 5 Zügen matt. 







y/A////. 















§M. 
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475. 

Von S. Loyd in Paris. 



Wciss setzt in 3 Zügen mutt. 




476. 

Von M. Speyer aus Nikolajeff in Süd -Russland. 
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477. 

Von Th. Strauss in Allendorf. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 




478. 

Von Conrad Bayer in Olmütz. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 



Digilized by Google 




89 





479. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 



Weiss zwingt Schwarz in 3 Zügen matt zu setzen. 



480. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 



Wciss zwingt Schwarz in 5 Zügen matt zu setzen. 



✓ 
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481. 

Von J. Minckwitz in Leipzig. 



Weiss zwingt Schwarz in 7 Zügen matt zu setzen. 



Schachstiidie. 

21. Von J. H. Zukertort. 



Weiss zieht und setzt in 7 Zügen matt. 
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Nachrichten. 



Wir brachten uiiscrn Lesern in der letzten Nuniiner einen Brief des 
Herrn Külisch, in dem er die Ansiclit, dass er die Herausforderung des Hemi 
Ncumann aus Furcht vor dem Ausgange des Kampfes nicht angenommen habe, 
widerlegt. Hierauf antwortet nun IleiT Neumami: 

Paris, den 1. December 1867. 

In Ihrem in der letzten Nummer der Strategie venlffentlicbten Briefe 
erklärten Sie, dass Sic bereit waren, mit mir nach dem Turnier um den 
Kaiserlichen Preis einen Match zu spielen. 

Wenn ich damals eine ebenso bestimmte Erklärung Ihrerseits gehabt 
hätte, wie heute, so wäi'c ich doch nicht im Stande gewesen sofort zu spielen, 
da ich bereits mit den Herren Winawer und Bosenthal engagirt war und der 
Einladung nach Dundee zum internatioualcn Turnier nachkommen wollte. 

Wenn Sie aber noch bereit sind, einen Matcli mit mir zu spielen, so nehme 
ich es mit grosser Genugthuung an und wünsche ihn sobald als möglich zu 
beginnen. Mehrere Schachfrcundc boten mir an, dio Summe, die Sie verlangen, 
zu wetten. Die anderen Bedingungen werden, wie ich glaube, keine Schwierig- 
keiten machen. 

Ich muss Ihnen anzcigen, dass auch icli diesen Brief in der Strategie 
veröffentlichen werde; genehmigen Sie . . . 

G. 11. Neumann. 

Hierauf entgegnet Herr Kolisch: 

Paris, den 6. December 1868. 

Mein Herr! 

Ich benutze den ersten freien Augenblick, um Ihren Brief vom 1. De- 
ccniber zu beantworten, den ich übrigens erst den 3. erhalten habe. . 

Ich erinnere Sie daran, dass ich Ihnen einen Match um 2000 bis lüOOO 
Francs anbot mit der Verpflichtung, mich einen Monat zu Ihrer Verfügung 
zu halten, und zwar den 13. Juli, also bevor Sic den Match mit Herrn 
Winawer ciugingeu, bevor von einem Match mit Herrn Koscntlial die Rede 
sein konnte und folglich lange vor der Einladung nach Dundee, die nach dem, 
was Sic mir selbst sagten, erst in den letzten Tagen des August an Sie ge- 
langt ist. 

Ich reiste den 13. August von Paris ab und benachrichtigte Sie nach 
meiner Rückkehr aus Deutschland, dass ich die Bemerkung der Strategie, 
welche in Bezug auf mich ebenso ungenau, wie wenig wohlwollend war, be- 
richtigen würde. 

Sie antworteten mir damals, dass Sic für den Irrthum nicht könnten, 
dass Sie Herrn Preti mein Anerbieten um 2000 Francs zu spielen mitgetheilt 
hätten, und dass es also ein offenbares Missverständniss von Herrn Preti wäre. ^ 
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Sie fugten ausserdem noch hinzu, dass ich mit Recht nur um eine Summe 
spielen wollte, die der Mühe lolmt, und dass Sie ebenso in London verfahren 
wären, als es sich um einen Match zwischen Ihnen und Herrn Steinitz 
bandelte. 

Wie soll ich nach dem Allen den zweiten Satz Ihres Briefes verstehen? 

Erkennen Sie an, dass ich persönlich und direct Ihnen im Juli einen 
Match um 2000 bis 10000 Francs anbot, indem ich mich verpflichtete, mich 
einen Monat hindurch zu Ihrer Verfügung zu halten? 

War ich in meinem Rechte, als ich eine Bemerkung berichtigte, die 
irrthümlich gerade das Gcgenthcil von dem mittheilte, was sich ereignet hatte? 

Wollen Sie nur geschickt an der Frage vorbeischlüpfen oder das, was 
in unseren Unterhaltungen gesagt worden ist* abläugnen? 

Ein Match mit Ihnen, mein Herr, würde mich mindestens während eines 
Monats meine Angelegenheiten zu vernachlässigen nöthigen; Sie werden also 
begreifen, dass ich eine befriedigende Antwort auf diese Fragen zu haben 
wünsche, ehe ich mich zu diesem Opfer entschliesse. 

Empfangen Sie, mein Herr, .... 

J. Kolisch. 

Wir können im Interesse der Schachwelt nur wünschen, dass dieser Match 
zu Staude kommt. 



Nachdem die Commission des internationalen Congresses die drei Preise 
des zweiten Turnier’s den Herren Czamowski, Preti und Ferj- d’Esclands zu- 
erkannt hatte, verzichtete der dritte Sieger auf seinen Preis zu Gunsten der 
beiden anderen, die einen Match von fünf Gewinupartieen spielen sollten. Von 
den bis jetzt gespielten 4 Partieen hat Herr Czamowski 3, Herr Preti 1 
gewonnen. 



Correspondenz. 

Wir müssen aus Mangel an Raum die Beantwortung aller an uns ge- 
stellten Fragen aufschieben und bestätigen vorläufig dankend den Empfang 
von Sendungen aus Breslau, Bachmann bei Memel, Berlin, DümmerhUtte, 
Düsseldorf, Cöln, Magdeburg, Halle, Liöge, Paris, Bern und Zürich. 



Wllhela OrMn'i BueltdnitkaMi ia BtrUa. 
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Der Matador oder die hippopotainische Partie. 

(Kille Schachlniniurcjjkc aus dem Leben). 



Analog dem classischen „Nulla dies sine linea“ hatte ein alter Freund 
von mir seinen eigenen Kernspruch: Nulla dies sine mocca! Die Wahrheit 
seines philosophischen Satzes bewies er schon dadurch, dass es für ihn gar 
nicht Tag wurde, wenn nicht der dampfende Mocca vor seinem Bette stand. 
Noch höhere Bedeutung aber hatte der Nachmittagscaffe, den er den „kata- 
rischen Imperativ“ nannte. Keine Pflicht, auch noch so heilig und wichtig, 
kuuiite ihn abhaltcn, nach dem Mittagbrod in die Conditorei zu gehen und 
dort bei einer Partie Schach seinen Mocca zu schlürfen. — Da bekanntlich der 
Umgang contagiös wirkt, wurde auch ich von der Conditoreicaffesucht befallen 
und bin sie heute noch nicht los. Hier stüsst man auf ganze Horden von 
Schachspielern, die während des Kaffetrinkens mit obligaten Kedensarten ein 
halb Dutzend Schaebpartieen schieben, bei denen hauptsächlich die Fingerfertig- 
keit zu bewundern ist, und die einem v. d. Lasa und Complicen die alte Wahr- 
heit stets wieder und wieder bestätigen: „Grau, Freund, ist alle Theorie“ und 
„Uebung macht den Meister.“ Einen solchen Schach-Meister lernte ich jüngst 
auch hier in dem gepriesenen Spree-Athen kennen, den ich als Typus einer 
weit verbreiteten Species von Schachtreibern und als den Begründer einer neuen 
Eröffnung hier vorzuführen mir erlaube. 

Als ich vor einigen Monaten nach der norddeutschen Metropole kam, 
suchte ich in dem mächtigen Drange der alten Gewohnheit lange nach einer 
geeigneten Conditorei für meinen Nachmittagscaffe, aber keine wollte mir recht 
behagen. Doeh was den grössten Anstrengungen nicht gelingt, das vollführt 
gar leicht der Zufall. Ohne mein Glück zu ahnen, fand ich ganz zufällig das 
Eldorado meiner heissen Sehnsucht, als ich eines Nachmittags in eine von 
aussen ganz unansehnliche Conditorei trat. Genien umfingen mich in dem zu- 
fällig entdeckten Eden. Ja, das waren die Räume, die ich so lange vergeblich 
gesucht. Ein Zimmer, von magischem Dunkel stets umflossen; von dicker 
Tabaksluft stets durchweht; alte Tapeten, von importirtem Havannaduft ge- 
bräunt; dickleibige Gasglocken, von der rauhen Hand des Hausdieners oder 
vom ungeschickten Hausmädchen noch unberührt; ja, Ihr seid mir alle liebe, 
alte Bekannte. Nicht minder herzlich gi-üss’ ich Euch, Ihr wackligen Schach- 
figuren, deren Rekrutirung zwar mühevoll ist, aber die Ihr doch ohne grosses 
Budget erhalten werdet! — 



Berliner SchachxeUiiug, 18(i8. 
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Das sechsseitige Zimmer tbeilt sich in einen Domino- und einen Schach- 
tempel, in denen beide Culte ihre zahlreichen Anhänger haben, active und 
passive Priester versehen den Dienst Am Schachtisch sitzen nicht blos die 
beiden Kämpfer, die sich gegenseitig mit stereotypen Redensarten tractiren, 
sondern auch, soweit es der Raum zulässt, eine grosse Corona, vulgo Galerie, 
die thttig in das Spiel eingreift, wenn ihr dasselbe zu lange währt Unter den 
Schachpriestern fiel mir bei meinem ersten Besuche gleich einer auf, den man 
dort allgemein „Schachmatador“ nannte, und der stets unter dem Zudrange 
einer grossen Galerie arbeitet, mit der er einen ununterbrochenen Phrasenhandel 
treibt „Sch! Leusinger, Sie verlieren eine Figur“ ruft Einer aus der Corona. 

„Wer verliert eine Figur? Ich verlier’ ’ne Figur? Wieso verlier’ ich ’ne Figur? 

Ich verlier' keine Figur“ replicirt gemäthlich im schnellsten Tempo der Matador. 

Selten wird er ärgerlich, denn Leidenschaften geziemen nicht dem grossen Manne, 
dann ruft er sein Favete linguis: „Kur still! Stille soll sein!“ Trotz seines ehr- 
würdigen Alters hat er sich doch ein kindlich GemUtb im Schachspiel gewahrt, 
wie selbst Herr Dnfresne behauptet 

Ich wollte gern mit dem gemttthlichen Manne einmal aubinden, aber meine 
angeborene Schüchternheit versagte mir den Mutb, ihn anzureden, und überdies 
war er ja immer schon besetzt. Eines Nachmittags fand ich mich recht früh- 
zeitig ein, das Glück war mir günstig und brachte mir bald den Matador. 

Mit klopfendem Herzen redete ich ihn an: „Ist Ihnen — vielleicht — eine 
Partie — mit mir — gefällig?“ Bedeutungsvolle Pause. „Sie wollen mit mir 
spielen?“ war seine vieldeutige Antwort. Ein schmachtendes „Ja“ erstarb mir 
auf der Zunge, und ein flehentlicher Blick nach dem Schachtisch bekundete 
nochmals mein kühnes Verlangen. Während wir die Figuren aufsetzten, hielt 
er mir folgende Anrede: „Das Schachspiel ist ein schweres Spiel. Das lässt 
sich nicht erlernen. Sic können Alles erlernen, Latein, Griechisch, Medicin, Kunst. 
Yolkswirthscbaft, Malerei, aber niemals Schach. Dazu gehört ein ganz beson- 
deres Ingenium, das ist dem Menschen innativ, d. b. angeboren.“ Wahrend 
er die Rede mit vollem Nachdruck und allen mimischen Gesticulationen hielt, 
war ich auch mit dem Aufrtcllen seiner Figuren fertig. Es hatte sich inzwischen 
ein grosser Zuschauerkreis schnell gesammelt, und ich wurde wie ein armes 
Schlachtopfer mit mitleidigem Bedauern angesehen. Wir loosten um den An- 
zug, und ich erhielt Schwarz. „Da werde ich Ihnen zeigen, wie man Schach 
spielt“ sprach er in Einem fort, während er 

WelM. Schwärs. 

1 ) e2 — o4 und ich e7 — eö 

zog. „Sie sollen meine Eröffnung gleich kennen lernen,“ er spielte schnell: 

2) Sgl— e2 

„Kein Handbuch hat sic bisher gebracht. Der Springer, der Springer muss 
Sie todt machen.“ Ich stutzte. Ich sann nach, wie ich diesen Zuge pariren 
soll. Böswillig hat ihn Bilgner verschwiegen und mich so in Verlegenheit ge- 
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bracht Nan erst, wurde mir klar, warum ein Student ans der Corona den 
Matador stets: Lensinger hippotades (AeustYYep irtsuvo; -tq xapxei 

’/stpräv) nannte, gewiss wegen seiner trefüicbcn Führung der Rosse, resp. seiner 
Springerkunde. Ich setzte fort: 

W«Im. Sehwm. 

2) .... Dd8-h4’ 

,Ah! Auf meinen Königsbauer ist es abgesehen. Sie Schlaukopf 1 Wenn ich 
das nicht sehen sollte! Harsch vorwArtsI* Die letzten Worte galten dem linken 
Ross in seinem Doppelgespann. 

8) Sbl— c8 

Wieder ein Springerzug. Ich spielte auch einen Springer: 

3) .... Sb8-c6 

Da wurde er nachdenklich, schüttelte sein mit grauen Haaren spärlich be- 
wachsenes Haupt, streichelte mit dem Daumen und Zeigefinger der Rechten 
sein mit struppigen Bartstoppeln reichlich besetztes Kinn und brummte die 
geflOgelten Worte: ,Was kann er denn machen? ’Nen Zug kann er machen. 
Ich werd’ sie einmal fragen.“ 

4) g2— g3 

Meine Dame fühlte sich angegriffen, ich führte sie 

4) .... Dh4 — gö 

Sofort gab er meuchlings wiederum ein Gardez mit 

5) d2— d4 

Tollkühn stürzte ich mich mit meinem Springer in seine Bauern: 

6) .... Sc6-d4: 

„Sind Sie ein Stümper! Alle Leute wollen heutzutage Schach spielen! Sehen 

Sie nicht einmal, dass Ihre Dame im Gardez steht. Ich hätte Ihnen den Zug 
zurOckgegeben, aber die jungen Leute werden dann zu ttbermttthig und rühmen 
sich, sie haben mit dem alten Leusinger gewonnen. Sie verdienen die Lcction. 
Puff müssen Sie spielen, aber nicht Schach!“ 

6) Lei— g6: 

Ich erwiderte 



6) .... Sd4-f3t 

Nachdem der Jubel der Galerie sich gelegt und der Matador sich von dem 
Matt überzeugt hatte, sagte ich ihm: Ihre treffliche Erö&ung mit dem Springer 
2) Sgl — e2 müssen Sie die hippopotamische Partie taufen.“ 

L. B. 



x' 

Digitized by Google 



3 ' 




36 



Stiftungsfest des Cölner Schach- Club’s. 



Der 11. Januar vereinigte die Mitglieder der Gesellschaft, sowie die Freunde 
des edlen Schach von Nah und Fern zu einem Abendessen im Hötel du D6me. 

Die Veranda desselben, an und für sich ein hübscher Saal, imponirte doppelt 
in Folge einiger Verzierungen, deren Krone, das Wappen des Cluhs, im Mittel- 
punkt des Saales über den Häuptern der Anwesenden schwebte, nicht wie das 
Schwert des Damocles, sondern wie die Göttin des Friedens, die Gemüthlich- 
keit und Frohsinn über die Menschenkinder zu ihren Füssen verbreitete. Dieser 
Zauber sollte bald seine Wirkung äussern. Herr Eduard Hammacher, Präsi- 
dent des Clubs, ergriff zuerst das Wort und schilderte in beredter Weise das 
sichtliche Blühen und Wachsen des jetzt sieben Jahre bestehenden Vereins, 
welcher nun zum 2. Male sein Stiftungsfest im neuen Stammlokale feiere. ,Im 
Laufe des letzten Jahres“ sagte er unter anderem „ist unser Club die Ursache 
gewesen, dass die grosse Vereinigung des westdeutschen Schachhundes ihren 
jährlich stattfindenden Congress in unsern Mauern so grossartig und brillant, 
wie vordem noch niemals abhalten konnte. Dabei hat sich auch sachlich unser 
Cluh bewährt, und sind die beiden ersten Preise im Turnier für die stärksten 
rheinischen Spieler von unsern Mitgliedern erkämpft worden. Unser Verein 
zählt deren jetzt über 70 und kann jedem andern deutschen Schachverein 
ebenbürtig zur Seite gestellt werden. „Auf solcher Vergangenheit“ fährt er 
fort — „ruht unsere Gegenwart, bauen wir auf diesem Fundament mit der 
dem Cölner eigenen Gemüthlichkeit weiter, so muss die Zukunft eine goldene 
sein.“ Mit einem Hoch auf die anwesenden Gäste beschloss er seine kernige Kede. 

Nunmehr wechselten launige und ernste Worte; Referent lieferte u. a. den 
Beweis, dass das Schachspiel ein des denkenden Menschen würdiges Spiel ist ' 
Gestützt auf die Permutations- und Combinations-Rechnung zeigte er am Schlüsse, 
dass alle möglichen Stellungen, welche nur die Damen, Thürme und Springer auf 
dem Schachbrett gegen einander einnchmen könnten, die Zahl 34354125120268800 
erreichen. Um das Colossale dieser Zahl zu veranschaulichen, lässt er die 
Anwesenden sich einen wissbegierigen Schachfreund denken, der diese verschie- 
denen Positionen der Reihe nach aufstellcn wollte. Der arme Mann müsste, 
in der Voraussetzung, dass er Tag und Nacht arbeitend in jeder Secundc eine 
Position aufstellte, ein Alter von 18 Millionen Jahren erreichen. 

Nebst verschiedenen anderen Depeschen lief auch eine freundschaftliche 
Begrüssung des Aachener Schachvereins durch dessen Präsidenten Herrn Eduard 
Scheibler ein, während der von dort zur Beiwohnung des Festes hergekommenc 
Herr Ed. Meyer in seinem und im Namen des Vereins mit warmen und be- 
redten Worten den Wunsch aussprach, dass die auf dem letzten Schach-Congress 
geschlossene Freundschaft zwischen den Schachvercinen der beiden Schwester- 
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Städte immer mehr befestigt werden möge, welchem Wunsche stürmischer ßei- 
fall gezollt wurde. 

Zwischen den verschiedenen Reden wechselten Musik und Gesang, es 
wurde den Anwesenden mancher mnsikalische Genuss bereitet und namentlich 
durch humoristische Vorträge nicht selten alle Lachmuskcln in Bewegung ge- 
setzt. Gemeinschaftlich gesnngene Tafellieder, zu dem Zwecke gedichtet von 
(len Herren Eng. Buss, Carl Gccrling und J. Löwcnich, belebten das Ganze, 
und waren dieselben noch von besonderem Werthe durch die von den Herren 
Carl Kockelkom und Job. Kobtz, welche der Verein mit Stolz zu seinen Mitglie- 
dern zählt, kunstgerecht zu Schachproblemen verarbeiteten Initialen. Diese 
Lieder bildeten den Kitt, der das Einzelne zn einem harmonischen Ganzen 
verband. Erst die späte Nacht endete das schöne Fest, wovon ich Ihnen nur 
ein schwaches Bild entworfen habe, und wird dasselbe sobald nicht aus dem 

Gedächtnisse aller Thcilnehmcr schwinden. 

/ 

gez. Dr. C. Hebender. 



Wir können nicht umhin, im Anschluss daran das erste der erwähnten 
Lieder unsern Lesern mitzuthcilen und bedauern, aus Mangel an Raum von 
den übrigen nur die kunstvollen Initialen bringen zu können. 



482. 




Behw&rs. 



Ad notam! 



Melodie: Fünfmal hunderttausend Teufel! 



eit dem allerersten Werden, 

Auch entstand die Langeweil; — 
Adam fand dies gleich auf Erden, 
Weiss setst im 3. Zuge matt Suchte d’rum bei Eva Heil. 

Doch nicht lange könnt’ cs dauern. 

Es erschien das Feigenblatt 

Adam musst’ dabei versauern 
Hatte bald die — Launen — satt. 
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Leider erbten wir dies üebel, 

Ich gesteh’s — Gott sei’s geklagt. 

Stets zn leben nach der Bibel 
Ward uns leider auch versagt. 

Doch nicht auf den Kopf gefallen, 

Dachte man auf Mittel nach, 

Abzuhelfcn diesem Allen 
Und erfand ein Spiel, das Schach. — 

Aber leider treibt der Teufel 
Auch beim Schach sein Handwerk fort. 
Kaum ist ein Gespenst verbannet, 

Neu't sich’s gleich am andern Ort 
Beden, Ballotagekasten, 

Yorstandswalil, Brimborium, 

Herman’s octroyirtes Fasten, 

Und so häufig ist man dumm. 

Mit den Fussen wird gekratzet. 

Mit den Zähnen wird gekaut. 

Superklug wird d’rein geschwatzet, 
Wohl dem, der dies AU’ verdaut 
Spieler davon zu kuriren, 

Zählt’ ich hier die Schwächen auf. 

Spielet Schach ohn’ dies Geriren, 
Meinen Dank nehmt in den Kauf. 

Hoch w'oU’n wir das Spiel stets halten. 
Dieses Baud, das Stunden würzt, 

Das bei Jungen und bei Alten 
Manche Freundschaft hat geschürzt. 
Dankbar lasst uns auch bedenken 
Unsem Vorstand mit ’nem Hoch, 

Unsern Meistern, unsern Lenkern 
Ihnen all’ ein kräftig Hoch! 



'S 
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483. 




Weiss setzt ira 3. Zuge matt. 




484. 



Weiss setzt ira 3. Zuge raatt. 



485. 



Rchwar«. 




Weiss setzt im 8. Zuge matt 



Die Paulsensclie Vertheidigung im Kieseritzky- Gambit. 

Von J. H. Zukcrtort. 

(Fortsetzung). 



B. • 

Welu. Schwan. 

18) Lf3— o6: 

Bei 18) Sa3 — c2 spieit Söhwarz 18) .... Lg7 — d4: 19) c3 — d4: Sc6 — d4: 
n. s. w. S. Partie 351 Jahrgang 1866. 
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Schwarz. 

Lg7— d4 



19) Lo6— e8: Ld4-f2f 

20) Lei— d2 Td8-e8: 

21) Sa3— c2 

Auf 21) Ld2— f4: folgt 21) ... . Te8— elf 22) Kel 

21) .... Te8— e2 

22) Th2— h3 

Bei 22) Tal — cl entscheidet 22) .... Lf5 — g4, l 
-d4: 23) c3— d4: f4— f3 

22) .... Lfö— h3: 

23) g2— h3; f4— f3 

und Schwarz gewinnt. 
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Weiss hat keinen besseren Zug, wie das sorgfältigste Studium der Stellung 



nachweist 



21) .... b7-o8; 

22) Se4— g3: Td4-d2T 

23) Kdl— cl f4-g3: 

24) Th2-U Td2— g2: 

und Weiss muss verlieren. 



19) Sf2~d3 
Auf 19) Sf2 — hS folgt ebenfalls; 



20) Th2-h3 

Bei 20) Sd3 — f4 entscheidet sofort 20) . . . . f3 
20) .... Te8-g2: 

und Schwarz steht auf Gewinn. 



19) 8f2— hl Ta8-e8 

20) 8hl— g3: f4— g3: 

21) Th2-hl Te2— g2; 

22) d2— d4 Tg2— f2 

23) Lei— d2 f5-f4 

und Schwarz gewinnt. 
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Schv&rs. 



Wclu. 

16) Ksl— dl Lo8— fö 

17) d2— d4 Ta8~d8 

18) Lol— f4; 

c6: führt zu der Variante III. 1. B. 

18) .... Lg7-d4; 

19) o3-d4; Sc6— d4: 



20) Lf4-g3: 

Bei 20) Lb5 — e8: erzwingt Schwarz dnrch 20) ... . Sd4 — f3f das Matt 
in spätestens 6 Zügen 

20) .... Sd4-b5f 

21) 8f2— d3 

Auf 21) Kdl— cl folgt 21) ... . Te8— elf 22) Sf2— dl Td8— dlf 

21) .... Td8— d3f 

22) Kdl-cl Sbö-a3: 

und Schwarz erobert einen Offizier. 

IV. 

12) De2— e7f! Ke8-e7; 

13) d2— d4 

13) d2 — d3 führt zu der Variante II. vergl. p. 5. 

13) .... Sf6~g3 

14) Thl— h2 Th8-o8 

(S. Diagramm.) 
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Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz. 




W«iM. S€hw4rs. 



20) TU— fl: L«8— g4t 

21) Kf3— f4; Ld4— eöt 

22) Kf4— e3 

Bei 22) Kf4— g5 entscheidet 22) ... . Kf8— g7! 

22) .... Leö-b2T 

und Schwarz erlangt bei besserer Stellung das numerische Uebergewicht. 

B. 



17) SM— a3 


Sg3-e4t 


18) Kf2— gl 


f4-f3 


19) Lol— f4 




Auf 19) Lei— eS folgt ebenfells: 




19) ... . 


8d4— e2t 


20) Lfl-e2: 


f3— e2: 




21) Sa3 — o2 8e4 — o3: 

22) b2— o3: I.g7— o8: 
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WeUi. Sebwart. 

23) Tal-el Lo8— fö 

und Schwarz erzwwingt den Sieg, 
b. 



21) 


Tal-el 


Se4— c3: 


22) 


b2— c3: 


lg7— o3: 


23) 


Egl-f2 


Lo3 -elf 


24) 


Kf2— el: 


Lo8— g4 


25) 


Sa3— c4 




Auf 25) Sh3 — f2 folgt ebenfalls: 




25) 


«... 


Ta8— d8 


26) 


So4-d2 


c7— o8 


27) 


8h3— f2 


Lg4— e6 


28) 


Eel — e2: 


Le6— a2f 


29) 


Ee2— dl 


b7— b« 


. und 


Schwarz muss 
2. 


gewinnen. 


15) 


Lfl— bö! 


Ee7— f8f 


16) 


Eel— dl 


Te8— e3! 


17) 


Lei— e3: 


f4— e3; 



8cbwar«. 




A. 

18) 8f2— dS Lo8-f6 

19) Sbl-a3 Ta8-d8 



a. 

20) h4— h5 Lg7— d4: 

21) c3-d4: Sc6-d4: 

22) Lb5-c4 8d4-e6 

23) Kdl-c2 8e6— f4 

24) Tal— el 

Auf 24) Tal— dl folgt 24) ... . e3— e2 
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Schwan. 

24) .... 8f4-d3: 

25) Lc4— d8; Td8~d3; 

26) Ko2— ol Lfö-g4 

27) Th2— M 

Bei 27) Sa3— c4 gewinut 27) .... e3 — e2 28) Sc4— d2 Td3 — d2: 

29) Kcl— d2: Sg3— flf 

27) .... f7— f6 

28) Th4-g4: f5— g4; 

29) Kcl— o2 Td3~d2t 

30) Kc2— c3 Td2-g2; 

31) Tel— e3: SgS— h5: 

und Schwarz gewinnt. 

b. 

20) Sa3~o2 Lg7— d4; 

21) o3— d4: So6-d4; 

22) 8o2— d4: Td8-d4: 

23) Tal— cl 

Bei 23) Kdl — c2 spielt Schwarz 23) a7 — a6 24) Kc2 — c3 Sg3 — e2f 

25) Kc3— b3 a6— b5: u. s. w. 

23) .... Ifö— d3: 

24) Lb5— d3: Td4— dSf 

25) Kdl-el Td3— d2 

26) Toi— o3 

Auf 26) Tel — c7: entscheidet sofort 26) .... Td2 — f2 

26) .... Td2— e2t 

27) Kel-dl To2-h2: 

28) Tc3— e3: Sg3-fl 

29) Th2— h3 8fl-e3: 

30) Th3 e3: Tb2-a2: 

und Schwarz gewinnt 

. B. 

18) 8f2— h3 Lc8-g4t 

19) Kdl-el Ta8- d8 

(S. Diagramm.) 
a. 

20) 8bl-a3 Sc8-d4: 

21) c3-d4: Lg7-d4: 

22) 8a3— c4 

Bei 22) Tal — hl entscheidet 22) .... Ld4 — b2: nebst 23) .... Lb2 — c3f) 
bei 22) Tal — dl erzwingt Schwarz mit 22) .... Ld4 — c3f den Sieg. 

22) .... e3— e2 ^ 
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Stellung nach dem 19. Zuge von Schwarz. 

J ^ Sotiwar». 



Welaa. Schwitrz. 

23) Tal— cl 

Auf 23) Sh3— f4 folgt 23) ... . Ld4— gl 24) Sc4— d2 Lgl— h2: 

25) Sf4— e2: Lg4— e2: 26) Lb5— e2: Td8— e8, auf 23) Sc4— d2 Ld4— eS, 
auf 23) Kel— d2 Ld4— b2f. 

23) .... Ld4— c3t 

24) beliebig. Td8— dl 

nebst 25) .... e2 — elD 

b. 

20) SM— f4 Bc6— d4; 

21) c3— d4: Td8— d4; 

22) Sf4-e2 

Bei 22) Sf4 — d3 spielt Schwarz 22) ... . a7 — a6 23) Sbl— c3 a6 — b5: 

24) Sd3— c5 Td4— f4! 

22) .... Lg4— e2: 

23) LM-e2: Td4— b4 

24) Sbl— c3 

Auf 24) Sbl— a3 folgt 24) ... . Tb4— b2; 25) Lc2— f3 Lg7— cSf 

26) Kel— dl Tb2— d2f 27) Kdl— cl U3— b2f 28) Kcl-bl Lb2— aS: 

29) Th2 — h3 [um 29) .... Td2 — b2f nebst 30) .... Tb2 — g2f zu pariren] 
e3-e2 30) Lf3— e2; Td2— b2f 31) Kbl— cl Sg3— e2f. 

24) .... Tb4— b2: 

25) Tal— cl Lg7— c3f 

26) Tel— c3: Tb2— eSf 

27) Kel— dl Te2-a2: 

, 28) To3 — «3: Sg3 — fl u. s. w. 

c. 

20) Lb6-o6; b7— c6: 

21) Sbl-a3 c6-c8 
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Weist. Schvert« 

22) Sa3-o2 

Bei 22) (14 — c5: entscheidet 22) .... Td8 — d2 nebst 23) .... Td2 — e2f, 
da 23) Sh3 — f4 oder gl wegen 23) .... Td2 — f2 nicht geschehen darf. 

22) .... (jfl— d4: 

23) 8o2— d4: Lg7— d4: 

24) c3— d4: Td8— d4: 

25) SM— gl 

Der einzige Zug, der die mit 25) .... e3 — e2 iierbeizuführende Kata- 
strophe abwendet, da nun Weiss darauf 26) Kcl — £2 spielen kann. 

25) ... Td4-d2 

26) Th2— hS 

Wollte Weiss das durch 26) .... Td2 — f2 drohende Matt mit 26) Sgl — f3 
zu pariren suchen, so folgt 26) .... Td2— e2f 27) Kcl — dl Lg4 — f3: 
28) Th2— h3 [auf 28) Kdl— cl folgt 28) ... . Te2— elf 29) Kcl— c2 
Lf3— e4f 30) Kc2— c3 Tel— al; nebst 31) . . . . e3— e2] Te2— g2f 29) Kdl— cl 
[bei 29) Kdl — el Tg2 — gif] Tg2 — gif u. s. w. 

26) .... Td2— g2: 

27) TM— g3: Tg2— g3: 

28) ^el— fl 

Bei 28) Sgl — e2 entscheidet 28) ... . Tg3 — g2 

28) .... f7— fö 

und Schwarz muss gewinnen. 

C. 

18) ) Sf2— hl! Los— g4f 

1 9) Kdl— el 8g3— f 5 

Bcbwars. « 




(Fortsetzung folgt.) 
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Gespielte Partien. 



549. 

Kieseritzky - Gambit 

Gespielt im Schachclub Vratislnvia zn Breslau im December 1866. 



X 


An)cr|frn. 


3. 4. ittkrrtort. 




Wel.a. 


Schwarz. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


f2-f4 


e5— f4; 


3) 


Sgl— f3 


g7— g5 


4) 


h2— li4 


‘ g5— g4 


5) 


Sf3— c5 


Lf8— g7! 


6) 


8c5 — g4: 


d7— d5 


7) 


Sg4— f2 


d5 — e4: 


8) 


Sf2— c4: 


Dd8— e7 


9) 


Ddl— e2 


Sb8— c6 


10) 


c2 — c3 


Sg8— h6 


11) 


Se4— f2 


Sl)6— f5! 


12) 


De2— e7f! 


Kc8— e7: 


13) 


d2— d4 


Sfo— g3 


14) 


Thl— 1)2 


Tl)8-e8 


15) 


Lfl— 1)5! 


Ke7— f8f 


16) 


Kel— dl 


Sg3 — 1)5 a) 


17) 


Sbl— d2 


Lc8 — f5 


18) 


Sd2— f3 


Ta8— d8 b) 



Scbwars 




V\rU8. 



19) 


Lb5— c6: 


b7-c6: 


20) 


b2— b3 c) 


Kf8— g8d) 


21) 


Lei — a3 


Tc8 — e3 


22) 


Kdl— d2 


Sl)5-g3 



tVelsi. Schwärs. 



23) Tal— el Td8— e8 

24) Kd2— dl Te3— e2!e) 



Bcbnara. 





25) 


Sf2— h3 


26) 


Kdl— cl 


27) 


Sf3— cl: 


28) 


Kcl— c2: 


29) 


Kc2— (13 


30) 


d4— d5 



Lf5— c2f 
Te2— elf 
Te8— elf 
Tel-e2f 
f4-f3! 
c6— d5:0 



Aufgegeben. 
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a) Dieser Zug ist weniger zu empfehlen, als der in der Analyse durcb- 
geftthrte 16) ... . Te8 — c3 vergleiche pag. 44; zunächst kann Weiss durch 
17) Lb5 — e2 den Springer wieder vertreiben, spielt hier aber wohl am besten 
17) Th2-hl. 

b) Schwarz droht nun mit 19) .... Lg7 — d4: 20) c3 — d4: Sc6 — d4: 

21) Sf3 — d4:- Td8 — d4f u. s. w. das Spiel zu forciren. 

c) Besser war hier 20) b2— b4. 

d) Es ist klar, dass 20) .... c6 — c5 wegen 21) Lei — a3 nicht ge- 
schehen darf. 

e) Schwarz iiitendirt nun 25) .... Lf5— c2f 26) Kdl cl Te2 — elf 
27) Sf3— el; Te8— elf 28) Kcl— c2: Tel— e2f 29) K beliebig Te2— f2: 

f) Schwarz könnte natürlich hier auch 30) .... f3 — f2 spielen, Jeden- 
falls ist aber die gewählte Spielart entscheidender und eleganter. 



550. 

Evans- Gambit. 

Gespielt im Ciifd fiavici'C za Berlin im Januar 1868. 



3. iQ. Jnktriart. 


8. Si^alltap. 




Wein. 


Schwarz. 


1) 


e2 — e4 


c7 — e5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


3) 


Lfl — c4 


Lf8— c5 


4) 


b2— b4 


Lc5 — h4; 


5) 


c2 — c3 


Lb4— c5 


6) 


d2— d4 


e5— (14: 


7) 


0—0 


d7— de 


8) 


c3— d4: 


Lc5-b6 


y) 


di— d5 


Sc6 — a5 


10) 


Lei — b2 


Sg8 — e7 


11) 


Lc4— d3 


0—0 


12) 


Sbl — c3 


Se7— g6 


13) 


Sc3— e2 


c7— c5 


14) 


Ddl— d2 


f7— f6 


15) 


Kgl— hl! 


Lb6— c7 


16) 


Tal— cl 


a7 — a6 


' 17) 


Se2— g3 


Tf8— f7? 


18) 


Sg3— f5 


b7— bö 


19) 


g2— g4 


Lc8 — 15: a) 



Ifeue Borliocr SchachzcUtmg> 186ti. 



WeUa. Schwarz. 

20) g4 — fö: b) Sg6 — e5 

21) Lb2— e5: f6— eö: 

22) Sf3-g5 Tf7— f6c) 

23) Sg5— e6 Ud8— e7 

24) Tfl— gl Tf6— f7 

25) Dd2— b6 <1) 



» acbmira- 
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WsIh. 


8chw«rs. 


26) 


Dh6— h5 


h7— h6f) 


27) 


Tgl— g6 


Lc7— d8 


28) 


Tel -gl 


Ta8— a7 g) 


29) 


Se6— g7:! 


Tf7— g7: 


30) 


Dh5 -h6f 


Kh8— g8 


31) 


f5— f6 


Aufgegebeu. 




a) Dieser Abtausch ist für Schwarz ungünstig, da er in der Folge, um 
den c-Bauer nicht preiszugeben, im 21. Zuge mit dem f-Bauer schlagen muss 
und so dem feindlichen Springer das Eindringen in sein Spiel gestattet 

b) Gewöhnlich geschieht hier 20) e4 — f5:, um dann mit dem g-Bauer 
den Punkt f6 zu forcireu: hier wäre cs aber ein Fehler, da Schwarz ja schon 
im nächsten Zuge genöthigt ist — e5: zu spielen. 

c) Dieser Tempoverlust ist die Folge des 17. Zuges. 

d) Hiermit hat Weiss einen so energischen Angriff erlangt, dass das schwarze 
Spiel überhaupt nicht mehr zu retten ist 

e) Wollte Schwarz mit 25) .... Lc7 — dS den Zug 28) f5 — f6 hindern, 
so folgt 28) Se6— g7: Tf7— g7; 29) Tgl-g7f De7— g7: 30) Tel— gl. 

f) Schwarz muss 29) Se6 — g5 pariren. 

g) Auf 28) ... . De7— h4 folgt 29) Tg6— h6f g7— h6: 30) Dh5— f7:. 



551. 

Spasisefa« Partie. 

Gespielt in der Conditorei von Jacoby zu Berlin den 31. December 1867. 



3. 


ff. Jakntert. 


C. Mtnftt. 




WtiM. 


Sehwars. 




Welia. 


Schwan. 


3) 


Sc3- 


-d5 


Se7— d5: 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


10) 


e4— 


■d5: 


Sc6— d4 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


11) 


Sf3- 


-d4:!a) 


e6— d4: 


3) 


Lfl— b5 


a7 — a6 


12) 


Tfl- 


-elf 


Lf8-e7 


4) 


Lb5— a4 


Dd8— f6 


13) 


Ddl 


— e2 


Ke8— f8 




0-0 


b7— b5 


14) 


Lei 


-d2 


a6 — a5 


6) 


La4— b3 


Lc8— b7 


15) 


a2— 


-a4 


b5— b4 


7) 


d2— dS 


h7— h6. 


16) 


c2- 


•c3 


b4— c3: 


8) 


Sbl— c3 


1 

00 


17) 


b2- 


-c3: 


Ta8— e8b) 
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Wstsa 


Selkwars. 


18) 


c8 — c4 


d7— d6 


19) 


Ld2— a5; 


c7 — c5 


20) 


La6— d2 


Lb7— c8 


21) 


a4 — a5 


Lc8— d7 


22) 


a5 — a6 


Te8 — a8 c) 


23) 


LbS— a4 


Ld7— fö 


24) 


Ia 4 — c6 


Ta8— a7 


25) 


Lc6— b7 


g7— g6 


26) 


Ld2— a5 


Le7— d8 




(S. Diagramm.) 


27) 


De2— e8t 


Kf8->g7 


28) 


De8— h8f! 


Kg7-h8: 


29) 


Tel— e8f 


Kh8— g7d) 


30) 


La5— d8: 


Df6— e5 


31) 


Te8— e5: 


d6— e5; 



WelM. 6chw»rs. 

32) Ld8— b6 

und Weiss gewinnt. 



a) Weiss erlangt bei der von ihm hier gewählten Spielart einen vorzttg- 
Hchen Angriff, während anf 11) Sf3 — e5: Schwarz mit 11) ... . Sd4 — b3: 
12) a2 — b3: Lb7 — d5: leicht zur Contreattaque gelangen könnte. 

b) Auf 17) .... d4— c3: folgt natürlich 18) Ld2 — c3:. 

c) Bei 22) .... Le7 — d8 gewinnt Weiss durch 28) l>e2 — e8f Ld7 — e8: 
24) a6— a7. 

d) Spielt Schwarz hier den König nach h7, so hat er freilich im nächsten 
Zuge einen Zufluchtsort fUr seine Dame auf g7, doch auch dann gewinnt Weiss 
mit 31) Ld8 — b6, da er für die vollständig dcplacirte feindliche Dame zwei 
TbOrme nnd einen Läufer erlangt. 




Stellung nach dem 26. Zuge von Schwarz. 

itehw«n. 



552. 



Sch«ttisfhe Partie. 

Siebente Mstchpaitie, geapielt zu Paris im August 1867. 



3. 


itffratftul. 


#. X. Mtmuasn. 




W'SIH. 


Sehwars. 




Wtln, 


SehWATS. 


6) 


Lfl— e2 


Lf8— b4f 


J) 


e2— e4 


e7 — c5 


7) 


Lei— d2u) 


Ke8-d8 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


8) 


0-0 


Lb4— d2; 


3) 


d2— d4 


e5— d4: 


9) 


Sbl-d2: 


De4— h4 


4) 


SfS— d4: 


Dd8— h4 


10) 


Le2— fS 


Sg8— e7 ^ 


3) 


8d4— b5 


Dh4— c4f 


11) 


Tfl— el 


a7 — a6 
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Weis«. 8ebw«j^. 

12) Sb5— c3 d7— d6 

13) Sd2— e4i>)^ 

Scti>f*rs. 




WrisB. 



13) .... Lc8— d7 

14) Ddl— d2 Sc6— e5! 

15) Tal— dl Se5— f3=f 

16) g2— f3: Dh4— h5! 

17) I)d2-g5 0 Dh5— g5f 





Walss. 


ficbwftrc. 


18) 


Se4 — g5: 


Ld7— o8 


19) 


Sc3— d5 


Se7— d5: 


20) 


Tdl-d5: 


h7— h6 


21) 


Sg5 — e4 


Le8 — c6 


22) 


Td5— d4 


Th8— e8 


23) 


Tel— dl 


Te8 — e5 


24) 


b2— b4?d) 


a6 — a5 


25) 


a2 — a3 


a5 — b4: 


26) 


a3 — ^b4: 


Ta8— a3 


27) 


Tdl— d3 


Ta3— dS: 


28) 


c2— d3: 


Lc6 — e4: 


29) 


fS— e4: 


g7— g5! 


30) 


Kgl— g2 


b7— b5 


31) 


Kg2— g3 


Kd8-o7 


32) 


Td4— d5 


Te5— d5: 


33) 


e4— d5: 


f7— f5 


34) 


f2— f4 


Ke7-d7 


35) 


h2— h4 


gö— g4 


36) 


d3— d4 


c7 — c5 



Aufgegebeo. 



a) Auf 7) c2 — c3 folgt mit Vortheil 7) . . . . Lb4 — a5. 

b) Weiss droht mit 14) Se4— d6: c7 — d6: 15) Ddl — d6f Lc8 — d7 
16) Tal — dl Sc6 — b8 17) Sc3 — a4 das Spiel zu forciren. 

c) Bei 17) Sc4 — d6: c7 — d6: 18) Dd2 — d6: gewinnt Schwarz durch 

18) ... . Dh5— g6f. 

d) Ein Feldzug, der die Entwicklung des feindlichen Spiels ungemein fördert. 



553. 

Zweispriagerspiel im Nachzage. 

Achto Matchpartie, gespielt zn Paris im August 1867. 



«. 


a. atnniaKn. 


3. aefirRtl)al. 




Wclta. 


Schwärs. 




Walt.. ' 


SehwAfi. 


7) 


Sbl— c3 


Le7 — c5 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


8) 


Lei— e3 


Sc6— d4: 


2) 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


■J) 


Le3— d4: 


Lc5— d4: 


3) 


Lfl-c4 


Sg8— f6 


10) 


Ddl— d4: 


d7— d6 


4) 


d2— d4 


e5 — d4: 


11) 


f2— f4 


Lc8 — e6 


5) 


0—0«) 


Lf8-c7 b) 


12) 


Lc4— c2 


Dd8— c7 


6)^ 


•6f3— d4 


0—0 


13) 


Tal— el 


Le6— d7 
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W*Ui. 


Sebwart. 




W«IM. 


SeliWftrt. 


14) 


e4 — e5 


Sf6— e8 c) 


29) 


SfS-d4 


Sb4— d3: 


15) 


Sc3— d5 


De7— d8 


30 


c2— d3: 


Le6— d5 


16) 


Le2— d3 


c7 — c6 


31) 


Tel-e2 


a7 — a5 


17) 


Sd5— e3 


Dd8— b6 


32) 


Tfl— cl 


Ta8— a6 


18) 


Dd4— e4 


f7— f5 


83) 


Te2— c2 


Tf8— e8 


19) 


De4— f3 


d6 — e5; 


34) 


Sd4— c6: 


Ta6 — c6: 


20) 


f4— e5: 


Ld7— c6 


3.5) 


Tc2— c6: 


Ld5— c6; 


21) 


Kgl— hl 


g7— g6 


36) 


Tel— c6: 


De7 — c5: 


22) 


Se3 — c4 


Db6— c5 


37) 


Db2— e5f 


Te8— e5: 


23) 


b2— b3 


b7— b5 


38) 


h2— h3 


Te5— d5 


24) 


Sc4-d2 


Se8 — ^7 


39) 


Tc6— a6 


b5— b4 


25) 


Df3— f4 


i Kg8-g7 


40) 


Khl— gl 


Td5— d3: 


26) 


Sd2— f3 


Sc7— d5 


41) 


Ta6 — a5: 


Td3— d8 


27) 


Df4— d4 


Dc5 — e7 




Remis. 




28) 


Dd4— b2 


Sd5— b4 









a) Bei 5) e4 — e5 erlangt Schwarz durch 6) . . . . d7— d5 6) Lc4 — b5 
Sf6 — e4 7) 8f3 — d4: Lf8— c6! ein recht gutes Spiel. 

b) Am besten ist hier wohl 6) . . . . Sf6 — e4:. 

c) Schwarz darf 14) ... . Sf5 — g4 wegen 15) Le2— g4; Ld7— g4: 
16) f4 — f5 nicht spielen. 



554. 

Spaiiscke Partie. 

Nennte Matchpartic, geapielt xn Paris im August 1867. 



3. 




tl. Htunitin. 




Wclu. 


Schwan. 




Wslss. 


Schwan. 


12) 


f5— g6: 


h7- 


-gG: 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


13) 


c4 — d5: 


Dd8 


— d5:, ^ 


2) 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


14) 


Lb5— c4 


Dd5- 


— c5t 


8) 


Lfl— b5 


8g8 — e7 


15) 


Kgl— hl 


Sc6- 


-e5 


4) 


0—0 


g7— g6 


16) 


Lc4— b3 


Lc8- 


-g4 


:5) 


c2 — c3 


Lf8— g7 : 


17) 


Ddl— el 


Ta8- 


-e8 . 


6) 


d2-d4 


0-0 


18) 


1 

CO 


Dc5- 


-cG 


7) 


d4— e5: 


Sc6 — e5: 


19) 


Sc4— g5 


SeS- 


-f3 


8) 


Sf3— e5: 


I.g7 — c5: 


20) 


Del — g8 


Sf3- 


-g5: - 


9) 


f2— f4 


Le5— g7 


21) 


Lei — g5: 


Lg4- 


-c6 


10) 


f4— f5 


Se7 — c6 


22) 


Lg5— f4 


Le6- 


-b3: 


11) 


Sbl— d2?a) 


d7— d5 


23) 


a2-b3: 


Te8- 


-c2 
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WelM. 



Sehwmrs. 



WelM. 



Schwftr«. 



24) Tal— bl Tf8— e8 

25) Lf4— c7: Te8— e3 

26) Tfl-f3 Dc6— e4 



27) Tf3— c3:?b) De4— blf 

Aufgegeben. 



a) Ein reclit schwacher Zug, der dem Nachziehenden aus seiner beengten 
Stellung heraushilft. 

b) Ein grober Fehler, der freilich den Ausgang der Partie nur beschleunigt. 



555. 

Zweispriagerspiel im Nacluage. 

Qespielt zn Paris im Mai 1860. 



WeUa. Schwärt. 

24) f4— f5 g7— g6 



A 


Cnrllaiijni. 


3 . «•Ilfd). 




Welaa. 


Schwan. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


Sgl— fS 


Sb8— c6 


3) 


Lfl -c4 


Sg8— f6 


4) 


d2— d4 


e5— d4: 


3) 


0—0 


d7— d5? 


6) 


e4— d5: 


Sf6— d5: 


7) 


Tfl— elf 


Lc8 — e6 


8) 


Sf3— d4: 


Sc6— d4: 


9) 


Ddl— d4: 


c7 — c6 


10) 


Lc4 — d5: ») 


Dd8— d5; 


11) 


Dd4— d5: 


c6 — d5: 


12) 


Lei— f4 b) 


Lf8— e7 


13) 


Sbl-d2 


0—0 


14) 


Sd2— fS 


Le7— f6 


15) 


Lf4— e5 


Lf6— e5: 


16) 


Tel— e.5: 


Ta8— d8 


17) 


Tal —dl 


Td8— d6 


18) 


Sf3— d4 


a7 — a6 


19) 


Tdl— el 


Tf8— e8 


20) 


f2— f4 


Kg8— f8 


21) 


Tel-e3 


I.e6— d7 


22) 


Te5— e8f 


Ld7-e8: 


28) 


Kgl— f2 


I..e8— d7 



25) g2— g4 Kf8— g7 

26) Kf2— g3 Kg7— f6 

27) Kg3— f4 g6— f5:c) 

28) g4— fÖ; Td6— b6 

28) b2— b3 Tb6— d6 

30) Te3— h3 Kf6— g7 

31) Kf4— e5 Td6— b6 

32) Ke5— d5:d) 



Sehwara. 




und Weiss gewinnt. 



a) Weiss tauscht ab, um dann auf den vereinzelten d-Bauer des Gegners 
seine Angriffe richten zu können: wir hatten hier 10) f2— f4 vorgezogeu. 
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b) Auf 12) Sbl — cS würde Schwarz mit 12) .... Lf8 — b4 antworten 
und nach 13) . . . . Lb4 — c3: wegen der ungleichen Läufer sicher Remis 
erlangen. 

c) Damit giebt Schwarz die letzte Chance auf Remis auf: hier musste 

27) ... . g6 — gSf geschehen. 

d) Man vergleiche diese Stellung mit der durch das zweite Diagramm 
der folgenden Partie veranschaulichten: hier zeigt sich der Springer dem Läufer 
überlegen, dort wird er von ihm vollkommen beherrscht 



556. 

Zweispriagmpiel m Nachnge. 

Gespielt xu Paris im Mai 1860. 



A. Cot^asiti. 


3. Cstlfdi. 




Wel8». 


Schwärt. 


1) 


e2 — e4 


e7 — c5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


3) 


Lfl— c4 


Sg8— f6 


4 ) 


d2— d4 


e5 — d4: 


3) 


0-0 


Sf6— c4:! 


6) 


Tfl— el 


d7— d.5 


7) 


Lc4 — d5: 


Dd8— d5: 


8) 


Sbl— c3 


Dd5— d8 


ö) 


Sc3— c4: 


Lf8— e7 


10) 


Se4 — g3 


0-0 


H) 


Sf3— eö 


Sc6 — eö: 


12) 


Tel— e5: 


U7— d6 *) 


18) 


Te5— d5 


Lc8 — e6 ü) 


14) 


Td5— d4: 


Dd8— e7 


15) 


Ul— f4 


Ld6— f4: 


16) 


Td4— f4: 


Ta8— d8 


17) 


Ddl — e2 


Td8— dö 


18) 


Tf4— e4 


Tf8— d8 




(S. Diagramm.) 


19) 


Sg8— fl 


De7— f6 


20) 


c2 — c3 


h7— h6 


21) 


Tal— el 


Le6— f5 


22) 


Te4— c8t 


Kg8— h7 


23) 


T68— d8: 


Df6— d8: 


24) 


Sfl— e3 


Td5— d2 



Stellung nach dem 18. Zuge von Schwarz. 




Wclu. Sohwftrx. 

25) De2— f3 Lfö— e6 

26) Df3— b7: Dd8— f6 

27) Dd7— e4f Df6— g6 

28) De4— g6f Kh7— g6: 

29) b2— b4 

(S. Diagramm.) 

29) .... Td2— a2: 

30) Kgl— fl Kg6— f6 

31) g2— g3 Le6— h3f 

32) Kfl— gl Lb3— e6 

33) Tel— cl Kf6— e5 

84) Tel— c2c) Ta2— c2: 
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Stellung nach dem 29. Zuge von Weifis. 





Wein. 


Sebwftri. 


85) 


Se3 — c2: * 


Ke5— e4 


30) 


Sc2— el 


Ke4 — da 


37) 


Sei— c2 


Kd5— c4 


38) 


Sc2— d4 


Kc4 — c8; 


39) 


Sd4— b5f 


Kc3— b4; 


40) 


Sb5— c7: 


,a7 — a5 



Aufgegeben. 



a) Mit 12) ... . Lc8 — c6 konlite Schwarz bei guter Stellung den d-Bauer 
behaupten. 

b) Es ist klar, dass 13) ... . c7 — c5 wegen 14) Lei — f4 nicht ge- 
schehen darf. 

c) Weiss versucht umsonst dnreh diesen Abtausch ans seiner nnglOcklichen 
Stellung herauszukommen. 



557. 



Abgelehites Kdugs-Ganbit. 







Gespielt zu 


Paris im Mai 


18C0. 






3. isUfiti. 


X Cmrflaaic«. 




WclM. 


Schwan. 




Wei». 


Schwan. 


14) 


Ddl— b3 


Dd8— e7 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


15) 


b4— b5 


a6— b5: 


2) 


f2— f4 


Lf8 — c5 


16) 


a4 — b5: 


Ta8— al: 


3) 


Sgl— f3 


d7— dO 


17) 


Tfl— al: 


Sb8— d7 


4) 


b2— b4a) 


Lc5— bO 


18) 


Sc3— e2!d) 


g7— g5 


5) 


a2 — a4 


a7 — aO 




(S. Diagramm.) i'U 


C) 


Lei— b2 


Sg8— fO 


19) 


b5— c6; 


b7— c6: 


7) 


d2— d4 


Sf6— e4: 


20) 


Db3— b7! 


Sd7— c5:e) 


8) 


Lfl— d3b) 


f7— f5 


21) 


d4— c5: 


Se4 — c5: 


9) 


f4— e5: 


dO— dSc) 


22) 


Lb2— a3 


Sc5-b7: 


10) 


c2 — c4 


c7 — c6 


23) 


La8 — e7: 


«6— g4 


11) 


Sbl — c3 


Lc8 — c6 


24) 


SfS— d4 


Tf8— e8 


12) 


c4 — c5 


Lb6— c7 


25) 


Sd4— e6: 


Lc7— e5: 


13) 


0—0 


0—0 


26) 


Tal— a7 


Te8-e7: 
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Stellung nach dem 18. Zuge von Schwarz. 



Scliwara. 







W.Ui. 


Schwan. 


27) 


SeB— d8 


Le5 — c7 


28) 


Sd8— cB: 


Lc7— bBf 


29) 


Kgl -fl 


Te7— c7 


30) 


Ta7— a8f 


Kg8— g7 


81) 


ScB -b4 


Tc7— d7 


32) 


Se2 — g3 


f5— f4 


33) 


Sg3— h5f 


Kg7— 1.6 


34) 


Sh5— f4: 


Aufgegeben. 



a) Dies Bauernopfer, welches die schnelle P’ormirung des Centrum’s zum 
Zweck hat, ist nicht ganz correct 

b) Auf 8) f4 — eö: spielt Schwarz mit Vortheil S) ... . d6 — e5:. 

c) Schwarz hätte mit 9) . . . . dB — e5: das bessere Spiel erlangt; man 
prüfe die Fortsetzung 10) Ld3 — e4: f5— e4: 11) Sf3 — c5: 0 — 0! 

d) Ein vorzüglicher Zug, der den folgenden Augriif der Dame vorbereitet: 
wollte nämlich Weiss gleich 18) bö — c6: b7 — c6: 19) Db3 — b7 spielen, so 
gewinnt Schwarz durch 19) .... Sd7 — c5: 20) d4 — c5: De7— c5f n. s. w. 

e) Schwarz übersieht offenbar bei seinem Opfer den 22. Zug des Gegners, 
er musste 20) .... Sd7 — b8 spielen, worauf freilich Weiss auch das ent- 
schieden bessere Spiel erlangte. 



558. 

SiciliaBische Partie. 

Gespielt im rheinischen Turnier zn Cöln im September 1867. 





3. 




WeiM. 


Schwan. 




w«u«. 


Schwan. 


8) 


h2— h3 


Lc8— b7 


1) 


e2— e4 


c7 — c5 


9) 


Sbl-c8?b) 


d7— d5 


2) 


Lfl— c4 


e7 — eB 


10) 


c4 — d5: 


eB— d5: 


3) 


Ddl-e2 


Lf8— e7 


11) 


Lc4 — a2 


0-0 


4) 


Sgl— f3») 


a7 — aB 


12) 


0—0 


Le7— dB 


5) 


a2 — a4 


Sb8— c6 


13) 


De2 — d2 


ScB— b4 


6) 


d2-d3 


b7— bB 


14) 


Sc3 — e2 


Sb4— a2: 


7) 


Lei— f4 


rSP 

00 

1 


15) 


Tal— a2: 


d5— d4c) 
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Bchwars. . »i 






SebwAn. 









Weist. 


Schwurs. 


16) 


Se2— g3 


Lb7-f3; 


17) 


g2-f3: 


1x16— f4: 


18) 


Dd2— f4; 


Sf6— d5 


19) 


Df4— g4 


S(15— b4 


20) 


Sg3— h5 


g7— g6 


21) 


Ta2— al 


Sb4— c2; 


22) 


Tal— dl 


H 
00 1 
1 

00 


23) 


f3— f4 


f7— f5 


24) 


Dg4— g2 


Dd8— h4 


2.5) 


Sh5— g3 


Dh4-f4: 


26) 


Tdl— cl 


Sc2— b4 


27) 


h3— h4? 


Sb4-d3: 


28) 


Tel— dl 


Sd3— e.5 


29) 


Dg2 — dof 


Kg8-h8 


30) 


Kgl-g2 


Ta8— d8 


31) 


Dd5— b7 il) 


Td8— d7 


32) 


Db7— b6: 


Df4— f3f 


33) 


Kg2— gl 


Sc5 — g4 



84) DbG— a6: Sg4— f2: 

35) Tdl— d3 Sf2— hSf^ 

36) Kgl— h2 I 




W.U.. , jt- 



36) 


.... 


Te8— e2f! 


37) 


Sg3— c2: 


Df8— e2f 


88) 


Kh2— h3: 


De2— flf 


39) 


Kh3— h2 


Dfl— e2f 


40) 


Kh2— gl 


Td7— e7 


41) 


Da6— a8t 


Kh8— g7 


42) 


Td3— fS 


d4— dS 


43) 


h4— h5 e) 


dS— d2 


44) 


h5— h6t 


Kg7— h6: 


46) 


Da8— f8t 


Kh8— h5 


46) 


Tf3-f5f 


g6— fa: 


47) 


Df8— f5f 


Kh5— h4 


48) 


Df5— f6t 


Kh4— g4 



Aufgegeben. 



a) Hier geschieht gewöhnlich 4) Sbl — c3. 

b) Ein Fchlzug, der den Weissen im nächsten Zuge nöthigt, den feind- 
lichen d-Bauer zu nehmen und hierdurch dem Läufer auf b7 eine Angriffslinie 
zu öffnen, es musste 9) Sbl— d2 erfolgen, um auf 9) ... . d7 — d5 10) Lc4 — a2 
spielen zn können. 

c) Schwarz hat nun die entschieden bessere Steilung inne, die er aber 
zu wenig ausbeutet: er hätte mit 16) ... . Sf6— d5 einen nachludtigeQ An- 
griff einleiten können. 
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d) Hiermit tauschen die beiden Gegner ihre Rollen : Weiss Uberlässt dem 
Geguer den Angriff, um das numerische Gleichgewicht wictlcrherzustellen. 

e) Der letzte Versuch! 



Die Anmerkungen zu dieser und der folgenden Partie sind von G. Schnitzler. 



559 . 

Evms- G ambit. 

Gespielt zu Düsseldorf im September 1867. 





Wiiss. 


Schwan. 


c 


. {rfmann. 


«. Jdmfthr. 


l) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8 — c6 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 




b2— b4 


Lc5— b4: 


5) 


c2— c3 


Lb4— c5 


6) 


d2— d4 


eö— d4: 


7) 


0—0 


d7— d6 


8) 


c3— d4: 


Lc5— 1)6 


9) 


d4— d5 


Sc6 — a5 


10) 


Lei— b2 


Sg8— e7 


11) 


Lc4 — d3 


0-0 


12) 


Sbl — c3 


Se7— g6 


13) 


Sc3 — e2 


c7 — c5 


14) 


Ddl— d2 


f7— f6 


15) 


Tal— cl? 


Lb6— c7? 


16) 


Se2— g3 


b7— b6! 


17) 


Sg3— f5 


Lc8— f5; 


18) 


e4— f5: 


Sg6 — e5 


19) 


Sf3— e5: 


d6— e5: 


20) 


Ld3— e4 


Lc7— d6 ») 


21) 


Tol-c3 






(S. Diagramm.) 


21) 


• • s • 


Kg8— f7 b) 


22) 


f2— f4 


eö— f4; 


28) 


T/1— f4: 


Ld6— f4: 



Stellung nach dem 21. Zuge von Weiss. 



flcIiM arm. 




Wctai. 





WelM. 


Sahwarx. 


24) 


Dd2— f4: 


Sa5— b7 


25) 


Le4— f3 


Dd8— d6 


26) 


Df4— h4 


Kf7— g8 


27) 


Tc3— e3 


Ta8— e8 


28) 


Te3— e6 


Te8— e6: 


29) 


f5 — e6: 


Dd6— e7 


30) 


Lf3— e4 


g7— g6?c) 


31) 


Lb2 — e5 


g6— g5?d) 


32) 


d5— d6 


Sb7— d6: 


33) 


Lc5— d6: 


g5 — h4: 


34) 


Ld6— c7; 


T/8- e8 


35) 


Le7 — f6: und 


Weiss gewann 



nach einigen Zügen. 



4) Besser wäre hier 20) ... . Dd8— d6. Die Redaction. 



/■ 
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b) In einer anderen Partie folgte: 21) .... b6 — b5 22) Tc2 — gS 
Kg8— f7 28) Dd2— dl Tf8— h8 24) Ddl— h5f Kf7— f8 25) Lb2— cl Dd8— e8 
26) Tg3— g6? De8— f7 27) f2— f4 Kf8— e7 u. s. w. 

c) Besser war 30) .... g7 — g5. 

d) Ein Fehler, es musste 31) .... Sb7 — d6 folgen. Für Weiss kommt 
noch 31) g2— g4 in Frage. 



560. 

Evan.s-GaiiiBit. 

Gespielt lu Düsseldorf im September 1867. 





Welu. 


ScItwArs. 


«s 


i. S4iil|ltr. 


C. Crffmaiiii. 


1) 


e2— e4 


c7 — e5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


4) 


b2-b4 


Lc5— b4: 


5) 


c2 — c3 


Lb4— c5 


6) 


d2— d4 


e5— d4: 


7) 


0—0 


d7— d6 


8) 


c3— d4: 


Lc5— b6 


P) 


d4— d5 


Sc6— a5 


10) 


Lei— b2 


Sg8— e7 


11) 


Lc4 — d3 


0—0 


12) 


h2— h3? 


Se7 — g6 


13) 


Ddl— d2 


f7— f6 


13) 


Kgl— hl! 


c7 — c5 


15) 


Sbl— a3? 


Lc8— d7 


16) 


Tal— cl 


Ta8— c8 


17) 


Sf3— el 


f6— f5 


18) 


f2— f4 


f5— c4: 


19) 


Ld3— e4: 


• Ld7— f5 


20) 


Le4— f5: 


Tf8— f5: 


21) 


Tel— c3 


Dd8— h4 


22) 


Tc3— f3 


Tc8— e8 




(S. Diagramm.) 


23) 


Lb2— c3! 


Dh4— d8 


24) 


Sei — c2 ! 


c5 — c4? 


25) 


b 2— g4 


Tf5— f7 


26) 


Sa3— b5! 


Sg6— h4 


27) 


Tf3— g3 


Te8— e4 



Stellung nach dem 2 1 . Zage von Schwarz. 



ScLwars. 




Weiaa. 





Welss 


Schwan. 


28) 


Sb5— d4 


Dd8— e8 


29) 


Sd4— e6 a) 


Te4 — e6:b) 


30) 


d5— e6: 


Dc8— e6: 


31) 


Tfl— el 


De6— d7 


32) 


Lc3 — a5: 


Dd7— c6f 


33) 


Khl— h2 


Sh4— f3t 


34) 


Tg3— f3: 


Lb6— a5: 


35) 


Dd2 — a5: 


Dc6— f3: 


36) 


Tel— e8f 


Tf7— f8 


37) 


Te8— f8f 


tT’ 

00 

1 

00 


38) 


Da5— d8f 


Kf8— f7 


39) 


Dd8— d7f 


Kf7— f8c) 


40) 


Dd7— d6f 


Kf8— f7 


41) 


Dd6— e6f 


Kf7— e6: 


42) 


Sc2— d4f 


Ke6— d& 
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WelM. 


8cbwiirs. 




W*lM. 


6chwArx. 


43) 


Sd4— f3; 


c4— c3 


48) 


Sei — c2: 


Kd2— c2: 


44) 


Sf3— el 


Kd5— c4 


49) 


g4— g5 


Kc2— b2| 


45) 


Kh2— g3 


Kc 4— c3 ü) 


50) 


a2— a4? 


a7 — a5 


46) 


f4— f5 


Ke3— d2 «) 


51) 


f5— f6 


Aufgegoben. 


47) 


Kg3— P2 


c3 — c2 









a) Es konnte auch sofort 29) 1x3 — a5: Lb6— a5: 30) Dd2— a5; Tc4 — f4: 
31) Tfl— f4: Tf7~f4: 32) Sd4— e6 Tf4— flf 33) Tg3— gl ii. s. w. folgen. 

b) Schwarz konnte 29) Sa5 — cG spielen, cs wurde dann 30) f4 — f5 folgen. 

c) Geht der König auf f6, so 
folgt Matt in 3 Zügen. 

Wie Weiss in der durch neben- 
stehendes Diagramm veranschaulichten 
Stellung das Matt in 3 Zügen erzwingen 
soll, ist nicht ersichtlich, wohl aber 
gewinnt er durch 40) g4— g5f KfG — g6 
41) Dd7— eSf Kg6— f5 42) Sc2— d4-f 
in 3 Zügen die feindliche Dame. 

Die Redaction. 



d) Durch 45) .... g7— g6 erlangte Schwarz Remischanccn. 

e) Auch 46) .... Ke3 — e2 reitet die Partie nicht mehr. 




Diese und die folgende Partie spielte J. II. Zukcrtort gleichzeitig mit 5 
anderen ohne Ansicht des Brettes zu Berlin den 21. Januar 1868. 



561. 

Spanigrhe Partie. 

No. 4. der Blindliogspruduction. 



Ataml g. fi. 


3. 4. jRkntgtt. 




WeU$. 


Bchwftrs. 




Weiu. 


BehwArs. 


8) 


Sbl — c3 


Dd5— d6 


1) 


e2 — e4 


e7— e5 


9) 


Lei — c3 


Sc6— d4 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


10) 


Le3— d4: 


c5 — d4: 


3) 


Lfl— b5 


Sg8-f6 


11) 


Sc3— e2 


c7 — c6 


i) 


d2— d3 


Lf8 — c3 


12) 


Lb5 — c4 


b7— b5 


ä) 


h2-h3? 


0-0 


13) 


Lc4— b3 


a7 — a5 


6) 


0-0 


d7— d5 


14) 


a2 — a3 


Lc5 — b6 


7) 


e4— d5: 


Dd8— d5: 


15) 


Sc2— g3 


Ta8 a7 
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WcUl. 


Schwarz. 


16) 


I)dl-(12 


Ta7— c7 


17) 


Lb3— a2 


c6 — c5 


18) 


Sf3— g5 


c5 — c4 


19) 


Sg5 — e4 


Sf6— e4: 


20) 


Sg3-c4: 


Dd6— c6! 


21) 


Tal— el 


Kg8 — h8 a) 


22) 


l)d2— f4 


f7— f5 


23) 


Se4— gö 


h7— h6 


24) 


Sg5— f3 


Lc8— b7! 


25) 


Tel— e2 


g7— gö 


26) 


Df4— c5t 


Tc7-g7 


27) 


Sf3— el 


gö— g4 


28) 


h3— h4 






(S. Diagramm.) 


28) 


• . . . 


Lb6— c7! 


29) 


De5— d4: 


g4— g3! 



Stellung nach dem 28. Zuge von Weiss. 



Aebwart. 




. Weli#. 



Schwant. 



30) Te2— e7 g3— f2f 

31) Kgl— hl? b) Dc6— g2f 

32) Sei— g2; Lb7— g2f 



a) Hier konnte sofort 21) ... . f7 — f5 geschehen, 
h) Ein grober Fehler: Weiss musste 31) Tfl — f2; spielen, doch auch 
dann hat Schwarz das bessere Spiel. 



562. 

Königsspriagerganbit. 

Ko. 6. der Blindlingsprodaction. 



M. 


fankfbtrj. 


3. 3nlitrt»rt. 




WeU*. 


Schwarz. 




Waiti. 


Schwarz. 


12) 


Sbl— d2 


f5— e4: 


1 ) 


e2 — e4 


e7 — c5 


13) 


De2 — e4: 


De7— e4: 


2) 


f2— f4 


e5— f4: 


14) 


Sd2— e4: 


Td8— e8 


3) 


Sgl— f3 


g7— g5 


15) 


Lc4— d3 


Sg8— f6 c) 


4) 


h2— h3??«) 


Sb8— <6 


16) 


Se4-f2 


Sf6— h5!d) 


5) 


Lfl— c4 


Lf8— g7 


17) 


Ld3— g6 


Sh5— g3 


6) 


c2 — c3 


d7— d6 


18) 


Lg6 — e8: 


Th8— e8: e) 


7) 


0-0 


h7— h6 


19) 


Lei— b2 


. Te8— e2 


8) 


d2— d4 


Lc8— d7 


20) 


Sf2— d3 


Ld7— f5 


9) 


b2— b4 


Dd8— c7 


21) 


Tfl— dl 


Lf5— d3: 


10) 


Ddl— e2 


0—0—0 


22) 


Tdl— d3: 


Te2— b2: 


1») 


Sf3— h2? 


f7— f5 b) 


23) 


Sh2— f3 


I«7-f6 
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WeiM. 


Schvun. 


24) 


Sf3— d2 


Sg3-e2t 


25) 


Kgl-fl 


1 

O 


•26) 


Sd2— h3 


Tb2-c2 


27) 


a2 — a3 


Sc3 — e2 


28) 


Tal— dl 


Se2— g3t 


29) 


Kfl-gl 


Tc2— a2 


30) 


b4— b5 


Sc6 — e7 


31) 


Sb8— a5 


Se7-f5 


32) 


Sa5 — c4 


Sf5— d4:! 


33) 


Td3— d4: 


Lf6— d4=f 


34) 


Tdl— d4: 






Schwarz kündigt Matt in 3 Zügen an. 



a) Weiss entschliesst sich wohl zu diesem Tempoverlust, um 4) g5 — g4 

za verhüten. 

b) Schwarz konnte hier mit Vortheil 11) ... . Sc6— d4: spielen. 

c) Besser war 15) ... . Sc6 — b4:. 

d) Schwarz giebt zwar mit diesem Zuge die Qualität preis, leitet aber 
damit einen energischen Angriff ein. 

e) Auf 18) .... Sg3 — fl: würde Schwarz durch 19) Le8 — d7f eincu 
Offizier verlieren: mit 18) ... . SgS — e2f 19) Kgl — hl Se2 — g3f konnte 
Schwarz remis machen. 



Die vier folgenden Partieen spielte J. H. Zukertort gleichzeitig mit 3 an 
deren ohne Ansicht des Brettes zu Berlin den 3. Februar 1868. 



563. 

Eyais-Canbit. 

Ko. 1 der Blindlmgeproduction. 



3 . 


, 3fda|(r. 


3. 4 . Jakntfrt. 




VtfUftr d, 


M. B. (kbachMitanf. 

Wein. 


SchwAn. 


9) 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


10) 


2) 


Sgl— f3 • 


Sb8— c6 


11) 


3) 


Lfl— c4 


Lf8 — c5 


12) 


4) 


b2— b4 


Lc5 — b4: 


13) 


5) 


c2— c3 


Lb4— a5 


14) 


6) 


d2— d4! 


e5 — d4: 




7) 


Sf3— d4:») 


Sc6— d4: 


14) 


8) 


Ddl— d4: 


Dd8— f6 


15) 



WeUf. Schwftrs. 

c4— e5 Df6 — g6 

0—0 Sg8— e7 

Lei— a3 Se7 — f5 

Dd4— d5 La5— h6 

Dd5— d3?b) Sf5-h4! 

I)d3— h3 

(S. Diagramm.) 

. . . . Dg6 — e4! y' 

Sbl— d2 d7— d5! 
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Stellung nach dem 14. Zuge von Weiss. 



Rchtvari. 




WeiM. 







Schwarz. 


16) 


I)li3-g3 


Dc4— g2f 


17) 


Bg3-g2: 


Sh4— g2: 


18) 


Kgl— g2;c) 


d5 — c4; 


19) 


Sd2-c4: 


Lc8 — c6 


20) 


Sc4-b2 d) 


0 

1 

0 

1 

o 


21) 


Sb2— a4 


Td8— d2 


22) 


Sa4-b6=f 


a7 — b6;^ 


23) 


Tfl— bl 


T.12— c2 0) 


24) 


Tbl— cl 


Tc2— cl: 


25) 


La3 — cl; 


Th8— d8 


26) 


I-cl— c3 


Til8— d3 


27) 


Tal— cl 


Le6 — a2: 


28) 


c3— c4 ! 0 


La2— b3 


29) 


Kg2— f3 


Kc8— d7?g) 


30) 


Kf3— c2! 


Td3-c3=f 


31) 


Ke2— c3: • 


Lb3-a4 


32) 


f2— f4 


c7 — c5 


33) 


Tel— al 


b6 — b5 



WtlM. Bchwai^. 

34) f4-f5 g7— g6 

35) c4— b5: La4— b5: 

36) Tal— dlt Kd7— e7 

37) Tdl— d6 g6— f5: 

38) Td6-b6 f5-f4t 

39) Ke3— f4: Lb5— dS 

40) Th6-b6 Ld3— a6 

41) Kf4— e4 Ke7— d7 

42) h2— h4 Ke7— c7 

43) Tb6— U6— c4 

44) Tf6— b6 Lc4— a2 

45) Kc4 - f4 La2— bl 

46) Th6— f6 Lbl— a2 

47) Tf6— h6 b7— b5 0 

48) Th6-h7: b5-b4 

49) Th7-g7 La2— e6 

50) li4— h5 b4— b3 

51) li5— h6 1)3— b2 

52) Tgl — bl Aufgegeben? b) 




a) Besser ist hier unzweifelhaft 7) 0 — 0. ' 

b) Ein schwacher Zug, der dem Gegner Gelegenheit zur Contreattaque j 
giebt, warum nicht 1.3) Sbl — d2? 

c) Bei 18) Lc4 — d5: erlangt Schwarz mit 18).. ..Sg2— f4 19) Ld5 — c4 
Lc8 — h3 20) Tfl — cl 0—0 — 0 ein vorzügliches Spiel. 

d) Besser war sofort 20) Sc4 — b6:. 

e) Schwarz hatte hier seinen Angriff mit 23) .... h7 — hö fortsetzen sollen. i 

f) Ein vorzüglicher Zug, der das Vorgehen des rechten Flügels des Gegners I 

am besten aufhält. , 'i 
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g) Ein grober Missgriff, der Qualitätsverlu:t zur Folge hat: es hätte 

29) , Lb3 — a4 geschehen müssen. 

h) Mit 43) Tb6 — h6 eroberte Weiss sofort den Bauer auf Ii7. 

i) Hier schlug Schwarz das ihm angeboteue Roniis aus. 

k) Schwarz giebt ganz mit Unrecht die Partie auf, da er mit 52) . . . . 
c5 — c4 Remis erlangen musste; mau betrachte folgende Fortsetzungen: 





a. 






b. 






W.iu. 


Schwan. 




Waiaa. 


Schwarz. 


53) 


h6— h7 


c4— c3 


53) 


Kf4— e3 


c4 — c3 


54) 


h7— li8D 


c3— c2 


54) 


Ke3— d3 


b2— blDf 


55) 


Dh8— hl ! 


Le6 — d5 a) 


55) 


Tgl— bl: 


LcO — Inf 


56) 


Tgl— cl! 


Ld5 — hl: 


56) 


Kd3— c3: 


Lf5— bl: 


57) 


Tel— c2f 


Kc7— d7 




und Schwarz gewin 


58) 


Tc2 — b2: u. das Spiel ist remis. 








a) 


Auf 55) . . . 


. Lc6— a2 gewinnt 


56) 


e5 — c6. 





6 ) 0—0 

7) d2— d4 

8) Ddl— d3: 

9) Kgl— hl 

10) c2-c4? 

11) Lcl-d2 

12) a2— a3 

13) Ld2— cl 

14) Sbl— d2 

15) Sf3— g5 

16) Tfl— f3 

17) Sg5— h3 



564. 

SiciliaBische Partie. 

No. 3 der Blindlingsproduction. 



Qirfdjiur;. 

Wei.i. 


3. if. iukcrlort. 

Schwarz. 


18) 


Weiaa. 

Tf3— g3 


Schwarz. 

Ta8— d8 


c2 — c4 


c7— c5 


19) 


Sd2— f3 


Lb7— a8 


f2-f4? 


c7 — e6 


20) 


Lei— d2 


Tf8— f7 


Sgl— f3 


d7— d5 


21) 


Tal— fl 


Kg8— h8 


e4 — c5 


f7— f5 


22) 


Sh3— f2 


Td8— g8 


Lf4— b5-'f 


Sb8-c6 


23) 


Tg3-li3 


Dc7— b7! 



c5 — c4 
c4— d3: 
Lf8— c5t 
Sg8 — c7 
dö — d4 
0-0 
a7 — aö 
b7— b6 
Lc8 — b7 «) 
Dd8 -d7 
h7— h6 
Dd7— c7 



1. 




Wi I n 










w 


^ . A ’M, 


ü 


i. 


S äA , 




2 
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WcUi. 


Schwan. 


24) 


Sf3— g5 


Sc6— c5: l>) 


25) 


Sg5-f7f 


Sc5— f7: 


26) 


Dd3— g3 


Sf7— de 


27) 


Th3— h5 


SdO— c4 


28) 


Dg3— li4!? 





Schwurs, 




28) 


Weise. 


Schwarz. 

Se7— gC! 


29) 


Thä-h6f c) 


g7-h6: 


30) 


Dh4— h6f 


Db7— h7 


31) 


Dh6— h7f. 


Kb8— h7: 


32) 


Sf2— c4: 


f5 — e4: 


33) 


Ld2— el 


c4 — c3 


34) 


Lei — g3 


Sg6— h4 


35) 


Tfl -gl 


Sh4— g2: 


36) 


Tgl-g2: 


c3 — c2 


37) 


Khl— gl 


Tg8-g3:d) 


38) 


Kgl-f2 


Tg3-g2T 




und Schwarz gewinnt. 



a) Hiermit hat Schwarz die bessere Stellung eingenommen. 

b) Durch das mit diesem Zuge verbundene Qualitiltsopfcr erlangt Schwarz 
ein vorzügliches Spiel. 

c) Weiss ist zu diesem Opfer gezwungen, da auf 29) Dh4 — h3 das Spiel 
mit 29)....Se4 — d2: 30) Tfl — cl Sg6 — f4: noch schneller entschieden wird. 

d) Schwarz konnte liier mit 37) .... d4 — d3f das Matt in 3 Zügen 
erzwingen. 



565. 

Unregelmässiges Springerspiel. 

No. 4 der Blindlingsprodiiction. 



3. 


3iiltttlorl. 


3. ßasniil). 




WeiBB. 


Schwarz. 




WeiB». 


Schwarz. 


8) 


Lc4— d3 


h7— h6 


1) 


c2 — c4 


c7 — c5 


9) 


f2— f4 . 


Dc5 — c5f 


2) 


Sgl-f3 


Dd8— fO 


10) 


Kgl— hl 


0-0-0 


3) 


Lfl — c4 


d7— (16 


n) 


Ddl — e2 


Sg8 — f6 


4) 


(12— (14 


Sb8— c6 


12) 


f4— f5 


Lc6 — d7 


5) 


(14 — c5: 


Sc6 — e5; 


13) 


Lei— c3 


Dc5— c5 


6) 


Sf3— c5: 


DfC — c5; 


14) 


I,c3 — a7: 


L(17— c6!a) 


7) 


0-0 


Lc8 — c6 


15) 


Sbl— c3 


b7— b6 
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WoU«. 


Schwan. 


16) 


Ld3— a6t 


Kc8— d7 


17) 


La6 — b3 


LeC— b5: 


18) 


Sc3 — b5: 


Sf6— c4: 


19) 


Dd3— c4 


Se4 — c5 


20) 


Dc4— f7f b) 


Lf8-c7 


21) 


Tfl— el 


Td8-f8 


22) 


Df7— c4 


Deö — li2: 


23) 


Tal— dl 


Tf8-f5: 




(S. Diagramm.) 


24) 


Sb5— c7: 


Kd7-c7: 


25) 


Tel— e7f 


Kc7— c6 


26) 


a2— a4!c) 


Tf5— c5 


27) 


Tc7 — c5: 


Db2— c5: <i) 


28) 


Dc 4— l)5t 


Kc6— c7 



Stellung nach dein 23. Zuge von Schwarz. 







23) I.a7— h6f Kc7— c8 

30) Db5 — c6f Aufgcgchcii. 



a) Auf 14) .... b7 — b6 folgt natürlich 1.5) Ld3 — a6f. 

b) Besser war hier ziiii.'ichst 20) b2 — li4. 

c) Eia vorzüglicher Zug, der das schwarze Spiel vollstitadig eiaengt. 

d) Auf 27) .... d6— e5: folgt 28) Dc4~döf KeC — c7 29) a4 — aö! 



5C6. 

Evans-Ganbit. 

No. 7 ilcr BliiutlinghiMiHliK-lioii. 





£11(1. 


3. 3uknliitt. 




Weisi. 


Schwarz. 




Weil». 


Schwarz. 


13) 


Sc3 ~c2 


c7 — c5 


1) 


c2— c4 


e7 — c5 


14) 


Ddl— c2a) 


Ta8— b8 


2) 


Sgl— f3 


Sb8 — c6 


15) 


Sc2 — g3 


Lb6— c7 


3) 


Lfl— c4 


Lf8 — c5 


16) 


Dc2— c3 


f7— f6 


4) 


b2— b4 


Lc5 — b4: 


17) 


Sf3-g5 


b7— 1)5 l>) 


5) 


c2— c3 


Lb4 — c5 


18) 


Sg5 — c6 


Lc8 — eC: 


6) 


d2— d4 • 


c5 — d4: 


19) 


d5— e6: 


b.5— b4 1 ) 


7) 


0-0 


d7— d6 


20) 


Dc3— c2 


Dd8— c7 


8) 


c3— d4: 


Lc5 — b6 


21) 


f2— fl 


Lc7— b6 


9) 


d4— d5 


ScG— a5 


22) 


Kgl- hl 


Tf8--c8 


10) 


Lc4— d3 


Sg8 — c7 


23) 


Ld3— c4 


Sa5— c4: 


11) 


Lei— b2 


0-0 


24) 


Dc2 — c4: 


Kg8 — li8 


12) 


Sbl— c3 


Se7-g6 


25) 


c4 — c5 


f6— c5; 
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WeUs. 



Schwarz. 



Stellung nach dem 32. Zuge von Schwarz. 






Weiss. 


Schwarz. 


35) 


Sh5— f6f 


Kg8-f7! 


3G) 


Sf6— d7i- 


Kf7— e7: 


37) 


Sd7— b8: 


c5 — c4 


38) 


Tfl— bl 


a7 — a5 e) 


39) 


ß2— g4 


c4 — c3 


40) 


1)2— h4 


c3 — c2 


41) 


Tbl— fl 


Sd3— f2f 


42) 


Khl— g2 


Sf2— dl 


43) 


Tfl— elf 


Kc7— d6 



Aufgegeben. 



26) f4-e5: 



26) 


.... 


Tc8— c8!4) 


27) 


c5 — d6: 


Dc7 — c6: 


28) 


Dc4 — cG: 


Te8— e6: 


29) 


Tfl— f7 


Sg6— e5! 


30) 


Tf7— e7 


Te6— c7: 


31) 


d6— e7: 


Se5— d3!e) 


32) 


Tal— fl 


Kh8-g8 




(S. Diagramm.) 


33) 


Lb2— g7: 0 


Kg8— g7: 


34) 


Sg3— h5t 


Kg7— g8 



a) Besser ist 14) Ddl — d2. 

b) Schwarz spielte hier wohl am besten 17) ... . Dd8 — c7, wodurch 
der wcissc Springer zum Rückzuge genöthigt wurde. 

c) Ein Fehler: Schwarz musste erst 19) . . . . c5 — c4 spielen und dann 
mit 20) .... b5 — 1)4 und 21) ... . c4 — c3 fortfahren. 

il) Hiermit stellt Schwara sein Spiel wieder her. 

e) Der entscheidende Zug: Schwarz greift den feindlichen Läufer an, hält 
den Thurm von el ab und droht mit 32) .... c5— c4 nebst 33) . . . . 
Sd3— f2f. 

f) Eine niedliche Combination, durch die Weiss die Qualität erobert, 
freilich auch seinen Springer vollständig ausser Thätigkeit setzt. 

g) Weiss drohte mit 39) Sb8 — c6f nebst 40) Sc6 — b4:. • 
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567. 

I iif^arisrhe Partie. 

Gespielt in Magdeburg den 11. September 1867. 





8. ^tin. 


iBBiktnliciia. 




WelM. 


Schwarz. 






Welai 




Schwan. 


15) 


Sc3— d5! 


Da5 — a4: a) 


1) 


e2— 


e4 


e7 — eö 










2) 


Sgl- 


-f3 


Sb8-c6 




'/■Ü' '■ 




y/, 


3) 


Lfl- 


-c4 


Lf8— c7 










4 ) 


d2— 


d4 


c5— d4: 




V ■ 


i 


A 


5) 


Sf3- 


-d4: 


Sc6 — c5 


A., 




A 




6) 


I.c4- 


-b3 


c7— c5? 










7) 

8) 


Sd4- 

Lb3- 


-f5 

-a4 


c5— c4 
Dd8— a5f 




'v ^ * // 




rm 


9) 


Sbl- 


-c3 


g7-g6 






V/ '//////. 




10) 


Sf5— 


-d6f 


Lc7— d6: 


ÄS 


''ft'''- 6 t'. 


Ä ^ 


m 


11) 

12) 


Ddl- 

Lcl- 


-d6: 

-g5 


Sg8-e7 
Se5 — c6 


/ P- 


//y?A , ^ 


v/ri 




13) 


Lg5- 


-f6 


Th8— g8 




WelM. 






14) 


0-C 


1—0 


a7 — a6 


Weiss setzt in 6 Zügen matt. 



a) Auf 15) .... Se7 — d5: folgt 16) Tdl — d5: Da5 — a4: 17) Td5 — c5f 
nebst 18) Dd6 — c7f [auch 16) c4 — d5: nebst 17) Tlil — elf könnte geschehen]. 



568. 

Berliaer Partie. 

Gespielt am 19. Januar 1868 auf dem Stihungsfeste des Barmer Schach-Voieins. 



c. 




(f Atbedi 




Wel«. 


Schwarz. 




Weil«. 


Schwarz. 


11) 


Sbl— d2 


Sd7— c5 


1) 


c2 — e4 


c7 — e6 


12) 


Db3-c2 


Dc8 — li5 


2) 


Lfl— c4 


. Sg8— f6 


13) 


Lg5 — h4 


Sf6— g4 


3) 


d2— d3 


Lf8— c5 


14) 


Lh4 — g3 


Tf8— f6 


4) 


Sgl— f3 


d7— d6 


15) 


b2— b4 c) 


Sc5— d7 


S) 


0-0 


0-0 


16) 


a2 — a4 


a7 — a6 


6) 


Lei — c3 


Lc8 — e6 


17) 


a4 — a5 


Lb6— a7 


7) 


Lc4— e6; 


f7— c6: 


18) 


Tal— .93 


Ta8— f8 


8) 


Le3 — g5 ? a) 


Sb8— d7 


19) 


h2— li3 


Tf6— hO 


9) 


c2— c3 


Dd8— e8 


20) 


Dc2— dl tl) 


Sd7— f6 


10) 


Ddl-b3b) 


Lc5— b6 


21) 


Lg3— h4 


g7— g5 
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Wciss. 



Schwärs. 



WcUs. 



Schwarz. 



22) Lh4— g5: Sg4— f2: 

23) Tfl— f2: Sf6 -g4 

24) Lg5-li4 



Scbvr«rx. 




24) 


.... 


Dh5 — h4: c) 


25) 


Sf3— h4: 


Sg4— f2: 


26) 


Pdl~e2 


Sf2— h3f 


27) 


Kgl— h2 


Th6— h4:0 


28) 


g2— h3: 


Tf8— f2t 


29) 


Pe2— f2: 


La7 — f2: 


30) 


Kh2— g2 


Th4-f4 


31) 


Sd2— f3 


Lf2-e3 g) 


32) 


Ta3— a2 


Kg8— g7 


33) 


Ta2 — e2 


Le3— a7 


34) 


Kg2— g3 


Kg7~f6 


35) 


d3— d4 


h7— h5 


36) 


h3— h4? 


Tf4— g4t 


37) 


Kg3— h3 


e5— d4: 



38) 


c3— d4; 


d6-d5 b) 


39) 


e4— d5: 


c6— d5: 


40) 


Te2— c5 


Tg4— d4: 


41) 


Tc5— h5: 


Td4 -d3 i) 


42) 


Kh3— g4 


d5 — d4 


43) 


Th5— h7 


Td3— c3 


44) 


Th7— d7 


Tc3— c4 


45) 


Sf3— d2 


Tc4— b4: 


46) 


Td7— c7: 


d4— d3f 


47) 


Kg4— f3 


Tb4-h4:k) 


48) 


Tc7— b7: 


La7 — c5 


49) 


Sd2— e4f 


Th4— c4: 


50) 


Kf3— e4: 


d3— d2 


51) 


Tb7— d7 


Lc5— b4 


52) 


Ke4 — e3 


Kf6~e6 


53) 


Td7— d3 1) 


Lb4— a5; 


54) 


Ke3-e2 


La5— b4 


55) 


Ke2— dl 


a6 — a5 


56) 


Kdl— c2 


Ke6— e5 


57) 


Td3— d8 


a5 — a4 


58) 


Td8— e8tm) 


Ke5— d4 


59) 


Te8—d8t 


Kd4— c3 


60) 


Td8— e8f 


Ke3-f2 


61) 


Te8— e4 


a4 — a3 


62) 


Tc 4— h4: 


a3 — a2 


63) 


Tb4— a4 


Kf2— e2 


64) 


Ta4— e4f 


Ke2— f3 


65) 


Te4— a4 


Kf3— e2 




Remis. 





a) Weiss musste hier natürlich 8) Le3 — c5: nebit 9) Sf3— e5: spielen; 
antwortet Schwarz etwa mit 9) . . . . Dd8 — d4, so folgt 10) Se5 — c4 b7 — bö 
11) c2— c3 u. s. w. 

b) Besser war gleich 10) Ddl — c2 vergl. den 12. Zug von Weiss. 

c) Weiss treibt einen feindlichen deplacirten Offizier zur Attaque! 

d) liier musste 20) d3 — d4 geschehen, um den feindlichen Läufer abzu- 
schneidon und wo möglich den Thurm auf a3 in’s Spiel zu bringen. 

e) Ein elegantes, aber nicht durchgreifendes Opfer: Schwarz musste, bevor 
er zum entscheidenden Angriif schritt, seinen König nach h8 spielen. 
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f) Schwarz darf jetzt nicht 27) .... Sh3 — gl spielen, was sonst ent- 
scheidend wäre, da Weiss nun mit 28) De2 — g4f antwortet 

g) Ein Tempoverlust; es musste gleich 31) .... Lf2 — a7 erfolgen. 

h) Schwarz musste mit 38) .... c6 — c5 seinem Lilufer wieder Hahn 
brechen. Mit 38) .... d6 — d5 steuert er bereits dem Remis zu. 

i) Besser war wolil 41) .... Td4 — b4: nebst 42) .... Tb4 — b5. 

k) Schwarz giebt hiermit die letzte Aussicht auf Gcwiun auf, die sich 
ihm mit 47) ... . La7 — b8 bot 

l) Das Einfachste und Beste war hier 53) .... Td7 — d2; Lb4 — d2f 
54) Ke3 — d2: Ke6 — d5 55) Kd2 — c3 u. s. w. 

m) Auch hier verabsäumt Weiss wieder die kürzeste Spiclweise, nämlich 
58) Td8-a8 a4— a3 59) Ta8— a3; Lb4— a3: CO) Kc2— d2:. 



Endspiele. 



136. 



Aus einer am 28. Mai 1867 in Berlin gespielten Partie zwischen R. llcin 
(Weiss) und A. Lichtcustein (Schwarz). 




Weiss zieht und setzt in 6 Zügen matt 
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137. 



Aus einer am 24. Juni 1864 zu Posen gespielten Partie zwischen J. H. Zuker- 
tort (Weiss) und W. Kornfeld (Schwarz). 




Es folgte: 



WeUt. 

1) Sbl— d2 

2) Tal— elf 

3) Da8— f8t 

4) Df8— a3: 



Schwärs. 

Ld6— a3: 
Ke7— d6 
Kd6-c7 
Dd7— c8 a) 



WelM. Schwarz. 



5) Tel-c7t Sf6— d7 

6) Sd2— e4 Kc7— b6 

7) Se4— c5 b) Sd7— f6 

worauf Weiss in 2 Zügen matt setzte. 



a) Der einzige Zug, der Verlust der Königin und des Läufers verhütet, 
da auf 4) . . . . Kc7 — b6 Weiss mit 5) Sd2 — c4f den Sieg erzwingt. 

b) Hier bot sich auch folgende Combination: 7) Te7 — d7: Dc8 — d7; 

8) Da3— a6f Kb6-a6: 9) Se4— c5f. 



138. 

Aus einer am 6. Juni 1867 zu Berlin ge.spiclten Partie zwschen B. v. Gu- 
retzky-Comitz (Weiss) und R. Hein (Schwarz). 

Nach den Zügen: 1) c2 — c4 c7 — e5 2) Sbl — c3 Sg8 — f6 3) f2 — f4 
d7— d6 4) Lfl— c4 Sb8— c6 6) Sgl— f3 Lc8— g4 6) 0-0 Sc6— d4(?) 
7) f4— eö: d6— e5: 8) Lc4— f7f Ke8— f7: 9) Sf3— eSf Kf7— g8 10) Se5— g4: 
Sf6— g4: ll)Ddl-g4: Lf8— c5 12) d2— d3 h7— h5 13) Dg4— g6 Dd8— h4 
14) Dg6 — f7f Kg8— h7 15) Lei — c3 Ta8 — f8 16) Df7 — d5 ergab sich folgende 
Stellung 
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Sefawm. 




Schwarz zieht und gewinnt. 



139. 




Aus einer den 28. December 1867 im Caf6 de Bancre zu Berlin g&spielten 
Partie zwischen J. H. Zukertort (Weiss) und C. Mayet (Schwarz). 
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Es 


folgte: 












Weiss. 


Scliwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


1) 


f2— f4 


g4-f3f 


4) 


Tel — c5: 


TcG — c5: 


2) 


Kg2— f3: 


Tc8— cf. 


5) 


Kf3 — f4 und 


Weiss gewinnt. 


3) 


g3— g4f 


Kf5— fG 









Lösungen der Aufgaben 410— 422. 



410. 

Von Th. Strauss in Allenilorf. 

Wciss: Kcl; Tf4; Lc7; Sc6; Bd4, e2, f3. Schwarz: Ke3; Sb3, b7; Ba5, 
fö, g3, h6. 

Weise setzt in 3 Zügen matt. 

Wcita. Schwarz. Wolas. Schwarz. 

1) Lc7 — g5 li6 — g5: 3) Se7— d5 oder fSf 

2) Sc6 — e7 beliebig 

Angegeben von 0. A. in Breslau, E. Eeyerfeil in Wien, J. 11. Au in Woetz, 
M. Otto in Düramerhütte, A. Pillmcycr in Görlitz und 0. Blumcntlial in Berlin. 



411. 

Von R. Braune in Graz. 

Weiss: Khl; Dd2; Lg7; Se3, f5; Bb3, b4, h4. Schwarz: Kf3; Dc8; 
Ld6, cG; Sa3, g8; Bc7, g3, g4, li5. 







Weiss setzt in 4 


Zügen 


matt. 






Wcisl. 


Schwarz. 




Weis.. 


Schwarz. 


1) 


Lg7 — c5 






B. 






A. 




1) 


.... 


LcG— f5: 


1) 


.... 


LdG— c5: 


2) 


Sc3— dö 


Kf3— c4 


2) 


Se3— d5 


Kf3— c4 


3) 


Dd2— d4t 


Ke4— f3 


3) 


Dd2— e2f 


K beliebig 


4) 


Dd4— e3f 




4) 


Dt 











Die anderen Varianten sind leicht 

Angegeben von E. Feyerfeil, J. 11. Au, M. Otto, A. Pillracyer und 0. Blumcntlial. 
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412. 

Von Prof. Dr. W. B. in Ilcidclbcrg. 

Wciss: Kc2; Da3; Tc4, f5; La5, g6; Sc8. Schwarz: Kd5; Dg4; Tc5, 
g5; Lg2, g7; Sf4, g3; Bb4, c4, c6, d6, c5. 

' Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

WeiM. Schwan. Wels«. Schwan. 

1) Sc8— c7f Kd5— e4: 3) Da3— c3t b4— c3: 

2) Tfö— c5ft Ke4— e5: 4) La5— c3T 

Die Mattstellung stellt ein vollständiges N dar. Angegeben von denselben, 
0. A. und V. d. K. in Middelburg. 



413. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 

Weiss: Kd4; Df7; Ta6, e3; Lg5. Schwarz: Kbl; Dd8; Bd6. 
Wciss zwingt Schwarz in 6 Zügen matt zu setzen. 

Welu. Schwan. WelM. Schwarz. 



1) Df7— b3t Kbl— cl 

2) Ta6-c6f Kcl— d2 

3) Te3— c6t Dd8— g5: 

Angegeben von E. Feyerfeyl, J. H. 



4) Db3— c3t Kd2— dl 

5) Dc3— d3f l)g5— d2 

6) Kd4— d5 Dd2— d3f 

Au, M. Otto, A. Pilimeyer und 0. Blumenthal. 



414. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 

Weiss: Ke3; Dc2; Td7, hl; Le8, g3; Se8; Bc5. Schwarz: Kb5; 
Da5 ; Ba6. 

Weiss zwingt Schwarz in 7 Zügen matt zu setzen. 





Weilt. 


Schwarz. 




Weiaa. 


Schwarz. 


1) 


Thl— blf 


Da5— b4 


5) 


1 

00 

CO 


Dc7— b7: 


2) 


Td7— dlf 


Kb5— aö 


6) 


Dc2 — c3f 


Db7— b4 


3) 


Lg3-c7f 


Db4— h6 


7) 


Kd2— cl 


Db4— c3f 


4) 


Ke3— d2 


Db6— c7: 












415. 












Von A. V. Petroff 


aus 


Warschau. 





Weiss: Kel; Dd7; Tdl; Lc3; Sd4, eö; Bg2. Schwarz: Kh5: Tc4; LaG, 
21i; Sg4; Bc3, e4, li3. 

Weiss zwingt Schwarz in 6 Zügen matt zu setzen. 
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Weisi. 


SchwArz. 




Welu. 


Schwarz. 


1) 


Dd7— f5t 


Kh5— li4 


4) 


Sg6— h4f 


Kg2— hl 


2) 


Se5-g6t 


Kh4-g3 


5) 


Df5— e4f 


Tc4 — c4: 


3) 


Sd4— e2t 


Kg3-g2: 


C) 


Sc2— g3f 


Lh2— g3f 






416. 




• 




Von A. V. Petroff f aus 


Warschau. 




Weiss: Kf3; Dg2 


; Tc7, li6; Lä6, 


c5; Sei, 


, Ii4; Bc2, d2, e2. 


, li2. Schwai 


Kdö; ' 


Tf8; Lc8; Sa4, 


a5; Bf5. 










Weiss zwingt Schwarz in 


14 Zügen matt zu setzen. 




Wels«. 


Schwarz. 




Welu. 


Schwarz. 


1) 


Kf3— gSf 


Kd5— e5 


8) 


Sg5— f3f 


K beliebig 


2) 


Lc5 — d6f 


Ke5— d4 


9) 


Sf3— el od.eöt K— d4 


3) 


Sh4-f3t 


K beliebig. 


10) 


Th6-h4t 


ß— f4f 


4) 


Sf3 — g5 


K— d4 


11) 


Th4— f4f 


Tf8— f4: 


3) 


Dg2-glt 


Kd4— d5 


12) 


c2 — c3f 


Sa4 — c3: 


6) 


La6 — c4f 


Sa5— c4: 


13) 


e2 — e3f 


Sc4 -e3: 


7) 


Dgl— hl t 


Kd5— d4 


14) 


Sei— c2f 


Sc3— e2T 



417-422. 

Gekrönte Aufgaben. 

Von C. Bayer in Olmütz. 

Motto: Sub hoc signo. 

417. 

Weiss: Ka5; Df7; Td8, h4; Lh7; Sd4, c4; Ba6, b3, d7, f5. Schwarz; 
Kd5; Lb8; Sa8, e6; Ba7, h6. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 





Wcl§8. 


Schwan. 




Welaa 




Schwarz. 


1) 


Sd4— c2 








C. 




A. 




1) 






Lb8— d6 


1) 


• • • • 


Sa8 — c7 


2) 


Df7- 


-e6f 


Kd5— cG 


2) 


Th4— h5 


beliebig 


3) 


De6- 


-d6T 




3) 


f5 — e6:, Sc2- 


-b4t 






D. 






B. 




1) 


• « . . 




Kd5— c6 


1) 


• • • • 


Lb8— c7f 


2) 


Sc2- 


-b4t 


Kc6— c7 


2) 


Ka5— b5 


beliebig 


3) 


Td8- 


-c8t 





3) Df7— c6T 

Angeben von 0. A., J. H. Au, M. Otto und A. Pilimeyer. 
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418. 

Weiss; KbG; Db3; Te2, e8; Ld6, e4; Bg4. Schwarz: Kil7; Tgl, h8; 



1, li2; Sa3. bl; 


BaG, c4, f4, f7, 


h7. 










Weiss setzt 


in 3 Zügen 


matt. 






Weiss. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


I) 


Dli3— h5 






c. 






A. 




1) 


.... 


ligG — c4: 


1) 


.... 


LgG — li5: 


2) 


Dh5-f7f 


Kd7— d6: 


2) 


LdG — e7 


beliebig 


3) 


Df7— e6t 




3) 


Lc4 — cGf 






D. 






B. 




1) 


• •SS 


f7— f5 


1) 


.... 


Kd7— c8: 


2) 


Le4— cGf 


Kd7— dG: 


2) 


Le4 — f5f 


Ke8 — d8 


3) 


T-eGf 





3) Ld6— c7f 

Angegeben von denselben. 



419. 



Weiss: Ka4; l)c2; Tb6; Ld8; Sc3. g5. Schwarz: Kd4; 
Sc6, f4; Bc4, d7, g7. 



WeUfl. 

1) TbG— 1.5 

2) Ld8— f6f 

3) Sc3— do: 



3) 

4) Dc2 — f5f 

5) Sd5— e7f 



Weiss setzt in 5 Zügen matt. 

Scliwarz. WeUfl. 



d7 — dö a) 
g7— fG: 



Kd4— e5 
Kc5-f5: 



B. 

3) 

4) Dc2— d2f 
4) Tb5— d5f 

C. 

3) 

4) Dc2— c3t 

5) Sd5— fGf 



Tg4; Le8, gl; 



Schwarz- 



Sf4— d5: 
Kd4— e5 



Tg4 od.fG — g5: 
Kd4— e4 



a) Auf einen jeden andern Zug giebt Weiss früher Matt. 

Angegeben von 0. A. und A. Pillmcycr. 



420. 

Weiss: Kg3; Dc7; Tel; Le2; Seö; Bc2, f5. Schwarz: Kd5; DaG; Tc5, 
c6 ; Lh3 ; Bb5, b7, c3, cG, g4. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 
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Wtlu. 


Schwarx. 




Welu. 


Schwarz. 


1) 


Lc2— f3t 


g4-f3: 


3) 


Tel— dlf 


K beliebig 


2) 


Sc5 — g4 




4) 


Dt 




2) 


A. 


Tc6— c7: 




C. 




3) 


Sg4— f6t 


Kd5— dGo.cG 


2) 


.... 


TcG— <16 


4) 


Tel— e6f 




3) 


Tel — c5f 


Kd5 — d4o.c4 




B. 




4) 


Dc7— c5T 




2) 


.... 


cG — f5: 









Angegeben von 0. A. 



421. 

Weiss; Kg2; Dh3; Tc4, e6; Lf5; SeC; Bb2. Schwarz: KJ5; Dh8; Ld6: 
Sb5, e5; Bd7, g6, h5. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

WeUs. Schwan. Welsa. Schwarx. 

1) Dh3— b3 Sbo— d4 3) Lf5— e4f K beliebig 

2) Sc6— e7f Ld6— e7: 4) Db3— f3 oder Tc4— c6f 

Die zahlreichen Varianten sind leicht. 

Angegeben von 0. A. und A. Pillmcycr. 



422. 

Weiss: Kh4; Dhl; Tbl; Sc5, d4; Bd2, g2. Schwarz: Kf4, Tal, a5 ; 
Lc4; Sb6, c8; Bc6, d5, d7, g3. 

Weiss setzt in 5 Zügen matt. 





WeiM. 


Schwarx. 




Weiw*. 


Schwarz. 


1) 


Dhl— h3 


Kf4 — eö 


3) 


Dh3— li8t 


Kd4— c5: 


2) 


Kh4— g5 




4) 


d2— d4t 


Kcö — dG 




A. 




5 ) 


Dh8 — c5t 




2) 


.... 


Ke5 — dG 




C. 




3) 


Dh3— d7T 


SbG — d7; 


2) 


.... 


Lc4— d3 


4) 


Sd4— f5t 


K beliebig 


3) 


Sd4 — f5 


Ta5 — c5: 


5 ) 


d2 — d4 oder 


Sc5 — cGf 


4) 


Dh3— l)8t 


K beliebig 




B. 




5) 


Dt 




2) 




Ke5 — d4: 









Angegeben von denselben. 
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Gekifinte Aufgaben. 

486. 

Von J. Alinckwitz in Leipzig. 




Wciss setzt in 3 Zügen matt. 




487. 

Von J. Minckwifz in Leipzig. 
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488. 

Von J. Minckwitz in Leipzig. 




489. 



Von C. Bayer in Olmtitz. 




Weiss setzt in 3 Zögen matt. 
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490. 

Von C. Bayer in OlmüU. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt 



491. 

Von G. Bayer in Olmütz. 



Bchwan. 




Ru« B«rlin«r Scbachiritung, 18C8. 
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492. 

Von R. Braune in Znaim, 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 



493. 

Von S. Loyd in Paris. 




2 . Preis des Pariser Problcm-Turnicr’s. 



Weiss setzt in 5 Zügen matt 
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494. 

Von Grosdemange in Paris. 

3. Preis des Pariser Problcni-Turnier’s. 



49 .’). 

Voll Schoumoff in St. Petersburg. 
Das Piano Pliilidor’s. 



Weiss setzt in 5 Zügen mall. 



Weiss setzt in 5 Zügen iimlt. 



6 ’ 
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496. 

Von Schoumoflf in St. Petersburg. 

Der historische Hut. 

8«bwars. 



Weiss setzt in 5 Zügen matt. 

Schachstudie. 

19.*) Von J. H. Zukcrtort. 



Weiss zieht und setzt in ,7 Zügen matt. 



*) Durch einen komlscben Zufall Ut lUeie bereits im August- und Scptembdr-nvfte 1867 cnthalteue 
Studie dort gerade verkehrt abgedmekt, weshalb wir sie hier noch eiumal geben. Die Redaciion. 
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Anzeige. 



I. 

Recucil des probli-mes scachographiques et autres positions curiciises, 
comprenant la reprcscntation complete des lettres de Talphabet, ainsi que 
divers mats politiqucs, humoristiques et pbantastiques par Scbouinoff. 



Unter diesem Titel liat der Staatsrath v. Seboumoff, der seit einer Reihe 
von Jahren als der bedeutendste russische Meister im praktischen Spiele be- 
kannt ist, vor einiger Zeit in St. Petersburg ein Wcrkchcn bcraiisgegeben, das 
die Verehrer von Aufgaben und künstlichen Problemen mit einer Anzahl sinn- 
reicher Compositionen beschenkt. Zuvörderst erscheinen alle Buchstaben des 
Alphabets als Aufgaben, in denen das Matt in einigen Zügen erzwungen wird. 

Hieran reihen sich 17 Stellungen, in denen die Steine Figuren bilden, denen 
!Name und Bedeutung verliehen ist. Der Herr Verfasser verführt hierbei freilich 
häufig ein wenig wunderlich und lässt seiner Phantasie vielleicht allzusehr die 
Zügel schiessen, wird jedoch im Ganzen von recht guter Laune geleitet. So 
nennt er z. B. eine Stellung in Gestalt eines Stuhles, in der das Matt in 
5 Zügen zu finden ist, die Lösung der römischen Frage, als ob denn der 
Anblick eines Stuhles durchaus an keinen andeni als an den heiligen erinnern 
könnte. Dies Beispiel charakterisirt das Verfahren. Wir begegnen einer 
Wanduhr Napoleons, in der die Bewegungen der Steine eine gewisse Aehn- 
lichkeit mit Pendelsschwiugungeu haben, einem Piano Ph ilidor ’s, dessen Tasten 
von weissen und schwarzen Bauern forniirt werden, einem Wunderschrank 
Davenport’s, in dem die Schwarzen sofort einige Figuren ihrem Gegner an 
den Kopf werfen, einem geheimnissvollen Schlüssel, einer Episode aus 
dem Kriege von 1866, in der die weisse Dame Italien, der weisse König 
Preussen darstellen soll. In letzterer Aufgabe scheint uns z. B. die Symbolik 
nicht recht gelungen zu sein, denn Dame Italien hetzt den schwarzen König 
hinter seinem Festungsviereck so lange, bis der weisse König durch ein Abzugs- 
schach ihm den Gnadenstoss giebt — in der Wirklichkeit spielten die beiden 
gegen Oesterreich verbundenen Staaten denn doch wohl eine andere Rolle. — 

Wir wollen indessen nicht zu strenge sein in der Beurtheilung der Bezeichiuing 
und des Inhalts solcher Probleme, in denen eine mit dem Wesen des Schach- 
spiels durchaus ausser Zusammenhang stehende Bedingung, dass nämlich die 
Steine in ihrer Aufstellung diese oder jene Figur darstellen sollen, eine so 
wichtige Rolle spielt. Wer sollte es einem Schwerte des Damokles z. B. 
übel nehmen, wenn es gewissermassen doppelschncidig ist, nämlich auf zwei 
verschiedene Arten den schwarzen König mit dem Tode bedräut, wenn es ferner r' 
einen durchaus überflüssigen Knauf von fünf Steinen hat, die fortfallen können, 
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ohne tlcn Tod des sehwar/en Königs auch nur um einen Zug zu verzögern.*) 
Den Scldiiss bihlen Sn elegante Aufgaben gewöhnlicher Natur, die wir nicht 
für den geriiig-'ten Theil des IS.iches halten. Sie zeichnen sich durch Eleganz 
der Ideen, wie Einfachlieit der Form au.s und gehen fiir sich allein dem Autor 
das Zeugiiiss, das.s er zu den hervorragendsten Kennern der Combinationen 
des Schachspiels zahlt. 

Jean Dufresne. 



*) Wir können uns tliciee UrihHI des Herrn 
Itefuientcn nur dadurch crklAron, dase er nicht 
beachtet hat, dass in dieser Aufgabe (ver^h neben- 
stehendes Diagramm) nicht wie gewöhnlich Weiss 
unten und Schwärs oben Ist, also der weisse Kck- 
Lauer auf dom rechten FlUgcl in einem Zuge nicht 
sur Dame geht, sontlorn der Herr Veifafser, um 
die Symbolik des Uber dem Mchwarsr» Könige 
schwebenden Scltwcrtcs zu wahren, seine Compo- 
sition diesem Gebrauche entgegengesetzt iint at>- 
drucken lassen. Dlesclhe. ist Titelvignette uml als 
sulche prachtvoll ln Gold-, Silber- und Buntdruck 
auHgeiitattet. 

Die Kedactlun. 



-i;t7. ■ 

Das Sclinert des Damokles. 

Symbolische Compositiun von Schoumofl' 

WriM. 




II, 

Definition du jou des (5checs ct theorio de l'opposition des rois d'apres 
le nianuscrit alicmand du doctour Slomaun traduit eii fraucais par F. Zugmaicr. 



Vor wenigen Monaten er=cliien unter diesem Titel bei Lahurc in Paris 
ein circa 3 Druckbogen starkes, elegant ausgestatletes Heft, welches in zwei 
Kapitel zerfällt, von denen im ersten das Schachspiel an und für sich, sein 
Zweck uml Charakter, die bei ihm gebrauchten Ausdrücke u. s. w. ziemlich 
ausführlich und klar <Iefiiiirt werden. Da.s zweite Kapitel handelt von der 
Opposition dos Königs, weist die Wichtigkeit der Führung desselben im End- 
spiel nach und erläutert die Hani)tregeln darüber durch sechs Beispiele, in 
denen die betreffende Stellung durch recht gute Diagramme veranschaulicht 
wird. Wenn auch das Oaiize nichts Neues bringt, so ist cs doch als kurze 
Zusammenstellung des wichtigsten, vorhandenen Materials zu empfehlen. 

J. H. Zukertort. 
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Die Schiich-Soireen des Ilemi .T. II. Zukertoi t in Berlin. 



Für die Ostpreusscn wurde in der Hauptstadt „des Volkes der Denker“ 
nicht nur gesungen und gesprungen, concertirt und gcdiclitet, Reden gehalten 
und Stücke aufgeführt, sondern auch Schach gespielt. Jedenfalls gehört es 
211 den Seltenheiten, dass unser Spiel aus der engen Klause in die OctTentlich- 
keit heraustritt, um einem allgemeinen Zwecke zu dienen. Wir hahen uns 
schon oft gefragt, warum gerade die I.ei>tuiigen auf dem Gebiete unseres tief- 
sinnigen Spieles nicht real verwerthet werden. Unsere Äleister haben viel Zeit 
und Anstrengung auf das Spiel verwendet; hahen es praktisch und theoretisch 
studirt; hahen ihm manches andere Vergnügen gcopfei-t und ihm so viele Stunden 
ihres Lebens gewidmet, die sie anderweitig hätten nützlicher verwenden können; 
haben gar oft auf Kosten ihrer Gesundheit sich die Fertigkeit angeeignet; — 
warum sollten sie diese nicht praktisch ausnützen? Wohl wissen wir, dass 
Taschcn.=i)ieler, Luftspringer, Bajazzos, Kunstreiter, Ballettänzeriimen leichter 
Publicum und Beifall finden, als ein Meister auf irgend einem geistigen Ge- 
biete; dass professeurs de hillard Kunst reisen machen und von der Menge 
Bewunderung und Geld sammeln, denn „Wäre nur Geist und Genie von allen 
Menschen verehret. Sag’, was bliebe, riiantast, dann für ein Publicum dir?;“ — 
aber cs finden sich doch auch für Leistungen in dem Reiche der Kunst und 
Wissenschaft Anhänger und Verehrer; Sänger und Schauspieler, Musiker und 
Declamatoreu, Dichter und Gelehrte brauchen ihr Licht nicht unter den 
Scheffel zu stellen und finden gewünschten Anklang; — warum soll denn nur 
der Schachmeister seine mühevoll erworbene Fertigkeit so nutz- und erfolglos 
liegen lassen? Warum soll denn nur er allein in unserer so materiell gesinnten 
Welt, die ganz dem realen Genüsse und Erwerbe zugewendet ist, einem Ideale 
lel)cu, dass ihm nie seine Mühe und Anstrengung ent.schädigeii kann? Ein altes 
Sprichwort sagt: „Umsonst ist der Tod,“ doeh nicht auch das Schachspiel, 
Gewährt dies Vergnügen, warum soll denn gerade dies Vergnügen allein um- 
sonst geboten sein? Ist es eine Erholung von des Tages Arbeit, warum soll 
sich unterscheiden von jeder anderen Erholung am Spieltisch oder beim 
Domino, am Billard oder heim Puff? Hat das Schach aber einen höheren 
Werth als ein Vergnügen oder eine Erholung Kate.voehcn, worin bekundet 
sich dann sein Werth? Etwa darin, dass irgend ein Stümper so gütig ist, und 
sich bereit zeigt, mit einem Meister zu spielen, um diesem Gelegenheit zu 
bieten, seine Ueherlegenheit geltend zu machen? Allerdings nur die Eitelkeit') 
unserer Meister ist an dem Uebolstande schuld, dass sie ihren grossen Auf- 
wand von Muhe und Zeit so nutzlos verschwenden, anstatt ihn zu verwerthen. 



Die RedActloD. 
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l) wir behtUen uns vor gtlcgentlich »nf diei ThemK nther einiogelien. 



Einen Stümper aiisgeliaucn zn haben, der seine Zeit vielleicht nicht besser 
todtzuschlagen wusste, als bei einer Partie Schach, ist ein sehr zweifelhafter 
Ruhm, der kaum die auf die Partie verwendete Zeit aufwiegt. Die Fertigkeit, 
die sich Jemand im Schach angceignet, ist sein Capital, — das Capital muss 
Zinsen tragen; — sein Spiel ist die Arbeit, — die Arbeit muss Lohn tragen; 
das Verdienst muss den Verdienst haben, sonst fehlt jeder Sporn zur ferneren 
Thätigkeit. Xur wenn der Besiegte seinem Gegner in Anerkennung seiner 
Verdienste einen realen Tribut zahlt, lässt sich überhaupt ermessen, ob der 
Besiegte Streben und Sinn für die Sache hat, mit der er sich beschäftigt, ob 
er mit wirklichem Interesse in einen Kampf zieht, der ihm geistigen Genuss 
und belehrende Unterlialtung gewährt, — An Euch, Ihr Meister und Heroen 
im Schach, liegt cs, Eure Meistcrechaft zu verwerthen, — das sinnige Spiel 
zu erheben von der Stufe, auf der es noch liegt, steril und nutzlos, — und 
ihm einen höheren Werth zu geben, als es in den Augen der Schachstümper 
hat, die in ihm nur ein bequemes Mittel sehen, die Zeit hinznbringen! — 

Darum hat cs unseren Intentionen ganz entsprochen, als Herr Zukertort 
zwei Soireen im Blindlingsspiel hier veranstaltet hat, von denen (wie erwähnt) 
dia erste für die Nothleidendcn in Ostpreussen bestimmt war. Diese fand den 
21. Januar in Arnim’s Hötel (unter den Linden) statt. Wohl weniger der gute 
Zweck, als das selten gebotene Sch.auspiel — Hr. Z. sollte blindlings 7 Partieen 
zu gleicher Zeit spielen — hatte einen sehr gewählten Zuschauerkreis versam- 
melt, in dem wir unter Anderen Mitglieder des Landtags, den spanischen Ge- 
sandten, hohe Militairs, die hervorragendsten Mitglieder der hiesigen Schach- 
gcsellschaft u. A. sahen. Ein Gutsbesitzer war mit seiuer Gemahlin, einer 
höchst liebenswürdigen Dame, und zwei Söhnen von seinem Gute direct hierher 
gekommen, um dieser Production beizuwohnen, und mit freudigem Interesse 
folgten sie dem Gange der Partieen. Um 5 Uhr erüffnete der Protokollführer 
die Soiröe, indem er diiqenigen Herren aus der Versammlung, die gewillt wären 
eine Partie zu übernehmen, sich zu melden ersuchte. Partie No. 1 übernahm 
ein Pastor, Partie No. 2 der Präsident des hiesigen akademischen Schachclubs, 

Partie No. 3 ein Assessor, Partie No. 4 ein General-Lieutenant, Partie No. 5 
ein Glasermeister, Partie No. 6 ein Kaufmann, Partie No. 7 ein Attachö der 
französischen Gesandtschaft. Hierauf theilte der Protokollführer mit, dass Hr. Z. 
nach den üblichen Spiclgcsetzen spiele, von denen er besonders die zwei Be- 
stimmungen hervorhob: 

1. um den Anzug wird gcloost, 

2. der berührte Stein muss gezogen werden; 

jeder Spieler mache seinen Zug, er (der Protokollf.) verkünde ihn laut und 
notire ihn, Hr. Z. annoncirc daun seinen Gegenzug, den der Protokollf. für ihn 
ausführt; wenn Zug und Gegenzug in der einen Partie geschehen sei, werde die 
nächste in gleicher Weise fortgesetzt. Der Protokollf. looste mit jedem der 
sieben Herren um den Anzug, und Hr. Z. erhielt von den sieben Partieen nur 
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in der 2. densell>cn. Hierauf trat Hr. Z. in den Saal, begrüsstc die Versamm- 
lung, die ihn mit sichtbarer Bewunderung cmpßiig. Alle erhoben sieh von 
ihren Sitzen. Der Protokollf. theilte das Resultat der Loosung Hrn. Z. mit, 
der seinen Sitz auf einem mit einem Teppich belegten Podium in der einen 
Ecke des Saales einnahm, der Versammlung den Rücken znkehrend. Sofort 
»Tirden die Particen eröffnet und mit unglaublicher Geschwindigkeit von Hrn. Z. 
gespielt Genialität und Sicherheit der Züge, sowie klare Uebersieht zeichneten 
das Spiel des Hrn. Z. aus und riefen häutig stürmischen Beifall hervor, doch mehr 
überraschte die Schnelligkeit seines Spieles. Selten nur dachte er eine Minute 
nach, in den meisten Fällen nannte er sofort seinen Gegenzug. Dieses rapiile 
Spielen hat ihm auch in einer Partie, der siebenten, geschadet, wollen wir 
nicht das grobe Versehen, dass Hr. 2^ gleich im 17. Zuge machte und in 
Folge dessen die Partie sofort aufgab, dem grossen Tumulte zusebreiben, der 
im Saale herrschte. Es wurde eifrig und laut consultirt, so dass der Protokollf. 
häutig ersuchen musste, wenigstens leise iti den Berathungeu zu verhandeln. 
Das pifree touchee wurde in keiner Partie beol)achlct, sondern mit der grössten 
Licenz ganze Analysen am Brette durcbgespielt, so dass der Protokollf. häutig 
nur mit grossem Zeitaufwande die Partie auf den Status quo zurückzufüliren 
vermochte. Diese Missbräuche entspringen der regen Betheiligung und dem 
grossen Interesse, das die Zuschauer antreibt mit Rath und That den Spielern 
beizustehen, auch wenn sie diesen selbst mitunter noch mehr schaden als 
nü,..en. So sahen wir z. B. in der zweiten Soiröe, wie ein Zuschauer den 
Hen-n Springer (Verleger der Schachzeitung) durch seine schlechten Rathschlflge 
ununterbrochen so molestirte, dass Herr Springer sich seiner gar nicht erwehren 
konnte und beide Arme auf den Tisch stützte, um seinem freundlichen Rath- 
geber wenigstens die Aussicht aufs Brett zu beschränken. Ausserdem wurden 
im Saale lebhafte Couversationen geführt, über die kommenden Züge gestritten, 
dass durch diese zahlreichen Störungen die falsche Combination in der 7. Partie, 
durch die Hr. Z. einen Thurm verlor, sich erklären lässt. Hr. Z. gab diese 
Partie auch sofort auf, errang aber bald darauf (gegen 8 Uhr) einen glänzenden 
Sieg in Partie 2, der ihm einen stürmischen Applaus einbrachte. Um 8 Uhr 
ersuchte Hr. Z. um eine Panse von einer Viertelstunde, die ihm bereitwillig 
gewährt wurde, und in der er an seinem Tische einige Erfrischungen einnahm. 
Seine Gegner stellten sich ihm vor und sprachen ihm ihre Bewunderung und 
Hochachtung aus, die aber Hr. Z. auf seinen Lehrer und sein unerreichbares 
Vorbild, den Herrn Prof. Anderssen, zurückwics. Nach der Pause gab Hr. Z. 
die Stellung der Partieen aus dem Kopfe an, deren Genauigkeit durch stür- 
mische Bravorufe anerkannt wurde. Als nächstes Schlachtopfer fiel Partie 5, 
om S’/j Uhr, um 9'/2 Uhr Partie G,") in der Hr. Z. Matt in 3 Zügen ankün- 
digte und darauf um Q’/j Uhr Partie 4.^) Diese Partie wurde von hei len 



Ple Redftction. 

Digitized by Google 



1) V«rgl. Parti« 562. 
2} Vergl. Partie 661. 




9ü 



Seiten am bcbtcii gc>piclt iiml erregte auch die grösste liellieiligung unter den 
Zuschauern, Partie 3 wurde um 10 Uhr remis und Partie 1 verlor Ilr. Z. 
um 10 obwohl er diese auch schon sicher batte. Die erste Soiree dauerte 

also circa 5 Stunden und hatte das Eesnltat, dass Ilr. Z. von sieben Paitiecn 
4 gewann, 2 verlor und 1 remis machte. 

Glänzender in den Erfolgen sowohl, wie auch in den Ausführungen war die 
zweite Soiree, die den 3. Februar im Cafd Weiland, Alexanderstrasse, 40 statt- 
fand. Diese wurde um 7 '4 Uhr Abends erötfnct und dauerte bis 1 '4 Uhr 
Nachts. Die Spieltische waren in einer Reihe aufgestcllt, und die sich meldenden 
Gegner nahmen alle an der einen Seite ihren Platz ein, die andere sollte für 
den Protokollführer frei bleiben, doch jedes freie Plätzchen wurde von den 
Consultirenden eingenommen, und nur mit Mühe konnte der Protokollf. an den 
Tisch herankommen. Hr. Z. hatte in einem anstossenden Zimmer Platz ge- 
nommen, in dem er sich häutig mit Herren aus der Corona unterhielt, während 
seine Gegner analj'sirten und consultirten. Hr. Z. sjiiclte an diesem Abende 
ruhiger und correcter, aber auch seine diesmaligen Gegner spielten besser, als 
die in der ersten Soiree. Um den Anzug wurde auch hier geloost, der Hrn. Z. 
in Partie 2, 4 und 6 zufiel. Nach der viertelstündigen Pause, die auch hier 
stattfand, gab Hr. Z. mit rapider Schnelligkeit siimmtliche Züge der Reihe nach 
an, die in Partie 1 geschehen waren, eine Leistung, der wohl Keiner seine 
Bewunderung versagen kann. Zuerst fiel Partie 6, (ein Königsgambit) gegen 
Herrn Photographen Schnitzer, dann Partie 2 (Unregelmässiges Königsspiängcr- 
spiel) gegen Herrn Schneider, in welcher Hr. Z. die letzten Züge zugleich für 
den Gegner ansagte und darauf Partie 4') (Unregelmässiges Spriiigerspiel) 
gegen Herrn Baswitz. Ein sonderbarer Zufall war cs, dass beim Loosen Hr. Z. 
in den geraden Partieen den Anzug hatte, und dass er diese auch zuerst ge- 
wann. Die nächste Niederlage erlitt Partie 3 -) (Sicilianische Eröffnung) von 
Herrn Hirschberg geführt. Diese Partie wollte sich durchaus nicht entwickeln, 
es wurde lange hin- und hergezogen, ohne dass einer einen entscheidoiuicn 
Vortheil errang. Aber plötzlich kam die Entscheidung, Schlag auf Schlag er- 
folgte, und trotz der heftigen Abwehr konnte die Niederlage nicht verbleiben. 
Den glänzendsten Sieg aber an diesem Abende erzwang Hr. Z. in der 7. Partie^) 
(Evans) gegen Herrn Krist Im Verlaufe der Partie hatte Hr. Z. keine Chancen, 
und die Corona war einstimmig der Ansicht, diese Partie sei die einzige, die 
für ihn verloren gehe. In der That wurde diese auch von den Consultirenden 
sehr durchgehend analysirt, und trotzdem erstritt sich Hr. Z. mit aller Energie 
den Lorbeer. Bald darauf fiel auch Partie 5 (Unregelmässige Eröffnung gegen 
Herrn Jacoby. Tapfer vertheidigte sich Partie 1 ‘) (Evans) von Herrn Springer 



1) V>rjfl. Partie 565. 
It) Vergl, Partie 504. 

3) Vergl. Partie 566. 

4) V»rgl. Purtie M3. 
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ge-ipii'lt. Iii ilor Mitte der Pui'lic luitte llr. Z. ciit'eliiedeiie Aii>'!ielit auf Sieg, 
gegen das Ende wurde ilim remis anguhoten und von ihm niclit angenommen, 
bis er schliesslich unterlag. ') Die Soiree war um halb zwei zu Ende und 
hatte den schönen Erfolg, dass Hr. Z. von 7 l’arlieen 0 gewann. W’ir erwarten 
die Veröffentlichung der Partieen. 

Hr. Z. beabsichtigt, wie wir hören, noch eine 3. Schach-Soiree hier zu 
veranstalten, in der er 9 Partieen zu gleicher Zeit spielen will. Wir sprechen 
im Namen Vieler hier den Wunsch aus, dass diese Soiree recht bald zu 
Staude käme. 

L. Br . . . . 



Naclirichteii. 

Einem freundlichen Schreiben des Herrn E. Feycrfeil entnehmen wir fol- 
gende Mittheilungen: 

,.Vm 2C. October v. J. hielt die Wiener Schachgesellschuft ihre Jahresver- 
sammlung ab. In derselben drückten der Piilsident Major, Ritter von Haym- 
mcrle und der Secretflr Heinrich Schlemm ihr Reihiuern aus, dass sie ihre 
Stellen im Directorium der Gesellschaft durch Privatverh.'lltnisse gezwungen 
niederlegen müssten. Es wurde ihnen hierauf von der (jesellschaft der Dank 
für ihre zehnjährige, mit eben so vielem Eifer als Geschick geführte Direction 
vutirt und zur Wahl eines neuen Directoriums geschritten. In dasselbe wurden 
gewählt : 

zum Präsidenten August Kaulla; 

zum Stellvertreter Karl Freiherr von Hauser; 

zum Secretär Ludwig Weinbrenucr; 

zum 1. Ausschussmitgliede Dr. Theoder Oppolzer; 

zum 2. Ausschussmitgliede Emil Feycrfeil. 

Um den Schachtalcnten Wiens Gelegenheit zu bieten sich hervorzuthun und 
überhaupt ein reges Leben unter den Schachfreunden der Kesidenz zu erwecken, 
beschloss das neue Directorium, ein Schachturnier zu veranstalten und hierzu 
auch Nichtmitglieder der Gesellschaft einzuladen. Es sind Preise von 100, 

70 n. s. w. E'ranc’s in Gold ausgesetzt, und als Beginn der 15. December 1807 
bestimmt. Es hat Jeder mit Jedem blos eine Partie zu spielen, die gewonnenen 
werileii als 1, die Remis als ’/j gezählt.“ 

Der Schach-Beilage zur Wiener Allgemeinen Spiel-Zeitung entnehmen wir 

✓ 

Dl« R«d«ctlon. 
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noch, dass die Zahl der Preisbewerber sich durch Rücktritt mehrerer Kämpfer 
auf 41 vermindert hat und das Ende des Turnier’s auf den 31. März fest- 
gesetzt ist. 



Die Preisrichter des britischen Problem -Turnicr’s beschlossen in einer 
am 23. December v. J. abgehalteueii Sitzung, die von Herrn J. Kohtz cinge- 
rciehten Probleme, welchen provisorisch der zweite Preis zuerkannt war, von 
der Preisliste zu streichen, weil sie das gemeinsame Werk zweier Problem- 
dichter, der Herren J. Kohtz und K. Kockelkorn seien. Fernerhin wurde 
Herni L. v. Bilow der provisorisch zugewiesene vierte Preis und Herrn T. Miles 
Hill der englische Nationalpreis, den dieser inzwischen verstorbene, talentvolle 
englische Problemdichter unter dem Pseudonym Fitzjohn erhalten sollte, aberkannt, 
weil sich dieselben dem Turnier-Reglement zuwider mit zwei Sendungen be- 
theiligt hätten. Nach den neuen, ebenfalls provisorischen Beschlüssen fallen 
die vier Preise den Herren K. Bayer, J. Kling, Ph. Klett und H. Landesmann, 
der englische Nationalpreis Herrn W. Grirashaw zu. 



Den 21. December v. J. siedelte unser zweiter Rcdactcur nach Berlin 
über; er suchte sich bald über die Schaclizustände der norddeutschen Metropole 
zu iuformiren und kann darüber etwa Folgendes raittheilen. 

Der Schachclub, der sich Dienstags und Freitags im Cafe de Bavicre, 
Französische Strasse 21 versammelt, hat durch die Abreise der Herren G. R, Neii- 
mann, V. Knorre und E. Schallopp — letzterer verliess Berlin im Januar 
d. J. — seine bedeutendsten Mitglieder verloren und kann auch für die Zukunft 
nicht viel verheissen, da er gar keine jüngeren Kräfte von Bedeutung besitzt. 
Abgesehen von diesem officicllen Schachcultus und wenigen in der Diaspora 
lebcmden Schachspielern, die etwa bei Stchely am Gensdarmenmarkte oder bei 
Ritter auf der Friedrichsstrasse zu finden sind, versammelt sich das Gros in 
der Conditorci von J. Jacoby Spandauerstrasse 10, in der unter der Aegide 
eines äusserst liebenswürdigen Wirthes ein reges und rocht erfreuliches Scliacli- 
Icben erblüht ist. Gewöhnlich sind daselbst in den Nachmittags-, oft auch Abend- 
stunden drei bis fünf Particen im Gange, die eine zahlreiche Corona um sich 
versammeln. Wir finden da die Herren Dr. Pomtow, Präsident des Berliner 
Club’s, L. Brandt, bis vor Kurzem Präsident des Breslauer Schachclub’s Vra- 
tislavia, und auch J. II. Zukertort gehört jetzt zu den fleissigen Besuchern 
dieses Locals. Letzterer spielt dort fast nur mit Vorgabe, unter Anderen 
auch mit Herrn Kaufmann ßloser, einem viel versprechenden und strebsamen 
Amateur. — Ganz im Verfall fand J. H. Zukertort endlich den akademischen 
Schachclub (Vergl. Nachrichten Juli 1867), indem er im Versammlungslocal 
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an den Clubabenden immer nur ein und dasselbe Mitglied ‘antraf. Den ße- 
mfihungen dieses Herrn gelang es den Verein wieder zu regeneriren, freilich 
nur auf kurze Zeit, da derselbe, wie wir soeben erfahren, sich nunmehr ganz 
aufgelöst haben soll. 



Am 1. October v. J. hat sich in Bromberg in der Provinz Posen ein 
Schacbclub gebildet, der sich 2 Mal wöchentlich bei Wernicke versammelt; der 
Vorstand besteht aus den Herren 

Preuss, als Vorsitzender; 

’ Ramm, als Stellvertreter; 

Jolowicz, als Rendant. 



An Stelle des im October v. J. eingegangenen Chess Playcr’s Magazine 
soll, wie wir hören, von den hervorragendsten Mitglieder des St. Georges-Club’s 
zu London ein neues, monatlich erscheinendes Schachblatt begründet werden. 



Aus der „Vratislavia.“ Breslau, den 15. Februar 1868. 

ß. Der hiesige Club hat seine Correspondenzpartieen gegen den Schach- 
club „Silesia“ zu Gr. Nädlitz vollendet, die vom 22. December 1866 bis zum 
Februar 1868 gespielt wurden. In der „Silesia“ wurden dieselben vom Herrn 
Pastor Hildebrand mit grosser Hingebung geführt, in der “Vratislavia“ von 
einer erwählten Commission, die sich aber nur wenig um die Particen kümmerte. 

Das Resultat war, dass die erste (Schottische Partie) remis, die zweite (Sici- 
lianische Eröffnung) von uns gewonnen wurde. Wir werden uns erlauben. 

Ihnen nächstens die Particen zur Veröffentlichung zu übermitteln. Die “Silesia“ 
hat bereits wieder Unterhandlungen zu zwei neuen Correspondenzpartieen an- 
geknüpft. Inzwischen haben wir den Wiener Club zu zwei Correspondenzpar- 
tieen herausgefordert und erwarten noch die Antwort. Wir hätten gern mit 
der Berliner Schachgcscllschaft angebunden, die uns schon im Mai v. J. gefor- 
dert hat, und der wir z. Z. geantwortet haben, dass wir warten wollen, bis 
unser Engagement gegen die „Silesia“ zum Abschluss gekommen sei. Allein 
wir wissen durch zuverlässige Privatnachrichten, dass die Berliner Schachgescll- 
sebaft wegen der dortigen Verhältnisse jetzt unsere Herausforderung nicht an- 
genommen hätte, und überdiess sind wir auf unser erwähntes Schreiben noch 
bis heute ohne Antwort. — Die Turnicriiarticcn innerhalb ujiseres Club’s sind 
noch nicht zu Ende, und werde ich Ihnen zur Zeit das Nähere berichten. — Er- 
wähnt sei auch an dieser Stelle die Hochherzigkeit unseres allgemein hoch- ^ 
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geachteten Mitbllrgers, Herrn H. Korn, Verleger der „Schlesischen Zeitung,“ 
der uns für die Correspondenzpartieen allwöchentlich den beanspruchten Raum 
in seinem Blatte*) mit der grössten Bereitwilligkeit gratis gewährt hat. 



Correspoiidenz. 

Herrn E. Ilammacher in Cöln. l'nsern besten Dank für Ihre mehr- 
fachen Sendungen; entschuldigen Sie nur, dass unser zweiter Redacteur mit 
den verschiedensten Arbeiten überhäuft, bis dato keine Zeit gehabt hat. Ihnen 
zu schreiben. — Sie werden nun in wenigen Tagen seinen und den gewünschten 
Brief von J. erhalten. 

Herrn Er. Döpper in Barmen. Der von Ihnen eingesandte Aufsatz 
ist für das in Kurzem nachfolgende April-IIcft bestimmt; den uns zugesagten 
Turnier-Partiecu sehen wir entgegen. 

Herrn R. Hein in Magdeburg. Freundlichsten Dank ftlr Ihre reiche 
Sendung — dürfen wir Sie um weitere Mittheilungen und die betreffende Ana- 
lyse bitten? 

Herrn 0. A. in Breslau. Wir bestätigen den Empfang Ihrer uns sehr 
wertben Schreiben : auf Ilire Bemerkungen zu einigen Aufgaben werden wir bei 
den betreffenden Lösungen näher ciiigeben. Sie würden uns verpflichten, wenn 
Sie stets bei Angabe der Lösung auch Ihr Urtheil über die Qualität der Auf- 
gabe abgeben wollten. 

Hernn R. Hasford in Raohmann bei Memel. Ihre Briefe haben 
wir sämmtlich richtig empfangen. Auf Ihre Anfrage, ob König und Dame 
gegen König und Thurm gewinnen, können wir Ihnen nur erwidern, dass dies 
stets der Fall ist, und der Sieg auch ohne Schwierigkeit davongetragen wird, 
da Stellungen, in denen der Schwächere den Gegner durch Thurmopfer patt 
zu setzen zwingt, nur durch Fehler des letzteren entstehen können. 

Herrn E. Fcycrfeil in Wien. Ihre früheren Sendungen, wie auch 
ilie Schach-Beilage zur .Vllgcmcinen Spiel-Zeitung haben wir richtig erhalten; 
wir möchten hier nur erwähnen, dass die Corresp ondenz au Herrn Wallner 
in Betreff des Herrn Steinitz docli allzu sangninisch ist, und schliesslich 
zur factischen Berichtigung bemerken, dass Herr Steinitz nicht mit 11 , sondern 
mit 8 Partiecn gegen 6 gegen .\nder.ssen Sieger geblieben ist. 

Herrn Dr. H. Böing in Halle. Ihre recht sorgfältige Arbeit über 
die Acht-Damen-Fragc stellen wir wieder zu ihrer Vcifügung, da das behan- 
delte Thema unserem Programm zu fern liegt. 






) Die „8ctiiesii«clie Zeitiing:‘‘ i»t ItekAiiiiMicli da« geacliteUte uud Älteste Blatt Breslaus. 
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Herrn R. v. B. in Hannover. Diesmal war es uns bei der Menge 
des uns vorliegenden Materials nicht möglich, Ihrem Wunsche gemöss eine 
grössere Anzahl von Lösungen der Aufgaben des vorigen Jahrganges zu geben, 
doch soll dies im folgenden Hefte geschehen. 

Herrn Dr. C. Schnüd in Dresden. Besten Dank für Ihre freundlichen 
ülittheiluugeti: Ihre Wünsche werden wir möglichst berücksichtigen; schliesslich 
verweisen wir Sie auf die in diesem Hefte enthaltene Bericlitignng. 

Herrn M. Otto in Dümmerhüttc bei Wittenburg. Ihre Schreiben, 
die die Lösungen fast sämmtlicher Aufgaben enthalten, haben wir richtig er- 
halten; das Nähere bei Angabe der betreffenden Lösungen. 

Herrn A. Stömpfli in Massin bei Thusis im Canton Graubünden. 

Ihre Mittheilungen und Beiträge werden uns stets sehr willkommen sein, doch 
können wir die an uns gestellte Anfrage nur verneinen. 

Herrn Dr. K. Bayer in Olmütz. Sollte etwa eine Ihrer Sendungen 
unberücksichtigt geblieben sein, so bitten wir cs dem Umstande zuzuschrciben, 
dass bei Wechsel der Redactioii Vieles verloren gegangen ist. 

Herrn R. Braune in Gottschee. Unsern besten Dank für die uns 
übersendeten Aufgaben; nur möchten wir Sie bitten, künftig die Sendungen 
direct an uns, nicht nach Cöln zu adressiren, da die Herren Kolitz und Kockel- 
korn aus Mangel an Zeit seit August v. J. die Aufgabenspalte nicht mehr re- 
digiren, und auch dies nun der Chefredaction obliegt. 

Herrn D. Klark in Smeinogorsk in Sibirien. Wir bestätigen 
dankend den richtigen Emi)fang der uns übersendeten Probleme. 

Herrn 0. Bl. in Berlin. Zum Theil zur Aufnahme bestimmt. 

Herrn E. Knorrc z. Z. in Zürich. Ihnen und den anderen Züricher 
Scliachfreunden herzlichen Dank für Ihre freundliche und reiche Sendung; 
könnten Sie vielleicht Herrn Dr. V. Knorre ersuchen, uns die mit unserem 
zweiten Rcdacteur gespielten Partieen zukommen zu lassen. 

Herrn E. Vorwerk in Nenstädtel. Beide Schreiben richtig erhalten; 
zur näheren Prüfung bestimmt. 

Herrn C. F. Lemke in Upsala. Besten Dank für die reiche Sendung. 

Herrn A. Pillmeyer in Görlitz. Die von Ihnen cingeschickten Lö- 
sungen sind sämrntlich richtig; sollte cs Urnen an einem Gegner zu einer Cor- 
respondenzpartie noch fehlen, so fordern Sic doch den Breslauer Schachclub 
Vrati.slavia heraus. Auch un.ser zweiter Redacteur ist zu Corre.'ipondcnzpartieen 
gegen einzelne Gegner oder ganze Club’s bereit. 

Herrn L. Centurini in Genua. Ihre Einwendungen sind vollkommen 
richtig, wir verweisen Sic deshalb auf die Berichtigung. 

Monsieur E. Fassin ii Liege. Seulement les Solutions des No. 453, 

455, 459, 461, 465 et les premiers dcux coups dans No. 469 sont justes. 

r 

Herrn v. Schoumoff in St. Petersburg. Unsern besten Dank für 
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Ihre Aufgabcnsaniinlung — die Correctur der „orientalischen Frage“ bringen^ 
Vfir in der Berichtigung. 

Herrn Jolowicz in Bromherg. Ihr Schreiben haben wir richtig em- 
pfangen; Ihr Wunsch wird nicht so bald zu realisiren sein. 

Herrn W. Kornfeld in Posen. Könnten wir von Ihnen oder sonst 
einem der Posener Schachfreunde nicht einige Nachrichten erhalten? 



Berirhtigangrn. 



In Aufgabe 403 „die orientalische Frage,* symbolische Com|K>sition von Schoumoil 
in St. Petersburg (Vorgl. S. 184 Jahrgang 1867, ist zur Verhütung der vierzügigen Neben- 
lösung, die wir angegeben haben (Vcrgl. S, 344 Jahrgang 1867), wie der Herr Verfasser 
uns mittheilt, auf e4 statt des schwarzen Thurmes ein schwarzer Läufer zu setzen. — 

In der Anmerkung f zur Partie 525 (Vergl. S. 362 Jahrgang 1867) ist statt 
44) Df6 — g7 zu lesen 44) d5— d6. 

In der Aufgabe 467 (Vergl. S. 377 Jahrgang 1867) muss der weissc König nicht 
auf b3, sondern auf b2 stehen, und ist der schwarze Bauer auf c7 zu cassiren. 

In der Partie 439 (Vergl. S. 7 Jahrgang 1868) sind die Namen der beiden Spieler 
umzusetzen, so dass A. Anderssen die weisson Steine führt uud die Partie gewinnt. 



Bitte. 



Um ein vollständiges und genaues Verzeichniss aller deutschen und 
der bedeutendsten ausländischen Schachgcscllschaften, ihrer Vor- 
stände, Locale, der Zeit ihrer Zusammenkünfte u. s. w. den Schach - 
freunden geben zu können, ersuchen wir die geehrten Gesellschaften, uns die 
betreffenden Mittbeilungen bis zinn 10. Juni d. J. einsenden zu wollen. 

Die Rcdactioii. 



WlHxiir Gr«a>t<''a Oucli>trP(kfr6i la Btrll«. 
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Philidor. 

(Fortsetzung.) 



Diese Geschichte, wenn auch apokryph, beweist jedenfalls, dass Philidor 
die Anfangsgründe des Spiels bereits bei der Kapelle erlernte und bald der 
beste Schachspieler der Gesellschaft wurde, was sicher nicht so ausserordentlich 
ist, wie cs auf den er.sten Blick erscheint. Abgeschlossen von allen äusseren 
Einflüssen, sonstigen Vergnügungen und Zerstreuungeu und seine ganze freie 
Zeit, gleich den andern Musikern, beim Schachspiel zubringend, musste der 
fähige Knabe bedeutende Fortschritte machen. Das Resultat war eine einfache 
Wiederholung der alten Geschichte — jede Person wird sich wahrscheinlich 
in dem Gegenstände auszeichnen, in welchem sie sich selbst concentrirt, und 
die gesammten Lebensverhältnisse bei der Kapelle liefen beinahe auf eine er- 
zwungene Concentrirung hinaus. Nachdem Philidor sein Verhältniss zur Ver- 
sailler Kapelle gelöst hatte, suchte er zunächst in kleineren Orten Schach- 
triumphe zu feiern, doch bald liess er sich gänzlich im Hauptquartier des 
französischen Schachspiels, im Cafe de la Regence, nieder, um mit dem 
grossen Meister Kermur, Sire de Legallc zu spielen, der ihn nach kurzer Zeit 
über den niedrigen Grad seiner Spielstärke belehrte. Legalle, der damals 
40 Jahre alt war, gah freilich Philidor zuerst einen Thurm vor, doch zieht 
man die Jugend des letzteren in Betracht, so war es trotz dieser Vorgabe 
eine gute Vorbedeutung für die Zukunft, wenn er damit dom bedeutendsten 
französischen Meister gewachsen war. Drei Jahre vergingen, bevor Philidor 
im Stande war cs unter gleichen Bedingungen mit Legalle aufzunchmen, aber 
er fing sehr früh an, den Besitz einer Gabe zu entfalten, die seinem Lehrer 
versagt war — die Fähigkeit des Blindlingssjjieles '). Mittlerweile war ein 
berühmter Schriftsteller auf der Scene erschienen. Im Jahre 1741 kam Jean 
Jacques Rousseau nach Paris und spielte unter Anderen mit Legalle sowohl, 
als auch mit Philidor. Nachdem die Bekanntschaft mit dem letzteren gemacht 
war, beschloss Rousseau beim nächsten Besuche der französischen Hauptstadt im 
Jahre 1745, Philidor’s Musikkenntniss zu benutzen. Die dreiactige Oper: Les 
Muses Galantes war eine vereinigte Leistung Beider, doch wie viel von dem Ver- 
dienst Philidor zugeschrieben wenlen kann, würde wohl schwer zu bestimmen sein. 
/ 

1) Aach J. H. Zukertort «pirlte ber<^ltfi zu einer Zeit, wo ihm die ntArkston Spieler einen Thurm 
Torgftben, eine und aclbftt zwei ]*artlcn glrichzeltig ohne Ansicht des lirctteg. 

H«» B«rlln«r Schachseltung, 18 « 8 . 7 Digitized by GoOglc 




98 



Gegen das Ende des Jahres 1745 wurde Philidor zuerst allgemein bekannt, 
und zwar anfangs unter nicht sehr viel versprechenden Umständen. Eine 
Gesellschaft von Tonkünstlern, zu denen auch Philidor gehörte, war überein- 
gekommen, eine Reihe von Concertcn in Holland zu geben, doch bald wurden 
sie wegen des Todes der Signora Lanza, einer jiuigcn Tonkünstlerin, von deren 
brillantem Talente der Erfolg zumeist abhing, ihr Project aufzugeben gezwungen. 
Philidor, der seinen Collegen vorausgegangcn war, befand sich in Rotterdam 
ohne die geringsten Geldmittel: er suchte durch das Schlagdamenspiel, in wel- 
chem er eine bedeutende Meisterschaft erlangt hatte, zuerst in Rotterdam, dann 
in Amsterdam sich seinen Unterhalt zu erwerben, ging aber bald nach dem 
Haag, wo sich ihm bessere Aussichten boten, da sich dorthin die verbündete 
Armee, welche von dem Marschall de Saxe etwas rauh behandelt worden war '), 
in die Winterquai'tiere begehen hatte, und viele ihrer Offiziere eifrige Verehrer 
des Schachspiels waren. In Folge der vielen Bekanntschaften, die er dort mit 
englischen Oflizieren gemacht hatte, begab er sich 1747 nach England. Der 
beste englische Schachspieler dieser Zeit war Sir Abraham Janssen, weleher 
zuerst mit Philidor gleichauf unter 4 Partieen eine zu gewinnen pflegte, später 
aber, nachdem Philidor seine volle Stärke erlangt hatte, zufolge den Berichten 
des sehr gewissenhaften Grafen Brühl von dem französischen Meister einen 
Bauer zum Austausch für den Anzug vorbekam. Sir Abraham führte Philidor 
bei seinem Bruder ein, wo er die bedeutendsten englischen Schachfreunde 
kennen lernte, wie die Lords Godolphin und Sunderland, Dr. Black, Mr. Cargill, 
Dr. Cooper, Mr. Cunningham, Mr. Salvador und endlich auch Philipp Stamma 
aus Aleppo, der bei der englischen Regierung als Uebersetzer der orientalischen 
Sprachen angcstellt war. Der gewöhnliche Ort ihrer Zusammenkünfte war 
Old Slaughter’s Coffee House, St. Martin’s-lane, wo auch ein Match zwischen 
Philidor und Stamma arrangirt wurde, dessen Resultat war, dass ersterer 
acht Partieen gewann, eine verlor und eine remis machte. Im Jahre 1748 
kehrte Philidor nach Holland zurück und schrieb dort seine Schachabhandlungen. 
Dennoch blieben Engländer auch ferner seine Hauptbeschützer: Lord Sandwich, 
der Unterhändler von Aix-la-Chapclle, subscribirte vor allen Andern auf zehn 
Exemplare des zu erscheinenden Schachwerkes und rieth Philidor, sich in das 
JIaupt(piar(ier des Herzogs von Cumbcrland nach Eindhoven zu begeben. Hier 
wurde ihm der freundlichste Empfang zu Thcil: der Herzog subscribirte selbst 
auf fünfzig Exemplare und vcrschatfte ihm andere zahlreiche Subscribeuten. 

1) Ocstcrrcichischcr Erbfülgukrictr. 

(Fortsetzung 
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Stiftungsfest des Barmer Scbachclub’s. 



Wir halten es für eine Pflicht, dass die Schaclifreunde den andern Sehach- 
Keuossen dann und wann ein Lebenszeichen von sich geben, und da aus den 
Wupperthaler Schachkreisen in letzter Zeit wenig in die Oeffentlichkeit ge- 
drungen, so wollen wir unsere Schuld jetzt abtragen. Ks ist nicht zu verkennen, 
dass auf die Zeit des riesigen Aufschwungs, der vor einigen Jahren in hiesiger 
Gegend für das Schach-Leben zu verzeichnen war, eine Zeit der Reaction, einer 
kleinen Erschlaffung gefolgt ist, wie sie naturgemitss ja stets nach einer leb- 
hafteren Aeusserung des Interesses einzutreten pflegt. Nichts desto weniger ist 
die Theilnahme an diesem edlen Spiele noch immer eine ziemlich lebhafte zu 
nennen — (luiser Verein z. B. zählt an 70, der Elberfelder Club an 60, die 
in Lennep und Honsdorf wohl je 20 Mitglieder) — auch liefern die verschie- 
denen Vereine den Beweis, dass sie mit Emst darnach streben, demselben 
immer mehr Boden zu gewinnen. So ist, um nur Eines anzuführen, die Grün- 
dung des Bergischen Schachbundes, der im Laufe des vorigen Jahres durch 
Mitglieder der Vereine von Barmen, Elberfeld, Lennep, Rousdorf etc. etc. in’s 
Leben garafen wurde, ein ganz erkennbares Zeichen dafür. Zweck des Bundes 
ist, die Liebe zum Schach hier in der Umgebung durch Zusammenkünfte, — 
zwar etwas trivial Kränzchen genannt — die bald hier, bald dort in möglichst 
gleichmässigcn Zwischenräumen stattfinden sollen, zu fördern und zu beleben, 
und zugleich durch die persönliche Annäherung die Mitglieder der Vereine 
inniger zu verbinden. Bisher ist deun auch eine recht lebhafte Theilnahme an 
diesen Kränzchen, die schon zu verschiedenen Malen stattgefunden, zu consta- 
tiren, und sind wir der Ueberzeugung, dass durch diese Vereinigung der Sache 
ein wesentlicher Dienst geleistet wird, so wie dass für die Folge eine solche Läh- 
mung des Schach -Interesses, wie es fast ein Decennium lang bis vor einigen 
Jahren hier der Fall war, nicht mehr möglich sein kann. 

Am 19. Januar feierte der hiesige Schach -Verein das Fest seines drei- 
jährigen Bestehens zugleich mit einem Kränzchen des Bergischen Schachbundes, 
und zwar, da das Vereinslocal im Hötel Behse nicht Platz genug darbot für 
den von Seiten der hiesigen und benachbarten Schachfreunde angekündigten 
zahlreichen Besuch, in den brillanten Bäumen des Hötel Vogeler. Leider war 
das Wetter am Festtage der Art unfreundlich, dass es für die ferner Wohnen- 
den zur Unmöglichkeit wurde, das Fest zu besuchen. Aus der Schwesterstadt 
Elberfeld erfreute uns aber wie gewöhnlich eine zahlreiche Betheiligung, und 
mochten ans beiden Städten etwa 70 — 80 Kämpen erschienen sein. Kurz 
nach 2 Uhr Nachmittags ging mau von allen Seiten mit dem grössten Eifer ^ 
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in’s Gefecht, und bald waren sämmtliche Anwesende engagirt. Bis Punkt 
7 Uhr wurde fortwährend gespielt, dann aber mussten die noch nicht beendigten 
Partieen nach dem Beschluss der .Spiel -Commission abgebrochen werden, und 
man vereinte sich zu dem ofticiellcu gemeinsamen Abendessen, welches von dem 
Herrn Gastgeber Vogeler mit einer Splendiditat ausgestattet war, die was Qua- 
lität, wie Quantität und Billigkeit anbctrifft, wohl ihres Gleichen suchen dürfte. 
An den Prolog, die verschiedenen Toaste, grösstentheils heiterer Natur, reihte 
sich der Gesang, der Fesllicder unter Musikbegleitung, wozu Herr Rud. Ibach 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit ein kostbares Piauino zur Verfügung gestellt 
hatte. 

Um auch in der Freude der Trauernden nicht zu vergessen, wurde auf 
Anregeu eiues Schaebgenossen eine Saminluug zum Besten der Hinterbliebenen 
der auf Zeche Neu -Iserlohn verunglückten Bergleute veranstaltet, die einen 
ganz hübschen Ertrag gab. 

Nach dem Festmahle fand die Verloosung und Vcrtheiluiig der Preise 
unter die Sieger statt, wozu von Seiten des Vereins 30 hübsche Gegenstände 
geschenkt worden. Bei den mm folgenden humonstisclien Auiführungen wurde 
das Motto der Vergnügungs-Commission: 

‘•Erst spiel* dein Schach, 

Daun trink* und lach*!” 

zur vollen Wahrheit, und müssen wir derselben für ihre besonderen BemOliun- 
, gen zur Erheiterung der Anwesenden eine dankende Anerkennung zollen. 
Flino gleiche Pllicht haben wir gegen ein anderes geschätztes Jlitglied, den 
Herrn Niethammer, zu erfüllen, der durch seine immen.-e Fertigkeit im Klavier- 
spiel die Zuhörer entzückte. 

Zum Schlüsse sei noch erwälmt, dass sich am Abcude 14 Herren zur 
Mitgliedschaft anmeldeten, das Fest zu allseitigcr Zufriedenheit endete uud 
sicher den Theiluelimeru unvergesslich bleiben wird. 

Jetzt spielen 20 Mitglieder des Vereins ein Turnier unter sich, wobei 
Jeder mit Jedem der Theilnchmer eine entscheidende Partie zu spielen hat. 
Wer schliesslich die meisten Gewinnpartieen aufweisen kauii, hat das Recht 
zuerst unter den ausgesetzten Preisen, welche thcils der Verein gestellt, theils 
aus dem Fliusatz beschafft sind, ciueii zu wählen; hiernach der Zweitbeste etc. 

F. I). 



Digitized by Google 




101 



Die Paiüsen'sche Yertlieidigung im Kieseritzky-ijambit. 

Von J. II. Zukertort. 

(KortseUung.) 



a. 

Weift. ächwarz. 

20) Lb5~e2 

Auf 20) g2 — g3: folgt sofort 20) .... ScG — (14:. 

20) .... Lg4 — e2: 

21) Kel— e2: Sc6— d4f 

22) (j3-d4: 8f5— d4f 

2.3) Ke2— e3: 

Bei 23) Ke2' — dl oder d3 spielt Scliwarz 23) Ta8 — d8. 

23) .... Sd4— c2f 

24) Ke3— d2 8c2— al: 

25) 8bl— c3 

Auf 25) Kd2— cl folgt 2.5) .... Ta8— e8 2fi) Sbl— c3 [26) Shl — 
f2 Tc8 — elf 27) Sf2— dl Lg7— li6f 28) Shl— d2 Tel— e2] Lg7— li6t 
27) Kcl— dl Te8-d8f 28) Kdl— el Sal— c2f u. s. w. 

25) .... Lg7— höt 

26) Zd2-e2 Ta8— d8 

27) 8o3— e4 8al— c2 

und Schwarz hat eiuen Bauer mehr und die bessere Stellung. 

b. 

20) 8bl— a3 Lg7— f6 

21) g2— g3 8o6— d4: 

22) c3— d4: 8f6-d4: 

23) Kel— fl 

Auf 23) Lb5— e2 folgt 23) ... . Sd4— c2: 24) Tli2— e2: Lg4— e2: 
25) Kel— e2; Lf6— b2: 26) Sa3— c2 Lb2— al: 27) Sc2— al: Ta8— d8. 

23) .... e3— e2t 

24) Kfl— f2 c7-c6 

25) Lb5— e2: 

Auf 25) Lb5— a4 oder c4 folgt 25) .... l>7 — b5 26) La4 — b3 Sd4 
— f3 27) Th2— g2 Lf6— b2: u. s. w. 

Bei 25) Lb5 — d3 spielt Schwarz 25) .... Sd4 — f3 26) Th2 — g2 
Lf6— d4t 27) Kf2— e2: Sf3-h4f 28) Ke2— fl Sb4— g2: 29) Kfl— g2: 
Ld4— b2: 
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Auf 27) Sc4— (16 
27) ... . Lf6— d4. 



Wel». Schwärs. 

25) .... 8d4— e2: 

26) Sa3--c4 b7-bö 

27) So4— aö 

folgt 27) .... Ta8 — il8, auf 27) Sc4 — e3 dagegen 



27) .... Lf6— b2: 

28) Tal-bl Lb2— d4t 

29) Kf2-fl Se2-c3 

30) Tbl— cl Lg4— f3 



8cliw*f«. 



i'a n 




k. k 

! rp,. 4 


P&iMi 


iü 4 FJ 






■ : .41: 




-Ä- M 










und Schwarz hat das bessere Spiel. 

c. 

20) Lb8— o6: b7— o6: 

21) Sbl— a3 

Bei 21) b2 — b4 spielt Schwarz mit Vortheil 21) ... . a7 — a5. 
21) .... c6 — cÖ 



' I ■ ■■■; rü 


S M 




iliBil 


.. V ., ■ // 


. E ■ 


tr i 












22) 

23) 



d4-c5: 
Tal— bl 



Ta8— b8 
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Auf 23) g2— g3 folgt 23) .... Th8— 1.2: 24) Tli2— b2: Lg7— c3f 
25) Kel— fl I,r3— 1.2: 2fi) Sa3— c2 1-1.2— al: 27) Sc2— al: Lg4— f3 28) 

Kfl — gl Sfr. — il4 29) gS — g4 c3 — (>2 und Scliwarz grwinnt eiueu Oftizicr. 

Weifti. Schwarz. 

23) .... Tb8— b2; 

24) Tbl— b2: Lg7— c3f 

2.5) Kel— fl Lc3— b2: 

2(5) Sa3 — c2 Lb2— e5 

27) g2 — g3 8f5— g3f 

28) 8hl— g3: Le5— g3: 

29) Sc2— e3; 

Bei 29) T1.2 — lil gewinnt Schwarz mit 29) .... e3 — e2f, bei 29) 

Tli2 — g2 mit 29) .... Lg4 — li3. 

29) .... Lg3— h2: 

30) 8e3— g4: Lh2— g3 

31) h4— h5 Kf8— g7 

und Schwarz steht auf Gewinn. 

Oder: 

22) 8a3— c2 c5— d4: 

23) c3— d4; Lg7— d4; 

24) 8c2_-d4: 8f5— d4; 

2.5) Tal-cl 

Auf 2.5) Kel— fl folgt 25) .... Ta8-e8 20) Tal— el p 3— c2f 27) 

Kfl — f2 Sd4 — c2 28) Shl — g3 [bei 28) g2 — g3 spielt Sc.hw.arz 28) .... 

Sc2 — el: 29) Kf2 — el: Tc8 — d8 30) Tli2 — e2: Lg4 — e2: und gewinnt] Sc2 
— cl: 29) Kf2 — cl: Te8 — c3 und Schwarz erzwingt den Sieg. 

25) .... Ta8 — d8 

26) 8hl-g3 8d4— o2f! 

27) Kel— fl 

Auf 27) Tel— c2: folgt 27) ... . Td8— dlf. 

27) .... Td8-d2 

28) Th2-h3 

Weiss hat keinen besseren Zug; auf 28) Tel — c2: folgt 28) .... ’Td2 
— (11 f, auf 28) Tel— el Td2— f2f 29) Kfl— gl Sc2— el: 

28) .... e3 — e2f 

29) 8g3— e2; Td2- e2; 

30) Th3— c3 

Auf 30) Tli3 — g3 folgt ebenfalls 

30) .... 8c2— e3t 

31) Kfl-gl f7-f5 

und Schwarz muss gewinnen. 
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Hiermit sind wohl alle Varianten erschöpft, und ist in allen nachgewiesen, 
dass Weiss in entscheidenden Kachtheil kommt: es hieibt mir nur noch tkbrig 
zu zeigen, dass Schwarz, der in der Variante IV. 2., der relativ besten für 
den Gegner, das Uebergcwicbt durch das Qualitätsopfer im 16. Zuge (vergl. 
S. 44) erhält, auch daun als Sieger hervorgeht, wenn Weiss dies Opfer nicht 
annimmt; 




er hat nun fttglich nur die Wahl zwischen 17) Sbl — d2 (V.) und 17) Sbl 
— a3 (VI.), was wir noch schliesslich betrachten wollen. 

(Schluss folgt.) 



Gespielte Partien. 

569 . 

Sidlianische Partie. 




Gespielt im grossen Turnier zu 





SHnanitr. 


9. h. tttninnnn. 




WelM. 


Schwan. 


1) 


e2 — e4 


c7 — c5 


2) 


f2— f4 


e7 — e6 


3) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


4) 


Lfl— b5 


a7 — a6 ») 


5) 


Lb5— c6: 


b7— c6: 


6) 


0—0 


d7— d5 


7) 


d2— d3 


Lf8— e7 b) 


8) 


c2 — c4 


Sg8— f6 


9) 


Sbl— c3 


0—0 


10) 


Ddl— e2 


Ta8— a7 


H) 


Kgl — hl 





Paris im Juui 1867. 
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Schwärt. 



Stellung imeli dem .3.1. Zuge von Schwarz. 



11) 


.... 


Tf8— e8 c) 


12) 


b2— b3 


Le7— f8 


13) 


Sc3— dl 


Sf6— d7 


14) 


g2— g4 


f7— f6 


15) 


e4 — e5 


Sd7-b8 


16) 


g4— g» 


f6— f5 


17) 


g5— g6 


Lf8-e7 d) 


18) 


g6— h7T 


Kg8 — h7: 


19) 


De2 — g2 


Te8-h8 


20) 


Tfl-gl 


Dd8— f8 


21) 


Dg2— g6f 


Kh7— g8 


22) 


Lei — a3 


Df8— f7 e) 


23) 


Sdl— c3 


a6 — a5 


24) 


Sc3 — a4 


Sb8— a6 


25) 


Tal— cl 


d5— d4 


26) 


Tel— c2 


Sc6— b4 


27) 


I.a3— b4: 


a5 — b4; 


28) 


Tc2— g2 


Th8-h7 


29) 


Dg6-f7f 


Kg8-f7: 


30) 


Sf3— g5t 


Le7 — g5; 


31X 


Tg2— g5; 


Lc8— d7 


32) 


Tgl— g20 


Ta7— a5 


33) 


Khl— gl 


Ld7— e8 




(S. Diagramm.) 


34) 


Tg5 — g6 g) 


Le8-d7 


85) 


h2— h4 


Kf7— f8 



Aeliwart. 




3Vwla« 





W.lM 


SehwerA. 


36) 


h4— h5 


Ld7— e8 


37) 


Tp6 — e6: 


Th7— hö: 


38) 


Tg2— g5 


Th5-g5f 


39) 


f4— g5; 


g7— g6 


40) 


Kgl-f2 


Ta5— a7 


41) 


Te6— f6t 


Kf8 -g7 


42) 


Kf2— gS 


Kg7— g8 


43) 


Kg3— f4 


Ta7— h7 


44) 


Sa4 — c5: 


Th7— h4f 


4.5) 


Kf4— g3 


Th4— g4f 


46) 


Kg3— f3 


Le8-f7 


47) 


e5— e6 


Lf7— e8 


48) 


Sc5— d7 


Aufgegeben. 



a) G. R. Neuinann hält dies fUr einen so bedeutenden Fehler, dass er 
diesem Zuge den Verlust der Partie zuscbreibt, er zieht jetzt an dieser Stelle 
4) . . . . Sg8— e7. 

b) Wir hätten hier 7) .... g7 — g6 nebst 8) . . . . Lf8 — g7 vorgezogen, 
r) Schwarz musste hier nicht auf's Centrum, sondern durch 11) . . . . 

Lc8— d7, 12) ... . Ld7— e8, 1.3) .... Sf6— d7, 14) ... . f7— f5 auf 
die Entwickelung seines unlhätigen Läufers spielen. 

d) Besser war 17) ... . h7 — li6. 

e) Schwarz sollte hier gleich 22) .... a6 — a5 spielen, da er den drei- 
fachen Angriff der feindlichen Dame und der beiden Thürme in der g-Linie 
nicht zu fürchten brauchte. 

f) Bei 32) Sa4 — c5: spielt Schwarz mit Vortheil 32) .... Ta7 — a2:. 

g) Ein vorzüglicher Zug, der dem Gegner die letzte Chance raubt, den un- 
glttcklichen Läufer mit 34) .... Kf7 — f8 zu entwickeln. 
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570. 

LAufer* Gambit. 



Zehnte Matchpartie, gespielt 



e. 


tt. ItniinaBii. 


3. Ilofditliat. 




Weits. 


Schwarz. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


f2— f4- 


e5— f4: 


3) 


Lfl— c4 


f7— f3 a) 


4) 


Ddl— e2 


Dd8— h4t 


5) 


Kel — dl 


Ke8— d8b) 


6) 


e4 — f5: 


Sg8— f6 


7) 


Sgl— f3 


Dh4— h5 


8) 


Sf3— e5 c) 


Dh5— e2f 


9) 


Lc4 — e2: 


Kd8-c8 


10) 


Thl— fl 


(17— d6 


11) 


Se5 — g4 


Sf6— g4: 


12) 


Le2 — g4: 


g7— g5 


13) 


Lg4 — li5f 


Ke8— d8 


14) 


g2-g3 


hÖ 

1 

00 

(3 


15) 


g3-f4: 


g5— f4: 


16) 


d2— d4 


Lf8— h6 


17) 


Lei — f4: 


Lh6— f4: 


18) 


Tfl— f4: 


Th8— f8 


19) 


Kdl— d2 


Sb8— d7 


20) 


Sbl— cS 


Lf5— g6 


21) 


Tfl— f8f 


Sd7— f8: 


22) 


Tal— fl 


Kd8— d7 



Paris im August 1B67. 

Weise. Schwärs. 

23) Lh5-g6: li7— g6: 

24) Tfl— f7f Kd7— c6 



Schwan. . 




25) 


Wxill«. 

d4 — dSf 4) 


Kc6— b6 


26) 


a2 — a4 


Ta8— (18 


27) 


a4 — a5f 


Kb6— a5: 


28) 


Tf7— c7: 


K:i5 — 1)6 


29) 


Tc7-g7 


Td8— d7 


30) 


Tg7-d7: 


Sf8— d7; 


31) 


Sc3 — c4 


Kb6— c7 




Remis. 





a) Wir halten liier für das Beste 3) . . . . d7 — d5. 

b) Warum nicht 5) . . . . f5 — e4:? 

c) Wir hätten hier 8) Sbl — c3 nebst 9) Thl — el Torgezogen. 

d) Hier überstürzt Weiss seine letzte Attaque, es musste 25) a2 — a4 ge- 
schehen, wie folgende Fortsetzungen nachweisen: 







A 






Weist. 


Schwarz. 






A. 




29) 


a4— 


-b5f 


Kc6 — b5: 




eist. 




Schwarz. 


30) 


Te6 


-g6: 




25) 


. . . 




Ta8— (18 




J3. 




26) 


Sc3— 


b5 


Sf8— e6 


25) 


. . . 


, , 


b7— b6 


27) 


Tf7- 


■e7 


a7 — a6 


26) 


d4- 


-d5t 


Kc6— b7 


28) 


Te7- 


-e6: 


a6 — b5: 


27) 


Sc3- 


— bö und 


gewinnt. 
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WeUt. 


Scliwars. 






W«lH. 


Schwarz. 






C. 






38) 


.... 


Ke7 - f7 


25) 


. . . 


. 


a7 — aG 




39) 


Kf5-e4 


Kf7— g6 


Bei 2.5) . 


, . , a7- 


— a5 spielt Weiss 


Auf 


39) ... . 


Kf7 — e6 folgt 


26) Sc3— b5 






40) 1)2 • 


-h4 




26) 


d4- 


-d5t 


Kc6— b6 




40) 


Kc4— d5 


Kg6— g5 


27) 


b2- 


■b4 


a6 — a5 




41) 


Kd5— d6; 


Kg5— g4 


28) 


Sc3- 


— b5 


a5— b4: 




42) 


Kd6— c7 


Kg4 — 1)3 


29) 


Sb5- 


-c7: 


Ta8— a4: 




43) 


Kc7— b7: 


Kh3-li2; 


30) 


Sc7- 


-e6 


Sf8— e6: 




44) 


Kb7— b6 


Kh2— g3 


31) 


d5- 


e6: 


Ta4— a8 




45) 


Kb6 — 1)5 unil gewinnt. 


32) 


Kd2 


— e3 


Kb6-c6 






Oder; 


33) 


Ke3 


-f4 


Kc6-d5 




36) 


• t • . 


Te8— g8t 


34) 


e6- 


•e7 


Ta8— e8 




37) 


Tf7-g7 


Tg8-g7f 


35) 


Kf4- 


-g5 


Kd5 — e6 




38) 


Kg6— g7: 


Ke6 — e7: 


36) 


Kjjö 


— g6: 


Te8— c7; 




39) 


Kg7-g6 


Ke7 — e6 


37) 


Tf7- 


-e7T 


Ke6— c7: 




40) 


Kg6— g5 


Ke6-c5 


38) 


Kg6 


-f5 






Auf 


jeden andern Zog gewinnt 


Bei 38) 


Ii2-b4 


erlangt Schwarz 


41) Kg5— f4 oder 41) h2— h4 


mit 38) . . 


. . d6- 


d5 39) KgG- 


-f5 


41) 


h2— h4 


d6— d5 


Ke7 — 


f7 40) Kf5— > 


e5 Kf7 — g6 


41) 


42) 


1)4— h5 


d5 — d4 


Ke5 — 


d5:Kg6-li5 24) K.15— c5 


Kh5 


43) 


h5— bO 


b4— b3 


— h4: 


43) 


Kc5 — b4; Kb4 — g4 


44) 


44) 


c2— b3: 


d4— d3 


Kb4— 


b5 Kg4— f3 45) Kb5— 16 


Kf3 


45) 


h6— li7 


d3— d2 


— e3 u. s. w. remis. 






46) 


h7 — bSDj- und Weiss gewinnt. 



571. 

Evais* Gambit. 



Qespielt zu Paris im Mai 1860. 



Ä. 


Khitörr. 


A. SarflanitB. 




WtUi. 


Schwarz. 




WelM. 


Schwarz. 


9) 


Shl— c3 


Lc8 — g4 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


10) 


Ddl— b31>) 


Sc6 — a5 


2) 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


11) 


Db3— a4f 


Dd8-d7 


8) 


Lfl— c4 


Lf8 — c5 


12) 


Lc4-b5 


c7 — c6 


4) 


b2— b4 


Lc5 — b4; 


13) 


Lb5— d3 


Lg4— f3: 


5) 


c2 — c3 


Lb4— a5 


14) 


g2-13: 


Dd7— li3 


6) 


d2— d4 


e5— d4: 


15) 


Ld3— e2 


Sg8— f6 


V) 


0-0 


d7— d6«) 


16) 


e4 — e5 , 


Sf6— b5 


8) 


c3 — d4: 


La5 — b6 


17) 


Sc3-e4 


0-0 
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a) Will Schwarz hier 8) Ddl — b3, den sogenaunteii Wallerscheu Angritf, 
vermeiden, so spielt er 7) ... . La5 — b6. 

b) Gewöhnlich geschieht hier 10) Ddl — a4. 

c) Ein feines Manöver, dem aber der Gegner noch feiner entgegentritt. 

d) Ein vor/Uglicher Zug, der die Partie zum baldigen Abschluss bringt. 



572. 



Fianchetto di Donna. 



Gespielt durch Cunsultatiun zwischen mehreren Mitgliedern des Magdeburger Schachclubs 





am 


20. November 1867, 


glofisirt 


von R. Hein. 






Wcisi. 


Schwärt. 




Wellt. 


Schwan. 


1) 


e2 — e4 


b7— b6 


6) 


Lei — g5 


Lf8-b4 


2) 


g2— g3 a) 


Lc8— b7 


7) 


Sgl— e2! 


h7— h6 


3) 


Lfl— g2 


f7— f5 


8) 


Lg5— f6: 


D(t8— f6: 


4) 


d2-d3! 


Sg8— f6 


• 9) 


0—0 


Lb4— d6 


5) 


Sbl— c3 * 


e7— e5 b) 


10) 


e4— f5; 


Lb7— g2: 
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WsUs. 


Bcbwzn. 


11) 


Kgl— g2: 


Df6— f5: 


12) 


Sc3 — e4 


0—0 


13) 


Se2 — c3 


Df5— e6! 


14) 


Ddl— d2c) 


Ld6— b4 


1.Ö) 


a2— a3 


Lb4-c3: 


16) 


Se4 — c3: 


Sb8— c6 


17) 


Tal— el 


Sc6— d4 


18) 


f2— f4 


De6 — c6f 


19) 


Tel— c4 


e5— f4: 


20) 


g3-f4: 


Ta8-e8 


21) 


Kg2— f2 


Sd4— c6 


22) 


Kf2— el 


d7 — d5 


23) 


Te4 — e5? 4) 


Se6— f4: 


24) 


Te5— e8: 


Dc6— e8f 


25) 


Kel— dl 


Dc8— hSf 



Stellung nach dem 25. Zage von Schwarz. 



ftrhwari. 




Weiaa. 



Hier wurde die Partie abgebrochen, 
Schwarz muss gewinnen. 



a) Ich halte diesen Angriff, obgleich L. Paulsen denselben mit Vorliebe 
anwendet, durchaus nicht für gut. 

b) Gewöhnlich gebt im Fianchetto der schwarze Königsbauer nur einen 
Schritt. Hier indessen soll durch e7 ~ c5 der Läufer auf g2 vorläufig un- 
thätig gemacht und Weiss gezwungen werden, nach der Rochade e4 — f5: zu 
spielen, worauf rach dem Läufertausch der weisse König auf g2 sehr un- 
günstig steht. 

c) Der sehr verlockende Zug 14) Sc3— b5 würde an 14) ... . a7 — a6 
scheitern. 

d) Besser war 23) Te4 — e2, worauf indessen nach 23) .... Dc6 — d6 
24) Sc3 — b5 Dd6 — d7 25) Sb5 — c3 c7 — c6 Weiss den Bauer f4 ebenfalls 
schwerlich genügend wird decken können. 



Die drei folgeniien Partien spielte J. H. Zukertort gleichzeitig mit sechs 
anderen ohne Ansicht des Breites den 16. März 1868 im Cafe de Baviöre 
zu Berlin. 

573. 

Evais-Ganbit. 



H. )r fliliuitf. 

^tln. 



1) e2— e4 

2) Sgl— f3 




No. 1. der BliDdlingsproilaction. 



3. 4 . Jakerlfcl. 
(blindlings.) 
Schwarz. 

e7 — e5 
Sb8— c6 



Wellt. 

3) Lfl— c4 

4) b2— b4 

5) c2 — c3 

6) d2-d4 



Schwarz. 

Lf8— c5 
Lc5 — b4: 

Lb4^a5 r 

e5— d4: 
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Weiii. 


Schwftrt. 


7 ) 


0-0 


La5 — b6 


8) 


c3 — d4: 


d7— d6 


9 ) 


d4 — dö 


Sc6 — o5 


10) 


Lei — b2 


Sg8— e7 


H) 


00 

JO 

CO 


Saö— c4: 


12) 


Ddl— a4f 


Lc8— d7 


13) 


Da4 — c4: 


0—0 


14) 


Kgl -hl 


Se7 — g6 


1.5) 


Sc3 — e2 


Dd8-c8 


16) 


Dc4 — c3 


f7-f6 


17) 


Tfl— el 


c7 — c5 


18) 


Sc2 — g3 


Lb8-c7 


19) 


Sf3— d2 


b7— b5 


20) 


a2 — a3 


a7 — a5 


21) 


Sg3— h5 


Sg6— e5! 


22) 


Sh5— f4 


b5-b4 


23) 


Dc3— g3 






(S. Diagramm.) 


23) 


.... 


c5 — c4 b) 


24) 


a3— b4: 


a5— b4: 


25) 


Tal— a8: 


De8— a8: 


26) 


Sf4— h5 


Tf8-f7 


27) 


Lb2— eö: 


f6— eö: 


28) 


Sd2— c4: 


Da8— a2 ! 



Stellung nach dem 23. Zuge von Weiss. 



h« »ft 




29) Sc4— e3 Lc7— b6 

30) f2— f4 b4— b3 

31) f4— eö: d6— e5: 

32) Dg3 — c5: c) Lb6 — e3: 

33) Des— bSf Tf7— f8 

34) Db8— c5 Le3— h6 

35) De5— al Da2— al: 

36) Tel— al; bS— b2 

37) Tal— bl Lb6-cl 

38) g2— g3 Ld7— a4 d) 

Aufgegeben. 



a) Ein Fehler, der dem Angriff die Spitze bricht, es musste 1 1) Lc4 — d3 
geschehen. 

b) Schwarz opfert hiermit einen Bauer, veranlasst aber einen für ihn sehr 
günstigen Abtausch zweier Oftiziere und kann dann mit Unterstützung seiner 
Dame dos Spiel durch seinen b-Bauer forciren. 

c) Ein letzter Remis-Versucli. 

d) Hier konnte auch 38) .... Ld7 — h3 geschehen, es würde dann 
folgen 39) Sh5— f4 Lei— f4: 40) g3-f4: [oder 40) Tbl— b2: Lf4— cl ! 

41) Tb2— g2 Lei— e3 nebst Matt in 3 Zügen] Tf7— f4: 41) d5— d6 Tf4— e4: 

42) Khl — gl Te4 — b4 und gewinnt. 
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LAnfer- Gambit. 



No. 3 üor Blindlingsproduction. 





4 etttanrr. 


3. :Q. Jnlirrlocl. 
(blimlliugB.J 




WeU*. 


Schwärs. 


1) 


e2 — c4 


e7 — e5 


2) 


f2— f4 


e5-f4; 


3) 


Lfl— c4 


d7— dä 


4) 


Lc4— d5: 


Sg8— f6 ») 


5) 


Sbl— c3 


Lf8— b4 


6) 


Sgl — e2 1>) 


c7— cG 


7) 


Ld5— b3 


Lc8— g4 


8) 


0—0! c) 


Ö— 0 


9) 


e4 — e5 <•) 


SfG— h.5 


10) 


Ddl— el 

Bfhwari 


Lb4-c5t 




11) d2— tl4e) Lc5— (J4f 

12) Se2— d4: Dd8— d4f 





WelM. 


Schwärs. 


13) 


Del — f2 


Dd4— e3: 


14) 


Lei— f4; 


Sh5— f4: 


15) 


Tal — el ! 


De5 — g5 


16) 


Df2— f4; 


Dg5 — f4: 


17) 


Tfl-f4: 


Lg4 — li5 


18) 


Tel— e7 


Sb8— aG 


19) 


Sc3— c4 0 


b7— 1)5 


20) 


Se4— dG 


Sa6-c5!g) 


21) 


Lb3-f7f 


Lh5— f7: 


22) 


SilG— f7: 


a7 — a5 


23) 


g2— g4 


Ta8— e8 


24) 


Te7 — c8: 


Tf8-e8: 



Hehwara. 




W«lM. 

Als Remis abgebrochen. 



a) Anderssen spielt liier 4) . . . . Dd8 — b4f. 

b) Besser ist 6) Sgl — f3. 

c) Auf 8) d2 — d3 spielt Schwarz 8) Sf6 — e4: 9) d3— c4; Dd8— b4f 

10) Kel — fl f4— f3 11) g2 — f3: und Schwarz setzt in 4 Zügen matt. 

d) Bei 9) Tfl — f4: erlangt Schwarz mit 9) . . . . Lb4 — d6 ein vorzüg- 
liches Spiel. 

e) Auf 11) Kgl — hl setzt Schwarz den Angriff mit 11) .... f4 — f3 fort. 

f) Auf 19) Te7 — b7: folgt sofort mit Vortheil 19) .... Sa6 — c5. 

g) Damit bricht Schwarz den Angriff, da Weiss nun den Läufer tauschen muss. ^ 
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575. 

Rissisclies Spriiigerspiel. 

No. 5 der Blindlingsproduction. 





3. aiflrt. 


3 3ikcrl«rl 

(blindling«.) 




Wal... 


Schwer«. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


Sgl— f3 


Sg8— f6 


3) 


Efl— c4? 


Sf6-e4: 


4) 


Ddl— e2 


d7— d5 


3) 


Lei — bO 


Lf8— c5 


ß) 


0-0 


0-0 


7) 


d2— d3 


Sg8— f6 


8) 


Lei— g5 


Tf8— e8 


9) 


Sbl— c3 


c7 — c6 


10) 


1^5— f6: 


Dd8— f6: 


11) 


Dc2— d2 


Sb8— d7 


12) 


Tal— el 






(S. Diagramm.) 


12) 


.... 


Lc5— b4?a) 


13) 


Sc3— d5:! 


Lb4— d2: b) 


14) 


Sd5— f6f 


Sd7— f6: 


15) 


Sf3— d2: 


Lc8— f5 


16) 


Sd2— c4! 


e5 — e4 


17) 


Sc4— d6! 


Te8— e5 


18) 


Sd6— f7: 


Te5— b5 


19) 


Sf7— d6t 


Tb5— b3: 



Stellung nach dem 12. Zuge von Weiss. 



AcbwAra 






W'.lH. 


Schwan. 


20) 


a2— b3: 


Lf5 — g6 


21) 


Sd6— e4: 


Sf6— e4: 


22) 


d3— e4: 


Ta8— e8 


23) 


f2-f3 


h7— h6 


24) 


Tfl— f2 


Te8-e5 


25) 


Tf2— c2 


Kg8— f7 


26) 


f3— f4 


Te5— e7 


27) 


h2— h3 


Kf7— f6 


28) 


g2— g4 


c6 — c5 


29) 


c4 — c5t 


und Weiss gewinnt. 



a) Ein Fehlzug, den der Gegner geschickt ausbeutet: Schwarz hätte 
12) ... . Sd7 — f8 nebst 13) ... . Sf8 — g6 spielen sollen. 

b) Etwas besser war wohl 13) ... . c6 — dö:. 



576. 



Vorgabe-Partif (Französische Eröffnung). 






1 ) 

2 ) 



Gespielt den 6. 


März 1868 


m der Conditorei 


von JftCüby zn 


Berlin. 


3. llafmnr. 


ß*** 




WelM. 


Schwan. 


(ohne Sbl.) 
WelM. 


Schwan. 


3) 


e4— dö: 


e6— d5: 


e2 — c4 


e7 — e5 


4) 


Sgl— f3 


Sg8— f6 


d2-d4 


d7 -dö 


3) 


Lfl— d3 


Lc8 — e6 



C ; ^byCoogl 



c 
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6 ) 

7) 

8 ) 
9) 

10 ) 

11 ) 

12 ) 

13 

14) 

15) 

16) 

16) 

17) 

18) 

19) 

20 ) 



Wtift. Bchwarx. 

0—0 Lf8— d6 

Sf3— e5 0—0 

f2— f4 c7— c5 

f4— f5 Le6— d7 

IjcI — gö c5 — d4;? 

Se5— g4 Ld6— e7 

Tfl— el«) Sf6— e4 

Lg5 — c7: Dd8 — e7; 

f5— f6 De7— c6 

f6— g7: Tf8— e8 

LdS— e4:! 

(S. Diagramm.) 

. . . . Dc6 — g4;l>) 

Ddl— g4: Ld7— g4; 

Lc4— h7f Kg8— h7: 

Tel— c8: Kh7— g7: 

Tal— fl Lg4-d7 




Stellung nach dem 1 6. Zuge von Weiss. 



WelM. 

21) Tc8— d8 

22) Tfl— f4 

23) Tf4— g4f 

24) Tg4-g8 



Schtrarz. 

Ld7— c6 
b7— b6 
Kg7— f6 
Aufgegeben. 



a) Weiss beabsichtigt die Qualität zu opfern. 

b) Auf 16) ... . d5-e4: folgt 17) Tel— c4: 



Lösungen der Endspiele des Octeber- und November- 

Heftes 1867. 



Aus einer am 23. Januar 1867 im Scliachclub zu Görlitz zwischen 
Dr. Frahnert (Weiss) und A. Pilimeyer (Schwarz) gespielten Partie. 

Weiss: Kh2; Dfl; Tbl, e7; Lf4; Bc2, c3, g3. Schwarz: Kc8; Df8; 
Td8; Lf5; Sd7; Ba7, b5, c4, g4, h7. 

Weiss am Zuge setzt in 3 Zügen matt. 

Weiti. Schwarz. Wclat. Schwarz. 



1) Dfl-c4f 



A. 



1 ) 

2 ) 

3) 



Tbl— b8t 
Te7— c7f 



b5— c4: 
Sd7— b8: 



B. 

1) .... Kc8— b7 

2) Tbl oder Dc4— 

b5 oder c7f K beliebig 

3) T oder Df 



Angegeben von E. Knorre aus Nikolajeff, J. H. Au in Woetz und M. Otto in 

Dümmerhütte. 



V .. 



Men« Berliner Scheclueitang, 186S. 
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Aus einer am 21. October 1867 in Posen zwischen M*** (Weiss) und 
J. H. Zukertort (Schwarz) [ohne Sb8] gespielten Partie. 

Weiss: Kfl ; Dd2; Tdl, f5; Lc3; Ba2, b2, d5. c3, f2, g4, h3. Schwarz: Kh7; 
De6; Tg8; Lc4; Sd3; Ba7, b7, c7, f7, h6. 



Schwarz zieht und gewinnt. 

Weist. Schwarx. 

1) .... De6— fÖ: 

2) g4— f5: Sd3— f4f 

3) Dd2 — d3 a) Sf4 — d3: und gewinnt, 
a) Auf 3) Kfl — el folgt 3) . . . . Sf4 — g2 oder Tg8— gif 



Angegeben von E. Knorre. 



Aus einer im Juni 1865 zu Breslau gespielten Partie zwischen J. R. (Weiss) 
und A. Andersscn (Schwarz) [ohne Ta8]. 

Weiss: Kgl ; Ddl; Td3, hl ; Lc7, d5; Se4; Ba2, b2, c2,h2. Schwarz: Kc8; 
Dh3; Tf8; Lg7; Sd7; Ba7, b5, li4. 



1 ) 

2 ) 

3 ) 



Schwarz zieht und setzt in 3 Zügen matt. 

Weiss. Schtrarz. Welti. 

. . . . Lg7— d4f B. 

A. 2) Td3— e3 

Td3— d4: Dh3— e3t 3) Sc4— f2 

Kgl— g2 h4-h3t 

Angegeben von J. H. Au und M. Otto. 



Schwarz. 



Ld4— e3f 
Le3— f2f 



Aus einer den 8. Juni 1867 in Po.sen gespielten Partie zwischen A. Kram- 
bach (Weiss) und J. H. Zukertort (Schwarz). 

Weiss: Klil; De6; Tal, fl; Se3; Ba2, b2, b3, g2, Ii2. Schwarz: Kli8» 
Dd4; Tc2, f8; Ld6; Ba7, b7, c7, f3, g7, li7. 

Schwarz am Zuge kündigt Damenvcrlust oder Matt in 6 Zügen an. 



W'tl«« 

1 ) 

2) De6— c3:») 

3) Khl— gl 

a) Auf 2) Tf 1 - 



Schwarz. 

Dd4 — c3: 
f3 -g2f 
g2— fl:Dt 

folgt 2) . . . 
Angegeben vi 



Weist. 

4) Tal— fl: 

5) Kgl— hl 

6) De3— gl 
De3 — e6: 

denselben. 



Schwarz. 

Ld6— h2f 
Tf8— flf 
Tfl-glT 
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Aus einer im St. James ’s Club zu London ge.spielten Partie zwiseben 
Ward (Weiss) und Sich (Schwarz). 

Weiss: Kd5; Sc8; Ba4, b5, p3. Schwarz: Kb7 ; Tg4; Bao, g6. 

Weiss zieht und gewiiiiil. 



WeUs 

1) Sc8— d6t 

2) Sd6— c4 

3) K15— d4 



Schwarz. Weiaa. Schwarz. 

Kb7— 1)6 4) Kd4 — c3 K beliebig 

Kb6 — 1)7 5) Kc3 — f3 und gewinnt. 

K beliebig 

Angegeben von denselben. 



Endspiele. 

140. 




Aus einer den 8. M.irz 1868 in der Conditorei von Jacob}' zu Berlin 
gespielten Partie zwischen C. Mayet (Weiss) tinb J. H. Zukeiiort (Schwarz). 

Nach den Zogen I) e'2 — e4 e7 — e.“) 2) f2 — f4 e5 — f4: 3) Lfl — c4 d7 — d5 
4) e4 — d5: I)d8— h4f 5) Kel— fl Lf8— d6 6) Sgl— f3 Dli4— h6! 7) d2— d4 
Sg8 — e7 8) Lc4 — b.'if? Lc8— d7 U) Lb5— d7f Sb8 — d7: 10) c2— c4 c7 — c5 
ll)d5— c6: Se7— c6: 12)c4— c5 Ld6 -c7 13) Sbl-c3 0-0— 0 14)Ddl— c2 
Sd7 — f6 1.5) Dc2— c4 Tli8— c8 16) b2-b4 Sf6— g4 17) b4— b.5 ergab sich 
folgende Stellung: 






8 ' 
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£s folgte: 





Wei«8. 


Schwarz. 




WelsB. 


Schwarz. 


17) 


• . . . 


Sc6— d4:! 


21) 


Lei — a3 b) 


Dd6— d3 


18) 


h2— h4 tt) 


Sd4— f5 


22) 


Sc3— d5c) 


Dd3— flf 


19) 


Dc4-f7: 


Sf5— g3t 


23) 


Tal— fl: 


Sg3— e2f 


20) 


Kfl-gl 


Dh6— d6! 









a) Auf 18) Sf3 — (14: erzwingt Schwarz das Matt durch 18) ... . Dh6 
— h4 in spätestens 5 ZUgen. 

b) Der einzige Zug, der das auf c5, wie auf dl drohende Matt verhindert. 

c) Weiss hat keinen besseren Zug: auf 22) Tal — el folgt 22) . . . . 
Dd3— d4f 23) Sf3— d4: Te8— elf 



141. 

Aus einer den 20. März ,1868 in der Conditorei von Jacoby zu Berlin 
gespielten Partie zwischen H. Littauer (Weiss) und K (Schwarz). 




Kann Schwarz am Zuge remis machen? 
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Lösungen der Aufgaben 423—446. 



423—428. 

Gekrönte Aufgaben. 

Von J. Kohtz und C. Kockelkorn in Ciiln. 

Motto: Schach! 

423. 

Weiss; Kel; Df8; La2; Sg2; Bb2, b5, c3, d4. c5, li3. Schwarz: Kc4; 
Lg5; Sb6, d8; Bg.3, g7. 







Weiss setzt 


in 3 Zügen 


matt. 






Wvisa. 


Schwarz. 




Weisi. 


Schwarz. 


1) 


Df8— fl 






c. 






A. 




1) 


.... 


Sd8— eG 


1) 


.... 


Sb6 — c4 


2) 


Dfl— f5f 


Ke4-f.5: 


2) 


Dfl— d3t 


K beliebig 


3) 


La2— blf 




3) 


Lt 






D. 






B. 




1) 


.... 


Lg.'5-d2t 


1) 


.... 


Sb6— d7 


2) 


Kel— e2 


beliebig 


2) 


Dfl— f3f 


Ke4— f3: 


3) 


Dt 




3) 


La2 — dSf 











Angegeben von A. Pilimeyer in Görlitz. J. H. Au in Woetz und M. Otto in 

Dünimerhütte. 



424. 



Weiss: Kb2; Lc5, e2; Se6, g5; Bb7, f4, f5. Schwarz: Ke8; La4; Sc6; 



Ba5, a6, b3, f6. 





Webt. 


Weiss setzt in 

Schwarz. 


1) 


Le2— f3 


ScG— b8!a) 


2) 


Lf3-h5t 


Kc8— d7 


3) 


Sg5 — e4 




3) 


A. 


Kd7— c6 


4) 


Lh5— f3 


beliebig 



5 Zügen matt. 

Weltfl. Schwarz. 

5) Se4— d6 oder f6f 
B. 

3) .... La4 — b5 

4) Sc4— f6f Kd7— c6 

5) Lh5— f3f 



1 ) 



a) Auf einen jeden andern Zug erfolgt das Matt schon früher, z. B. bei 
. . . f6 — g5: mit 2) Lf3— c6f bereits im 4. Zuge. 

Angegeben von A. Pilimeyer. ^ 
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425. 

Weiss: Kal; D.g2; Lg4 ; Sb8; Bd2, o3, e5, f2. Schwarz: Kb3; Tg7; 
Lc7, g8; Sf7, gG; Ra3, h.5, l.G, c4, ilG, g3. 

Weiss setzt in 5 Zügen matt. 





Weias 


Schwarz. 




Weias. 


Scliwarz. 


1) 


Dg2— hl 




3) 


Da8 — a.') 


bG— a5: 




A. 




4) 


Lg4-dlt 


Kb3— b4 


1) 


.... 


Kb3— a4 


5) 


Sl)8— a6f 




2) 


Dhl— a8t 






B. 






a. 




1) 


.... 


Lc7— b8: 


2) 


.... 


Ka4 — li4 


2) 


Dhl— bl t 


Kb3 — a4 


3) 


Da8 — ^aöf 


Kb4 — a5: 


3) 


Lg4 — d7 


a3— a2 


4) 


Sb8— cGf 


K beliebig 


4) 


Dbl— b.5f 


Ka4— a3 


5) 


Lt 

b. 




•'■>) 


Db.5 — a4 oder li2f 


2) 


Ka4 — b3 








Die Aufiindnng 


der aniieren 


zahlreichen 


V'arianten dieses 


Meisterwerkes 


überlassen wir dem 


Le.ser. 









Angegeben von A. Pillmeycr. 



426. 



Weiss: 


Kh2; 


TfG, 


gG; Sc8, f8; 


Bf3, g2. 


Schwai*z : 


Ke5; Db3; Tc4 ; 


Ld3; Sc.ö, fi 


5; Ba7 


, b.-i, 


c3, d4, f4, g.5. 














Weiss setzt in 


.5 Zügen 


matt. 




Weias. 




Scliwar^z. 




Wefaa. 


Schwarz. 


1) TfG- 


-c6 




Db3— a3 


4) 


Sf8-d7t 


K beliebig 


2) TcG 


— dO 




Sf5— dC: 


fi) 


Sc8— e7f 




3) TgG 


— eGt 




Set) — c6: 









427. 

Weiss: KliG; Ta8; Lf3, f4; S.18; Bd2, li4, b5. Schwarz: KfC; Da2; 
Tc2; La4; Sd7, f8; Hb5, c4, c3, e7, eC, f5. 







Weiss setzt in t> 


Zügen 


matt. 








WeiSB. 


Schwarz. 




Welia. 


Schwarz. 


1) 


Ta8— c8 






B. 








A. 




1) 


.... 


Sf8- 


-h7 


1) 


t • • • 


b5— 1)4 


2) 


Tc8— c6 


Sh7 


— f8 


2) 


Tc8— c4: 


Da2 — c4: 


3 ) 


TcG— dG 


e7- 


-(IG: 


3 ) 


d2— d4 


Dc4 — d4: 


4) 


Lf4— g.5f 


KfG 


— e5 


4) 


Df4— gSf 


Kf6-o5 


3) 


Sd8— cGf 






5) 


Sd8-f7f 














Angegeben 


von A. Pillineyer, 


J. H. 


Au und M. 


Ulto. 
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428. 

Weiss: Ka5; Df5; Lc4; Sd5, e3; Bb4, bC, c2, f2. g3, li2. Schwarz: Kil4; 



>; ThC; La6, el; 


Sd7, e4; Bb.'i, 


c3, c5, 


f7, g7. 








Weiss setzt in 


5 Zügen 


matt. 






WeU>. 


Schwärs. 




W«lM. 


Schwarz. 


1) 


Sd5 — c7 






C. 






A. 




1) 


.... 


Th6— de 


1) 


.... 


Ia)6— c8 


2) 


Df.5— e.5f 


Kd4-e.5: 


2) 


Lc4 — cC 


Tbc— e6: 


3) 


Se3— g4f 


Kc5 — d4 


3) 


Df5— 


Kd4 — e5: 


4) 


Se7— f.it 


Kd4 — c4: 


4) 


f2— f4j 


K beliebig 


5) 


Sg4— e3f 




3) 


St 






D. 






B. 




1) 


.... 


La6— b7 


1) 


.... 


Dg2— h3 


2) 


Df.') — )l7f 


Se4— d6 


2) 


Df.')— f7: 


Se4— f6 


3) 


Se7— f5t 


Kd4 — c4 


3) 


Se7— c6f 


Kd4 — e4 


4) 


Sf5— d6f 


beliebig 


4) 


Df7— d.'it 


Sf6— d.5: 


3) 


D oder Sf 




5) 


Lc4— d.5f 











a) Die Verfüliningsvariaiile 2) Df5 — f7: scheitert an 2) ... . Se4 — (16. 
Die Auftiiiiliing der anderen unzäliligen Varianten dieses kolossalen Problems 
überlassen wir dem Leser. 

Angegeben von A. Pillineyer und 0. A. in Breslau. 



429—434. 

Gükrölitü Aufgaben. 

Von J. Kling in London. 

Motto; Shotrer of Starf. 

429. 

Weiss: Kb6; Dhl ; Tc8; Lo.'»; Sc.^, g4; Ba2. Schwarz: Kd.*); Te2, g7; 



• ; 


Sbl, b7 ; Ba.’), 


b4, c4, e4, e6, 


f3. 










Weiss setzt in 4 Zügen 


malt. 






Weits. 


Schwatz. 


• 


Wi'iSÄ. 


Schwarz. 


1) 


Dhl— h2 






B. 






A. 




1) 


.... 


c4 — c3 


1) 


.... 


Te2— li2: 


2) 


Sc5— d7 


Tg7— f7 


2) 


Sc5— d3 


c4 üd. c4 — d3: 


3) 


Sd7-f6| 


Tf7— f6: 


3) 


Tc8— c4 


Kd.')--c4: 


4) 


Sg4— f6f 




4) 


Sg4-e3t 
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430. 



Weiss: Kh7; Dh2; 


Tc2; Lgl; 


Bb3, b5, f3. Schwarz: 


Kd3; Le3; Sei; 


Bf4, h3. 












Weiss setzt 


in 4 Zügen matt. 




W«lM. 


Bchwtrs. 




Watu. 


SchwArz. 


1) Kh7— g8 


Lei — c3 


4) 


Df2— flf 




2) Dh2— f2 






B. 




A. 




2) 


.... 


hS— h2 


2) 


Lc3-b4 


3) 


Df2— h2: 


beliebig 


3) Tc2— cl; 


Lb4— d2 


4) 


Dh2— h7f 








431. 






Weiss: Kal; Dd4; 


; Lbl, li8; Sb7, c8; Bf6. Schwarz: 


Ke6; Dhö; Tg8 


Ld7, h6; Sf3; Bd5, e7. 










Weiss setzt 


in 4 Zügen 


matt. 




Weltf. 


Schwort. 




WelM. 


Schwarz. 


1) f6— e7: 




2) 


e7— e8Dt 


Tg8— e8: 


A. 




3) 


Dd4— f6t 


Ke6— d7 


1) 


Dh5— h4 


4) 


Df6— d6f 




2) Dd4— g4t 


Dh4 — g4: 




C. 




3) Sb7— d8t 


Tg8— d8: 


1) 


.... 


Lh6— g5 


4) e7— d8:Sf 




2) 


Dd4— e3t 


Sf3— e5 


B. 




3 ) 


De3— eöf 


Ke6-f7 


1) 


Ld7— c8: 


4) 


Sb7— d6f 




Angegeben von J. H. Au und M. Otto. 








432. 






Weiss; Kbl; Dal; 


Tel; Ld3, 


h2; Bc2. Schwarz: Kb4; Td8, h8; La7 


Ba5, c3, c6, h3. 












Weiss setzt 


in 4 Zügen matt. 




WelM. 


Schwarz. 




Wefss. 


Schwarz. 


1) Tel— e4f 


La7— d4 


4) 


Lg3— elf 




2) Lb2— g3 






B. 




A. 




2) 


.... 


Td8— b8 


2) 


a5 — a4 


3 ) 


Lg3-d6t 


c6 — c5 


3) Dal— c3f 


Kb4— c3: 


4) 


Te4— d4f 





Angegeben von denselben. 



433. 

Weiss; Kfl; Da3; Td4; Lf7; Sc5, f6; Be3, f2. Schwarz; Kf3; Td8; 

Lf5, h6; Sb5, c6; Bc4, d5, g4, h3. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 
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Wilu. 


Sehwarx. 




W«iM. 


Schwan. 


1) 


Sf6— g4: 


Lf.'i- g4: 


3) 


Da3— f8 


beliebig 


2) 


Sc5— d3 


c4— d3: 


4) 


T, L oder Df 





434. 

Weiss: Kc2; Tal, e5; Lf7, f8; Sd4; Bc3. Schwarz; Kc4; TJ8, h7; 
Lc6, el ; Sc8: Bb6, d5, h2. 

Weiss setzt in 5 Zügen matt. 





Weiu. 


Schwan 




W>tM. 


Schwarz. 


1) 


Te5-e4 






C. 






A. 




1) 


.... 


Sc8— d6 


1) 


.... 


Lc6— d7 


2) 


Lf8— d6: 




2) 


Sd4— b3f 


Kc4— b5 




a. 




3 ) 


Lf5— d5: 


Lei — c3: 


2) 


.... 


Th7— f7: 


4) 


Te4— b4f 


Lc3-b4: 


3) 


Sd4— f5f 


d5— e4: 


5) 


Sb3-d4f 




4) 


Sf5— e3f 


Kc4— b5 




B. 




5) 


c3 — c4f 




1) 


• . . « 


1x6 — e8 




b. 




2) 


Sd4— b3f 


Kc4— bö 


2) 


.... 


Th7— h4 


3) 


LH— e8T 


beliebig 


3 ) 


Sd5-b5t 


Kc 4— b5: 


4) 


Sb3~d4f 


Kb5— c4 


4) 


c3— c4f 


d5 — c4: 


5) 


Tal — a4t 




3) 


Lf7— c4f 





435 -440. 

Gekrönte Aufgaben. 

Von L. V. Bilow in Heidelberg. 

Uotto: tngcnl pagnti age^ gratia, juxta MinarTaml 

435. 

Weiss: Kg3; Da7; Td5; Lb3; Se8, li4; Bb6, g6. Schwarz; Ke6; Dal; 



Tb7, h8 


i; La4 


; Sb2, el; Bf6, li5. 












Weiss setzt in 


3 Zügen matt. 








WelM. Schwarz. 


Weiai. 


Schwarz. 




1) 


g6— g7 


B. 










A. 


1) 


La4 — e8: 




1) 


. . . . 


Tb8— e8: 


2) Td5— d6tt 


Ke6— d6: 




2) 


Da7- 


-f7t Ke6— f7: 


3) Da7— c7f 






3) 


Td5- 


-d7f 









Angegeben von J. H. Au und M. Otto. 
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436. 

Wciss: Kg2; l)c2; Tc4; Lf7 ; Sb6, g4; Be2, g3, li4. Schwarz: Kf5: 
Tc8, li8; Lh7; Sbl, 1>2; Ba6, c3, c3, e4, b6. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

Weist. Si'hwiirz. Weliff. SchM-arz. 

1) Dc2— a4 Sb2— a4: 3) Sb6— (15 Kf5— g4: 

2) Tc4— c6 Tc8— c6: 4) Sd5— e3f 

Angegeben von denselben. 

In dieser intendirten Lösung kann Weiss im 2. Zuge micb SbG — d7 
spiebm und bei 2) . . . . Kf5 — g4: mit 3) Lf7 — gO fijrlfabren. Ausserdem 
ist noch f(jlgendc Nelienlö.snng zn erwähnen. 

1) Sl)6-d7 Sb2— c4: 3) Dbl — fl od. bl beliebig 

2) Dc2-bl: Kf5-g4: 4) Df 



437. 

Weiss: Ka2; Bb7; Td3, g4 ; Lf4 ; Sc4, d5; BeC. Sebwarz: Kc4; De8; 



Tg8; 


F,a3, fl ; SfG, g3; Bc5, eG, f2, li4. 

Weiss setzt in 4 

Weit*. Schwarz. 


Zügen 


matt. 

Willi». 


Schwarz. 


1) 


Db7— bl Lfl— d3: ' 


3) 


Sd5— fGf 


K bolicbii 


2) 


Dbl— blt Sg3-bl: 

Oder: 


4) 


S oder Lf 




1) 


Sd5-c3f Kc4— d3: 


3) 


Lf4— eSf 


beliebig 


5?) 


Db7— blt Kil3-c4: 


4) 


Dbl— böf 






Angegeben von 


denselben. 





438. 

Weiss: Kcl ; Bg7; Te6; Ld8; Sd4; Bd2, g2. Sebwarz: Kd3; Te8; 



LgG; 


Sb4, li8; Ba3, 


b5. 












Weiss setzt in 


5 Zügen 


matt. 






Wela«. 


Schwarz. 




Welii, 


Schwarz. 


1) 


Sd4— c6 




5) 


ScG — eöf 






A. 






B. 




1) 


. . . • 


Sb4— a2f 


1) 


.... 


Te8— eG: 


2) 


Kcl — dl 


Tc8— (18: 


2) 


Dg7— c3f 


K(13— c2 


3) 


TcG — e4 


LgG — e4: 


3) 


De,3— f3 1' 


Ko2 — el 


4) 


Dg7— d4f 


T(18-d4: 


4) 


Ld8— li4t 
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439. 



w 


eiss: Kli4; Di 


1)2; TbG, iir>; I.cG; 


. Sh2; 


Bb4, b7, c4. 


c3, c7, g2. 


Schwarz: Kf5; Dbl ; 


Tl)2, b8; La3, c4; 


Sc.'», 1 


il; BeG, g3, h 


7. 






Weiss setzt in 5 


Zügen 


matt. 






WelM. 


Schwarz. 




W.iu. 


Schwarz. 


1) 


Lc6 — b.") 


Le4 — c2: 


4) 


c4~ c5 


Kc 4— d5: 


2) 


Sli2 — g4 


Kfü— c4 


5) 


Sg4-f6f 




3) 


TbG— eG 


Sc5 — c6: 









440. 

Weiss: Kg5; Dd6; Tg3; Lc6; So5; Bp. 3, fG, g2. Scliwarz; Kc4; La4, 
J8; Sa5, e2; Bl.6, b7, cG, f3, gG, g7, h5. 

Weiss setzt in 5 Zügen matt. 

Weil». Schwan. Weiss. Schwan. 

1) Tg3— f3: L(i8— fGf 4) LcG— f5| Ke4-f5: 

2) Kg5— gG; Se2— f4f 5) DdG— gGf 

3) KgG— h7 LfG— o5: 



441—446. 

Gf'kTtiiito Aiifgabon. 

Von Fitzjülin in Witlieridgc. 

Motto: Sound aa a bell. A cracked one? qdoth he. 

441. 

Weiss: Klil; Db2; I.fG; Sc3, e5; Ba2, c6, dG, f7. Seliwarz: Kd4; Ba5; 
a6, b6, eC, f3, gG. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Schwarz. Weist. Schwarx. 

B. 

1 ) 

Kd4— c5 2) Db2— d2 

Kc5— bG 3) Bd2— f4f 



WelM, 

1) LfG— g5 

A. 

1 ) 

2) Db2— bCf 

3) Lg5— e3f 



Kd4— e5: 
beliebig 



442. 



Weiss: Kdl; T)h7; Te4, e7; Lgl; Ba5, b2, ef), b3. Schwarz: Kd.'i; 
Ba6, a7, b3, b4, c5, d2, eG, f7. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Weits. Schwarz. Welit. Schwarz, 

1) Te7— 1)7 Kd5— c6 3) Df 

2) Te4 — b4: beliebig 



Digitized by Google 




124 



443. 



Weiss: Kh2; Dli7; Se4, f6; Bc2, c3, cC, tl6, f3. 
hö; Sb3; Ba3, b6, f4. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 



Weiis. 



Schwftrs. 



Wein. 



1) Dh7-a7 BbC— 1).5 3) Df 

2) Da7 — gl beliebig 



Schwarz: Kc4; Lei, 



Schwerz. 



444. 



Weiss: Kcl; Ta4; Le7; Sf5, g3; Bc2, il3, f2. Schwarz: Ke5; Sd4; Bc.5, 
d5, e6, g4. 



Wel». 

1) Sf5-d4: 

2) Ta4— d4: 



Weiss setzt in 


4 Zügen matt. 




Schwerz. 


Weits. 


Schwarz. 


c5— d4: 


3) Le7— d6 


beliebig 


Ke5— d4: 


4) Sg3-e2f 





445. 

Weiss: Khl ; Dbl ; Ta5, e5; Lei, g8; Sdl, g3; Bb6, c3, d6. 
Da8; Le8, h6; Sh7; Bd5, d7, f3, g6. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

Wein. Schwarz. Welte. 



Schwarz: Kf4; 



Schwarz. 



1 ) Lei— d2t 

A. 

1) .... Kf4— e5: 

2) Dbl— e4f Ke5— d6: 

3) De4— b4f Kd6— e5 

4) Db4— e7t 



B. 

1) .... Kf4— g3: 

2) Sdl— f2 Lh6— d2: 

3) Dbl— gif K beliebig 

4) Dgl— h2f 



446. 



Weiss: Kf8; De2; Tc3, e4; LaG; Sc4, e6; Bd4. Schwarz: Kd5; Dc7 ; 
Ta3, gl; La4, b8; Sb5, el ; Bd6, g5, g7. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

Weles. Schwarz. Weite. Schwerz. 



1 ) Te4— f4 

2) Sc4— b6f 



g5— f4: 3) Se6— f41= Kd5— d4: 

Dc7— b6: 4) De2— e3f 
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Aufgaben. 

498 . 

A. Anderssen gewidmet von Schoumoff in St. Petersburg. 

H«bwars. 




f 




499 . 

Von C. Fr. Lemke in Upsala. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt 
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600. 

Von R. Braune in Gotschee. 



Weiss setzt in 3 Zügen malt. 




501. 

Von A. Pillmeycr in Görlitz. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 



S. 
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502. 

Von E. Fejerfeil in Wien. 



Woiss setzt in 4 Zügen matt. 



503. 

Herrn S. Marx gewidmet 

von J. H. Zukertort. 



✓ 







■V/////. 



V' 









wm 



Weiss setzt in 5 
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Nachrichten. 



Das von uns bereits angeküiidigte (Vergl. S. 93 dieses Jahrgangs) neue 
englische Schachorgan ist nun unter dem Titel: „The Chess Players Quarterly 
Chroniclc” erschienen und soll vierteljährlich 2 Druckbogen stark ausgegeben 
werden. 



An Stelle der „Rivista degli Scacchi”, die früher in Rom unter der Direction 
des Signor S. Dubois erschien und schon seit längerer Zeit eingegangen ist, 
hat nun ein Mitarbeiter derselben, der talentvolle Problenulichter Signor Fer- 
rante, unter dem Titel: .,11 Puttiuo, Rivista degli Scacchi”, ein neues Schach- 
journal in Florenz begründet. 



Am 16. März c. veranstaltete J. H. Zukertort im Saale des Cafe de Ba- 
vi6re seine dritte Schach-Soiröe, in der er gleichzeitig ohne Ansicht des Brettes 
neun Partieen spielte. Zu seinen Gegnern gehörten diesmal die stärksten Di- 
lettanten der Residenz. Das Resnllat war, dass er vier Partieen gewann, vier 
verlor und eine remis machte; die näheren Details werden wir im Mai-Heft 
geben. 

Correspondenz. 



Herrn 0. A. in Breslau. Wie Sie aus der Bemerkung zu der Lösung 
ersehen werden, scheitert Ihre Nebenlösung zu der Aufgabe 428 an dem dort 
angegebenen Zuge. 

Herrn M. Otto in DUmmerhütte bei Wittenburg, ln Ihrer Lö- 
sung der Aufgabe 432 geben Sie an, dass auf jeden beliebigen zweiten Zug 
von Schwarz mit Ausnahme von 2) .... Kb4 — c5 3) Dal — c3f folgt; auch 
2 ) ... . Td8 — b8 hindert das Damenopfer. Ihre zweizügige Nebenlösung zu 
der Aufgabe 443 scheitert an 1) ... . Sb3 — c5. 

Herrn Dr. Herzfeld in Güns bei Oedenburg. Freundlichste Grtisse 
von Herrn S. Marx aus Bingen! 

Herrn Hasford in Bachmann bei Memel. Ihr Schreiben haben 
wir richtig empfangen; dass Sic am 31. März das Doppelheft für Februar und 
März nocli nicht hatten, kann nur die Schuld Ihrer Buchhandlung sein. 

Herrn G. Schnitzler in Düsseldorf. Ihre Bemerkung ist ganz 
richtig: unser zweiter Redacteur geht auf Ihr Anerbieten ein, und wird Ihnen 
in wenigen Tagen das Nähere brieflich mitthcilen. 

Herrn Ed. Hammacher in Cöln. Haben Sie unsern Brief erhalten? 



Berichtigung. 

In Aufgabe 494 ist auf hS ein weUser Läufer zu setzen. Die Beischrift zur Studie 19 
muss lauten; Schwarz zieht und gewinnt. 



WUbelm Qron«a'* Buehdruekerei Io Berllo. 
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Philidor. 

(Fortsetzung.) 



Nach Philidor’s Rückkehr nach England wurde das Werk in London 1749 
unter dem Titel L’Analyse du Jeu des Echecs veröffentlicht. Während 
dieses zweiten englischen Besuchs verkehrte er sehr viel ira Hause des fran- 
zösischen Gesandten, Herzogs de Mirepoix, welcher die Gewohnheit hatte, all- 
wöchentlich ein Schach-Diner zu geben. Im Jahre 1750 begab sich Philidor 
nach Berlin, hatte aber nicht die Ehre mit Friedrich dem Grossen zu spielen, 
da sich dieser bt^ügte dem französischen Meister zuzusehen, wenn er mit 
dem Manpiis de Varennes und Anderen unter Vorgabe spielte. Nichtsdesto- 
weniger wurde er am preussischen Hofe mit der grössten Gastfreundschaft 
aufgenomraen ; selten war er in Berlin zu finden, sondern hielt sich meist in 
Potsdam, des Königs Lieblingsresidcnz, auf. Nach manchen Berichten soll er 
freilich gewisse Gründe gehabt haben, nicht zu Hause zu sein — ob dies 
nun allein deshalb geschah, dass er zur Zeit bei einem grossen Meister eifrig 
die Compositionslehre studirte, wollen wir dahingestellt sein lassen. Hier gab 
er im Jahre 1751 seine erste öffentliche Blindlings-Vorstellung, in der er gleich- 
zeitig ohne Ansicht des Brettes drei Partieen spielte, die er sämmtlich gewann. 

Im folgenden Jahre hielt er sich acht Monate in Arolsen bei seinem alten Be- 
kannten, dem Prinzen von Waldeck, auf und darauf drei Wochen am Hofe 
des Landgrafen von Hessen-Cassel, von wo er nach England zurückkehrte und 
dort bis November 1754 blieb. Zu dieser Zeit setzte er Congreve’s Ode zum 
St. Cäcilientage in Musik — nicht Diyden’s berühmte Ode, wie einige Schrift- 
steller fälschlich behauptet haben — und leitete selbst die erste Aufführung 
derselben im Haymarket- Theater den 31. Januar 1754. Händel lobte zwar 
die Chöre dieses musikalischen Werkes, fand aber an den Melodiecn sehr viel 
auszusetzen. 

Nach einer Abwesenheit von neun Jahren kehrte Philidor nach Paris 
zurück und bewarb sich, da die Stelle des Dirigenten der Versailler Kapelle 
vacant war, um dieselbe. Der Hof jedoch, oder vielmehr die Königin Maria 
begünstigte ausschliesslich die Vertreter des nationalen Compositionsstyls und 
betrachtete Philidor als zu italienisch, obgleich die bedeutendsten Kritiker auf 
seiner Seite waren. Mercaux z. B. sagt von ihm: “Philidor, einer unserer -r' 
Componisten der Kirchenmusik, setzt seine Werke in einem wahrhaft grossen, 

M«aa Barlintr Sch.chieilung, 1868. 9 Digiüzeo by GoOglc 




130 



deutsch-italienischen Styl und opfert nicht nach der modernen Art Contrapunkt, 
Fuge oder Reinheit der Harmonie der blossen Schönheit der Melodie.” Die 
erfahrene Zurücksetzung, zum grossen Theil auch der wiedererwachte Schach- 
enthusiasmus trieben Philidor noch einmal mit aller Macht zu unserem Spiel 
zurück: der grosse Match mit Legalle, der das Scliachscepter dem älteren 
Meister entriss, fand 1755 statt. Die richtigste Kritik über diesen berühmten 
Wettkampf ist die, dass Legalle jetzt ebeuso zu alt, wie Philidor bei ihren 
vorhergehenden Begegnungen zu jung war. Ungeachtet seiner jetzigen Nieder- 
lage schlug Legallc auch fernerhin alle anderen Gegner mit Ausnahme seines 
siegreichen Schülers, und zu seiner Ehre muss hervorgehoben werden, dass er 
gegen ihn frei von jedem Gefühl der Eifersucht oder Anfeindung blieb. Zwei 
Jahre später machte Philidor bei der Op4ra Fran^aisc einen neuen Versuch, 
wurde aber von dem Director derselben, Mr. Rebel, bestimmt abgewiesen. Da 
lenkte er seine Aufmerksamkeit auf die Op6ra Comique: er fand hier grosse 
Unterstützung, und einige seiner Stücke gefielen so sehr, dass sie noch ein 
halbes Jahrhundert später aufgeführt wurden. Diesen bedeutenden Erfolg hatte 
er zum Theil seiner Verheirathung mit Mlle. Richer (den 13. Februar 1760) 
zu danken, da diese Dame selbst eine nicht unbedeutende Sängerin und einer 
ihrer Brüder Künstler ersten Ranges war. Die in jeder Hinsicht für beide 
Theilo glückliche Verbindung blieb, wie es ihre Correspondenz noch 30 Jahre 
nach der Verheirathung beweist, stets ungetrübt, von den Nachkommen der- 
selben, fünf Söhnen und zwei Töchtern, starben zwei schon vor dem Vater. 
Bis zum Jahre 1766 war Philidor nicht im Stande, die Directoren der Opera 
Fran^aise zu bewegen, eine seiner tragischen Open; auf die Bühne zu bringen; 
erst etwas später ging Ernelinde mit ziemlichem Erfolge über die Bretter: 
acht Abende hintereinander wurde das Stück aufgefUhrt, während der König 
dem Componisten einen reellen Beweis seines Beifalls gab. 

Philidor widmete sich fortwährend theils der Musik, theils dem Schach- 
spiel in Frankreich bis zum Jahre 1772, als sich ihm brillautere Aussichten, 
die er den Bestrebungen in seinem beliebten Spiele zuzuschreiben hatte, in 
England darboten. Wohl war das Cafe de la Rögence damals, wie immer als ein 
Versammlungsort geistreicher Köpfe, der Staatsmänner sowohl, wie der Schach- 
spieler berühmt. Die Namen der Subscribenten der zweiten Auflage der Ana- 
lyse beweisen uns dies hinlänglich: wir finden unter diesen Monsieur (später 
Ludwig XVHL), Diderot, Marmontel, Raynal, Voltaire, ausserdem den alten 
Legalle und viele Andere. Man behauptet auch von Rohespierre, dass er zu 
dieser Zeit ein Besucher des Caf6 gewesen sei. Aber wir können es uns wohl 
denken, dass diejenigen unter seinen alten englischen Freunden, welche damals 
noch am Leben waren, und deren Bekannte Philidor nicht gern aus dem Ge- 
sichte verlieren wollten und sich alle Mühe gaben, ihn nach England zu bringen. 

(Schluss folgt.) 
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Bericht über die 3. Schaeh - Soim? des Herni J. H. Znkertort 

in Ih'i-lin. 



Der am Schluss unseres letzten Berichtes über die Schach -Soireen im 
Fehriiar-März-Heft dieser Zeitung ausgesprochene Wunsch, dass Hr. Zukertort 
noch eine dritte Blindlings-Soiree in dieser Saison veranstalten möge, fand eine 
lebhafte Unterstützung von vielen Scliachfrcnnden, die durch Subscription auf 
eine solche Soiree diesem Wuiisclic besonderen Nachdruck gaben. Sie fand 
am 16. März im grossen Saale des Cafe de Bavi^re vor einem sehr distin- 
guirten Publikum statt und zeigte durch die zahlreiche Betheiligung, dass der 
Silin für dergleichen geistige Productionen in der Stadt der Intelligenz nicht 
fehle. Das Entree war diesmal höher als in den früheren Soireen, doch auch 
die Leistungen waren grösser; denn währenil in den zwei ersten Soireen Hr. Z. 
uur gegen sieben Gegner in den Kampf zog, fand er diesmal neun Kämpen 
auf der Wahlstätte. Gerade in dieser letzten Soiree bekundete Hr. Z. seine 
eminente Fähigkeit im Blindlingsspiel, denn trotzdem er an diesem Tage an 
heftigem Kopfweh litt, in Folge dessen auch der auf halb 6 festgesetzte Anfang 
um eine Stunde hinausgeschoben werden musste, scheute er nicht das Treffen 
und stellte sich muthig seinen kampfgeübten Gegnern. Bereits lange vor dem 
Beginne hatten sich beim Protokollführer kampfgicrige Ritter gemeldet, wunlen 
aber bis zur öffentlichen Aufforderung zum Kampfe verwiesen. Die neun Spiel- 
tische waren in 2 Reihen nach der I.ängonfront des Saales aufgestellt, an der 
Hinterwand war auf einer kleinen Erhöhung der Silz für Hrn. Z. angebracht, 
vor dem mehrere Reihen Stühle für die Zuschauer standen. Gegen halb 7 gab 
der Protokollführer mit der Glocke das Zeichen zum Beginne, und cs meldeten 
sich auf seine Aufforderung an die Versammlung für Partie 1 Ilr. de Palacios, 
für Partie 2 Hr. Birkenstädt, für Partie 3 Hr. Littauer, für Partie 4 Hr. Wladimi- 
roff, für Partie 5 Hr. Mar.\, für Partie 6 Hr. Dr. Stosch, für Partie 7 Hr. Meyero- 
witz, für Partie 8 Hr. Basswitz, für Partie 9 Hr. Held. Dann wurde um den 
Anzug geloost: in den ersten sechs Partieen erhielt Hr. Z. den Nachzug, nur 

in den letzten dreien den Anzug. Als Hr. Z. nun in den Saal getreten war, 

theilte ihm der Protokollführer das Ergebuiss der Verloosung mit und verkün- 
dete sofort Partie 1: e2 — e4, Hr. Z. erwiederte c7 — e5. Partie 2: e2 — e4, 

Hr. Z. c7 — c5 und so weiter. Die Partieen waren bald im Gange und wurden 

recht lebhaft geführt. Wie in den früheren Soireen sammelte sich auch dies- 
mal mn jede Partie eine zahlreiche Corona, die durch eifrige Consultation die 
Spieler unterstützte, andere Gruppen folgten dem Protokollführer von Brett zu 
Brett und bewunderten laut die schnell angegebenen Gegenzüge des Hrn. Z. 
In Partie 1 wurde Evans- Gambit*), in Partie 2 Sicilianische Eröffnung, in 



•) Vergl. Partie 673. 
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Partie 3 Läufer -Gambit*), in Partie 4 Giuoco Piano, in Partie 5 Russisches 
Springerspiel**), in Partie 6 Läufer-Gambit, in Partie 7 Französisches Springer- 
spiel, in Partie ,8 Französisches Springerspiel und in Partie 9 Springer-Gambit 
gespielt. In sämmtlichon Partieeu batte Ilr. Z. Anfangs Gewinn -Chancen, 
(Partie 7 streckte sogar schon nach dem 15. Zuge die Waffen, als Ilr. Z. für 
diese Oftizier\’erlust ankündigte), bezwang meisterhaft Partie G in 18 Zügen, 
machte jedoch in Partie 4 ein grobes Versehen, das sich kaum der jüngste Rekrut 
unter den Schachkämpfern zu Schulden kommen lässt, und verlor dieselbe.. 
Der grosso Tumult im Saale, hon'orgerufen durch die laut geführten Consulta- 
tionen, und das physische Unwohlsein des Ilni. Z. erklärt sowol dieses Ver- 
sehen, als auch das im Vurhältniss zu den früheren Soireen ungünstige Resultat 
Es kommt natürlich wol in Betracht, dass Ilr. Z. diesmal sehr starke Gegner 
hatte, die mit äusserstor Energie ihre Sache führten. Besonders verdient her- 
vorgehoben zu werden Partie 2, von Ilrn. Juristen Birkensüidt, und Partie 5, 
von Hm. Banquicr Marx gespielt. Gegen 9 Uhr fand eine Pause von 20 Mi- 
nuten statt, nach welcher Ilr. Z. mit ungeheurer Geschwindigkeit und Präcision 
der Reihe nach die geschehenen Züge aus mehreren Partieeu angab. Der Kainiif 
wurde von Neuem mit grosser Lebhaftigkeit aufgenommeu, obwol Hr. Z. sicht- 
lich sehr mal-dispos6 war. Um 11 Uhr gab Hr. Z. Partie 5 auf, Partie 3 
wurde ihm darauf remis geboten und von ihm angenommen, um halb 12 ver- 
lor er Partie 2, um 12 Partie 9 durch offenbar laxes Spiel und gewann um 
halb eins die erste Partie, die die längste Zeit in Anspruch nahm. Anhalten- 
der Beifall und laute Anerkennung lohnte den ermüdeten Sieger, der 4 Partieen 
verloren, eine remis gemacht und 4 gewonnen hatte. 

L. Br. . . . 



Westdeutscher Schachbuud. 



Der 7. Rheinische Schachcongress mit den üblichen Festlichkeiten, Spiel- 
und Problem-Turnieren wird in diesem Jalire an den Tagen des 1., 2 ., 3. und 
4. August in Aachen abgehalten. 

Der Westdeutsche Schachbund, im Jahre 1861 von mehreren Schach- 
vereinen Rheinlands und Wcstphalens gestiftet, hat es sich zur Aufgabe gestellt, 
dem Schachspiele eine allgemeinere Verbreitung zu verschaffen, und hält die 
gesellige Begegnung seiner Mitglieder, some gleichzeitig zu veranstaltende Wett- 
kämpfe als die hierzu geeignetsten Mittel. Es findet deshalb unter dem Namen 
Rheinischer Schachcongress jährlich eine Haupt- Versammlung statt. Die Mit- 

•) Vergt. pArtle B74, 

••) Vcrgl. Partie 575, 
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glicdschaft am Westdeutschen Schachbundc kann durch einen jährlichen ÄDni- 
mal-Beitrag von einem Thalcr erworben werden. 

Anmeldungen werden von den untcrzcichueten Vorstandsmitgliedern entge- 
gen genommen. 

Der ehrwürdigen, alten aber freundlichen Kaiscr-Krünuugs- und Congress- 
Stadt Aachen wird es eine Ehre und Freude sein, auch diesen Schachcongress 
in ilu-en Mauern tagen zu sehen. Zu den zjdilreich herbeiströmenden Bade- 
gästen aller liänder, unter denen sich viele Schachverchrer befinden, werden 
sich ohne Zweifel von verschiedenen Seiten die Freunde des edlen Schachs 
gesellen, zumal, da wir die begründete Hoft'nung aussprechen, dass die Schach- 
försten Paul Morphy, A. Anderssen und Louis Paulsen neben vielen Anderen 
den Congress durch ihre Gegenwart vcrhcndichen werden. 

Wir hegen demnach die zuversichtliche Hoffnung, dass, wie überall so auch 
jetzt in Aachen sich recht viele, auch wenu sie das Schachspiel nicht pflegen, 
zu Mitgliedern des Westdeutschen Schachbundes anmcldcn werden und dadurch 
den Vorstand in die Lage setzen, das Fest, welches zum ersten Male in Aachen 
staUfindet, in einer dieser Stadt würdigen Weise zu feiern. 

Das Programm für die siebente Haupt-Versammlung ist vorläufig, wie 
folgt, fcstgestellt: 

Samstag, den 1. August, Nachmittags 6 Uhr, Begrüssung der Fremden 
im grossen Saale “der Erholung", Rechenschaftsberichte, Verloosung zu dem 
Rheinischen Hauptturnier, Neuwahlen der Vorstaudsmitglieder, Concert 
und Eduuioii im naheliegenden Elisengarten, gemeinschaftliches Soui)er. 

Sonntag, den 2. August, Morgens Punkt 9 Uhr, Beginn des Rheinischen 
Haupt turniers, sowie des Fremden- und der Nebenturniere im grossen Saale 
der Erholung. Um 1 Uhr gemeinschaftliches Diner, um 3 Uhr Harmonie im 
Kurgarten, um 4 Uhr Fortsetzung der Turniere. 

Montag, den 3. August, Morgens von 7 bis 8 Uhr Harmonie im Elisen- 
garten. Punkt 9 Uhr Fortsetzung der Turnierkämpfe, Consultationspartieen etc. 
Um 5 Uhr Nachmittags gemeinschaftliches Diner; Reunion und Concert auf dem 
Lousberge; Abends 9 Uhr Preisvertheilung unter die Sieger im Saale der Erholung. 

Dienstag, den 4. August, Ausflug nach Rouheide. 

ßcstimmniigen über die verschiedenen Turniere. 

A. Special-Turniere. 

a) Erstes Hauptturnicr — nur für die Schachfreuude aus Rheiiilaud- 
Westphalen bestimmt, — rheinisches Turnier. Auf 16 Theiluehmer fcstgestellt. 
Schriftliche Anmeldungen sind bis zum 26. Juli incl. an die Adresse des Herrn 
Ed. Scheibler in Aachen, Hochstr. 15 zu richten. Sind mehr als 16 Thcil- 
nelimer da, so fallen die zuletzt Gemeldeten aus. Einsatz 1 Thaler. Vier 
Preise: 1. Preis: Eine grosse silberne Medaille im Silberwerthe von 30 Thlr. 
und hohem Kunstwerthe, gest. von Gebr. Wiener, Geschenk des Vereins zur 

DiCjr- 
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Belebung der Badesaison in Aachen. 2. Preis: ein werthvoller Kunstgegenstand. 
3. und 4. Preis; werthvolle Silber-Gegenstände. 

b) Zwei Kebenturniere, jedes auf 16 Theilnehmer festgestellt. Anmeldungen 
sind ebenfalls an Heim Ed. Scheibler in Aachen einzureichen. Kein Einsatz. 
Für jedes Turnier sind 4 Preise ausgesetzt, darunter Schachzeitungen und die 
gediegensten Schachwerke. 

c) Verschiedene Tombola-Partieen mit werthvollen Preisen. Kein Einsatz. 
l>ie Anzahl dieser Turniere wird nach Massgabe der Betheiliguug bestimmt. 
Die als besiegt ausgefallenen Theilnehmer des Hauptturniers können sich an den 
Tombola-Partieen betheiligen, ebenso auch die Theilnehmer der Nebentumiere. 

d) Turnier der fremden Meister. Minimalprcis 60 Thaler. Einsatz 1 Thlr. 
Schachfreunde aus Rheinland-Westphalen können sich anstatt am Rheiiiischeu 
Turnier auch an diesem, nicht aber an beiden gleichzeitig betheiligeu. Dieses 
Turnier findet selbst dann statt, wenn sich auch nur zwei Meister melden soll- 
ten, etwa in Fonn eines Matches. Die Anmeldungen sind an Herrn Scheibler 
in Aachen zu richten. 

Der Verlauf eines Spiel-Turniers unter 16 Theilnehmer veranschaulicht: 

1. 2. 3. 4. 5. 6 . 7. 8 . 

1. Gang; “4 <=4 »/, '4 "4 P 4 Es fallen aus als 

Besiegte: a c e g i 1 u p. 

1. 2. 3. 4. 

2. Gang: ‘’4 “4 verlieren: b f k o. 

3. Gang; “4 verlieren d m. 

4. Gang: d m spielen um den 3. resp. 4. Preis. 

h q spielen um den 1. resp. 2. Preis. 

B. Problem-Tuniler. 

Freie Betheiligung fUr Jedermann. Die Bewerber haben nur eine direkte 
bedingungslose Aufgabe von 3 bis 5 Zügen mit Motto und versiegelter Adresse 
bis zum 1. Juli excl. an Herrn Georg Schnitzler in Düsseldorf Aleestrasse 18 
einzusenden. Nach dem Turniere cintrefFende Correcturen sind unzulässig. Ein 
Preis für die beste Aufgabe im Betrage von drei Friedrichsd’or. Preisverkün- 
digung während des Congresses. 

Jeder, auch nicht Schachspieler, welcher durch eine freiwillige Zeichnung 
Mitglied des Westdeutschen Schachbundes geworden ist, hat das Recht sämmt- 
liclien Festlichkeiten beizuwohneu, sowie Damen einzufUhren. 

Der Vorstand des Westdeutschen Schachbundes. 

Ed. Scheibler, Dr. med. Schuster, D. Uhlhorn, N. C. Stroom in Aachen. 
Ed. Hammacher, C. Eockelkom, Joh. Kohtz, Ad. Carstanjen in Cöln. 

Jul. Asheck jun., Fritz Döpper, Jul. Erbslöh jun. in Baiunen. 

X. A. Hipp, R. Lichtenscheid in Crefeld. 

Georg Schnitzler in Düsseldorf. Ad. Heller, Alfr. Sohlieper in Elberfeld. 
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Die Paulsen’sche Vertheidigimg iin Kieseritzky-Oambit. 

Von J. H. Zukertort. 

(Schluu.) 



21) Sf3-d4; Td8-d4f 

22) Lol— d2 

Bei 22) Lc4 — d3 spielt Schwarz 22) .... Te3 — e2 23) Lei — f4: 
Te2— f2: 24) Lf4— g3: Td4— d3f 25) Kdl— el Tf2— b2: 26) Lg3— c7: 
Td3 — d2 u. 8. w.; bei 22) Sf2 — d3 dagegen 22) ... . Td4— c4: 23) Lei 
— e3; [23) Sd3— f4: Lf5— g4f 24) Kdl-d2 Sg3— flf] f4— e3: 24) Sd3— 
e5 [24) Sd3— el Tc4— d4f 25) Kdl— cl Sg3— e2f] Tc4— d4f 25) Kdl — 
el Td4 — d2 26) Th2 — h3 [bei 26) Tal — cl oder 26) b2 — b3 entscheidet 
26) ... . Td2— f2] Lf5— h3: 27) g2— h3: Td2— h2. 

22) .... Td4— c4; 

23) Ld2— e3: f4— e3: 

24) 8f8— U 
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Schwärt, 



Weil*. 



20) Sd2— f3 
Auf 20) Sd2 — b3 folgt ebenfalls: 
20 ) .... 



9ehw«rt 



Wtli« 





136 



Auf 24) Sf2— h3 folgt 24) ... . Lf5— g4f 25) Kdl— el Tc4— c2. 



W«tas. Schwarz. 

24) .... Lf6— g4t 

25) Kdl— el Sg3— hl: 

26) Th2-hl; Tc4— c2 

27) g2— g3 

Bei 27) Tal — bl entscheidet 27) .... Tc2 — g2: nebst 28) . . . . 
f7— f5. 



27) .... Tc2— b2: 

und Schwarz bat bei guter Stellung 3 Bauern für die Qualität. 



• B. 

21) Lcl-e3: Sd4— f3f 

22) 8f2-d3 

Auf 22) Lc4-d3 folgt 22) ... . f4— e3: 23) g2— f3; e3— f2: 24) 
Th2— f2: Td8— d3f, auf 22) Kdl-cl f4— e3: 23) g2— f3: e3— e2! 



22) 


.... 


Sf3— h2: 


23) 


Le3— f4: 


Lf6— d3: 


24) 


Lc4— d3: 


Td8— d3f 


25) 


Kdl— c2 


Td3-d4 


26) 


Lf4-g3: 


Td4-g4 


27) 


Tal— hl 


Tg4— g3: 


28) 


Thl— h2: 


Kf8-g7 


29) 


Kc2— d2 


Kg7-g6 


30) 


Kd2— e2 


Kg6-f6 


31) 


Ke2-f2 


Kf5— g4 


und 


Schwarz steht auf Gewinn. 
2. 


18) 


Lb6-c6; 


b7— c6: 


19) 


c3— d4; 

flehwars. 


Te3— e2 




V 
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A. 

WeiM. Schwan. 

20) Sf2— hl Lc8-g4 

21) 8hl— g3: 

Bei 21) Kdl — c2 vergl. B. 

21) .... Te2— g2f 

22) Kdl— c2 Tg2— h2: 

23) 8g3— fl Th2— h4: 

und Schwarz liat das numerische Uebergewicht. 

B. 

20) 8f2— h3 Lc8— g4 

21) Kdl-c2 f4— f3 

22) Sh3— f4 
Auf 22) Sh3— gl folgt ebenfalls: 

22) .... Ig4— föf 



Bchwar». 




a. 

23) Ko2— dl 

Auf 23) Sf4— d3 folgt 23) .... f3— g2:. 

23) .... To2— d2f 

24) Lei- d2: f3— f2 

25) Th2— hl 

Der einzige Zug, durch den Weiss f2 — fl Df hindern kann. 

. 25) .... Sg3— hl: 

26) Kdl— e2 Ta8— e8f 

27) Ke2— fl 

Bei 27) Ld2— e3 entscheidet 27) ... . f2— flDf 28) Tal— fl: Shl — 
gSf, bei 27) Ke2— f3 Lf5— e4t 28) Kf3— g4 [28) Kf3— e2 Le4— g2f] h7 
— h5f 29) Sf4 — h5: Le4 — g2:. . y 
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W«i». 

27) .... 

28) g2 — g4! Te4 — d4: 

29) g4— fö: Td4— d2: 

30) Kfl— g2 f2— flDt 

31) Kg2— fl; Shl— gSt 

32) Xn— el Td2-b2; 

und Sulnvarz gewinnt. 



Schwan. 



27) Sf4-d3 Lf6-d3T 

28) Ko4— d3; Te8— e3f 

29) Kd3— c2 0 (L c4 Tel— al; 

30) Lb2-al Te3— e2 

und Schwarz gewinnt. 



17) Sbl-a3 Lc8— f6 

17) ... . Sc6— d4: 18) c3— d4: Te3— a8: 19) b2— a3: Lg7-d4: wäre 
wegen 20) Lei — f4: nicht vortheilhaft. 
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WeUi. Schwan. 

18) Lb5— c6: b7— o6; 

19) Sa3— c4 

19) Lei — eS: führt mit Umstellung der Züge zu der Variante IV. 2. B. c. 

19) .... Te3— e2 

20) Lol— f4; 

Auf 20) Sf2— h3 folgt 20) ... . Lfö— c2f. 

20) .... Lf5-c2f 

21) Kdl— cl Sg3— fl 

22) 8f2— hS 

Auf 22) Sf2— dl folgt 22) ... . Sfl— h2: 23) Lf4— b2: Lc2— dl: 24) 

Kcl — dl: Te2 — g2: nebst 25) .... Tg2 — gif. 

22) .... Sfl— h2; 

28) Lf4— h2: Te2— g2: 

24) Lh2— c7; Lc2— f5 

25) So4-e3 Lfö-h3: 

26) 8e3-g2: Lh3— g2: 

und Schwarz hat einen OfBcier gegen einen Bauer. 

2 . 

18) Sf2— hS Ta8— d8 

19) Sh3— f4; 

19) Lei — e3: führt zu der Variante IV. 2. B. a. 

19) .... Lg7— d4: 

20) c3— d4: 

Auf 20) Lei— e3: folgt 20) ... . Ld4— eSf 21) Kdl-el Le3— f4:. 

20) .... Td8— d4f 

21) Sf4-d3 

Auf 21) Lei- d2 folgt 21) ... . Sg3— e4 22) g2— g3 Lf5— g4f 23) 

Kdl— cl Te3— elf! 24) Ld2-el: Td4— dlf 25) Kcl— c2 Sc6— d4f. ^ 
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Welss. 



Schwarx. 



21) .... Te3— e2 

22) Lei— bet ZfS— g8 

23) Sa3— c2 Td4-dS 

24) Sc2— el Sc6— b4 

25) LhS- f4 

Bei 25) Tli8 — li3 siiiclt Scliwarz 25) .... Lf5 — li3: 26) g2 — h3; Te2 



— elf u. s. w. 



25) .... Sb4— d3; 

26) Sei— d3: Lfö— d3; 

27) Lb5— d3: TdS— d3f 

28) Kdl— cl Sg3- h5 

29) Lf4— c7; Td3— d2 

und Scliwarz gewinnt. 



Gespielte Partien. 






577. 

Spanische Partie. 

Erste Matchpartie, gespielt im Cafe de Bavicre zu Berlin den 11. April 1868. 



3. ig. Julirrtotl, 


A. Anbtt(frn. 




Weil!. 


Schwarz. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


3) 


Lfl— b5 


Sg8— f6 


4) 


0—0 


Sf6— c4: 


3) 


d2— d4 


Lf8— e7 


G) 


Ddl — e2 


Se4— de 


7) 


Lb5 — c6; 


b7— c6:!a) 


8) 


d4 — e5: 


Sd6— b7 


9) 


O 

1 


0-0 


10) 


Lei— e3b) 


f7— fö 


11) 


e5— f6: 


Le7— f6: 


12) 


c4 — c5 c) 


d7— d5! 


13) 


Sf3— d4 


Dd8— e8 


14) 


De2 — c2 


Sb7— dS 


15) 


Sbl— d2 


Lf6— d4: 


16) 


Le3— d4: 


Sd8— e6 


17) 


Dc2 — c3 








Weisa. 


Schwan. 


17) 


.... 


Se6— f4! 


18) 


Kgl — lil 


Lc8 — a6 


19) 


Tfl— el 


De8— d7 


20) 


Sd2— fl 


Sf4— d3 


21) 


Tel— e2 


Dd7— g4 d) 


22) 


f2— f3 


Dg4— g6 



Diyi F — ■ j y 



vQ9gl 



Ul 





WtUi. 


8chvars. 


23) 


Sfl-g3 


Ta8 — e8 


24) 


Te2— c8: 


Tf8— e8: 


25) 


I)c3— a5! 


La6 — c8 


26) 


Da5 — c7: 


Sd3— cl 


27) 


Tal— cl 


Lc8 — a6 




(S. Diagramm.) 


28) 


Ld4— g7:?c) 


Dg6— g7: 


29) 


I)c7 — c6: 


Dg7— c5 ! 


30) 


Dc6 — a6: 


De5— b2: 


31) 


Tel— cl: 


Tc8— elf 


32) 


Sg3-fl 


Db2— c2 


33) 


Da6 — c8f 


Kg8— g7 


34) 


Dc8 — g4f 


00 

1 

'X 


35) 


Dg4-d4t 


De2 — c5 



und Schwarz gewinnt in wenigen Zügen. 



Stellung nach dem 27. Zuge von Schwarz. 



f^chwftrs. 





I 






if m 






:kk 










Ä Sü 1 


WS 












H 




m 


l 





Wel*». 



a) Auf 1) ... . d7 — c6: folgt bekanntlich 8) d4 — e5: Sd6 — f5 9) Tfl — 
dl Lc8— d7 10) e5— c6 f7— c6: 11) Sf3-e.5 Le7— d6 12) De2— höf u. s. w. 

b) Besser ist hier 10) Sbl — c3. 

c) Weiss intendirt nun 13) Sbl — c3 Lf6 — c3: 14) Dc2 — c4f Kg8 — h8 
15) Dc4— c3:. 

d) Hier konnte auch 21) .... Sd3 — c5: 22) Ld4— c5: La6 — e2: 23) 
Lc5 — f8: Le2 — fl: u. s. w. erfolgen. 

e) Eine unglückliche Opfer- Combiuation, die den baldigen Verlust der 
Partie zur Folge hat: Weiss musste einfach 28) Dc7 — a7: siiielen, da Schwarz 
mit 28) .... La6 — fl wegen 29) Ld4 — c3 nicht antworten darf. 



578. 

Evans -Gambit. 



Zweite Matcbpartic, gespielt im Cafe Baviürc za Berlin den II. April 1868. 



A. 


Aittttlfra. 


3. 4 . Anhntiitt 




Wel»». 


Schwarz. 




Weis». 


Schwarz. 


7) 


d2— d4 


e5 — d4: 


1) 


c2 — e4 


e7 — e5 


8) 


c3— d4: 


Lc5— b6 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


9) 


d4— d5 


Sc6— a5 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


10) 


Lei— b2 


Sg8— e7 


4) 


b2— b4 


Lc5 — b4: 


11) 


Lc4— d3 


0-0 


5) 


c2— c3 


Lb4— c5 


12) 


Sbl— c3 


Se7-g6 


6) 


0—0 


d7— d6 


13) 


Ddl— d2 


c7 — c5 
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Wellt. 


Schwärs. 


14) 


Sc3 — e2 


f7— f6 


15) 


Kgl— hl! 


Ta8— b8 


16) 


Se2— g3 


Lb6— c7 


17) 


Sg3— f5 a) 


Lc8-f5: 


18) 


e4 — f5: 


Sg6— e5 


19) 


Sf3— eö: 


de— e5: 


20) 


Tal— cl 


Dd8-d6 


21) 


Ld3 — e4 


b7— b5 


22) 


Dd2 — e2 


b5— b4 


23) 


Dc2— h5 


c5— c4 


24) 


Tel— dl 





ftchwant. 




Watik. 



24) 


• • . . 


Sa5— b7 b) 


25) 


f2— f4 


e5— f4: 


26) 


Tfl— f3 


Sb7— c5 


27) 


Le4 — c2 c) 


Sc5— d7 


28) 


Tf3-h3 


h7— h6 


29) 

30) 


Dh5— g4d) 
Dg4 — f4:? e) 


Sd7— e5! 




Weit*. 





Welu. 


Schwarz. 


30) 


.... 


Se5— d3l 


31) 


Df4— d4 0 


Lc7— b6 


32) 


Tdl— d3;g) 


Lb6— d4; 


33) 


Td3— d4: 


c4 — c3 


34) 


Lb2 — cl 


H 

00 

1 

CO 

00 


35) 


Lei — e3 


Te8 — e5 


36) 


Khl— gl 


Tb8— e8 


37) 


Kgl-f2 


Dd6— c5 


38) 


Td4— e4 


Dc5 — a5 I 


39) 


Te4 — e5: 


Tc8 — e5: 


40) 


Lc2 — b3 ‘ 


c3— c2! 


41) 


d5— d6t b) 


Kg8— f8 


42) 


d6— d7 


Kf8— e7 


43) 


Th3-g3 


Ke7— d7: 


44) 


Tg3-g7f 


Te5— e7 


45) 


Lb3— e6t 


Kd7— d6 


46) 


Le3— f4f 
Aufgegeben. 


Da5 — e5 



a) Besser ist hier zunächst 17) Tal — cl. 

b) Diesem rechtzeitigen Hinüberspiclen des Springers verdankt Schwarz 
den Sieg, wogegen das weitere Vorgehen mit dem c-Bancr geradezu fehler- 
haft wäre; es würde den feindlichen Läufer in eine nun wirksamere Diagonale 
treiben und ausserdem Weiss gestatten, seinen Damenthurm über d3 nach h3 
zu spielen. 

c) Auf 27) Tf3 — h3 würde Schwarz mit 27) .... Sc5 — e4: antworten. 

d) Auf 29) Dh5— g6 würde folgen 29) ... . Sd7— e5 30) Lb2— e5: 
f6~e5: 31) Th3-h6: Dd6 — g6: 32) Th6 — g6: Lc7 — b6 33) Lc2 — e4 
Tf8 — f6 u. s. w. 
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e) Am besten war hier 30) Dg4 — e2, aber auch dann behauptet Schwarz 
das bessere Spiel. 

f) Auf 31) Pf4 — d6: gewinnt Schwarz durch 31) .... Sd3 — f2f 32) 
Khl— gl Sf2— b31= 33) g2— h3: Lc7— d6:. 

g) Der letzte Versuch: auf 32) Dd4— c4: entscheidet sofort 32) . . . . 
Sd3— f2+ 33) Khl— gl Sf2— dlf 34) Kgl— fl Sdl— b2:. 

h) Bei 41) Lb3 — c2; gewinnt Schwarz mit 41) ... . Da5 — a2:. 



579. 

Spasische Partie. 



Dritte Matchpartie, 


, gespielt im Cafe de 


Bavihre 


zu Berlin den 12. 


April 


1868. 


3. fl 


. 3nknt»rt. 


A. An)(r|ftii. 




Weiu. 


Schwarz. 




Weiai. 


Schwarz. 


14) 


Le3— d4; 


c6- 


-c5 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


15) 


Ld4-g7: 


Kg8 


-ß7: 


2) 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


16) 


Sa3 — c2 


Sh5 


-f4 


3) 


Lfl— b5 


Sg8— f6 


17) 


Ddl— d2 


Dc7 


— f6 


4 ) 


d2— d3 


d7-d6 


18) 


Tel— e3!c) 


'a7- 


-a5 


5 ) 


Lb5— c6f 


b7— c6: 


19) 


a2 — a3 


Tf8- 


-d8 


6) 


h2— h3 


g7— g6! 


20) 


Tal— bl 


a5— 


-b4: 


7) 


c2 — c3 


Lf8— g7 


21) 


a3— b4: 


d6- 


-d5 


») 


Lei — e3 


0—0 


22) 


e4 — e5 


Df6 


-f5 


9) 


0—0 


Sf6-li5 


23) 


Tbl— cl?d) 


Df5- 


-h5! 


10) 


d3— d4 


Dd8— c7 


24) 


Tel- dl 






11 ) 


Tfl— el 




Bobwara. 









11 ) 

12) Sbl— p3b) 

13) b2— b4 



Lc8— e6 ») 
Ta8— b8 
e5 — d4: 



24) 

25) Kgl— g2: 

26) Kg2— h2 



Sf4— g2:! 

Le6— h3f 
Lh3-g4t r 
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WeiBB. 


Sehw&rs. 


27) 


Kh2 — g3 


g6— g5 ! 


28) 


Tdl— hl 


Dh5— hl: 


29) 


Kg3— g4: 


Dhl— g2f 


30) 


Kg4— f5 


h7— h5 


31) 


Sf3— h2 e) 


Tb8— b6 





WelsB, 


Schwärs. 


32) 


Sc2— el 0 


Dg2 — h2: 


33) 


Te3— g3 


Tb6— g6 


34) 


Sei— f3 


Dh2— hl 


35) 


Sf3— g5: 


Td8— e8 




uud Schwarz gewinnt. 



a) Auf 11) ... . e5 — d4: würde Weiss mit 12) c3 — d4: De7 — e4; 13) 
Sbl— c3 De4— c8 14) Le3— h6 Lc8— c6 15) Lh6— g7: Kg8— g7: 16) d4— 
d5 c6 — d5: 17) Sc3 — d5: eiu recht gutes Angriffsspiel erhalten. 

b) Besser war wohl 12) Sbl — d2, um dann den Springer über fl nach 
g3 resp. c3 herübcrzuspielen. 

c) Schwarz beabsichtigte 18) ... . Sf4 — h3f 19) g2 — h3: Df6 — f3:. 

d) Der entscheidende Fchlzug. Weiss musste den Thurm nach cl spie- 
len, um im 24. Zuge den Springer von c2 nach el spielen zu können. 

e) Der einzige Zug, der das auf g4 drohende Matt verhindert. 

f) Auf 32) Tc2— g3 folgt 32) ... . Dg2— e4f 33) Kf5— g5; Tb6— 
g6t 34) Kg5— h5: Td8— h8f. 



580. 



Sicilianischc Partie. 

Elfte und letzte Matchp.irtie, gespielt zu Paris im August 1867. 



3. 


Koftnllial. 


< 6 . K. Xtunmnit. 




WciSB. 


Schwarz. 




Wels.. 


Schwarz. 


15) 


h3— h4 


h7— h5 


1) 


e2 — e4 


c7 — c5 


16) 


Kf2— g3 


d5— d4 b) 


2) 


f2— f4? 


e7 — e6 


17) 


a2 — a4 


Lc8— b7 


3) 


Sgl— f3 


Sb8— cG 


18) 


Lei — d2 


Dd8— d5 


4) 


Lfl— b5 


Sg8 — e7 


19) 


Kg3— h3 


c5 — c4 


5) 


0—0 


a7 — a6 


20) 


Sc2 — g3 


Le7 — c5 


6) 


Lb5— c6: 


Se7— c6: 


21) 


Ddl — e2 


c4 — d3: 


7) 


d2— d3 


Lf8— e7 


22) 


De2— d3: 


b5— b4 


8) 


Sbl— c3 


0—0 


23) 


Sf3— el 


a6 — a5 


9) 


Sc3 — e2 a) 


d7— d5 


24) 


De2— f3 


Dd5— d7 


10) 


c4— e5 


f7— f5 


25) 


Sei— d3 


Lc5 — a7 


11) 


h2— h3 


b7 — b5 


26) 


b2— b3 


Sc6— e7! 


12) 


g2— g4 


g7— g6 


27) 


Df3— e2 


Ta8— c8 


13) 


g4— g5 


Kg8— f7 


28) 


Tal— cl 


. Se7— d5! 


14) 


Kgl— f2 


Tf8— h8 


29) 


Tfl— f2 


Tc8— c7 
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WrU». 





WTci«. 


SchwAri. 


30) 


Sd3— b2?c) 


d4— d3 


31) 


Sb2— d3: 


La7-f2: 


32) 


De2— f2: 


Th8— c8 


33) 


Sd3— el 


Sd5— c3 


34) 


Ld2— c3: 


Tc7— c3: 


3Ö) 


Kh3— h2? 


Tc3— b3: 


3G) 


Df2— c2 


Tb3-c3 


37) 


Tel— dl 


Lb7— d5 


38) 


Tdl— d2 


Dd7— cG 


39) 


De2— fl 


DcG— a4: 


40) 


Dfl— aG 


Da4 — cG 



WcU«. Schwarz. 

41) DaG— aö:?<)) 



Scbwftrs. 




WcIm. 



41) 


.... 


Tc3— g3: 


42) 


Td2— d5: 


Tg3— a3 


43) 


Da5 — b4; 


Ta3— a4 


44) 


Db4 — bö 


cG— dö; 


45) 


c5 — cGf 


Kf7— cG: 


4G) 


Db5— b2 


d5— d4 


47) 


Db2— b3f 


KcG— c7 


48) 


Db3— d3 


DcG — c4 



Wciss gicbt die Partie und den 
Match auf. 



a) Besser ist Incr 9) Ddl— e2, um dann auf 9) . . . . d7 — d5 10) 
Lei — d2 zu siiielen. 

b) Diese Partie zeigt wiederum rcclit klar die Schwäche der von Weiss 
gewählten Spielart. Nachdem der Kampf auf dem Königsflügel zum schnellen 
Abschluss gcKommcn ist, gelingt cs Schwarz leicht mit den auf der Damcn- 
scitc conccntrirtcn Figuren in das Spiel des Gegners cinzudringcu, da dessen 
allzu weit vorgeschobenes Centrum ihm gar keinen Schutz gewährt 

c) Ein grober Fehler, der dem Gegner den Sieg erleichtert. 

d) Der Führer der weisson Steine scheint in dieser cnLschcidcndcn Partie 
nun vollständig den Kopf verloren zu haben: er übersieht die einfachsten 
Züge des Gegners. 



r 



Berliner Schacbzcituiig, 18ßB. 
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581. 

Kvans-üambit. 

Gespielt iiii gi-usscn Tiiniicr zu l*aii.s ini Juni 1667. — Dauer 2 Stmideii. 

<D. S. llciiiniuin. 3- lloftnllial. btclhiu" nach dem IS.Zii.cc voa Schwarz. 

Wi-is«. 6cliwarx. 

1) c2— c4 c7— c5 

2) SkI— f3 Sh8— c6 

3) l,fl-c4 I.f8-c3 

4) b2— b4 Lc.i-b4: 

5) c2— c3 1.1.4 -c5 

6) 0—0 d7— (IG 

7) (12 — (14 c5 — (14: 

8) c3 — (14: I.c5 — l>G 

D) (14— (15 ScG — a.5 

10) Lei— 1.2 Sg8— c7 

11) Lc4— d3 0-0 

12) Sbl — c3 Sc7 — g6 



13) 


Sc3 — e2 


f7-fGa) 




WclM. 


Scliwftrz. 


14) 


Ddl— d2 


c7 — c5 


24) 


f'l — c5: 


de — c5: 


15) 


Tal— clVb) 


Lc8 —(17 


. 25) 


Dd2-b4 f) 


Lc7— (16 


16) 


Se2 — g3 


LbG— c7 


2G) 


Lb2 — c5; 


Sc5— e4; 


17) 


Sg3— f5 


b7-b5 


27) 


Lc5 — dG: 


Dd8— (16: 


18) 


g2— g4 c) 


SgG— e.ö? 


28) 


Db4— b5: 


Se4— (12 




(S. Diagramm.) 


29) 


Tfl-gl 


Ta8 -b8 


19) 


Sf3— e5:?(l) 


fG— eö: 


30) 


Db5 — c6 


DdC — cG: 


20) 


f2— f4 


CD - c4 


31) 


(15— cC: 


S(12— bl: 


21) 


Ld3— bl 


Ld7— fr.: 


32) 


Tel— bl: 


Tb8— 1.1: 


22) 


g4— f5: e) 


Sa5 — 1)7 


33) 


Tgl-bl: 


Tf«— c8 


23) 


Kgl — hl 


Sb7— c5 




Aufgegcben. 





Keim ar». 




WiU*. 



X 



a) Hier geschieht gewöhnlich 13) ... . c7 — c5 und erst auf 14) Udl — d2 
f7 — f6; wir halten diese Umstellung der Züge von Schwarz nicht fUr correcl, 
da auf 13) .... f7 — f6 Weiss auch fulgenderinasscu fortfahren kann: 14) Sf3 
— d4 c7 — c5 15) Sd4 — c6 Lc8 — c6: IC) (15 — c6: Sa5 — c6 [auf 16) ... . 
Dd8— e7 folgt 17) Lb2— c3 Dc7— c6: 18) Lc3-a5; LbG— a5: lü) l)dl— a4 
und Weiss gewinnt] 17) Kgl — hl LbG — c7 18) f2 — f4, und Weiss hat ein 
vorzügliches Spiel. 

b) Ein Fehler, den der Gegner unbenutzt lässt: wir haben schon öfters 
aufmerksam gemacht, dass Weiss nach c7 — c5 und f7 — fG Kgl — hl spielen 
muss, da sonst Schwarz mit Sg6 — c5 das bessere Spiel erlangt. 
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o) Wcis3 verabsäumt jetzt den letzten günstigen Augenblick zum Rückzug 
des Königs nach hl. 

d) Da Schwarz nur mit dem f- Bauer wieder nehmen kann, musste Weiss 
den Springer mit dem Läufer schlagen und dann sofort seinen Springer von f3 
über g5 nach e6 spielen (Vergl. Partie 550, S. 49, Jahrg. 1868). 

e) Weiss musste mildern e-Bauer nehmen; überhaupt crsclieint das Spiel 
des Führers der weissen Steine in dieser Partie wie das eines ziemlich theo- 
retisch durciigebildetcn Dilettanten, nicht wie eines Meisters ersten Ranges — 
wie ganz anders spielt derselbe die folgende Partie. 

f) Warum Weiss statt dieses bizarren Nebenangriffs nicht seine Thürmc 
zum Angriff gegen den feindlichen Königsflügel führt, ist nicht abznschen. 



582. 



Gespiett im grossen Turnier ta Paris ini Juli 1867. — Dauer. II Stumlen. 



ID. äl(iHil). 


<b. R. Unnnann. 


Wetu. 


Schwurs. 


1) e2 — e4 


e7— c5 


2) f2— f4 


e5 — f4: 


3) Sgl— f3 


g7—g5 


4) J.fl_c4 


Lf8-g7 


da— d4 


d7 — il6 


ß) O — t) 


h7— h6 


oU — c3 


Sb8 — c6 


I>ai— b3a) 


Dd8 c7 


») SI>1— a3 


Sg8 — f6 


Lc4 — d3 


Sf6-h5 


11) Lcl-d2 


0-0 


1’^) Lci3— c2b) 


a7 — a6 e) 


13) X>l>.3_.t4 


Kg8 — Ii8 ti) 


14) Xul-cl 


De7 — d8 


\b') g2— g3 


g5-g4 


V«) Sf3— 1,4 


f4— f3 


17) Dc 4— d3 




(S. Diagramm.) 


17) • . . . 


Sh 5 — f6 e) 


18) h2^i,3 


Sc6— e7 


19) Sa3 — c4?0 


h7— bö 



Stellung nach dem 17. Zuge von Weiss. 



HcIlWBIK. 






WclM. 


Soltwaix. 


20) 


Sc4-e3 


h6— h5 


21) 


Se3— g2 






(S. Diagramm.) 


21) 


.... 


c7 — c5!r) 


22) 


Lc2— bl 


f3— g2:?h) 


23) 


Tfl-f6: 


Lg7 — f6; 


24) 


c4 — eü 


Sc7 — g6 


25) 


c5-f6;i) 


DdS— f6: 



in* 



)T- 
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Stellung nach dem 21. Zuge von Weiss. 



Hctiwart. 




2C) cl4— c5: g4 — li3: 

27) c3 — c4! Kti8 — g8 

28) Ld2— c3 b5— c4: 

29) Dd3— döiyk) Lc8-1)7! 

30) Dd5— h'5:l) Tf8— c8 

31) Tel— dl Sg6— c5 

32) c5— d6: Ta8— d8 

33) Dhö— li7t Kg8— f8 

8cliw«r». 




Welat. Sebwarx. 

34) Ll)l — fü «0 a6 — a5 

35) dG— d7 Tc8— c7 

36) Lc3— a5: Td8 — d7: 

37) I.f5— d7; Sc5 — d7: 

38) La5— 1)4 Kf8— c8 







39) Kgl— li2n) g2— glDt 

40) Kh2— gl:o) DfG— hGf' 

41) Kgl— L2 'l)b6— 1)4: 

42) Uli7— c2 Te8-cl 

43) Sh4— f5 Tel— dl: 

44) Dc2— dl: Db4— b2f 

45) Kh2— 1)3: Db2— g2f 

46) Kli3— 1)4 Lb7— d5 

47) Ddl— elf Ld5— c6 

48) Sf5— g?t Ke8— c7 

49) I)cl-b4t Ke7— fG 

50) Sg7— li5t KfG— e5 

und Schwarz gewinnt. 



a) Wir halten diese Spielweise für durchaus nicht günstig für Weiss. 

b) Weiss beab.sichtigt mit Dame und Läufer den Angriff auf den schwa- 
chen Punkt li7 zu richten: er hätte jedoch hier zunächst 12) Tal — el spielen 
sollen und dann nach 13) Ld3 — bl uud 14) Db3 — c2 nicht nur ein Tempo 
gewonnen, sondern auch eine für den Gegner unangenehmere Stellung cinge- 
jiommen, da er in der Folge c4 — e5 dG — e5: d4 — e5: spielen konnte, ohne 
dem Damentausch ausgesetzt zu sein (Vergl. auch den 22. Zug von Weiss). 
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c) Schwarz will seine Bauern auf der Damenseite avanciren lassen, um 
(len Thurm über a7 nach dem Königsflügel spielen zu können. 

d) Mit diesem und dem folgenden Zuge sucht Schwarz f7 — fö zu ermög- 
lichen. 

e) Die einzige Deckung gegen c4,— eo. Warum aber Weiss, der später 
alle Hebel in Bewegung setzt, um die schwarze Bauernkette zu sprengen, nun 
nicht 18) Sh4— f3: siiielt, ist uns nicht klar. Nach 18) ... . g4 — f3: 

19) Tfl — f3: muss Schwarz sich zu dem Gegenopfer 19) ... . Sc6 — e5 ent- 
sclilicsseu, um den jetzt den Sieg in wenigen Zügen erzwingenden Zug e4 — e.'i 
zu vcrhindeni. Weiss hat dann nach 20) d4 — c5: d6 — c5: 21) Dd3 — d8: 

Tf8— d8: 22) Ld2 — liG: bei gutem Spiele einen Bauer mehr. Spielt dagegen 
Schwarz 19) ... . SeC — e7, so folgt 20) c4 — c5 Lc8— f5 [bei 20) .... 

Sc7— g6 21) c5— fG: Lg7— fG: 22) l,d2— liG: Tf8-g8 23) h2— li4 u. s. w.] 

21) Tfl— f.ö: Sc7— f5: 22) c5— fG: Dd8-fG: 23) Tel— fl und Weiss erhält 
bei einem vorzüglichen Angrifrs>piel zwei kleine Offiziere für einen Thurm. 

f) Statt dieses eleganten, aber um stündlichen und nicht durchgreifenden 
Springennanövers musste Weiss, da der Gegner nicht liG — h5, sondern, höchst- 
wahrscheinlich um die von uns in der vorigen Anmerkung angegebene Combi- 
nation rechtzeitig zu hindern, seinen Damenspringer gezogen, ganz einfach 
19) li3 — g4: spielen und nach 19) . . . . Lc8 — g-1: mit 20) Sli4 — f3: fortfahren. 

g) Auf 21) .... f3 — g2: gewinnt Weiss durch 22) Tfl — fG: Lg7 — fC: 

23) c4-e5 Sc7— gG 24) Sh4— gGf f7— gC: 25) Dd3— gG:. Mit 21) ... . 
c7 — c5 dagegen droht Schwarz, die feindliche Dame zu vertreiben, den Thurm 
zur Deckung nach a7 zu spielen und deshalb den Springer auf g2 ungestraft 
nehmen zu können. 

li) Ein Fehler: Schwarz musste zunächst mit 22) . . . . c5 — c4 die feind- 
liche Dame nach c2 treiben und daun erst den Springer nehmen; die spätere 
durch den 2G., 27. und 28. Zug von Weiss cingeleitete Atta(iue war nun nicht 
möglich. 

i) Die Springer zu tauschen wäre füi’ Weiss nicht günstig, da nach 25) 

Sh4— gGf f7— gG: 26) Dd3— gG: Ta8— a7 27) e5— fG: Dd8— fG: er wegen 
des auf fl und f2 drohenden Schach’s die Danicn tauschen und hiermit den 
Angriff aufgeben müsste. 

k) Die Herausgeber des Grand Tournoi erklären die von Herrn Steinitz 
nach Schluss der Partie gethane Aeusscrung, dass er mit 29) Dd3 — e3 in 
Yortheil kommen musste, ohne einen Grund auzugcben, für irrthümlich. Wir 
glauben, dass Weiss nach 29) Dd3— c3 SgG — c5 [der einzige Zug, um die 
feindliche Dame nicht nach liG zu lassen] 30) c5 — dG: [30) De3— e4 wäre 
schwach wegen 30) .... DfG — g7 31) Dc4 — a8: Dg7 — g3:!] Seö — g4 31) 

Lc3 — fG: Sg4 — e3: Gewinnchancen hat. 

l) Auf 30) Dd5— b7: folgt 30) ... . Ta8— c8 31) Tel— dl DfG— g.5, A' 

und Schwarz hat ein vorzügliches Angrifl'sspiel. 



Digitized by Google 




1 



lüO 

m) Auf 34) (1C-(17 oder 34) Lc3— b4 folgt 34) ... . DfC— f2f 35) 
Kgl— f2: Sc5— g4f 36) Kf3— gl Ii3-h2t. 

ii) Hd 39) Lb4 — v7: gewinnt Schwarz mit 39) .... T)fC — flf 40) Till 
—fl: li3— li2t 41) Kgl— li2: g2— fl:D ii. s. w. 

o) Auf 40) Tdl — gl: folgt 40) ... . Df6— b2f 41) Kli2— li3: Db2— b4:. 



583. 

Italienische Partie. 

Clcspielt iin grossen Turnier zn Paris im Juni 1867. 





3 . 


3. Horritlt:iil- 




Weiss 


SchwAr*. 


1) 


e2 — e4 


r7 — e5 


2) 


Sgl— f3 . 


Sl)8— c6 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


4) 


d2— d3 a) 


Sg8— f6 


5) 


I.cl — e3 


Lc5— bO 


G) 


Sbl— c3 


d7— (16 


7) 


h2— h3 


Sc6 — a5 


8) 


Lc4— 1)3 


Sa5— b.3: 


9) 


a2--b3: 


I.c8— eO 


10) 


Sc3— 1)5 l>) 


Lbü—c.“!: 


11) 


f2— e3: 


c7' — c6 <■) 


12) 


Sb5-c3 


D(18 — c7 


13) 


g2— g4 


a7 — a6 


14) 


•13- d4 


0-0-0 


15). 


(14 — d5 


I,c6 — (17 


16) 


g4— g5 


Sf6— e8 (1) 


17) 


Sf3 -d2 


cO — c5 


18) 


Sd2 — c4 


h7— h6? 


19) 


Ddl— h5! 


Th8— f8 


20) 


g5 — liO: 


Tf8— h8 


21) 


h6-g7: 


Th8— h5: 


22) 


g7— g8D 


Th5— h3: 


23) 


Thl— h3: 


Ia 17— h3: 



Welss Schwarz. 

24) Sc3— b5! Dc7— e7c) 

25) Dg8— li7 Lh3— g4 

26) Sb5-a7t Kc8— b8 

27) Tal— a6:! Se8— c7 0 

28) Ta6— a5 De7— fö 

29) Dh7— hl Td8— h8 

30) Dhl— fl Lg4-f3 

31) Sc4— b6! Df6— h4't 

32) Kcl— d2 Dh4— g4 

33) Dfl— f3:l Dg4— f3: 

Schwan, 




Wtiaa. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 



a) S. I,o) d hält mit solcher Vorliebe an dieser Variante des Giuoco Piano 
fest, dass er in der Turnieiijartie mit G. R. Noumann nach 1) c2 — o4 e7 — c5 
2) Sgl— f3 Sb8-c6 3) l,fl-c4 auf 3) ... . Sg8— fC mit 4) d2— d3 ant- 
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wortct, um nach 4) . . . . Lf8 — c5 durch Umstellung der Züge dieselbe zu 
erhallen. 

h) Um den Gegner zu zwingen, die Läufer zu tauschen, 
c) Schwai-z hätte hier mit 11) . . . . a7 — aC ein Tempo gespart. 

<1) Besser war IG) ... . SfG — g8. 

e) Auf 24) ... . aG— hr«: folgt 25) Tal— a8f Kc8-d7 26) Dg8— fTf. 

f) Bei 27) .... b7— aC: gewinnt Weiss mit 28) Sa7 — cGf. 



584. 

Sidlianisrhc Partie. 



Gespielt in itcr Condilorei vun .laeoby 7.u Berlin ilon 15. April 1868. 



A. 


An5tr|[cn. 


3. OufrtgiK. 




Welsi. 


Schwarz. 


1) 


e2 — e4 


c7 — c5 


2) 


Sgl— f3 


e7 — eG 


3) 


Sbl— c3! 


a7 — aG n) 


4) 


d2— d4 


c5 — (14: 




Sf3— d4: 


Lf8— h4 


C) 


Lfl— d3 


Sg8-e7 


7) 


0-0 


Se7-gG 


8) 


Kgl — hl 


Sb8— c6 


9) 


Sd4— c6: 


d7— c6: l>) 


10) 


f2-f4 


0-0 


11) 


f4— fö 


c6— f5: 


12) 


e4— f5: 


SgG — c5 


13) 


f5— fG 


g7-f6: 


14) 


Lei — liG 


Tf8— c8 


15) 


Sc3— c4 





AcKwar« 







Welia. 


Schwarz. 


15) 


.... 


Lc8 — g4! 


16) 


Ld3— e2 ! 


I)(I8— dl:e) 


17) 


Se4— fGf 


00 

ob 


18) 


Le2— dl: 


Lg4— dl: 


19) 


SfG— e8: 


Ldl-c2: 


20) 


LhG— g7f 


Kli8 — g8 



Rchwarc. 




22) Le5— fG 

23) a2 — a3 

24) LfG— e7: 

25) Tfl— el 

26) Khl— gl 

27) Kel— f2 



Te8— c2 
Lb4— e7 
Te2— e7: 
Lc2— c4! 
f7— f5 
Kg8— f7 



28) Tal— dl Kf7— fG 

29) Tdl-dGt KfG-e5 



y' 



Digitized by Google 




152 





Weist. 


Sehwarx. 


30) 


TdG— hG c) 


Te7— d7 


31) 


Tel— e2 


Kc5-f4 


32) 


ThG— h5 


Kf4 — g4 


33) 


Th5— li3 


Kg4— g5 


34) 


Tli3— g3t 


Kg5 — fG 


35) 


h2 — h4 


b7— 1)5 


3G) 


Tg3— gö 


Td7— d8! 


37) 


g2— g4?f) 


h7— hG ! 


38) 


Tg5— b5 


KfG— gG 


39) 


b2-b4! 


Td8— d3 


40) 


Te2— e3 


Td3— d2f 


41) 


Kf2-fl 


Td2— dlt 


42) 


Kfl— e2 


Tdl— d5 


43) 


Te3— c3 


Td5— d6 


44) 


Kc2 — c3 


Td6-dl?g) 



ftchwiir*. 




45) Tli5— f5:! Le4— fö: 

40) Tc3— c6f KgG-f7 

47) g4— f5: TJl-lil 





VV»I».. 


Schwan. 


48) 


Tc6— hC:?h) 


Thl--b3t 


49) 


Kc3— f4 


Th3— a3: 


50) 


h4— h5 


Ta3— a4 


51) 


Kf4— g5 


Ta4— b4: 


52) 


ThG— aO; 


Tb4— b2 


53) 


TaG — a7f 


Kf7— g8 


54) 


Ta7— b7 


b5 — b4 


55) 


Kg5— f6?>) 


b4— b3 


50) 


Tb7— b8f 


Kg8-h7 


57) 


KfG— f7 


Tb2— f2 


58) 


f5-f6 


b3-b2 


59) 


Kf7— c7 


Tf2— c2t 


GO) 


Kc7-f8 


Kh7— 1)8 


Gl) 


f0-f7 


Kh8-h7 


G2) 


Tb8— 1)6 


Te2— c2 


C.3) 


Kf8— c7 


Tc2— e2f 


04) 


Ke7— fG 


Te2— f2f 


0.5) 


KfG— c7 


Tf2~e2f 


GG) 


Kc7— f8 


Tc2— c2 


G7) 


TbG— 1)7 


Tc2— c2 


68) 


Tb7— b8 


Kh7— h8 


G9) 


Tb8— b3 


Kh8— h7 


70) 


Tb3— bC 


Tc2— c2 


71) 


Kf8— c7 


Tc2— e2f 


72) 


Ke7— fG 


Tc2-f2t 


73) 


KfG— e6 


Tf2— e2f 


74) 


Ke6-d5 


Tc2— f2 


7.5) 


TbG— b7 


Kh7— g7 


76) 


h5— hGf 


Kg7 — hG: 


77) 


Kd5— eG 


KhG— g7 



Remis. 



a) Wir lialtcn liier 3) . . . . Sb8 — cO für besser. 

b) Schwarz darf mit dem b -Bauer nicht nehmen, da dann sein weisser 
Lilufer sehr schwer zu entwickeln witre. 

c) Herr Dufresne glaubt, dass er hier mit IG).... fC — f5 das bessere 
Spiel erlangt hätte. 

d) Weiss verabsäumt es, mit 21) Se8 — c7 die zweite Qualität zu erobern; 
es würde etwa folgen 21) .... Kg8— g7; 22) Sc7 — a8: Sc5 — d3! 23) Tfl 

“X — f3 Lh4— c5 24) li2— li3 Sd3— f2f 25) Khl— li2 Le2— c4 2G) Tf3— b3 
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b7— b5 27) Tal-cl Lc5— a7 28) Sa8— c7 1^7— b8 29) Kb2-gl Sf2— 
d3 30) Tb3— d3: Le4— <13: 31) Tel — c6:, und Weiss gewinnt. 

e) Besser war 30) TilG — d2. 

f) Weiss berücksichtigt gar nicht den vorliergehenden Zug des Gegners, 
der die vollständige Absperrung seines Thurmes zum Zweck hatte. 

g) Ein Fehler, der die Entscheidung in wenigen Zügen herbeiführen musste. 

h) Weiss musste hier 48) Tc6 — a6: spielen. 

i) Weiss verabsäumt die letzte Gelegenheit, die Partie mit 55) Kg5~gf> 
zu gewinnen; cs musste dann folgen: 55) .... Tb2 — g2-j- 5C) KgC — f6 Tg2 
-b2 [da 56) ... . Tg2— h2 wegen 57) Tb7— h4: Tli2— h5; 58) KfC— gO 
nicht geschehen darf] und Weiss hat im folgenden Spiele das entscheidende 
Tempo voraus. 

k) Ein letzter Versuch. 



Lösungen der Aufgaben 447— 452. 



447. 

Von A. Pillmcycr in Görlitz. 

Weiss: Kel; Del; Lg5; Sb4; Bb3, c2, f3. Schwarz: Kd4; Tf6; I.eC; 



Sd5; Bf4. 














Weiss setzt 


in 3 Zügen 


matt. 






Weiüs. 


Schwarz. 




Wcl»>. ♦ 


Schwarz. 


1) 


Lg5— f4: 






B. 






A. 




1) 


. . • . 


Lc6— b 


1) 


• • . . 


S(15— f4: 


2) 


e2-e3t 


Sdo — e 


2) 


Del — e3f 


Kd4— e3: 


3) 


Del— e3f 




3) 


Sb4— c2f 











Angegeben von R. Ilasford in Bachmann bei Memel, E. Knorre und M. Speyer 
aus Nikolajeff, M. Otto in Dümmerhütte bei Wittenburg, J. H. Au in Woctz 
und 0. Blumcnthal in Berlin. 



448. 

Von C. Nadcbanm in Tessin. 

Weiss: Kc2; Dgl; Tc8, o3; Ld8; Sc3. Schw.arz: Kfd; Ta7 ; I.b2; Sd7, 
e5; Ba2, c4, g4, gO, li4. 

Weiss setzt in 4 Zügen malt. 
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VVelss. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz, 


1) 


Tc8— c5 


Sd7— c5: 


3) 


I)j,l_d4t 


K beliebia 


2) 


Te3-cr): 


Kf4— e5: 


4) 


E oder Df 








Varianten leiebt. 






Angegeben von E 


. Knorre, M. 


Otto, J. 11. 


Au und 0. 


Blumcntbal. 








449. 










Von E. Fejerfeil in Wien. 




Weiss; Kd3; Del 


; Tg8; Sc4, 


cß; Bb4, e3, b5. Sebwarz: Kd5; I. 


Sb5; Bc3, <17, g4, li7. 














Weiss setzt 


in 4 Zügen 


matt. 






Weis». 


Schwan. 




Wels«. 


Schwarz. 


1) 


Del — g3 






B. 






A. 




1) 


.... 


Lli4— fß 


1) 


.... 


Lti4— g3: 


2) 


Dg3— eöf 


Lfß— e5: 


2) 


Seß— d8 


Sb5— dß 


3) 


ScG--d8 


Sb5-dß 


3) 


Tg8-g5t 


beliebig 


4) 


Sc4— bßt 




4) 


S oder Bf 











Angfigubeii von 11. Ilasfonl, E. Kiiorrc, M. Otto und J. II. An. 



450. 

Von II. Eichstildt in Pitsclicn. 

Weiss: Kcfi; TfC; Lf2; Sc5, c4; IIb2. Schwarz; Keö; Ld8; SbG; Ba7, 
g4, g2, li2. 

Weiss setzt in 5 Zügen m.itt. * 

Wels«. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

1) Sc5— d3f Ke5— c4: 4) TfC— cC beliebig 

2) Sd3— c5t Ke4-e5 5) Tc6— c4f 

3) Ef2— d4t . Kc5-d4; 

Ausser dieser intendirten Eü.sung wurde von R. Ila.sford, M. Otto und J. II. An 
folgende Nebenlösung angegeben. 



‘ 


WeiM. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


J) 


Lf2-g3f 


Kc5 — <14 


3) 


1M5— d3t 




2) 


Tfß— (ißt 


Sbß— d5 




B. 




3) 


Tdß— (15f 




3) 


.... 


K<14 — c4 




A. 




4) 


Bg3— el 


beliebig 


3) 


.... 


Kd4 - e3 


3) 


b2—b.3t 




4) 


Se4— c3 


beliebig 












451. 












Von L. v. Bilow in 


Stralsund. 





Weiss: Kdß; Dg8; La2; Sg5; Bbß, c4, f3, li5. Seliwarz: Kfß; Sa4, li3; 
Bb2, b7, c5, f4. 

Weiss zwingt Sebwarz in 4 Zügen malt zu setzen. 
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Wfi»8. 


Schwnrz. 


WeUi. 


Schw.irz. 


1) 


Sg5 — luf 


Kf6— f5 


3) Ln2— blf 


Sg5 — c4f 


2) 


Bg8— g5f 


SIi3 — g5: 


4) KdC— il.’j 


Sa4 — bß;od.c3] 


Weiss: Ke2; 


Angegeben von 

Von L. V. 
Del; Till, a5; 


M. Otto uml J. H. Au. 
452. 

Bilow in Stralsund. 

Lh7; Sc4; Be7, c3, g2. 


Scliwarz: Kb3 


Tf4; Lf8; Sc4; Be5, g5. 

Weiss zwingt Schwarz in 7 Zügen matt zu setzen. 




WfUi. 


Schwarz. 


Weist. 


Schwarz. 


1) 


Ta5-b5f 


Lf8— b4 


h) Se4— f2 


g4— g3 


2) 


Del— blf 


Sc4— b2 


6) Sf2— d3 


c5 — e4 


3) 


Lh7— g8f 


Tf4— f7 


7) Tc8— c2 


e4— d3f 


4) 


c7— c8T 


gä— g4 


Angegeben von 


denselben. 



Aufgaben. 




504. 

Von C. Bayer in Olrailtz. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 



Digitized by Google 




15(S 




505. 

Von D. Klark in Smeinogorsk in Sibirien. 



Wciss setzt in 2 Zügen matt 




506. 

Von C. Nadebaum in Tessin. 



Wciss setzt ln 3 Zügen matt. 
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507. 

Von C. Fr. I.cmkc in Upsaln. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt. 




.')08. 

Von J. Fülliger in Nonlhau.scn. (Für Aiifiiiigcr.) 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 
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503 . 

Von li. V. Bilow in Strulsiiiid. 



Moltu: „Dem Kleinen ist bcId Suche] auch prgeben." 




WeUs zwingt Schwarz in 6 ZUgen malt zu setzen. 




Scliaclistiulie. 

22 . 

Herrn f. Taiisig; gewidmet von .1. II. Zukcriort. 



Weiss zieht und gewinnt. 
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Andersseii’s Osterbesiicli in Berlin. 



In ilicsem Jalirc hatten die Berliner Seliaclifrcunde nach langer Enthehrnng 
ilic I'reudc Prof. Andersscn wiederum einmal in ihrer Mitte zu sehen. Die 
üstei'fericn hüten ihm eine zehntägige Masse, die er zu einem Abstecher nach 
Berlin hcnntzto, um daselbst in seiner bekannten und gefürchteten Art den 
Schaehkrieg zu führen. Da ich das Glück hatte, schon im Jahre 1851 in der 
Zeit vor jenem clenkwürdigen Turnier zu London, das Aiidcrssens Namen zu- 
erst berühmt inaehtc, mit dem grossen Meister manche Lanze zu brechen, .so 
fühlte ieli mich unwillkürlich geneigt, einen Vergleich zwischen dem Anderssen 
von damals und dem von heute anzustcllcn. Zu meiner freudigen Uebcrrdschung 
bemerkte ich jedoch gar keine Yerilnderung. Derselbe originelle Geist, der 
damals sein Spiel von dem seiner Zeitgenossen unterschied, kennzeichnet es 
noch heute. Er besitzt dieselbe Frische und Unermüdlichkeit, denselben Ileich- 
thum der Erlimlung, dieselbe Neigung, den Gegner in die verstecktesten Fallen 
zu locken und dieselbe llunianililt gegen den feindlichen König, sein Ende zu 
beschleunigen und ihm, wenn irgend möglich, auf eine elegante Art den Rest 
zu geben. Nur sinnreiche Combinationen reizen ihn, und er verliert bisweilen 
solche crgrübclnd, wo sie sich nicht herbeifuhren lassen, ein Si>icl, das er auf 
hausbackene Art leicht hätte gewinnen können. 

Konnte ich also am Lorbeer des Meisters kein Welken wahrnehmen, 
so cifülltcn mich doch die Erinnerungen an so viele heut fehlende Schach- 
freunde, die es sonst sich nicht nehmen liossen Aiidersscns Zuschauer zu sein, 
mit einer gewissen Weliniiilh. Ausser dem Nestor Mayet sah ich keinen Sehach- 
sjiicler aus älterer Epoche — ich kam mir selbst vorsündfluthlicli vor. Die 
Seelen, denen Anderssen seine ersten Si>ielarten des Evansgambits zeigte, sollten 
die letzten nicht kennem lernen! Sic wünleii sonst vielleicht zu ihrer Ueber- 
raschung erfahren haben, dass die einst so geschmähte, ganz comprommilirte 
Variante in ihrer geringen Hülle die Perle der besten A’erthcidigung bergen 
soll!*) So bewährt sich das Wort der Schrift auch am Evansgambit. 

Abgesehen von ruhmgekrünten Helden, wie der Sehaehphilosoph Lange 
und der geistreiche Falkbcer, wie das illustrc Triumvirat Suhle, Hirschfeld 
und Neumann, vcrmisi'teii wir am Schachbrett den geist- und gemüthvollcn 
Maecen des Schachspiels v. Oppen, der sich die Gelegenheit, seinen Anderesen 
zu bewundern, gewiss nicht hätte entgehen las-icn, wenn er nicht längst dahin 
gegangen wäre, wo nach allem Vennuthen kein Gambit mehr gespielt wird. 

Indessen cs fehlt in der Welt nie an Ersatz und Nachwuchs; so bildet in 
der Reihe der genannten Schachkämpen J. II. Zukertort, der der jüngste und 
vielleicht talentvollste Schüler Aiidcrssens ist, einen würdigen Schluss. Ferner 
haben wir unter den neueren Schachfrcundcn manchen geistvollen und liebens- 



•) Auf dicac liitcrcsfinnlc Frag« wcidcii wir »pSlvr näher uiirgclicn. 




Die KedaeUon. 
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würdigen Stellvertreter für Freunde der Vcrgangcnlicit gefunden. Unter diesen 
darf Herr J. Jacoby nicht unerwähnt bleiben, der trefüichc Conditor, der längst 
als Maccen des Scliacbspiels bekannt in seinem neuen, sehr comfoitablen Eta- 
blissement die Anderssen’schc Tafelrunde aufnabm und ihr die beste Bcwirthiuig 
zu Tlieil werden Hess. 

In meinem Spiel mit Anderssen war mir das Kriegsglück hold: ich gewann 
unter 6 Paitiecn 3, verlor 2 und machte eine unentschieden. Die Spiele An- 
derssens mit Zukertort waren zahlreich, nämlich 16 Welt- und 24 leichtere 
rarlicen; von ersteren gewann Anderssen 11, verlor 4 und machte 1 unent- 
schieden, von letzteren gewann er 10, verlor 11 und machte 3 unentschieden. 
Ausserdem spielte Anderssen noch mit den Herren C. Majet, W. Schulten, 
E. Schollopp, S. Marx, C. Tausig, J. Moser, v. Schütz, Wladimirotf und 
L. Borchardt 

Hoffen wir den Meister bald wieder in unserer Mitte zu sehen! 

Jean Dufresne. 

Nachrichten. 

Freilag den 17. April c. gab J. II. Zukertort im Saale des CaK de Ba- 
vi^ro seine vierte Blindlings -Vorstellung, in der er 11 Partieen zu spielen 
beabsichtigte. Es meldeten sich jedoch nur 9 Gegner: nach vierstündigem 
Kampfe hatte J. II. Zukertort 5 Partieen gewonnen, 2 vcrlorou und 2 remis 
gemacht, zu den Zuschauern gehörte auch A. Anderssen. 

# 

Mit ihrem liebenswürdigen Wirth, Herrn J. Jacoby, sind auch seine Schach- 
gästo von der Spandauerstrasse nach der I’otsdaracrstrassc 20 übcrgcsiedclt ; 
in dem eleganten Local blüht min ein rcclit reges Schachlebeu. 

CoiTcspondeiiz. 

Ilcrririlr. K. Bayer in Olmütz. Besten Dank für Ilirc Sendung. 

Herrn II. Braune in Graz. Wir bestätigen dankend den richtigen 
Empfang Ihrer Sendung. Die Aufgabenspaltc wird von J. H. Zukertort redigirt. 

Herrn J. II. Sweet in Cambridge in Massachusetts U. S. Wir 
gehen auf den gegenseitigen Austausch gern ein. Vom Amcricain Chronicle 
haben wir bis jetzt nur eine Nummer (5. März 1868) erhalten. 

Herrn A. v. Leitner in Tessin. Freundlichsten Dank für Ihre Mit- 
theiluiigen. Mit Herrn G. 11. Ncumann stehen wir in gar keiner Verbindung: 
augenblicklich hält er sich in Paris auf. 

Herrn Dr. V. Knorre in Pulkowa bei St. Petersburg. Freund- 
lichste Grüsse vou den Herren Redlich und unserem zweiten Redactcur. 



V 



Withclm Orunnu’s BDcbdrurkrrel In Dcrlio. 
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Carl Mayet, geboren den 11. August 1810 zu Berlin, ging 18 Jahre 
alt vom Gymnasium zum grauen Kloster zur Universität über, studirte 
Jurisprudenz in Berlin und Heidelberg, arbeitete als Auscultator und 
Referendar bei’m Berliner Stadtgericht, eine Zeit lang auch bei'm Gene- 
ral-Auditoriat, ging als Assessor zum Oberlandesgericht in Stettin und wurde 
daselbst mehrere Jahre unentgeldlich beschäftigt. Er ging dann zur Steuer- 
partie über, arbeitete einige Zeit bei’m Haupt-Steuer-Amt in Stettin, 
kehrte aber, weil ihm diese Beschäftigung nicht zusagte, zur juristischen 
Carriere zurück und wurde an das Kreisgericht zu Swinemünde versetzt. 
Nach längerer Zeit wurde er nach Berlin an’s Stadtgericht berufen, im 
Jahre 1850 zum Stadtgerichtsrath ernannt und verheirathete sich im 
Jahre 1851 zu Halle mit der Tochter des verstorbenen Pr. Dr. Weg- 
scheider. Auf seinen Wunsch wurde ihm 1859 die Stelle eines Rechts- 
anwalts und Notars bei’m Stadtgericht verliehen und er zum Justizrath 
ernannt. In dieser Stellung verblieb er bis zu seinem am 18. Mai d. J. 
nach zehntägigem Krankenlager in Folge einer Lungenentzündung erfolg- 
ten Tode; er hinterlässt eine Wittwe und zwei Töchter. 

Die norddeutsche Metropole hat mit ihm ihren letzten Vertreter 
ihrer einst so blühenden und gefeierten Schachschule verloren, der Mei- 
ster des Endspiels hat uns für immer verlassen. 

Schon 1827 trat er mit seinem Vetter von Hanstein in die Berliner 
Schachgesellschaft, zählte bald zu den hervorragendsten Mitgliedern der- 
selben und erwarb sich während der dreissiger Jahre durch seine zahl- 
reichen Kämpfe mit Bledow, von der Lasa, v. Bilguer und v. Hanstein 
grosse Verdienste um die Theorie und Praxis unseres Spieles; zu dieser 
Zeit kämpfte er auch glücklich mit dem ungarischen Meister Szen. 1851 
betheiligte er sich an dem denkwürdigen Londoner Turnier, und wenn 
auch dies Debüt ungünstig aushcl, so focht er daselbst doch ausserhalb 
des Turniers eine grössere Zahl nicht uniilhmlicher Kämpfe aus. 

Sein Spiel zeichnete sich stets durch Originalität aus, sein Charakter 
als Schachspieler durch die so seltene Eigenschaft, seinen siegreichen oder 
geschlagenen Gegner gleich liebenswürdig zu behandeln. 

--fl 0^3 
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Philidor. 

(Schluss.) 



Sir Abraham Janssen, Philidor's Bival und gleidi/.eiliger Protector, war 
den 19. Februar 1765 in Paris gestorben, dafür aber war Graf Brühl, der 
ein Jahr nach Philidor’s Rückkelir in sein Vaterland nach der französi.schen 
Hauptstadt gekommen und dort längere Zeit als Attache der sächsischen Ge- 
sandtschaft geblieben war, für immer nach England übergcsicdelt, hatte sich 
dort verheirathet und war in seinen Gewohnheiten gänzlich Engländer geworden. 
In den Jahren 1772 und 1773 hielt sich Philidor abwechselnd die Saisons in 
London und Paris auf und nahm erst 1774, als ein neuer Schaehcluh in tlor 
St. James-Street errichtet wurde, seinen dauernden Aufenthalt in England. Die 
Zahl der Mitglieder dieses Club s wurde auf 100 beschränkt, sämmtlich Männer 
von Bedeutung und Ausehen, die damals die Leiter der englischen Gesellschaft 
waren. Unter ihnen sind Mansficld, Rockingham, Erskine, Wcddeiburne, Gibl>oii, 
Charles Fox und Elliot, der berühmte Vcrthcidiger von Gibraltar, zu nennen. 
Alljährlich fand unter den Clubmitgliedern eine Subscriptiou zu Gunsten Phi- 
lidor’s statt, auch die zweite Auflage seiner Analyse, die 1777 erschien, ver- 
dankte dieser Gesellschaft ihre Entstehung, da sie in Frankreich nur fünfzig 
Subscribenten fand. 

Trotz seiner berufsmässigen Beschäftigung mit dem Schachspiel vernach- 
lässigte Philidor doch nicht die Tonkunst und verdankte seine eigene Existenz 
wohl ausschliesslich seinen musikalischen Leistungen, da er sein Gehalt vom 
Club für seine Familie bestimmt hatte. Freilich hatte er in der Musik in 
Frankreich besseren Erfolg" als in England; er vermisste, wie er selbst sagte, 
hier seinen Richer. Das beste seiner Werke in den letzten zehn oder elf 
Jahren seines Lebens war L’Amitid au village, ein Stück in einem Acto, 
welches in der Coinedie Italienne so günstig aufgenommen wurde, dass das 
Auditorium den Componisten mehrmals vorrief, eine Anerkennung, die ihm 
auch 21 Jahre vorher bei der Aufführung seines Sorcier zu Theil geworden 
war. 1779 und 1788 wurde sein Carmen seculare in England und Frank- 
reich gegeben und rief eine sehr verschiedene Beurtheilung hervor. Während 
Katharina II. und Friedrich Wilhelm II., denen der Componist sein Werk zu- 
gesandt hatte, ihm ihre Bewunderung thatsächlich ausdrückten, wurde es von 
der Kritik kälter aufgeuommen. 
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Gleich vielen derartigen Gesellschaften erfreute sich der Club, zü 
dem Philidor gelierte, einer etwas schwankenden Betheiligung. So hatte 
diese den höheren Ständen angehörendc Versammlung berühmter Staat.s- 
männer, Rechtsgclehrter und Schriftsteller ira Jahre 1790 so sehr abgenonimen, 
dass sich General Corwny, um den französischen Meister zu unttTstUtzen, zu 
dem Vorschläge veranlasst fühlte, während der Saison jeden Sonnabend eine 
Blindlings -Vorstellung mit nachfolgendem Dine zu veranstalten. Noch ein an- 
derer Umstand bezeugt den Verfall des Schachspieles in diesem Jahre: die 
dritte Auflage der Analyse, im Jahre 1790 herausgegeben, hatte trotz des 
zunehmenden Rufes des Verfassers nur 56 Subscribenten. Aber Philidor war 
von Natur sehr genügsam, er gab dem Club ebenso fleissig Beweise seiner 
Aufmerksand;eit während seiner .schlechten, wie seiner guten Tage. Wir finden 
ihn dort (1795) gleichzeitig zwei Partieen blindlings und eine dritte am Breite 
am 20. Juni und wiederum am 29. desselben Monats spielen. Leider waren 
dies seine letzten Kämpfe auf dem Scliachbrette. Nicht der Verfall seines 
vielgeliebten Spieles, sonilem die Stellung, welche er zu seinem stets mehrge- 
licbten Vaterlande eiunahm, griff seine Gesundheit an und beschleunigte seinen 
Tod. Die Schreckensherrschaft in Frankreich hatte ihn für eine Zeit lang 
jeglicher Aussicht auf eine Rückkehr in seine Hciinath beraubt, mit dem Falle 
Robespierre’s belebten sich Philidor’s Hoffnungen wieder, aber die Regierung 
des Directoriiim’s verweigerte zuerst den erforderlichen Pass, vorgebend, dass 
sic das unfreiwillige Exil für eine Emigration ausehe. “Von diesem Augen- 
blicke an,” sagt der Nekrolog, “wurde er der Märtyrer seines Grames, seine 
Philosophie verliess ihn, seine Thriinen flössen beständig, und er sank in das 
Grab.” Er starb am Montage, den 24. August 1795 — wenige Tage später 
würde er erfahren haben, dass die französische Regierung ihre harte und vor- 
schnelle Verordnung zurückgenommcu hatte. 

J. H. Zukertort. 



Welches ist die beste Vertheidigung im gewöhn- 
lichen Königsspringer-Gambit. 

Von .1. H. Zukertort. 

Nach den Zügen: 

W'rl.i. SchwAnl. 

1) e2 — e4 e7 — e6 

2) f2— f4 eö-f4; 

3) Sgl-f3 g7-g6 

4) Lfl-o4 

erlilärt die Theorie, wie ich glaube mit Unrecht 4) . . , . Lf8 — g7 für den 

II* 
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besten Zug der Vertbeidigung. Ich möchte zwar nicht im Entferntesten be- 
haupten, dass die sich daraus in irgend einer Variante mit Nothwendigkeit er- 
gebende Position — mag nun Weiss mit 5) h2— h4 den Angriff fortsetzen 
oder zur baldigen Rochade schreiten — ungünstig für den Nachziehenden wäre, 
jedenfalls aber hat er einen langwierigen Angriff auszuhalten und ist dafür im 
Mchrbesitze nur eines Bauern. Ganz anders gestalten sich die Chancen bei 

WelBs. Schwan. 

4) g5-g4! 

Der Anziehende hat nur die Wahl zwischen den Zügen I. 5) Lc4 — f7f, 
II. 5) 0 — 0 (oder sonst einem anderen Entwicklungszuge mit Springeropfer), 
oder endlich III. 5) Sf3 — eö. 



I. 



Das Läuferopfer wird allgemein und 


mit Recht verworfen, ohne dass 


jedoch die beste Vertbeidigung von der Theorie irgendwo festgestellt wäre; 
sie besteht nach 


5) Lc4— f7f 


in: 


5) 


Ke8— f7: 


6) 8f3— e5t 


Kf7— e8 


7) Ddl— g4: 


8g8— f6 


8) Dg4— f4; 


lf8— dB! 


Dieser Zug ist viel besser als der im 
gebene 8) . . . . d7 — d6. 


Handbuche (p. 401 und ff.) ange- 


9) 0—0 


Auf 9) d2 — d4 folgt 9) . . . . Sb8— 


c6. 


9) 


Th8-f8 


10) d2-d4 

11) Seö— o6;! 


8b8— c6 


Bei 11) c2 — c3 entscheidet 11) . . . 


. Sc6— e5; 12) d4— e5; Ld6— c5f 


13) Kgl — hl [bei 13) Lei — e3 Sf6 — döl] Sf6 — g4 und Schwarz erzwingt 


den Sieg; auf 11) Lei — e3 folgt 11) . . . 


. Dd8— e7. 


11) 


Ld6— f4: 


12) So6— d8: 


Lf4— cl: 


13) Tfl-ol; 


Sf6-e4: 


14) Tel— el 


d7— dö 


15) 8bl-c3 


Ke8— d8: 


16) 8o3— dS: 


Lc8— f5 
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Bchwtri. 

17) Tal-dl Kd8— d7 



Schwall 




und Schwarz muss gewinnen. 
II. 



Wenden wir uns nun zu dem hier wohl gebräuchlichsten und ziemlich' 
gefürchteten Muzio-Gambit, das mit 

5) 0-0 

den Springer aufgiebt, indem wir dabei alle anderen EntwickelungszUge, wie 
5) d2 — d4, 5) Sbl — c3 u. s. w. nicht berücksichtigen, da sie von der Theorie 
mit Hecht als viel schwächer bezeiclinet werden. Dieser Zug galt hier lange 
Zeit allein für classisch und wurde selbst in den ernstesten Kämpfen von den 
Meistern nicht gescheut (Vergl. die Partieen des Londoner Turniers von 1862). 

L. Paulsen erschütterte den Glauben an die Correetheit des Opfers so sehr, 
dass selbst Hirschfeld’s Widerlegung der Paulsen’schen Vertheidigung (Leipziger 
Schachzeitong, Jahrgang 1862 und 1863) ihn nicht zu restituiren vermochte. 

So zog Steinitz in dem Match mit Anderssen, der in der Vertheidigung stets 

4) . . . . g5 — g4 spielte — wie ich glaube dazu zum grossen Theil durch 
unsere beiderseitigen mehrjährigen Erfahrungen veranlasst — es vor, mit 

5) Sf3 — e5 dem Gegner die Offensive zu überlassen; dass er damit reussirte, 
hat er einem groben Fehler zu verdanken, den sein Gegner stets wissentlich 
in der Eröffnung machte. Es soll nun meine Aufgabe sein, eine dem Angriff 
durchaus überlegene Vertheidigung festzustellen. 

5) .... g4-f3: 

Dass hier 5) . . . . Dd8 — e7 vollständig zu verwerfen ist, habe ich im 
December-Hefte 1867 nachgewiesen (Vergl. Partie 523 — 527). 

6) Ddl— f3: 

Bei 6) d2 — d4 verliert Weiss bekanntlich durch 6) .... d7— d5 

7) Lc4-d5: Lc8— g4! 8) g2— f3: Lg4— h3 9) Tfl— f2 c7— c6. , 
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Weis«. Schwnr«. 

6) .... Dd8-f6 

Auch mit 6) . . . . Dd8— e7 erlangt der Nachzieheiide das bessere Spiel, 
doch ist er da viel liefiigeren und langwierigeren Angriffen ausgesetzt (Vergl. 
Partie 586), ich möchte deshalb diesen Zug weniger empfehlen. 

7) e4 - eö 

Die stärkste Fortsetzung des .\ngriffs; auf 7) c2 — c3 spielt Schwarz ent- 
weder 7) . . . . Sb8 — c6, um auf 8) d2 — d4 mit 8) . . . . Sc6 — d4: 9) c3 
— d4: Df6— I4=f 10) Kgl— bl Dd4— c4: 11) I.el— f4: d7— d6 12) Sbl — 
d2 Dc4 — c6 zu antworten, oder 7 ) ... . Lf8 — li6 8) d2 — d4 Sg8 — e7 
9) e4 — e5 Df6— c6. Wie Schwarz sich bei 7) d2 — d3 am besten vertheidigt, 
zeigt folgende im März d. J. ge pielte Partie, 






585. 





d. 


3. 4 3nhntiirt. 




Welu. 


Schwarz. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


f2— f4 


c5-f4: 


8) 


Sgl- f3 


g7— g5 


4) 


Lfl — c4 


g5— g4 


8) 


0-0 


g4— f3: 


e) 


Ddl— f3: 


DJ8— f6 


7) 


d2— d3 


Lf8— h6 


8) 


Sbl— c3 


Sg8 — e7 


9) 


Lei — d2 


SI18-C6 


10) 


Tal— el 


Sc6 — c5! 


11) 


Df3— dl 





Auf Df3 — e2 würde II) ... . f4 — 
f3 folgen. 



11) 


.... 


d7— d6 


12) 


Sc3 — d5 


Se7— d5: 


13) 


e4— d5: 


Ke8— d8 


14) 


Lc4 — b3 


Th8— g8 


15) 


Kgl— hl 


Lc8 — g4 


16) 


Ddl— cl 


f4— f3! 


17) 


g2— g3 


7) . . 



8) d2-d3 

9) Sbl— c3 



Auf 17) la!2— li6: folgt 17) f3 

— g2f 18) Khl — g2:, worauf Schwarz 
mit 18) ... . Lg4 — f3ft in 8 Zügen 
matt setzt 



WeUs. 



Schwarz. 



17) .... Lh6— d2: 

18) Del— d2: Lg4— h3 

1 9) c2 — c4 Se5 — g4 

20) dS— d4 f3— f2 

Aufgegeben. 



^ehwar«. 




U ei»«. 



Df6— eö: 
Lf8— h6 



Bei 9) Lei — d2 spielt Schwarz ebenfalls 9) . . . . Sg8 — e7, um auf 
10) Ld2 — c3 mit 10) ... . De5 — c5f 11) Kgl— hl Th8— g8 zu antworten. 




Di 
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WeiM. Bcliwars. 

9) .... Sg8-e7 

10) Lei— d2 8b8-o6 

10) .... c7 — c6 ist zu verwerfen; nach 11) Tal — el De5 — c5f 
12) Kgl— hl d7— d5 13) Df3— h5 Dc5— d6 14)Lc4— do: c6— d5; 15) Sc3 
— d5: erhält Weiss einen überm.’ichtigeii Angriff — in einem der nächsten 
Hefte werden wir einige, derartige Partieen verölfentlichen. 

11) Tal-el Deö-fö! 

Dieser vorzügliche Zug i.-t bchanntlich von L. Paulsen; (bei dem hier 
früher gebräuchlichen 11) ... . Dcä — c5f erlangt Weiss das bessere Spiel) 
Weiss kann nun den Angriff mit 1. 12) Tel— e4 und 2. 12) Sc3 — d5 
fortsetzen. 



Kehvs trt. 




(Fortsetzung folgt.) 



Gespielte Partien. 



586. 

nnzio- Gambit. 

Gespielt zu Breslau im Juni 1865. 



A. 


Aatrrffcn. 


3. 4- Jtnkntort. 




Wels«. 


Schwarz. 




Wel.i. 


Schwärs. 


5) 


0-0 


g4_ 


f3: 


I) 


e2 — e4 


e7 — eö 


C) 


Ddl— f3: 


Dd8 


-e7 


2) 


f2— f4 


e5— f4: 


7) 


112^4 


Sb8- 


-c6 


3) 


Sgl-f3 


g7— g5 


8) 


Sbl— c3b) 


Sc6- 


-d4: 


4) 


Lfl— c4 


g5~g4! 


9) 


I)f3~d3 


Sd4- 


-e6 
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W«tH. Sehwtn. 

10) Sc3— d5 De7— c5f 

11) Kgl— hl 



Schfrtri. 




mm 



11) 


.... 


c7— c6?c) 


12) 


b2-b4 


Dc5 — d6 


13) 


e4 — e5 


Dd6— e5; 


14) 


Lei— f4: 


Se6— f4: 


15) 


Sd5— f4: 


Ke8— d8 


16) 


Lc4— f7: 


Kd8-c7 


17) 


Tal— el 


De5 — g5 4) 


18) 


Tel— c8 


Sg8— h6 


19) 


Dd3— d4!?e) 






(S. Diagramm.) 


19) 


.... 


Lf8— g7! 


20) 


Dd4— d2 


Th8— e8: 0 


21) 


Sf4— d5fg) 


Dg5 — dö: 


22) 


Lf7— dö: 


c6— d5: 


23) 


Dd2— g5 


Lg7— f8 




Stellung nach dem 19. Zuge von Weiss. 



VreitB. 





WeiM. 


ScbwAri. 


24) 


Dg5 — d5: 


Te8— e6h) 


25) 


Dd5 — c4f 


Te6 — c6 


26) 


Dc4— f4f 


Lf8-d6 


27) 


Df4— h6: 


Ld6— b4: 


28) 


Dh6— h7; 


b7— b6 


29) 


Tfl— f4 


Lb4— c5 


30) 


h2— h4 


Lc8— b7 


31) 


Tf4— f7 


Tc6— dG 


, 32) 


h4 — hö 


Td6— d2 


33) 


Tf7— g7 


Ta8— f8 


34) 


Khl— h2 


Tf8— f2 


35) 


Dh7 — g8 


Td2— c2: 


36) 


h5— h6 


Tf2-g2f 


37) Kh2— h3 
Aufgegeben. 


Tc2— c3f 



a) Auf 7) Df3 — f4: spielt Schwarz am besten 7) . . . . d7 — d6. 

b) Auf 8) Df3— f4: folgt 8) . . . . Lf8— h6 9) Df4— c7: Lh6— cl: 
10) Lc4— f7f rc7— f7: 11) Tfl— f7: Ke8— f7: 12) Sbl— c3 Lei— eSf 
13) Kgl — hl Lc3 — d4: u. s. w. 

c) Viel besser ist hier 11) ... . b7 — b5. 

d) Besser ist wohl 17) ... . De5 — g7. 

e) Weiss sucht seinen Gegner mit diesem Zuge zu verlocken, den Läufer 
auf f7 zu nehmen, um dann mit 20) Sf4 — e6f d7 — c6: 21) Tfl — f7f Kc7 
. — b8 22) Te8 — c8f Kb8 — c8: 23) Dd4 — d7f u. s. w. den Sieg zu erzwingen; 
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da aber Schwarz in die ihin gestellte Falle nicht geht, so erweist sich der 
Zug als Tempoverlust — die Dame musste sofort nach d2 gehen. 

f) Schwarz opfert die Dame, da er dadurch am schnellsten das bessere 
Spiel erlangt. 

g) Etwas günstiger für Weiss war 21) Sf4— e6f Te8 -c6: 22) Dd2 — g5: 
Sh6— f7: 23) Dg5-g7: 

h) Schwarz gibt mit Recht den Springer preis, um seine übrigen Offiziere 
zur entscheidenden Contreattaque möglichst rasch zu conceutrireu. 



587. 

Eröffning des Yan’t Krnjs. 

Fünfte*) Matchpartie, gespielt im Cafü de Bavihre za Berlin den 13. April 1668. 



3. «. 


Jalmrlstt. 

Weist. 


A. Anktrlftn. 

Schwun. 


1) 


e2 — e3 *>) 


f7— fö 


2) 


c2 — c4 


c7 — e6 


3) 


f2— f4 


Sg8— f6 


4) 


Sgl— f3 


Lf8— e7 


5) 


Lfl— e2 


0—0 


6) 


0-0 


d7— d6 


7) 


b2— b3 


Sf6— e4 


8) 


Lei— b2c) 


Le7— f6 


9) 


Ddl— c2 


Sb8— c6 


10) 


a2 — a3 


Lf6— b2: 


11) 


Dc2— b2: 


Lc8— d7 


12) 


Sbl— c3 


Se4 — c3; 


13) 


Db2— c3: 


Dd8— e7 


14) 


b3— b4 


b7— b6 


15) 


b4— b5 


Sc6 — a5 


16) 


Sf3-d4d) 


e6 — e5 


17) 


f4— eö: 


d6— e5: 


18) 


8d4— f3 


Ta8 — e8 


19) 


Tal— el 


e5— e4 


20) 


Sf3— d4 


Tf8— f6 


21) 


d2— d3 


De7— e5 


22) 


d3— e4; 


Tf6— h6 


23) 


g2— g3 


f5 — e4: 


24) 


Tfl— f4 


c7 — c5 e) 



Wellt. Schwtrs. 

25) b5-c6: Th6— c6: 

26) Tel— fl! f) 



Behwsrs- 




26) 


. * • . 


Tc6— c8 


27) 


Dc3 — b4 


Sa5— b7 


28) 


Sd4— f5 


Sb7— c5 


29) 


Db4— d2 


Sc5— d3!g) 


30) 


Le2— d3: 


c4 — d3: 


31) 


Dd2— d3: 


Ld7-f5: 


32) 


Dd3— f5: 


De5— f5: 


83) 


Tf4— f5: 


Te8 — e3: 


34) 


a3 — a4 


Te3— a3 


35) 


a4— a5 


ß7-g6 
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Walu. , 


Scbwarx. 


36) 


Tf5— f7?h) 


Ta3— a5: 


37) 


Tf7— d7 


Tc8— c4: 


38) 


Tfl— f7 


Tc4— dt 


39) 


Kgl— g2 


Tel— r2f 


40) 


Kg2— h3 


Tu5— h5t 


41) 


Kli3— g4 


a7 — a5 


42) 


h2-li4 


bO— b5 


43) 


Tf7-g7t 


Kg8 — li8 


44) 


Tg7-c7 


Tc2— c8 


45) 


Kg4-h3 


1)5 — b4 


46) 


g3— g4 


Th5— h6 


47) 


g4— g5 


Th6— h5 




(S. Diagramm.) 


48) 


Td7— a7?i) 


Tc8— b8 


49) 


Ta7— a5; 


b4— b3 


50) 


Ta5 -e5 


h7— h6 


51) 


Te7— e8t 


Tb8— c8: 


52) 


Te.i— e8f 


Kh8— h7!k) 


53) 


Tc8— o7t 


Kh7— g8 


54) 


g5— h6:l) 


Th5— 1.5 



Stdlmig nach dem 47.Zuge von Schwarz. 




Wriaa. 



Weits. 

55) Tc7— el 

56) Kh3-g4 

57) Tel— 1)1 

58) Kg4— f4 
Aiifgcgeben. 



Scbwarx. 

Kg8— h7 
Kh7— h6: 
b3— 12 
Kli6 — li5 



a) Die vierte Partie, ein Evans-Gambit, beiderseits ziemlich incorrect ge- 
spielt, wurde remis. 

b) Wir geben dieser Eröffnung den Namen des holländischen Meisters, 
der sie unseres Wissens zuerst gespielt hat: der Zug 1) e2 — e3 geschieht 
vorzHglich in der Absicht, die siciliaiiische Partie mit Tempogewinn zu er- 
langen, sobald der Gegner 1) . . . . c7 — e5 antwortet. Aus demselben Grunde 
zog Anderssen bekanntlich gegen Morphy 1) a2 — a3; doch ist dieser Zug 
nicht empfehlenswcrth, da er in vielen Varianten der sicilianischen Partie un- 
nöthig ist, während c2— c3 stets geschehen muss. 

c) Weiss darf den feindlichen Sjiringer mit 8) d2 — d3 nicht augreifen, 
da Schwarz hierauf 8) . . . . Le7 — f6 spielt. 

d) Ein Fchlzug, der dem Gegner gestattet mit Tempogewinn im Centrum 
vorzudringen; Weiss hätte hier 16) Tal — el spielen sollen. 

c) Hiermit richtet Schwarz seinen Angriff auf c4, den schwachen Punkt 
des weissen Spieles, und hindert hierdurch den feindlichen Läufer über dl 
und c2 den Punkt e4 anzugreifen. 

f) Weiss droht nun bei 26 ... . Tf8 — c8, resp. 26) ... . Ld" — c6 
mit 27) Sd4 — c6:, da Schwarz dann die Dame wegen 28) Tf4— f8f T — f8: 
29) Sc6 — e7f ii. s. w. nicht nehmen darf. 



■X 
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g) Hiermit fahrt Schwan in wenigen Zügen ein für ihn günstiges End- 
spiel herbei. 

h) Besser war 36) Tf5 -d5, um bei 3C) .... Tc8~c4: 37) a5 
— b6:, bei 36) ... . Ta3— 37) Td5— a5: b6— aö: 38) Tfl— cl zu 
spielen. 

i) Der entscheidende Fehler, mit 48) Td7 — b7! erlangt Weiss Kemis; es 
würde dann folgen 48) .... Tc8 — a8 49) Kli3— g4 aö — a4 50) Tc7 — b4: 
a4— a3 51) Tb4— e4! h7— li6 52) Te7— e8f Ta8— e8: 5.3) Te4— e8f Kh8 
— h7 54) Te8— e7t Kh7— g8 55) Te7— a7 b6-g5: 56) li4— g5: u. s. w. 

k) Bei 52) .... Kh8 — g7 würde Weiss mit 53) g5 — h6f nebst 
54) Te8 — b8 remis maehen. 

l) Bei 54) Tc7 — c6 gewinnt Schwarz mit 54) ... . Kg8 — f7 55) Tc6 
— f6t Kf7— g7. 



688 . 

RrdffnoRg des Van’t Krnys. 

Gespielt in der Cuncordin zu Breslau im November 1865. 



3 «. jakertart. 

Weiu. 

1) e2— e3 

2) d2— d4 

3) c2— c4 

4) f2— f4 

5) d4— d5 

6) Sgl — f3 
^) Lfl_e2 

0—0 

9) Sbl_c3 
^0) b2 — bS 

11) Lcl_b2 

12) d5 e6: 

•3) c4 .bö; 

14) — cl 

15) 1,3 

16) Le2 — c4 

c2 




X. TtaknlTni. 

SebwanL 

f7— f5 
e7 — e6 
Sg8-f6 
c7 — c5 
Dd8— c7 
Lf8-e7 
0—0 
b7— 16 
a7 — a6 
Lc8— b7 
b6— b5a) 



9«taw*rt. 




d7— e6: 




Weiu. 


Scliwarx. 


Sf6— g4 


20) 


Dc2— e4:!?b) 


Lf8— b2; 


Le7— f6 


21) 


Lc4— e6f 


Kg8— h8?«) 


Sg4-h6 


22) 


Tdl— d7:l 


Dc7— d7: 


Tf8— c8 


23) 


Sf3— g5! 


g7— g6 


Sb8— d7 


24) 


Le6— d7: 


Te8— e4: 


Lb7— e4 


25) 


Sg5 — e4: 


a6— bö: 


f5— e4: 


26) 


Ld7-b5: 


Ta8 -a2: 
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WtiM. gohwiri. 

27) Se4— c5: Sh6— fS'.d) 



Acliw«rt. 




WaiM. 



28) Sc5— d3 Sf5— eS: 

29) Tfl— f2 Ta2— alt 

30) Kgl— h2 Lb2— (14 

31) Sd3— e5! Tal— bl 

32) Tf2— d2 Se3— f5 

33) g2— g4 Ld4— gif 





W«lu. 


Schwtn. 


34) 


Kh2— g2 


Sf5— h4f 


35) 


Kg2— g3 


Tbl— b3f 


36) 


Kg3— h4: 


Tb3— b5: 


37) 


Td2— d8f 


Kh8— g7 


38) 


Td8— d7f 


Kg7— f6 


39) 


Td7— f7fe) 


Kf6— e6 


40) 


Tf7-h7: 


Lgl— eS! 


41) 


Kh4— g3 0 


g6— g5 


42) 


Se5— g6 


Ke6— f6 


43) 


f4— f5 


LeS — c5 


44) 


h3— h4 


Tb5— b3t 


45) 


Kg3— g2 


Lc5— d6 


46) 


Th7— d7 


Ld6— b8 


47) 


Td7— d4??g) 


Tb3— g3 


48) 


Kg2-fl 


g5— h4: 


49) 


Sg6— h4: 


Kf6— g5 


50) 


Sh4 — g6 


Tg3— g4: 


51) 


Td4— g4: 


Kg5— g4: 



Remis. 



a) Schwarz opfert, um seinem Läufer auf b7 die Diagonale zu eröffnen, 
einen Bauer, da aber der Läufer in der gegebenen Stellung von keiner beson- 
deren Wirksamkeit ist, so können wir das Opfer nicht für correct erklären. 

b) Eine schöne, aber nicht ganz richtige Opfer -Combination; jedenfalls 
erhält Weiss drei Bauern und eine lebhafte Attaque für seinen Offizier. 

c) Ein Fehler, durch den Weiss seinen Offizier sofort wiedergewinnt; der 
König musste nach f8 gehen. 

d) Hiermit erobert Schwarz den feindlichen e- Bauer, da 28) Tfl — el 

wegen 28) . . . Sf5 — e3: 29) Tel — e3: Lb2— d4 und 28) e3 — e4 wegen 

28) .... Le3 — d4f 29) Kgl — h2 Sf5 — e3 nicht geschehen darf. 

e) Weiss darf den h- Bauer nicht sofort nehmen, da sonst 39) . . . 
Lgl — f2f folgt. 

f) 41) Sc5 — g6: darf natürlich wegen 41) .... Le3 — f2f nicht ge- 
schehen. 

g) Ein grober Fehler, Weiss musste hier mit 47) h4 — h5, wie leicht 
nachzuweisen, die Partie gewinnen: 

A. 

Welu- SchwArs. Welis. Schwärs. 

47) .... Tb3 — g3f Wegen 48) ... . TgS— h3 vgl. B. 

48) Kg2— f2 Tg3— g4; 49) b5— h6 Kf6— f5: 
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IT9 

Schwan. 

50) h6— li7 Lb6— c5 

51) Sg6— c5: Tg4— li4 

52) Seö— f3 Th4— h6 

Auf 52) ... . Th4— h3, hl oder 
h5 folgt ebenfalls: 

53) Td7— f7t Kf5— g6 

Bei 58) .... Kf3 — e6 oder e4 
entscheidet 54) Tf7 — f8, bei 53) .... 
Kf5— g4 ebenfalls: 

54) Sf3— e5t Kg6— hö 



B. 





WslM. 


Schwan. 


WelM. Schwärs. 


47) 


.... 


Tb3— b2f 


Auf einen jeden andern Zag folgt 


48) 


Kg2— f3 


Tb2— h2 


52) Te8— g8. 


49) 


Td7— d8 


Lb8— e5 ! 


52) Te8— e6t Kf6— f7 


50) 


Sg6 — e5: 


Kf6— e5: 


53) Te6 — g6 und Weiss gewinnt. 


51) 


Td8— e8f 


Ke5— f6 




589. 

Siciliaiische Partie. 

Qespielt im groesen Tarnier zn Paris im Juni 1867. 





8. tPinavtr. 


3. iturd). 




Wells. 


Scliwan. 


1) 


e2 — e4 


c7 — c5 


2) 


f2— f4? 


e7 — e6 


3) 


Sgl— f3 


d7— d5 


4) 


Lfl— b5f 


Lc8— d7 


5) 


Lb5— d7f 


Sb8— d7: 


6) 


e4— d5: 


c6— dö: 


7) 


0—0 


Lf8— d6 


8) 


Sbl— c3 


Sg8— e7 


9) 


d2— d3 a) 


Sd7— f6 


10) 


Kgl— hl 


a7 — a6 


11) 


d3— d4 


Dd8— c7 


12) 


d4 — c5: 


Ld6— c5: 



WcIh. Schwarz. 



13) Sf3— e5 0-0 b) 

fleltWAr« 
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Wtlii. 


Schwärt. 


14 ) 


Tfl— f3 


Ta8— d8 


1.5) 


Se5— d3 


Lc5 — a7 


16) 


f4— f5 


d5 — d4 


17) 


Sc3 -c2 


Se7— d5 


18) 


Se2— f4 


Tf8— e8 


19) 


1 

CO 


Sf6-d5: 


20) 


Tf3-g3 


Sd5— c3 


21) 


Lei — e3: 


d4— o3: 


22) 


Ddl — g4e) 


f7— f6 


23) 


Dg4 — e2 


Te8— e4 


24) 


Tg3-f3 


Tc4-c4 


25) 


Tal— cl 


Dc7 — n5 


26) 


Tel— dl d) 


Da5 — a2: 


27) 


S*13— b4?e) 


Td8— dlf 


28) 


De2— dl: 






(S. Diagramm.) 


28) 


. • • . 


Tc4— d4! 


29) 


Ddl— elf) 


Td4— b4: 



Stellung nach dem 28. Zuge von Weiss. 



8«bwsrs. 




WeSu. 8chw«rt. 

30) p2 — g3 Da2 — da 

31) Khl— g2 Dd5-d2f 

und Scliwni'z gewinnt 



n) Besser war 9) d2 — d4. 

b) Schwarz, der die ErOlfnung ganz vorztlglich behandelt hat, nimmt nun 
eine vorzügliche Stellung ein. 

c) Bei 22) f5— f6 behauptet Schwarz das bessere Spiel mit 22) . . . . 
g7— g6 23) Ddl— h5 La7— d4 [23) .... Dc7— g3: dürfte wegen 24) Dh5 
— h6 nicht geschehen], da nun auf 24) Tal — fl e3 — e2 25) Tfl — el I)c7 — 
c2: 26) Dh5 — li6 Ial4 — f6: folgt. Auf 27) Tg3 — Ii3 antwortet Schwarz mit 

27) ... . Td8— d3:, auf 27) S<13— f4 mit 27) ... . Td8— dl. 

d) Auf 26) h2— h3 folgt 26) ... . Da5— d2 27) De2— d2; e3— d2: 

28) Tel— dl Tc4— c2: 29) a2-a4 Td8— d3;I 30) Tf3— d3: La7— eS! 
31) g2— g4 Tc2 — cl und Schwarz gewinnt. 

e) Ein Fehler, der die Entscheidung freilich nur beschleunigt; Weiss be- 
absichtigte nach 27) .... Td8 — dlf 28) Dc2 — dl: Tc4 — b4; mit 29) Ddl 
— d8f u. s. w. das Remis zu erzwingen, ttbersah aber dabei den 28. Zug des 
Gegners. 

f) Bei 29) Sh4 — d3 spielt Schwarz am besten 29) .... Td4— d8, nicht 

29) .... Da2 — b2:, da er dann wohl auf 30) SJ3 — 1>2: Td4— dlf 31) Sb2 
— dl: mit 31) .... c3— e2 den Sieg erzwingen, aber bei 30) Tf3 — e3: den 
erlangten Yortheil zum grossen Theil wieder einbüssen würde. 
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Russisches Spriugrrspiel, 

Gespielt iin griwscn Turnier zu Paris im Juni IS 67 . 





3 


3. tUinanirr. 




WelM. 


Schwan. 


1) 


c2 — c4 


e7 — e5 


2) 


Sgl— f3 


Sg8-fß 


3 ) 


Sf3— c5: 


(17— (Iß 


4) 


Se5 — f3 


Sfß -e4: 


3 ) 


«12— (14 


dß— (15 


6 ) 


Lfl— (13 


Lf8-(lß 


7 ) 


0—0. 


0-0 


8 ) 


c2 — c4 


Le8— cß «) 


9) 


c4 — (13: 


Lcß— (15: 


10) 


Sill— c3 


Sc4 — c3: 


11) 


b2— c3: 


li7— hß 


12) 


c3— c4 


L(l5-f3; 


13) 


D(ll--f3: 


Sl)8— cß 


.14) 


Lei— 1)2 


D.!8— Ii4 


15) 


g2— g3 


Dh4— fßb) 


Iß) 


Df3— fß: 


g7— fC: 


17) 


Tal — cl 


Tf8-e8 



SchMart 




18) 


Tel— e3?c) 


Te8— e3: 


19) 


f2— e3: 


Kg8— g7 


20) 


Tfl— fö? 


Ta8— e8 


21) 


Tf5-f3 


l7-bß 


22) 


Kgl— f2 


Sc6— e7 



Wila». 



Schwarx. 



23) e3-o4 Se7— gß 

24) li2 — Ii4 c7 — c5 

2ö) h4— hö R«6-f8 

2f.) U2-113 Sf8— iß 

27) rl4— .15 Seß — ^>5 



Mrhsrars. 




28) 


Tf3— e3 


Ldß — p5 


29) 


Te3— c2 


Sg5 — Ii7 e) 


30) 


Ln3 — cl 


Sh7— f8 


31) 


L(13— c2 


a7 — aß 


32) 


Lc2 — ii4 


Te8-b8 


33) 


Lei- f4 


bß — b5 


34) 


Lf4 -c5: 


fß— e5: 


85) 


c4— b5: 0 


aß — b5: 


3ß) 


Te2— b2 


b5— b4 


37) 


Ln4— cG 


c5— c4g) 


38) 


Kf2-e2 


Kg7— fß 


39) 


a2 — a3 


b4— b3 


40) 


Ke2 — d2 


Sf8— h7 


41) 


K.12-C3 


Sh 7 — g5 


42) 


Kc3 — c4: 


Sg5 — e4: 


43) 


a3— a4 


Sc4 — dfif 


44) 


Kc4 — c3 


SdG-e4f 


45) 


Kc3— d3?l>) 



« 
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Achw*rt. 






W«Im. 


Schwort. 


45) 


• . . • 


Tb8— b4 ! 


46) 


a4 — a5 


Tb4-d4t 


47) 


Kd3— e3 


Se4 — c5 


48) 


a5 — a6 


Sc5 — a6: 





Weist. 


Schwärt. 


49) 


Tb2— b3: 


Sa6— h4! 


50) 


Tb3— bl 


Sb4— d5f 


51) 


Lc6— d5: 


Td4— d5: 


52) 


Tbl-b7 


Td5— a5 


63) 


Tb7— c7 


Ta5 — a6 


54) 


Tc7-b7 


Kf6— e6 


55) 


g3— g4 


Ta6— a3t 


56) 


Ke3— e4 


Ta3— a4f 


57) 


Ke4— f3 


Ta3 — a6 


58) 


Kf3— e4 


Ke6— f6 


59) 


Tb7— b8 i) 


Ta6— a4f 


60) 


Ke4— f3 


Kf6-g5 


61) 


Tb8— g8f 


Kg5— h4 


62) 


00 

1 

sr 

00 


Ta4— f4f 


63) 


Kf3— e3 


Tf4— g4: 


64) 


Tb8— h6: 


Kh4— g5 



und Schwarz gewinnt. 



a) Dieser Zug ist besser als 8) ... . c7 — c6, worauf Weiss den An- 
griff am besten mit 9) Sbl — c3 f7 — f5 10) c4 — d5: c6 — d5: 11) Ddl — b3 
fortsetzt 

b) Dieser Abtausch ist fttr Schwarz durchaus nicht günstig, da er seine ' 
Bauemstellung ungemein rerschlechtert 

c) Hier musste 18) f2 — f4 geschehen. 

d) Während Weiss durch einige schwache Züge den erlangten Positions- 
vortheil eingebüsst hat verbessert Schwarz durch einige vorzügliche MauOver 
wesentlich seine Stellung. 

e) Schwarz beabsichtigt seinen Springer über f8 und d7 nach e5 zu 
spielen. 

f) Weiss durfte den c- Bauer des Gegners nicht frei machen, sondern 
musste sofort 35) Tc2 — b2 spielen. 

g) Dies frühe Vorgehen ist nothwendig, um 38) Tb2 — c2 zu pariren. 

h) Ein Fehler: Weiss musste 45) Kc3 — c4 spielen und sich mit Remis 
begnügen. Die folgenden Manöver von Schwarz sind ganz vorzüglich. 

i) Bei 59) Tb7 — c7 gewinnt Schwarz mit 59) .... Ta6 — a4f 60) Ke4 
— f3 [auf 60) Ke4— d5 folgt 60) ... . Ta4— d4f 61) Kd5— c5 Td4— g4:] 
Ta4— f4t 61) Kf3— g3 Kf6— g5. 



V 
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591. 

.4bgflehntes Königsgambit. 

Gcipielt im grossen Turnier zu Paris im Juni 1867. 



S. tPinoiscr. 


S. irom. 




Welas. 


Schwarz. 


l) 


e2 — e4 


e7 — c5 


2) 


f2— f4 


Lf8— c5 


3) 


Sgl— f3 


d7— d6 


4) 


Lfl— c4«) 


Sb8— c6 1») 


6) 


c2 — c3 


Sg8— f6 


6) 


d2— d4 


c5— d4: 


7) 


c3— d4; 


Lc5 — L6 c) 


8 ) 


0—0 


0-0 . 


9) 


Sbl — c3 


Lc8— g4 


10) 


Lei — c3 


Tf8— c8 


11) 


Ddl— d3 


Sc6— L4 


12) 


Dd3— d2-l) 


Sf6— e4: 


13) 


Sc3 — c4: 


Tc8— e4: 


14) 


Sf3— g5 





Seh%* ara. 




Wria«. 



14) 


.... 


Tc4— e3;! 


15) 


I)d2 — p3: c) 


d0-d5 


16) 


Ix:4— d3 0 . 


h7— h6 


17) 


h2— h3 


Dd8— fO! 


18) 


Dc3 — g3 


Ii6 — g5: 


19) 


Dg3— g4: 


Df6— d4f 


20) 


Kgl-h2 


Sb4— d3: 



Weins. Schwarz. 

21) Dg4 — g5: Ta 8 — e8 

22) Tfl— f3 Scl3— c5! 

23) Tal— fl? g) Sc5— e4 

24) Tfl— el Se4— g5: 

25) Tel— c8f Kg8— h7 

26) f4— g5: 

Bcliwanu 




WalM. 



26) 


.... 


Dd4— glt?l>) 


27) 


Kh2— g3 


c7— c6?i) 


28) 


Tf3— f7: 


Lb6— c3 


29) 


Tc8— eO 


Lc5— b4 


30) 


h3— h4! 


Lb4— elf 


31) 


Kg3-g4 


Dgl — hl 


32) 


g2-g3 


Dhl— gl 


33) 


Kg4 — li5 k) 


Dgl— g3: 


34) 


•I“ 

o 

1 


Dg3-g6f 


35) 


Te6 — g6: 


da — d4 


36) 


Tg6-g7f 


Kh7— h8 


37) 


Kli5 — g6 


Lei— b4 


38) 


Tg7-h7t 


Kh8— g8 


39) 

40) 


Tf7— g7t 
Th7— li8f 


Kg8— f8 



a) Hier geschieht am besten 4) c2 — c3 und auf 4) . . , . Lc8 — g4 
5) Lfl— e2. , 

Neu« Berliner Scbschzcttung, 1RC6. 12 
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b) Besser ist 4) ... . Sg8 — f6. 

c) Auf 7) . . . . Lc5 — b4f folgt 8) Lei — d2, und Schwarz darf 8) .... 
Sf6— e4: ^Yegen 9) Ld2— b4: Sc6-b4: 10) Lc4— f7=f Ke8— f7: 11) Ddl— 
b3f u. s. w. nicht spielen. 

d) Bei 12) Dd3— bl spielt Schwarz 12) ... . d6— dö. 

e) Die Herausgeber des Grand Toumoi bemerken, dass bei 15) Sg5 — f7: 
Schwarz mit 15) .... Dd8 — f6 16) Sf7 — h6|f Kg8 — f8 17) Sh6 — g4: 
Df6 — d4: 18) Dd2 — d4; Lb6 — d4: 19) Sg4 — e3: Sb4 — c2 gewinnt: wir glauben, 
dass Weiss nun mit 20) Tal — dl! Ld4 — b6 21) Kgl — hl Sc2 — e3: 22) Lc4 
— b3 Se3 — fl: 23) Tdl — fl: Remis erlangt, da Schwarz wegen der ungleichen 
Läufer seinen Bauer nicht zur Geltung bringen kann. 

f) Besser war es den Läufer nach b3 zu ziehen, um daun den Punkt 
d4 mit Tal — dl decken zu können. 

g) Ein Fehlzug, der Weiss sofort nöthlgt, um die Qualität zu retten, die 
Dame für Thurm und Springer zu opfern. 

h) Schwarz treibt den feindlichen König auf einen bessern Posten, er 
konnte hier mit 26) ... . Lb6— c5 den Sieg in wenigen Zügen erzwingen. 
Betrachtet man die Stellung nach dem 26. Zuge Ton Weiss und erfährt zum 
Schluss, dass Schwarz die Partie verliert, so ist mau wohl überführt, dass auch 
ira Schachkampfe Fortuna waltet; wie sehr sie gerade den zweiten Sieger des 
Pariser Turniers begünstigt hat, beweisen noch viele andere Partieen. 

i) Auch hier war 27) . . . . Lb6 — c5 viel besser; wir müssen der Be- 
merkung der Herausgeber des Grand Toumoi beipflichten, dass Herr From 
den Schluss der Partie mit ausserordentlicher Sorglosigkeit spielt. 

k) Es war leicht vorauszuschen, dass das Vorwärtstreiben des feindlichen 
Königs Schwarz verderblich werden musste. 



Die Anmerkungen zu den drei folgenden Partieen sind von E. Feyerfeil. 

592. 



Französische Partie. 

Gespielt im Schachturnier der Wiener Schachgcsellschnft im März d. J. 





Dr. 


Sjnnlt. 




Welag. 


Schwärs. 




WeUi. 


Schwarz. 


6) 


0—0 


0—0 


1) 


e2 — e4 


e7 — e6 


7) 


Lei — g5 ») 


f7— f6 


2) 


d2— d4 


d7— d5 


8) 


Lg5— d2 


f6— f5 


3) 


e4— d5:? 


e6— d5: 


9) 


c2 — c4 


c7 — c6 


4) 


Sgl— f3 


Lf8— d6 


10) 


Sbl— c3 


Ld6— c7 


5) 


Lfl— d3 


Sg8 — e7 


11) 


JJdl-c2 


Se7— g6 
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WaUi. 


SohwarsT 


12) 


Tal— el b) 


Sg6— f4c) 


13) 


Ld2— f4: 


Lc7— f4: 


14) 


Sc3 — e2 


L14— c7 


15) 


Tel— cl 


Lc8 — e6 


16) 


h2— h3 


Sb8— d7 


17) 


c4 — d5: 


Le6— d5: 


18) 


Ld3— c4d) 


Sd7— f6 


19) 


I.c4— (15: 


Sf6— d5: 


20) 


Se2 — c3 


Sd5— f4 



Bchwsr«. 




WaU*. 

21) Dc2— bSf®) Kg8— h8 

22) Db3— b7: Tf8— f6 





Weil«. 


Schwan. 


23) 


Sc3— b5 0 


Sf4— e2f 


24) 


Kgl — hl 


Se2 — cl: 


25) 


Sb5— c7: 


Ta8— c8! 


26) 


Tfl— el 


Dd8— d7 


27) 


d4— d5 


h7— h6 g) 


28) 


d5— d6! 


1 

H 


29) 


Sf3— e5 


Tc8— c7:b) 


30) 


Db7— b8f 


Dd7— d8 i) 


31) 


Se5— f7f 


Tc7— 17: 


32) 


Tel— e8f 


Tf7— f8?k) 



Sobwar«. 




W«Ua. 

Weiss muss gewinnen.*) 



a) Scheinbar ein Tempoverlust. 

b) Das Einfachste war hier 12) c4 — (15: c6 — d5: 13) Sc3 — d5:. D. Red. 

c) Hierdurch verliert Schwarz ein Tempo. — (Auch Weiss, da er seinen 
Damenspringer zu dcplacircn genöthigt ist; man vergleiche den 14. und 20. Zug 
von Weiss. D. Red.) 

d) Wollte Weiss 18) Ld3 — f5: spielen, so würde er durch 18) .... 

Ldo— f3: 19) g2— f3: Dd8— göf oder bei 19) Lf5— h7f Kg8— h8 20) g2 
— f3: Dd8 — li4 verlieren. 

e) Hiermit leitet Weiss eine weit berechnete, ausgezeichnete Combi- 
nation ein. 

f) Dies Qualitätsopfer ist vollkommen correct 

g) Auf 27) ... . Sei— d3 folgt 28) Sf3— e5 Dd7— c7: 29) Db7— c7: 

Tc8— c7: 30) d5— d6 Tc7— c8 31) d6— d7 Tc8— d8 32) Se5— d3: 

h) Bei 29) .... Dd7 — c7: geschieht 30) Se5 — f7f nebst 31) Sf7 — d6:. 

i) Nach 30) .... Dd7 — c8 wird sich Weiss mit 31) Se5 — f7f Kh8— 

h7 32) Db8— c8: Tc7— c8: 33) Sf7— d6: gut steUen. ^ 

12» 
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k) Ein Fehler, da Schwarz nach 32) .... Dd8 — c8: 33) Db8 — c8f 
Kh8— li7 34) Dc8 — f7: Thurm und Springer für die Dame behielt, nun aber 
durch 33) Tc8— f8f Dd8— f8: 34) Db8— f8f Kh8— h7 35) Df8— d6: Sei 
— e2 36) Dd6 — d2 alle seine Offiziere verliert D. Red. 

l) In Wirklichkeit verlor Weiss, indem er in der Freude des Triumphes 
nicht den Thurm f8, sondern die Dame nahm, so dass dem G^er zwei 
ThUrme und ein Springer gegen die Dame übrig blieben. 



593. 

LiiafergamLit. 

OcBpiclt im Wiener Turnier im März 1868. 





/tqcrftil. 


3. ^arl^tin. 




Welu. 


Schwarz. 


1) 


c2 — c4 


c7 — e5 


2) 


f2— f4 


c5— f4: 


3) 


Lfl— c4 


Dd8-h4f 


4) 


Kcl-fl 


g7— g5 


5) 


d2— d4 


Lf8— g7 


6) 


Sgl-f3 


Dh4— h5 


7) 


h2— h4 


g.5 — g4?ft) 


8) 


Sf3— g5 


Sg8— h6 


9) 


Lei — f4: 


d7— d6 


10) 


Sbl— c3 


0—0 


11) 


Sc3 — d5 


Lc8 — c6 


12) 


Ddl— d3 


Sb8— c6 




(S. Diagramm.) 


13) 


Lf4— d6:! 


f7— f5b) 


14) 


Sd5— f4 


f5 — c4: 


15) 


Lc4 — e6f 


Kg8— h8 e) 


16) 


Dd3 — e4: 


Sh6— g8 



Stellung nach dem 1 2. Zuge von Schwarz. 



Sebwara. 




Weits. Schwarz. 

17) Lc6— f7! Tf8— f7: 

18) De4— h7f Dh5— h7: 

19) Sg5-f7f 



a) Besser ist 7) ... . Ii7 — li6. 

b) Spielt Schwarz 13) ... . Lc6 — d5:, so gewinnt Weiss mit 14) e4 — 
d5: Dh5 — g6 15) Ld6 — f8:; hei 13) .... c7 — d6: entscheidet 14) Sd5 — f4. 

c) Bei 15) . . . . Sh6— f7 verliert Schwarz durch 16) Dd3 — e4: Dh5 — 
h6 17) Ld6— f8: Ta8— f8: 18) Sg5— f7: 
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594 . 

Italienische Partie. 

Gespielt im Wiener Schachtnmicr den 19. Januar 1868. 

Dr. pellok. f. imtrfcil. 

WelM SchwArs. 

1) c2 — c4 c7 — c5 

2) Sgl— f3 Sb8— c6 

8) Lfl— c4 Lf8— c6 

4) c2— c3 Sg8— f6 

5) d2— (14 e5— d4: 

6) c4— c5 d7— d5 

7) Lc4— b5 Sf6— c4 

8) Lb5— cCf b7— c6: 

9) c3— d4: Lc5— b6 

10) 112—113«) Lc8— a6! 

11) Sbl— c3b) Se4— c3; 

12) b2— c3: 0—0 

13) a2— a4 

(S. Diagramm.) 

13) .... Lb6— aö 

14) Ddl— c2 f7— f6 

15) Lei— e3 Dd8— c8 

IG) g2 — g4c) f6 — e5: 

17) Sf3 — e5: c6— c5 

a) Indem Weiss hier zu rochiren versüumf, kommt er in eine sehr be- 
engte Stellung. 

b) Versucht Weiss mit b4 und nachfolgendem a4 den Läufer b6 zu er- 
obern, so könnte folgendes Spiel Schwarz zum Gewinne führen: 11) b2 — h4 
Dd8-e7 12) Lcl-d2 0—0 13) a2— a4 Ta8— e8 14) a4— a5 Lb6— d4: 

15) Sf3— d4: Dc7— e5: 16) Ld2— e3 Se4— f2:. 

c) Am besten wäre noch 16) Kcl — d2, doch würde Schwarz durch 

16) ... . f6— c5: 17) Sf3— e5:! c6— c5 18) Tal— el Ta8— c8! seinen 
Angriff behaupten. 






Stellung nach dem 13. Zuge von Weiss. 



Schwai c. 




Weise. Schwarr. 

18) Kcl— d2 c5— d4: 

19) Lc3— d4: c7— c5 

20) L(14— c5: De8-c5: 

21) Lc5— f8: De5— f4t 

Weiss giebt auf. 
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Lösungen der Endspiele des Deceniber-IIeftes 1867. 



Aus einer den 24. November 1867 in Posen gespielten Partie zwischen 
J. H. Zukertort (Weiss) und A. Kr*** (Schwarz). 



Weiss: Ka2; Db3; Tdl; Sc4; Ba5, b2, c2, g2, h2. Schwarz: Ka8; 
De2; Lf2, g6; Ba6, b7, f7, f6, h7. 

Weiss zielit und setzt in 3 Zügen matt. 



WelM. Schwärs. 

1) Tdl — d8f Ka8 — a7 

2) Db3— b6f Lf2— b6: 

3) aö— b6f 



Angegeben von H. Au in Woetz, M. 
Otto in D Ummerhütte, 0. Blumenthal 
in Berlin und R. Schultz-Völcker eben- 
daselbst. 



Aus einer den 24. November 1867 in Posen gespielten Partie zwischen 
J. H. Zukertort (Weiss) und A. Kr*** (Schwarz). 

Weiss: Kbl; De6; Tb7, el ; Lc3; Ba4, b2, c2, g4. Schwarz: Kh8; 
Df3; Ta8, g8; Sd8, Ba6, g7, h7. 

Weiss zieht und setzt in 4 Zügen matt. 

WeUf. Sehwsrs. WcIm. Schwärs. 

1) Dc6— gSf Kh8— g8: 3) Tb7— g7f Kg8— h8 

2) Tel-e8t Df3— f8 4) Tg7— g6f 

Angegeben von denselben. 



Aus einer im September 1867 zu Posen gespielten Partie zwischen 
J. H. Zukertort (Weiss) [ohne Sbl] und Th. Krause (Schwarz). 

Weiss: Kb6, Bb2, c3, b4, g3, g4. Schwarz: Kf6; Se4; Ba6, b5, h6. 



Kann Schwarz am Zuge gewinnen? 
Nein, wie die Fortsetzung zeigt: 





Weiu. 


Schwsrs. 




Weist. 


Schwärt. 




I. 






K. 




1) 


.... 


Sc4— d6 


1) 


.... 


Kf6— g5 


2) 


Kb6-a6: 


Kf6-g5 


2) 


Kb6-a6: 


Kg5— g4: 


3 ) 


Ka6— b6 


Kg5-g4: 


3 ) 


Ka6— b5: 


Kg4— g3: 


4) 


Kb6— c6 


Kg4— g3: 


4) 


Kb5— c6! 


h6— h5 a) 


5 ) 


Kc6— d6: 


h6— h5 


5 ) 


b4— bö 


h5 — h4 


6 ) 


c3 — c4 


b5 — c4: 


6) 


b5— b6’ 


h4— li3 


7) 


b4— b5 


h5— h4 


■7) 


b6— b7 


h3— h2 




und das Spiel ist 


, remis. 


8 ) 


b7— b8Df 


Kg3-g2 
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WelM. Schwan. 

9) Db8— b2f Kg2— b2: 

10) c3 — c4 und Weiss gewinnt 



a) Auf 4) . . . . Se4 — d2 folgt 5) b4 
— b5 Sd2— c4 6) b5— b6 Sc4— bG: 
7) Kc6 — bG: bG — li5 8) c3 — c4 und 
Weiss bat Gewinncbanccn. 

m. 



In der Partie gesebab: 



1) 


.... 


KfG— g5 


2) 


KbG— aG: 


Kg5-g4: 


3) 


KaG— b5: 


Kg4— g3: 


4) 


c3-c4? . 


h6-h5 


5) 


c4 — c5 


li5 — b4 


C) 


c5— c6 


CO 

1 


7) 


c6 — c7 


Sc4— dGfa) 





WeiM. 


Schwarz. 


8) 


Kb5— c6 


SdG— c8 


9) 


KcG— d7 


ScG — a7 


10) 


b4— b5 


b3— h2 


11) 


CD 

1 


Sa7— c8 b) 


12) 


1)6- b7! 


Sc8— bGt 


13) 


Kd7— c6 


h2— blDt 


14) 


KcG— bG: 


Dhl— bGt') 


15) 


KbG— a7 


DhG— e3f 


16) 


Ka7 — a8 und 


Weiss gewann. 



a) Auf 7) ... . b3— b2 folgt 8) Kb5 
— cG. 

b) Besser war 11) ... . b2 — blD. 

c) Der entscheidende Fehler, es 
musste 15) ... . Dhl — gif ge- 
schehen. 






Endspiele. 

142. 



Aus einer den 14. Mai 1868 in Berlin gespielten Partie zwischen J. H. Zuker- 
tort (Weiss) [ohne Sbl] und C. Tausig (Schwarz). 




Es 



tf' 
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Wciu. Schwan. Wein. SchwÄn. 

1) .... Sfe— g4! 4) Ld2— c3: Te8— e4 

2) Dc2— ?4; li2f 5) l)g4— li3 Tf8— e8 

3) Kgl— f2 e4— e3f! 6) g5— g6 Dc7— f4f! 

Aufg' ‘geben. “) ■* 

a) Auf 7) Lc3— f4: folgt 7 ) ... . Te4— e2f. 




Ans einer den 10. Mai 18G8 in Berlin gespielten Partie zwischen J. II. Zuker- 
tort (Weiss) [ohne Sbl] nnd C. Tausig*) (Schwarz). 

Sehwam. 






'WM 

Wm. 



Sl, 



V///////' 



Es folgte: 

Welss. 

1) Se4— f6! 

2) Ld5— g2 

3) d4 — d5f 



Schwan. 



a) Auf 1) .... Ld7 — e6 folgt 2) Ld5 — e6: f7— e6: 3) d4 — dö Tf8 — 
— f6: 4) dö — c6: und Weiss gewinnt. 

b) Auf 2) ... . d6— dö folgt 3) Lg2— h3: dö— c4: 4) d4— döf. 

(* Mit Herrn HofpUnitlen C. Taasig, einem der eifrigsten Schachfrennde der uorddentschen Metro« 
pole, spielte J. H. Znkertort bis vor Kurzem mit Vorgabe eines halben Springers. 



V 
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Lösuiig*cii der Aufgaben 453—406. 

453. 

Von C. Nadebaum in Tessin. 

Weiss; Kdl; Dc8; Td8, f2; Lei; Sf8. Scliwarz: Ke5; Ta7, g7; Lb6, 
li3; Sd4, g3; Ba3, c7, d3, e4, g4, g5, g6. 







Weiss setzt in 5 Zügen 


matt. 






Weiu. 


Schwarz. ^ 


Welia. 


Schwarz. 


1) 


Lei— g5: 




B. 






A. 


1) 


.... 


e4— e3 


1) 


• . . • 


Sg3 — li5 Oller 2) 


Lg5— f6t 


Ke5 — e4 


2) 


Dc8— eGf 


Sd4— e6: [f5 3) 


Td8— d4=f 


Lb6— d4; 


3) 


Sf8-g«f 


Tg7-g6: 4) 


Dc8 — e6f 


Ld4— e5 


4) 


Tf2— f5t 


Ke5— 15: 3) 


DeC - e5f 


• 


3) 


T 

00 









Angegeben von E. Eassin in Li^ge, II. Au in Wootz und M. Otto in EUmmcrhlUte. 

454. 

Von S. Loyd in Paris. 

Wei.'S: Kb8; Tb3; Le3, g4; Sc4, li6. Schwarz: Kd5; Bg5. 





Weiss setzt 


in 2 Zügen 


matt. 




Wolss 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


1) ShG-g8 


K beliebig 


2) 


L oder St 





Angegeben von II. Au, M. Otto, 0. Blumentlial. in Berlin, Dr. C. Schmid in 
Dresden und R. Hasford in Bacbmann bei Memel. 

455. 

Von M. Ilerrera in Durango (Mexico). 

Weiss: Kb2; Td5, g3; Ld2; Sb5, e8; Bf2. Schwarz: Ka4, Tal, a5; 
Le4; Sa3, c7; Bf4. 

Der Anziehende setzt in 3 Zügen matt. 

Weiss setzt matt. Schwarz setzt matt. 

Weiss. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

1 ) Sb5— c3t Ka4— b4 1) .... Tal— blf 

2) Sc3— a4f K beliebig 2) Kb2— c3 Tbl— b4 

3) T oder Sf 3) beliebig Sf 

Angegeben von denselben und E. Fassin. 
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456. 

Von Th. Strauss in Allendorf. 

Weiss: Ka4; Tb8, f4; LgG; Sc8, e4. Schwarz: Ka6; TJl; Le3; SIi8; 



Ba3, b4, c6. 










Weiu. 


Weiss setzt in 3 Zügen 

Schwarz. 


matt. 

W«lu. 


Schwarz. 


1) 


Se4— d6 

A. 


1) 


B. 


sonst beliebig 


1) 


.... 


Tdl— d6: 2) 


Tb8— a8f 


Xe3— a7 


2) 


Tf4— d4 


T od. L— d4: 3) 


Ta8— a7f 




3) 


T oder Lf 









Angegeben von H. Au, M. Otto, 0. Blumonlhal, Dr. C. Sclimid und R. Hasford. 



'K. 



457. 

Von II. Eichstädt in Pitschen. 

Weiss; Kh7; Del; Le3; Sf4; Bd5, f3. Schwarz: Kg5; Da2; Lb3, d8; 
Bc2, d7, g2, h4, h6. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Die intendirte und von E. Fassin, H. Au, M. Otto, 0. Blumenthal und 
Dr. C. Schmid angegebene Lösung 1) Sf4 — böf Kg5 — h5; 2) Le3 — g5 beliebig 
3) Df scheitert, wie Herr Hasford mit Recht bemerkt, an 2) ... . Da2 — a4; 
sie wird ermöglicht, wenn auf b4 ein weisser oder schwarzer Bauer hinzuge- 
fUgt wird. 

458. 

Von 0. Wülfing f aus Elberfeld. 

Weiss: Kfl; Db5; Ta3; Lc3; Sc5; Bb2, li4. Schwarz: Ke3; Te8, g6; 
Sb7, cl; Be4, f3, g4. 







Weiss setzt in 4 Zügen matt. 






Weist. 


Schwarz. 


Wclti. 


Schwarz. 


1) 


Se5 — c4f 




B. 






A. 


1) 


. • . • 


Ke3-f4 


1) 


. • « • 


Ke3— d3 2) 


Lc3— c5t 


Kf4— f5 


2) 


Db5— d5t 


Kd3— c2 3) 


Sc4 — e3f 


Kf5— e6 


3) 


Dd5— dlf 


beliebig 4) 


Db5— e8f 




4) 


St 









Angegeben von R. Hasford. 

Die von den meisten Einsendern mit 1) Lc3 — elf versuchte Lösung scheitert 

au 1) . . . . Kc3— d4. 

459. 

Von Th. Strauss in Allen. lorf. 

Weiss: Ka3; La5, d3; Sc3, c4; Bd5, c4. Schwarz: Kc5; Bü7, c7, d6. 
Weiss setzt in 4 Zügen matt. 



Digitized by Google 




187 



Weist. Schwtn. Weist. Sehwtrx. 

1) La5-b6t c7~b6: 3) Sc4— d2t K beliebig 

2) Sc8— bö Kc5— b5: 4) Sd2— b3f 

Angegeben von E. Fassin, H. Au, M. Otto, 0. Blumenthal, Dr. C. Schmid und 

R. Hasford. 



460. 

Von J. Kos. in Wien. 

Weiss; Ke3; Dli2; Ld5; Se8, f4; Be2, f3, bö. Schwarz: Keö; Tal, g7; 
Sg8; Ba3, a4, bö, fö. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

Weist. Schwan. Weist. Schwan. 

1) Dh2— gl T— gl: 3) Sf4— g6[- T— g6: 

2) Ldö— a2od.f7 T— dl 4) f3— f4f 

Ang^eben von 0. Blumcntbal, Dr. C. Schmid und R. Uasford. 



461. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 

Weiss: Kb4; Dgö; Ta6; Lc6; Bd3, g6, g7. Schwarz: Ke6; Lb8, g8; Bd4. 
Weiss zwingt Schwarz in 4 Zügen matt zu setzen. 

Weits. Schwan. Weits. Schwan. 

1) Lc6— böf Lb8— d6f 3) g7— g7L L— g8: 

2) Kb4 — c4 Lg8 beliebig 4) Dgö — eöf Ke6 — eöf 

Angegeben von E. Fassin, H. Au, M. Otto, 0. Blumenthal, R. Hasford und 

E. Vorwerk in Nenstädtel. 



462. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 

Weiss: Kfö; Dc6; Ta3, dö; Lb3; Sei, f3; Bli3. Schw’arz: Ke2; Te4; 
Lfl; Bg3, gö, g7. 

Weiss zwingt Schwarz in 6 Zügen matt zu setzen. 

Weist. Schwan. Weiss. Schwan. 

1) Tdö— d2f Kc2— e3 4) Kfö— g6 gö— g4 

2) Lb3— f7t Lfl— d3 ö) Dc6— dö g4— li3: 

3) Sei— g2f Ke3— f3: 6) Ddö— liöf Te4— g4f 

Angegeben von R. Hasford und E. Vorwerk. 



463. 

Von B. Siüurac f aus Paris und L. v. Bilow in Stralsund. 

Weiss: Kgl ; Dc6; Td8, hl ; Lfl ; Se4; Bb4, d4, fö, g2, h7. Schwarz: Kg7; 
Lb8; Sa7; Bbö, c7, g3. 

Weiss zwingt Schwarz in 6 Zügen matt zu setzen. 
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WejM. 

1) h7--li8Lt 

2) Sf3-göt 

3) f5-fGt 



Schwarz- 

Kg7-^f7 
Kf7— c7 
Ke7 — d8: 
Angegeben von E 



WejM. 

4) Sg5-f7t 

5) (14 — d5 

6) di) — c6: 
Vorwerk. 



Schwarz. 

Kd8— c8 
Sa7 — c6: 
Lb8— a7f 



464. 

Von S. A. Wolf in Köthen. 

Weiss; Kc2; Ddl; Td3, e4; Lc7, e2; Ba2, b4. Schwarz: Kb5; Dg6; 
Tc8; Lc6, f8; Sa8, bl; Ba3, a6, c3. 

Weiss zwingt Schwarz in 12 Zügen patt zu setzen. 





Weiss. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


1) 


Td3— d6t 


Kh5 — a4 


8) 


Le2 — dlf 


Ka4 — b5 


2) 


Kc2— d3f 


- c3— c2! 


9) 


Edl — a4f 


Kl)5 — a4 


3) 


Ddl— c2f 


Ka4 — 1)5 


10) 


Dc3— c6f 


Ka4 -b4 


4) 


Kd3— d4f 


Kh5--b4: 


11) 


Dc6 — a4f 


Kb4 — a4; 


5) 


Dc2— blf 


Kh4 — a4 


12) 


Kd4 — c5f 


Dg6 — c4; 


6) 


Dbl— c2f 


Ka4— b4 




Patt. 




7) 


Dc2— c3t 


Kb4— a4 









Angegeben von E. Vorwerk. 



, 465. 

Von S. Loyd in Paris. 

Weiss: Kdl; Db7; Lg6; Sg5. Schwarz: Kd8; Dg8; Sb8; Be7, e6. 

Weiss setzt in 2 Zügen matt. 

WoisB, Schwarz. 

1) Lg6 — c8 beliebig 

2) D oder Sf 

Angegeben von E. Fassin, II. Au, M. Otto, 0. Blumenthal, D. C. Schmid, 
K. Ilasford und K. Schultz-Völcker in Berlin. 



466. 

Von C. Nadebaum in Tessin. 

Weiss: Ka4; Dd3: Tg6, li2; Lb3, el ; Sc8, gö; Bb5, e3. Schwarz: Kc5; 
Dc5; Lf5: Sa3, b8; Bb4, c3. 

Weiss setzt in 2 Zügen malt: 

Weiss. Schwarz. 

1) Th2— h5 beliebig 

2) D, T, L oder Sf 
Angegeben von denselben. 



V 
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Aufgaben. 




510. 

Von Schüuraoff in St. Petersburg. 



Weiss setzt in 5 Zügen m;itt. 
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512. 

Von 0. MalmgvLst in Kopenhagen. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt. 



513. 

Von C. Nadebaiim in Tessin. 
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514. 

Von R. Braune in Graz. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 




515. 

Von 0. Blumenthal in Berlin. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 
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Nachrichten. 

Am 31. März d. J. wurde das Wiener Schach-Turnier beendet. Den 1. 
Preis errang Herr Czank, den 2. E. Feyerfeil, den 3. Flcyssig, den 4. Strauss, 
den 5. Jeney, den 6. Hartstein, den 7. Schlemm, den 8. Dr. Herzfcld, den 9. 
H. Lehner. 



Die preisgekrönte Aufgabe 492 haben wir unsern Lesern genau so mit- 
getheilt, wie sie uns ihrer Zeit vom Vorstände des Westdeutschen Schachbun- 
des zugeschickt wurde. Wir werden nun vom Herrn Verfasser mit Recht 
darauf aufmerksam gemacht, dass in der veröffentlichten Stellung ein schwarzer 
Bauer auf h5 fehlt. Herr R. Braune theilt uns ferner mit, dass die Aufgabe 
500 leider unlösbar ist, da die inteiidirte, mit 1) Tal — a2: beginnende Lö- 
sung an 1) ... . Ta8— e8! 2) Ta2 — a5 Lg6 — e4! scheitert. 



Die Aufgabe 508 müssen wir für ein Plagiat erklären, da der Verfasser 
nicht der Herr Einsender, sondern A. Anderssen ist, in dessen vor ungefähr 
20 Jahren herausgegebenen Sammlung dieselbe bereits zu finden ist. 

• Correspondenz. 

Herrn R. Braune in Graz. Besten Dank für Ihre Mittheilung; Ihre 
Anfrage können wir zustimmend beantworten, doch wird dies erst in einigen 
Monaten geschehen. 

Herrn Nd. in ***. Ihr Gegner scheint gar zu oft nicht gegen Sie, son- 
dern gegen sich zu spielen; auch tragen die Partieen allzu sehr den Stempel 
des Gemachten an sich, wiewohl dies, wie wir überzeugt sind, rein zufällig ist. 

Herrn E. Feyerfeil in Wien. Besten Dank für Ihre reiche Sendung; 
die Beilage zur Wiener Allgemeinen Spiel-Zeitung haben wir nicht erhalten. 

Herrn H. Suffrian in Münster. Wir hoffon in nächster Zeit Ihren 
Wunsch berücksichtigen zu können. 

Herrn R. Diedcrichs in Güstrow. Zwischen den Herren W. Steinitz 
und G. R. Neuraann ist bis dato kein Match gespielt worden. 

Herrn A. Ferrante in Florenz. Die erste Nummer des Puttino ha- 
ben wir erhalten: wir sind zum gegenseitigen Austausch bereit. 

Herrn 0. Malmgvist in Kopenhagen. Freundlichsten Dank für Ihre 
Sendung: die gewünschte Auskunft erhalten Sie in wenigen Tagen. 



Berichtigung. 

In Aufgabe 501 ist auf f8 ein weissor Springer zu setzen. 






WUhelm Groaau's Baobtlruekerel ln Berlleu 
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Tausend Millionen für einen halben Gulden. 

A'^on J. Kolisch. * 

In unserer Zeit, in der rascher Gelderwerb der einzige Zweck der meisten 
unserer Mitlebendcn zu sein scheint, in der Pliilosoplien und Theologen die 
heilige Dreieinigkeit auf eine einfache Regeldetri zurückführen und die Ketten 
des Mittelalters sich in Kettensätze und Arbitragen verwandelt haben, dürfte 
der obige Titel mehr Anziehungskraft als meine geringe literarische Befähi- 
gung besitzen. 

Glauben Sie jedoch nicht, geehrte Leser, dass diese Aufschrift eine ein- 
fache Lockspeise sei, wie „Der sechste Ziiisthaler“ von Ludwig Börne, blos 
vorangeschoben, um schlauer Weise meine schlechte Prosa lesbar zu machen, 
nein, meine Erzählung ist vollkommen historisch, vollkommen wahr, obschon 
gedruckt, und wer, nachdem er dieselbe aufmerksam durchstudirt, nicht im 
Stande ist, sich wenigstens hundert Millionen damit zu verdienen, kann es 
nur seiner eigenen Unfähigkeit zuschreiben. 

Glauben Sie auch nicht — ich hoffe noch immer zu denselben Lesern 
zu sprechen — glauben Sie auch nicht, dass es sich hier um ein System 
handle, welches Benazet und Blanc, sowie den Aktionären der Wiesbadener 
Spielbank schlaflose Nächte bereiten soll, nein, diese Herren sind viel zu lie- 
benswürdig und haben schon zu viel andere Sorgen, als dass ich ihnen eine 
neue bereiten sollte; ihr Kapital ist übrigens zu geringfügig, als dass wir unsere 
Zeit verlieren sollten, uns damit zu beschäftigen. 

Doch zur Sache. — Im Sommer 1862, zur Zeit der grossen Londoner 
Ausstellung, war ich in St. Petersburg der Gast eines der reichsten russischen 
Edelleute, des Grafen Kuschelcff. 

Graf Kuscheleff besitzt in Russland, ich weiss nicht wie viel, Güter, die, 
ich weiss nicht wie viel, Millionen Einkommen gehen, ferner eine Anzahl 
Schlösser und mehrere prachtvolle Paläste; nichts natürlicher also, als dass 
er fortwährend über Land und Borg ist und alle schlechten Hotels von Europa 
viel öfter als seine eigenen Herrlichkeiten bewohnt. Ausserdem besass und 
besitzt er heute noch das grösst denkbare sociale Laster, ein höchst leiden- 
schaftlicher Schachspieler zu sein. Nun giebt es in allen Städten der Welt 
mehr oder weniger gute Hotels, mehr oder minder ausgesungene Tenore und 
mehr oder weniger klassisch gebildete, culinarische Künstler, was aber viel y' 
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seltener und unsicherer zu treffen ist, sind melir oder minder geübte Schach- 
spieler. Dem Grafen, als Mann von Geist und Vorsicht, fiel es nicht schwer, 
diesem Uebelstande abzuhelfen. Er beschloss, einen bekannten Schachspieler 
an seine Person zu attachiren, und engagirte mich, um ihn auf seinen Reisen 
zu begleiten. Meine Stellung war freilich sehr angenehm, aber Profanen g(^en- 
über ziemlich schwer zu definiren. So antwortete eines Tages der Graf 
dem Fürsten Turskoy auf seine Frage: „Was macht denn Herr Eolisch 
eigentlich bei Ihnen?“ — „Ich glaube, er ist mein Secretair.“ 

Um diese Zeit war es, dass ich die Bekanntschaft des Baron von R . . . . 
machte, welcher auf kurze Zeit nach Petersburg gekommen war, wahrschein- 
lich um den „Russischen Invaliden“ einige Tage früher lesen zu können. Graf 
Kuscheleff, der sein Gast in Nizza gewesen war, benutzte natürlich die Ge- 
legenheit, um ihm zu Ehren ein sardanapalisches Diner zu geben. Die ver- 
einten Anstrengungen des Küchen- und Kellermeisters waren von einem Erfolge 
gekrönt, der in der gastronomischen Chronik von Russland jedenfalls Epoche 
gemacht. Das Diner war vortrefflich, der Wein, der in Indien gewesen, schien 
gar nicht erstaunt über den russischen Sommer und licss sich ohne passive 
Opposition trinken, und wir hatten ohne Unffflle die unzählbaren Entremets 
und Desserts überstanden. Man servirte den Kaffee und Cigarren, wie sie 
Uppmann für die Glücklichen dieser Erde reservirt. Die Stunde der vertrau- 
lichen Gespräche war gekommen. 

„Ich will Ihnen, meine Herren,“ sagte der Baron, „eine Geschichte er- 
zählen, die Sie alle und Hemi Kolisch insbesondere interessiren wird. Es ist 
eine alte Geschichte, bleibt wahrscheinlich ewig neu und hat ausserdem den 
Vortheil, dass sie Niemand das Herz entzweibricht.“ 

„Wir sind ganz Ohr, Baron.“ 

Die Stühle wurden zusammengerückt, neue Cigarren angezündet, die Li- 
quenrgläser gefüllt, und Baron R fing seine Erzählung an : 

„Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts lebte in Frankfurt am Main ein 
Jude, den wir Moses Meyer nennen wollen. Moses Meyer hafte ein kleines 
Bankgeschäft, das aber nicht besonders prosperirte. Die grosse französische 
Revolution hatte in alle Geschäfte eine solche Stockung gebracht, dass die 
Kaufleute damaliger Zeit ebenso über schlechte Geschäfte und Sansculotten 
schimpften, als heutzutage die Philister Uber Garibaldi und die Socialisten 
klagen. Was übrigens den Helden meiner Erzählung betrifft, so hatte er eben 
seine Bilanz von 1792 abgeschlossen und heraus gefunden, dass sein Vermögen, 
anstatt wie gewöhnlich grösser zu werden, sich um einige Gulden verringert 
hatte. Der Schrecken Moses Meyer’s war nicht gering, als er diesen traurigen 
Abschluss in unwiderruflicher Weise festgestellt sah; schon sah er in nicht 
ferner Zukunft seinen gänzlichen Ruin und ohne weiter einen Augenblick zu 
verlieren, durchdachte er die möglichen Mittel denselben zu beschwören. Sein 
Entschluss war bald gefasst. Alle unnützen Ausgaben wurden augenblicklich 
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aus seinem Budget verbannt, selbst seine Kartenpartie, sein theurer Franze- 
fuss, der ihm so manchen Gulden gekostet, aber so viele angenehme Stunden 
bereitet hatte, wurde unbarmherzig gestrichen. Statt nach der Börse in sein 
Kaffeehaus zu gehen und Zeit und Geld mit schnödem Kartenspiele zu ver- 
bringen, promenirte Moses Meyer auf der Zeile und tödtete seine lange Weile 
durch Besehen der verschiedenen Auslagen. 

Eines Tages blieb er auf einem seiner Spaziergänge vor einer Buch- 
handlung stehen; sein Auge fiel auf eines der ausgestellten Bücher, das den 
sonderbaren Titel führte: Die Kunst des Schachspielcns von Gusta- 
vus Selcnus, Herzog von Braun schweig. Ob unser Held dachte, dass 
dem deutschen Reich bald ein besserer Feldlierr nothwendig werden würde, 
als der Herzog von Braunschweig, oder wollte er einfach seine geliebte Kar- 
tenpartie durch ein anderes Spiel ersetzen, kann ich nicht sagen. Es genüge 
Ihnen zu wissen, dass Moses Mayer ä Minuten später mittelst eines baar be- 
zahlten halben Guldens Eigenthümer des Bandes war. Die endlosen Prome- 
naden auf der Zeile wurden nun durch eifriges Studium des Schachbuches er- 
setzt, imd kurze Zeit darauf war Moses Meyer der beste Schachspieler in 
Frankfurt. Sein Ruf verbreitete sich sogar weit in der Umgegend, und ein 
benachbarter Reichsfürst, der von dem Frankfurter Schachhelden gehört, liess 
ihn zu sich auf seine Residenz entbieten, um mit ihm zu spielen. Unser Freund 
Moses war aber nicht blos ein guter Schachspieler, sondern auch ein tüchtiger 
Diplomat. Anstatt den Fürsten fortwährend zu schlagen, wie er es wohl ge- 
konnt hätte, verlor er von Zeit zu Zeit mehrere Partieen, gewann hingegen 
bald die volle Freundschaft seines Gönners. Diese gemüthlichen Partieen hätten 
wohl ewig fortgedauert, wenn nicht eine französische Armee sich herausge- 
nommen hätte, Mainz zu erobern und die Umgegend für die Herren Reichs- 
unmittelbaren unsicher zu machen. Die Schachpartieen mussten aufhören, 
und der Fürst, nur um die Sicherheit des Staates besorgt (L'dtat c'est moi), 
that, was er nicht lassen konnte, übergab seine Schätze Moses Meyer zur 
Verwahrung und Verwaltung und transportirte seine erlauchte Person weit 
vom Ziel. 

Der weitere Verlauf meiner Geschichte ist Ihnen wohl allen bekannt, 
denn mein Held ist kein anderer als Anselm Meyer, der zukünftige Baron 
V. Rothschild, mein Grossonkel und Gründer unseres Hauses.“ 

Ich hatte die Erzählung des Barons mit grösstem Interesse angehört 
Mein Plan, welcher gleichzeitig die Moral dieser Geschichte ist, war bald ge- 
macht, und jeder Vernünftige kann nicht umhin, ebenfalls die Ausführung des- 
selben zu versuchen. Es giebt übrigens keinen geeigneteren Moment dazu als 
den jetzigen: Schachbücher sind in Menge da, und sehr billige, an mediati- 
sirten und veijagten Fürsten fehlt es im Augenblicke noch weniger, und ich 
erwarte von einem Tage zum andern, dass mir einer derselben seine Schätze 
anvertraut, ^ 
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Welches ist die beste Verth eidigung im gewöhn- 
licheu Königsspringer-Gambit. 

Von J. H. Znkerturt. 

(Fortsetzung.) 



Welis. Schwäre. 

1 . 

12) Tel-e4 0-0! 

P. Hirschfeld lässt hier Schwarz 12) ... . Sc6 — c5 oder 12) ... . 
(17 — d6 ziehen; in beiden Fällen kommt Weiss in Vortheil, der hier em- 
])fohlene 12. und 13. Zitg verschafft dagegen bald dem Nachziohenden das 
bessere Spiel. 

13) Ld2— f4: 

Wollte Weiss etwa, um den Angriff festzuhaltcn, 13) Te4— f4:, so stellt 
sich Schwarz mit 13) ... . Lli6 — f4: 14) Ld2 — f4: d7 — d6! sicher und 
bringt dann sein numerisches Uebergewicht zur Geltung. 

13) .... LhO— g7! 

14) Df3— e2 

e3 wäre für die Dame wegen des feindlichen Läufers auf g7 ein sehr gefilhr- 
licher Standort. 

14) .... d7— d6 , 

15) Lf4-c7; 

Bei 15) Lf4 — d6 spielt Schwarz wohl am besten 15) ... . d5 — e4: 
16) Tfl— f5: Lc8— f5: 17) Ld6— e7: Sc6— e7: 18) d3 -e4: Lf5— g6 und 



Schwarx. 




muss mit seinen gut postirten Offizieren gegen die feindliche Damo, die nur 
von Läufer und Sprmger unterstützt ist, gewinnen. 
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Wels*. 



Schwarz. 



1Ö7 

15) .... Df6-g6 

IG) h2-h4 

Auf IG) I.c7 — f4 erzwingt Schwarz mit IG) .... Dgö — g4 den Damen- 
tauseh ; Schwarz nöUiigt also den Gegner seinen Ii-Iiuuer zu ziehen und hindert 
damit das Hiniiberspielcn des Thurmes von fl über f3 uacli g3. 

16) .... Dg5-g6 



A. 

17) 8e3-d5; 8e7-d5; - 

18) Lo4— dS; Lo8-f6 

19) Te4-f4 Lf5-e6 



a. 

20) Ldö— e6; f7-e6; 




21) Tf4— e4 Tf8— flf 

22) Kgl— fl; Ta8— fSf 
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Welu. 


Schwan. 


23) 


Kfl-gl 


Sc6— d4 


24) 


De2-dl 


Tf8-c8 


25) 


c2 — o3 


To8— c7: 


2G) 


c3-d4: 


Dg6— g3 


und Schwarz erzwingt den Sieg. 


21) 


Oder: 

Tf4-g4 


Tf8-flT 


22) 


Kgl-fl: 


Ta8-f8t 


23) 


Kfl-gl 


8c6-d4 


24) 


De2-dl 


Dg6-f6 


25) 


Lo7— g3 


Dfö-cö 


26) 


Lg3-f2 






und Schwarz gewinnt. 


20) 


b. 

Ld6— c6: 


b7— c6: 


21) 


o2— c4 




Weiss deckt seine bedrohten Bauern 


und hält den feindlichen Läufer 


von d5 ab. 


21) 


> • • • 


Tf8— e8 


22) 


De2— f3 


Ta8— c8 


23) 


Lo7— d6 




Auf 23) Lc7— a5 oder 23) Df3— c6: 


folgt 23) ... . Lg7— e5. 


23) 


• • • • 


o6 — c5! 


24) 


Tf4— e4 




Hiermit eröffnet Weiss 


seinem Läufer 


eine Rückzugslinie und deckt den 


Punkt d3. 


24) 


* • • • 


Te8-d8 


25) 


Idö— h2 


h7— hö 


26) 


b2— b3 


,Le6-g4 


27) 


Df3— g3 


Lg4— fö 


und Schwarz gewinnt in 


wenigen Zügen. 


20) 


c. 

Ld6— b3 


Tf8— e8 


21) 


De2-f2 


Ta8— o8 


22) 


Lc7— d6 


Tc8— d8 


23) 


Ld6— oö 


b7— b6 


24) 


Lc6— e3 


8c6— e5 



und Schwarz hat die bessere Stellung erlangt. 
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Sehwnrz. 



Schwarm. 



19) Lo6— a4 Lo8— e6 

20) o2 — c4 Lb2— g7 

21) La4-c2 Se7-fö 

22) Lo2— bl Tf8— e8 

und Schwarz behauptet bei guter Stellung seinen Offizier. 



19) Te4— #7: 

Auf 19) Lc6 — h7: folgt zunächst 19) ... . f7 — fo. 

19) .... b7— c6: 

20) Te7-e4 

Schwarz droht mit 20) .... Lc8 — e6 den Thurm abzuschneiden. 

20) .... f7— fö 

21) Te4— e7 Lb2— d4f 

22) Kgl— hl Lc8— b7 

und Schwarz gewinnt 



12) 8c3-d5 Ke8-d8 

13) Ld2— o3 Ta8— e8 

14) Sd5-f6 

Bei 14) Le3 — f6 scheitert der Angriff an 14) ... . Lli6 — g5. Der 
Springerzug wurde zuerst von A. Anderssen gemacht, der ihn hier für den 
stärksten hält, da er die schwarze Stellung einengt und gleichzeitig das Vor- 
gehen des weissen Königsflügel unterstützt Spielt Weiss hier schon. 14) g2 
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— g4, so folgt 14) ... . Df5— g6 15) h2— li4 Se7— d5: 16) Tel— eSf 
Kd8— e8: 17) Lc4— d5: ScG— e7 18) Tfl— el d7— d6. 

Wetu. Schwan. 

14) .... Te8-f8 

15) g2— g4 Df5 — g6 

10) h2— M d7— d5! 

L. Paulsen spielte hier 16) ... . d7 — d6, wobei aber Weiss noch lange 
Zeit einen heftigen Angriff behält. Die Autorschaft des Zuges 16) ... . 
d7 — d5 und der damit verbundenen Opfercombinatiuu kann ich mir mit Recht 
vindiciren, ich machte ihn zuerst im Juli 1865 gegen A. Anderssen, und stets 
mit Erfolg; derselbe erklärt ebciifiUls hiermit den Angriff fUr gebrochen. Die 
folgenden Züge bis zum Schluss der Variante A sind einer Partie zwischen 
uns entnommen. 

17) Lc4-d5: 

Auf 17) Sf6— d5: folgt 17) ... . Lc8— g4: 18) DfS— g2 Lg4— h3 
19) Dg2— g6: f7— g6: 20) Tfl— f2 Se7— d5: 21) Lc4— d5: Kd8— d7. Auf 
17) Lc4— bS folgt 17) ... . d5— d4. 

17) .... Lc8— g4;! 



Bchwk/i. 




A. > 

18) DfS— g4; Dg6 — g4f 

19) Sf6-g4: Tf8— g8 

20) Ld5-f3 f7-f6 

21) Ic3-f6 

Weiss droht mit 22) Lf3 — c6: b7 — c6: 23) Lf6 — e7f. 

21) .... Kd8— d7! 

22) d3— d4 f5— g4: 

und Schwarz gewinnt. 
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WeU». Schwarz. 

B. 

18) Sf6— g4; Tf8— g8 

Dieser Zng ist besser als 18) ... . f7 — f.'), da er zum baldigen Damen- 
tausdi führt 

19) Ldö— c6: b7— o6; 

20) Kgl— h2 Dg6— g4; 

21) Df3-g4: Tg8-g4: 

und Schwarz muss gewinnen. 

Hiermit glaube ich nachgewiesen zu haben, dass auf 4) .... g.5 — g4 das 
Opfer des Springers ebenso wenig durchziifUhrcn ist, wie das des Läufers; cs bleibt 
uns nur noch zu sehen, was Schwarz bei III. 5) Sf3— eö am besten spielt. 

(Schluss folgt.) 



A 


. An)(c|fni. 

W«1». 


1) 


e2 — e4 


2) 


f2— f4 


3) 


Sgl-f3 


4) 


Lfl— c4 


f') 


0-0 


ß) 


Ddl— f3: 


7) 


e4 — e5 


8) 


d2— d3 


9) 


Sbl— c3 


10) 


Lei— d2 


11) 


Tal— el 


12) 


Sc3— d5 


13) 


Ld2— c3 


14) 


Sd5— fG 


15) 


g2— g4 


IG) 


h2-h4 


17) 


g4— g5 


18) 


Df3-f4: 



Gespielte Partien. 



595. 

)lnzio'> Gambit. 

Gespiolt zu Breslau im Juni 1B65. 



iakcrliirl 




Weiss. 


Schwarg. 


Schumi-z. 


19) 


Df4— li2 


u7 — aG 


c7 — ef) 


20) 


CO 

1 


liG — g5;?b) 


e5 — f4: 


21) 


d4— d5 e) 


g5— h4f 


g7— go 


22) 


Kgl — bl 


ScG— b8?J) 



g.j— g4 
g4-f3: 

Dd8— f6 
Df6 — eo: 

Lf8— hG 
Sg8 — c7 
Sb8— c6 
Dc5 — fä ! 

Ke8 — d8 
Th8— c8 
Te8— f8 
Df5— g6 
d7— d6?a) 

LhG— g7 23) Dh2— d6f! Lc8— d7 

h7 — hG 24) DdG— e7f Anfgegeben. ^ 
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a) Viel besser ist hier 16) ... . d7 — d5, wie die vorhergehende Ana- 
lyse nachweist. 

b) Hier musste Schwarz mit 20) .... b7 — b5 21) Lc4 — b3 b5— b4 
den feindlichen Läufer von c3 vertreiben; in der folgenden Partie sucht Weiss 
dies durch seinen 20. Zug zu verhindern. 

c) Weiss spielt am besten 21) h4 — h5 und erst nach 21) ... . Dg6 — 

li6 22) d4 — d5. Bei der von ihm gewählten Spielart konnte Schwarz Im 

22. Zuge das bessere Spiel behaupten. 

d) Ein grober Missgriff, mit 22) .... Dg6 — g3 23) Dh2 — g3: h4 — 
g3: 24) d5 — c6: b7 — c6: behauptet Schwarz bei leidlicher Stellung 3 Bauern 
mehr. 



596. 

Muio- Gambit. 

Geapielt zu Breslau Ende Juni 1865. 



A. Anütc^tB. 3. 4. 3nhtrtert. 

Weil«. Schwan. 

Die ersten 19 Züge wie in der vor- 
hergehenden Partie. 



20) 


b2— b4 


b7— b5 


21) 


Lc4— b3 


a6 — a5 


22) 


b4— a5:?a) 


b5— b4! 


23) 


Lc3— b2 


Ta8 — a5: 


24) 


Tel— e2 


Lc8— b7 


25) 


Te2— g2 b) 


Ta5— f5! 


26) 

27) 


Tfl— el 
h4— h5 


h6— g5: 



Bebwart. 






Weits. 


Schwan. 


27) 


. . • • 


Lg7— f6:l 


28) 


h5— g6: 


Lf6— b2: c) 


29) 


Tg2— g4 d) 


Lb2— d4f . 


80) 


1 

H 


Sc6-d4: 


31) 


Tel — e3 «) 


f7-g6: 



Behwara. 




Welaa. 

Aufgegeben, f ) 



Digitized by Gopgle 



W.1... 




203 



a) Ein Fehler, der die Entwickelung des feindlichen Spieles ungemein 
fördert. 

b) Weiss beabsichtigt nun 26) b4 — h5. 

c) Schwarz droht mit 29) .... Lb2 — d4-f- 30) Kgl — hl f7 — g6: u. s. w. 
das Spiel zu forcircn. 

d) Bei 29) Tel — e4 entscheidet 29) .... f7 — g6: 

e) 31) g6 — g7 ist unzulässig, da Weiss nach 31) ... . Sd4 — f3f die 
Dame mit Schach verliert. 

f) Weiss kann den sofortigen Verlust nicht mehr abwehren; anf 32) Dh2 
— h3 spielt' Schwarz 32) .... g5 — g4! 33) Dh3 — g4: Tf5 — flf 34) Kgl 
-h2 Tf8— f2f 35) Kh2— h3 Tfl— hlf 86) Kh3— g3 Tf2— g2f u. s. w. 



597. 



Evans -Gambit. 

Sechste Matchpartie, geipielt im Cafö de Baviire zn Berlin den U. April 1868. 



A. 


Welaa. 


1) 


e2 — e4 


2) 


Sgl— fS 


3) 


Lfl— c4 


4) 


b2— b4 ' 


5) 


c2 — c3 


6) 


0—0 


7) 


d2— d4 


8) 


1 

eo 


9) 


d4— d5 


10) 


Lei — b2 


11) 


Lc4-d3 


12) 


Sbl— c3 


13) 


Sc3— e2 


14) 


Ddl— d2 


15) 


Kgl— hl 


16) 


Se2 — g3 


17) 


Tal— cl 


18) 


Sg3— f5 


19) 


e4— f5: 


20) 


Sf8— e5: 


21) 


Tel— c3 



3. Jakrtlarl. 

Schwan. 

e7 — e5 
Sb8 — c6 
Lf8— c5 
Lc5 — b4: 
Lb4-c5 
d7— d6 
e5— d4: 
Lc5— b6 
Sc6 — a5 
Sg8— e7 
0-0 
Se7— g6 
c7 — c5 
f7— f6 
Ta8— b8 
Lb6-c7 
b7— b6 
Lc8 — f5: 
Sg6 — e5 
d6 — e5: 
Dd8— d6 






Wclaa. 


Schwftra. 


22) 


Ld3— e4 


Sa5 — c6 ») 


28) 


Dd2— dl 


Sc6 — d4 


24) 


Tc3— h3 


H 

00 

1 


25) 


Ddl— g4!b) 


b6— b5 


26) 


Tfl— dl 


c5— c4 


27) 


Lb2— cl 


b5— b4 


28) 


f2— f4 


b4-b3?c) 


29) 


f4— e5: 


f6— e5:<l) 



8eh«r«rt. 



80) f5— f6«) DJ6— f6: 



Diu 
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WeUi. 


Schwarz. 


31) 


Le4— h7f 


Kg8— f8 


32) 


Lei — a3f 


Lc7— d6 


33) 


La3— d6f 


Df6— d6: 


34) 


a2— b3: 


c4 — h3: 


35) 


Lh7— g6 


b3— 1)2 


36) 


Dg4— g5 


Tf7— f6 




(S. Diagramm.) 


37) 


Th3— h7! 


Tf6— g6: 


38) 


Th7— l)8t 


Kf8— f7 


39) 


Tdl-flf 


Tg6— f6 


40) 


Tfl— f6f 


Dd6— f6: 


41) 


Dg5-f6=f 


Kf7— f6: 


42) 


Th8— b8: 


und gewinnt. 




Stellung nach dem 36. Zuge von Schwarz. 



a) Dies Manöver ist nicht erapfehlenswerth, da der Springer auf d4 schlecht 
postirt ist. 

b) Bei 25) De2— li5 spielt Schwarz 25) .... Ii7 — h6 nebst 26) . . . . 
Kg8— f8 mit einem recht guten Spiel. 

c) Ein Fehlzug, der das Eingreifen des feindlichen Läufers auf b2 und 
a3 gestattet, es musste 28) .... a7 — a5 geschehen. 

d) In Folge des 28. Zuges ist Schwarz genötliigt mit dem Bauer zu 
schlagen, da er bei 29) .... Df6 — eü: durch 30) Lei — b2 Lc7 — b6 
31) a2 — b3: c4 — b3: 32) Le4 — bl den Springer cinbUssen würde. 

e) Hiermit leitet Weiss die entscheidende Schlusscombination ein, die er 
mit seltener Feinheit und Consequenz durchführt. 



598. 

Schottische Partie. 

Siebente Matchpartic, gespielt in der Cunditorei von Jacoby zu Berlin den 16. April 1868. 



3 


3nhtrl(itt. 


X Aniinifdt. 




WelM. 


Schwarz. 




WcIss. 


Schwarz. 


6) 


Lfl-c4 


Se7 — c6 


1) 


c2 — e4 


e7 — e5 


7) 


Dd4 — dö 


Dd8— f6 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


8) 


0—0 


Lf8— b4 


3) 


d2-d4 


e5— d4: 


9) 


c2 — c3 


Lb4— a5 


4) 


Sf3— d4: 


Sc6— d4: 


10) 


12— f4 a) 


La5' — b6f 


5) 


DJl— d4: 


Sg8 — e7 


11) 


Kgl— hl 


0-0 
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WvIm. Schwarz. 

12) c4— Cü Df6-f5b) 

13) l.c4— d3 Df5— e6 

14) D(15— c4 f7— f5 

15) De4 — c2 d7 — da 

16) Sbl— d2 Dc6— g6 

17) Tfl— f3 I.c8— c6 

18) Tf3— g3 DgC— li6 



fteliwari. 




19) b2— b3 c) Ta8— d8 

20) Lei— a3 Tf8— e8 

21) Tal— fl Td8-d7 

22) Tg3— h3 Dh6-g6 

23) Dc2— el Dg6— f7 



8chwarc 








Schwarz. 


24) 


Sd2— f3<l) 


h7-h6 


25) 


Del— g3 


LbO— e3! 


26) 


Tfl— el c) 


d5— d4 


27) 


c3— d4: 


Le3— d4: 


28) 


Dg3— h4 0 


Ld4— c3 


29) 


Tel— dl 


Sc6— b4! 


30) 


Sf3— g5?g) 


Sb4— d3: 


31) 


Tdl— d3:h) 


Td7— d3: 


32) 


Th3— d3: 


h6— g5: 


33) 


f4— g5: 


g7— g6 


34) 


Td3— h3 


Lc3— e5: 



und Schwarz gewinnt. 




a) Bis zum 9. Zuge vou Schwarz stimmt diese Partie mit einer 1862 
zu London zwischen L. Paulsen und A. Anderssen gespielten Matchpartie 
überein; L. Paulsen zog nun 10) e4 — eö. 

b) Auf 12) ... . Df6— e6 spielt Wehs mit Vortheil 13) Dd5 — d3. 

e) Mit diesem Zuge eröffnet Weiss seinem I.äufer eine Angriffslinie und 
deckt mittelbar den f- Bauer, da nun .auf 19) ... . Dh6 — f4: Weiss mit 
20) Sd2 — f3 die Dame erobert. 

d) Weiss Übersicht bei seiner Angriffscombination den 25. Zug von 
Schwarz; er konnte hier mit 24) g2 — g4 eine wohl nicht abzuwehrende 
Attaque einleiten, wie die Fortsetzung lehrt: 24) .... Lb6— a5 [auf 24) .... 
d5— d4 folgt zunächst 25) c3 — c4] 25) Sd2— f3 li7 — li6 26) g4 — g5 d5 — 
d4 27) g5— h6: La5— c3: [auf 27) ... . d4— c3: folgt 28) Ii6-g7: Td7 
— d3; 29) Del— h4!, auf 27) ... . g7— g6 28) Sf3— g5] 28) Del— li4 
ß7— h6: [auf 28) .... Le6 — d5 entscheidet 29) li6 — g7:, auf 28) .... 

Sc6-e7 29) h6— g7: Df7— g7: 30) Tfl— gl Se7-g6 31) Tgl— g6: Dg7 '' 
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— g6: 32) Db4— hSt Kg8— f7 33) Th3— h7f] 29) Dh4-h6: Df7— h7 

30) Tfl— glt Kg8— h8 31) Dh6-f6f. 

e) Auf 26) Th3 — li6: folgt 26) .... Le3 — f4:; Weiss musste 26) Sf3 
— g5 spielen, da nach 26) .... h6 — g5: 27) f4 — gö: Schwarz seinen Läufer 
weder nach b6 zurückziehen, noch mit 27) .... d5 — d4 decken darf wegen 
28) Dg3— h4 Df7— g6 29) Dh4— h8f Kg8— f7 30) Dh8— e8f Kf7— e8: 

31) Th3— h8t Lc6-g8! 32) Th8— g8f Ke8-f7 33) Tg8— f8f Kf7— e6 
34) Ld3— föf. 

f) Auf 28) Th3— h6: folgt 28) ... . Ld4— ß. 

g) Ein stürmischer Versuch, der den Untergang des weissen Spieles herbeiführt. 

h) Auf 31) Sg5— f7: folgt 31) ... . Sd3— f2f 32) Khl— gl Td7— 
dlf 33) Kgl— fö: Lc3— eit 34) Kf2-e2 Lei— h4: 35) Ke2— dl: Lh4— e71. 



599. 



Sicilianische Partie. 



Gespielt im grossen Turnier zu Paris im Juli 1867, — Dauer ca. 14 Stunden. 



s 


{Vinanm. 


n. 




Welw. 


Schwärs. 


1) 


e2 — e4 


c7 — c5 . 


2) 


Sgl— f3 


e7 — e6 


3) 


Sbl— c3! 


Sb8— c6 


4) 


Lfl— b5») 


Sg8— c7 


3 ) 


0—0 


Se7— g6 


6) 


Lb5— c6: 


b7— c6; 


7) 


d2— d3 


Lf8— e7 


8 ) 


Sc3 — e2 


0-0 


9 ) 


b2— b3 


d7— d6 b) 


10) 


c2 — c4 


f7— f5 


11) 


e4— f5: 


e6 — f5: 


12) 


Se2— f4 


Sg6— f4: 


13) 


Lei— f4; 


g7— g5 


14) 


Lf4— cl 


gö— g4 


15) 


Sf3— cl 


f5— f4 c) 


16) 


Lei— b2 


Dd8— e8 


17) 


Ddl— d2 


De8 — h5 


18) 


ß— f3 


g4— g3 


19) 


h2— h3 


Dh5— g6 


20) 


Sei — c2 


00 

1 


21) 


Tfl— el 


Le7— g5 


22) 


Tal— dl 





Behwara. 




W«Ua. 





WeiM. 


Schwärs. 


22) 


. • ■ • 


Ta8— e8?d) 


23) 


Tel— e8: 


Tf8— e8: 


24) 


Tdl— el 


Te8— elf 


25) 


Sc2— el: 


Dg6 — e6 


26) 


Kgl-fl 


Kg8— f7 e) 


27) 


Dd2— e2 


De6— d7 


28) 


De2— d2 


Kf7— g6 


29) 


Dd2— e2 


h7— h5 


30) 


Lb2 — al 


h5— h4 


31) 


De2— b2 


Dd7— e7 



V 
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WeUt. Schwan. 

32) D1.2— e2 De7— d7 

33) Dc2— b2 d6— d5 

34) Db2— e2 d5— d4 

35) Lai— b2 Ls5— e7 0 

36) Lb2— cl Le7— d6 

37) Lcl-d2 Kg6— fG 

38) Kfl— gl Ld6— c5 

39) Ld2— cl Dd7— c8 

40) Kgl— fl Dc8— a6 

41) Kfl — gl Da6 — a5 

42) Kgl— fl Da5— c3? 



Schwan. 




W«lM. 





W«iM. 


Schwan. 


43) 


Lei— d2! 


Dc3— b2 


44) 


Ld2— a5! 


Db2— e2f 


4.5) 


Kfl— e2: 


Kf6— e7 


46) 


Sei— c2 


Ke7— d7 


47) 


Sc2 — a3 


Le5— d6 


48) 


Sa3— bl 


Ld6 — c7 


49) 


La5— el 


. Kd7— c8 


50) 


Sbl— d2 


Kc8 — b7 g) 


51) 


Sd2— e4 


Kb7— b6 


52) 


Lei— d2 


a7 — a5 


53) 


Ld2— cl 


a5 — a4 


54) 


Lei — a3 


a4— b3: h) 


55) 


La3— c5=f 


Kb6— a5 


56) 


a2— b3: 


Lc7 — e5 


57) 


Se4— d2 


Lf5— h7 


58) 


S(12— bl 


Lh7— f5 


59) 


Sbl— a3 


Lf5— d7 


60) 


Sa3 — c2 


Ld7— c8 


61) 


Sc2-d4: 


Le5 — d4: 


62) 


Lc5 — d4: 


Ka5— b4 


63) 


Ld4 — e5 


Kb4— b3: 


64) 


Le5— f4: 


Lc8 — f5 •) 


65) 


Ke2— d2 


Aufgegeben. 



a) Wir können liier allein 4) d2 — d4 empfehlen. 

b) Schwarz bereitet seinen nächsten Zug vor: Weiss kann nun seinen 
e-Bauer nicht vorbeiziehen. 

c) Durch das Vorgehen des Königsflügel hat Schwarz für seine beiden, 
bis dahin eingeengten Läufer gute Ängriffsbahnen gewonnen. 

d) Schwarz musste 22) .... Ta8 — d8 spielen und hätte dann mit 
23) ... . d6 — d5 ein vorzügliches Spiel erlangt. Der weisse Springer hat 
eine höclist traurige Stellung. 

e) Durchaus nothwendig, um 27) Dd2 — c3 pariren zu können. Schwarz 
sucht nun durch die verschiedensten Manöver, den Gegner zu einem Fehler 
zu verleiten, während Weiss auf Damentausch, resp. Remis dringt. 

f) Mit diesem Zuge beginnt Schwarz eine Combination, die in seinem 
42. Zuge ihren Abschluss findet: er sucht zunächst die e-Linie abzusperren 
imd dann über a5 mit seiner Dame in’s feindliche Lager zu dringen, was aber 
für ihn verderblich wird, da es zu einem sehr ungünstigen Damentausch führt. 
Die dann folgenden Manöver von Weiss sind ganz vorzüglich. 
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g) Auf 50) .... Lc7 — a5 spielt Weiss 51) Sil2 — e4. 
li) Bei 54) .... Lf5 — e4: gewinnt Weiss mit 55) f3 — e4: a4 — b3: 
56) a2— b3: nebst 57) Ke2— f3 und 58) La3— cl [falsch wäre 58) Kf3— 
g4, da Weiss den h -Bauer wegen 59) .... f4 — f3! doch nicht nehmen 
dürfte]. 

i) Wollte Schwarz mit 64) .... Kb3 — c2 den Läuferzug vorbereiten, 
so gewinnt Weiss mit 65) d3— d4 Kc2 — c3 66) d4 — d5 u. s. w. [fatsch 

wäre 65) Ke2— c3 wegen 65) Kc2— dl 66) Lf4— g5 Kdl— el 67) Lg5 

— h4: Kel— fl 68) Lh4— g3; Kfl— g2:]. 



600. 

Französische Partie. 

Gespielt im grossen Turnier zu Paris im Juli 1867. — Dauer 3 Stunden. 

Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz. 



U). 

Wels». 

1) e2— e4 

2) d2— d4 

3) Sbl— c3 

4) e4 — da: ») 
.5) Lfl— d3 

6) Sgl-f3 

7) 0—0 

8) b2— c3: 

9) Tal— bl 

10) Sf3— c5! 

11) f2— f4 



i. IDindnitr. 

Bcliwnrs. 

c7— e6 
d7— d5 
Lf8— b4 
e6— d5; 
Lc8— c6 b) 
h7 — li6 
Lb4-c3: 
Sb8— d7 
Sd7-b6c) 
Sg8— e7 
Le6 — f5 









ikmäi 



'■'Ä 

W>Ä 4 6 » 






i-. 



Wa 

'V/. '■ ■/ (■///.■Wt 



12) 


Ld3— f5: 


Se7-f5: 




Wetaa. 




13) 


Lei — a3 


Sfö— d6 d) 




WeUi. 


Schwärs. 


14) 


f4— f5 


Sd6— c4 


22) 


Tbl— el 


Sc3 -c2t 




(S. Diagramm.) 


2.3) 


Kgl— hl 


c7 — c5 


15) 


f5— f6! 


g7— g6 e) 


24) 


La3 — c5: 


De6 — e4 


16) 


Ddl— g4 0 


Dd8— c8 


25) 


f7— f8D 


Sd7— f8: 


17) 


Dg4— g6:! 


Dc8 — c6 g) 


26) 


Tfl— f8; 


Se2— g3f0 


18) 


Dg6-g7 


0—0—0 


27) 


Dg7— g3: 


Td8— f8: 


19) 


Se5— f7; 


Se4— c3;h) 


' 28) 


Lc5 — f8: 


Aufgegeben. 


20) 


Sf7— d8: 


Th8— d8: 








21) 


f6— f7 


Sb6— d7 
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a) Wir halten hier 4) Lfl — d3 für besser, um den Läufer auf c8 mög- 
lichst lange znrttckzubalten. 

b) Besser war b) ... . Sg8— f6, um sofort zu rochiren. 

c) Ein Fehler, der dem Gegner gestattet, seinen Springer nach e5 zu 
spielen; es musste 9) . . . . Ta8 — b8 geschehen. 

d) Schwarz sucht zu spät die Rochade zu ermöglichen, der folgende Zug 
des Gegners hindert sie wieder. 

e) Bei 15) ... . g7— f6: entscheidet 16) Ddl— hö Th8— h7 17) Dh5 
-g4, bei 15) ... . Se4— f6: 16) Ddl— e2! 

f) Weiss intendirt 17) Dg4 — e6f f7 — c6: 18) f6 — f7f. 

g) Auf 17) ... . f7— g6: folgt 18) f6-f7f Ke8— d8 19) f7— fSDf 
Th8— f8: 20) Tfl— f8f. 

h) Bei 19) ... . Td8 — g8 gewinnt Weiss mit 20) Sf7 — h8: Tg8— g7: 
21) f6— g7:. 

i) Die schwarze Partie ist jedenfalls verloren; ihr Führer macht also 
einen letzten Versuch, ob vielleicht der Gegner den Springer mit dem Bauer 
oder gar im nächsten Zuge die Dame nimmt. 



601 . 

Siciiia>i8ch« Partie. 

Gespielt im grossen Tnmier zn Paris im Juni 1867. — Dauer 3 Standen. 
3. islifd). %. a. atnmaBtt. 

W*l.s. Schwarz. 

1) e2 — e4 c7 — c5 

2) Lfl — c4 e7 — e6 

3) Ddl— e2 Sb8— c6 

4) Sgl— f3 a7— a6 

5) a2 — a4 Sg8 — e7 

6) Sbl— c3 Se7— g6 

7) d2— d3 Lf8— e7 

8) 0—0 0-0 

9) Sf3— el f7— f5 

10) f2— f4 Sc6— d4 

11) De2— h5 Ta8— b8?a) 

12) a4— a5! Kg8— h8 

13) Lei— e3 Sd4— c6 

14) Tfl~f3 Sg6— h4 

15) TfS-h3 f5— e4: 

Hess BerliDsr Bcbschialtnng, ISSg. 



Weift. Schwert, 

16) Sc3— e4:b) g7— g6 

17) Dh5— h6 Tf8-f7 



• , Äiifä . -fl 



« i H i |K,: S 1 I 

i * Sr? ? ** -I * 
i|Ä| timi WM WM, 









18) Th3— h4:?c) Le7— h4: 
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19 ) 

20 ) 
21 ) 
22 ) 
28) 

24) 

25) 

26) 

26) 

27) 

28) 
29) 
80) 

31) 

32) 

33 ) 

34) 

35) 



WeiM. 

Sc4— d6?d) 
Sei— f3 
SJ6 — c8: e) 
Le3— d2 
g2— g4 
Lc4— a2 0 
Sf3— d4: 



Bchwftrx. 

TfT— g7 
Lli4— c7 
Tb8— c8: 
Lc7— f6 
d7-d5 
Sc6— d4! 
c5— d4; 



La2— b3 g) 

. (S. Diagramm.) 

.... g6— g5 

f4 — f5 e6 — e5 

Ld2— b4 Tc8— c6? 

Lb3 — a4 Tc6 — c7 

Tal— cl Tg7— f7 

Tel— e2 Tc7— c8 

La4— b3 Dd8— d7 

Lb4— d2 Tc8— d8 



Ld2— g5;?h) Lf6— g5: 
Dh6— g5: Td8— g8 



Stellung nach dem 26. Zuge von Weiss. 

8oliw*rc. 



36) Dg5— h4 Dd7— f5: 

37) Dh4 -el DfÖ— g4f 

38) Kgl— hl Dg4— fSf 

Aufgegeben. 




Weira. 



Schwarz. 



a) Besser war hier 11) ... . b7 — b6, um dann den Thurm über a7 
nach der Königsscite zu entwickeln. 

b) Auf 16) g2 — g3 oder 16) d3 — e4; folgt 16) ... . d7 — d5. 

c) Dies Opfer können wir nicht billigen: Weiss will 18) , . . . Sh4 — f5 
verhüten; warum aber nicht einfach 18) Se4 — g5, es würde dann folgen 
18) ... . Le7— g5: 19) f4— g5: Sh4— f5 20) Dh6— g6: Tf7— g7 21) Dg6 
— f6 Sf5— e3: [auf 21) ... . d7— d5 folgt 22) Le3— f4!] 22) Th3— e3: 
Dd8— f6: 23) g5 — f6: Tg7 — f7 24) c2 — c3 und Weiss steht gut. 



d) Ein schwacher Zug, der Springer muss bald für den unentwickelten 
Läufer auf c8 getauscht werden; besser war 19) Sei — f3, wie die Fort- 
setzung lehrt: 





Wells. 


Schwärs. 




Weira. 


Schwant. 




A. 




24) 


Le3— c5:! 


Sc2— al; 


19) 


.... 


d7— d5 


25) 


Lc5 — d4 


e6— e5 


20) 


Sf3— h4: 




26) 


Ld4— c5: 


Dd8— dlf 




a. 




27) 


Kgl— f2 


Ddl— d2f 


20) 


.... 


dö— c4: 


28) 


Kf2— g3 


Dd2— eSt 


21} 


Se4 — g5 


Tl7— g7 


29) 


Sh4— f3 


De3 — e5: 


22) 


d3— c4: 


Sc6— d4 


30) 


SfS— e5: 


Kh8-g8 


23) 


c2— c3! 


Sd4— c2 


31) 


Sg5 — e4 


und Weiss gewinnt. 
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26) f4 — f5 und Wehs gewinnt. 



OJer: 25) Sh4 — g6: Sc2 — al: 

22) .... Kh8— g8 26) Sg6— e7=f Dd8— e7: 

23) Le3— c3: und Wehs hat zwei 27) Le3— g5 De7— g7 

Bauern für die Qualität. 28) e6 — e7-j- Lc8 e6 

26) Lc4— e6f Kg8— h8 

30) Lg5— f6. 

22) .... Dd8-f6 ’ 

23) Tal— dl e6— e5 <->Jer: 

24) Le3-c5: Lc8— e6 25) .... Sc2— e3: 

25) Tdl— d6 Tb8— d8 26) Sg6— c7f Dd8— e7: 

26) f4 — f5 und Wehs gewinnt. 27) Dh6 c3: Lc8 e6: 

28) Lc4— c6f Dc7 — c6: 

29) e4 — e5 und gewinnt. 

20) .... d5-c4: 

21) d3— c4: Kh8— g8 

22) f4— f5 Dd8— f8 • • • • li7— g6: 

23) f5-e0: Tf7-e7 ^6) Dh6-g6f Kg8-h8 

24) Dh6— f8f Kg8— f8: Le3— g5 u. erzwingt den Sieg. 

25) Le3 — c5: und Weiss wird bei B. 

gleichen Offizieren 2 Bauern mehr be- 19) .... Lh4 — e7 

haupten. 20) Sf3 — g5 Le7 — g5; 

Oder: 21) Se4— g5: Tf7— g7 

22) .... Sc6— d4 22) Le3 — c5: u. Weiss hat bei ci- 

23) c2 — c3 Sd4 — c2 nem Bauer mehr jedenfalls ein besseres 

24) f5 — e6: Tf7— c7 Spiel, als er mit seinem Zuge erlangt. 

e) Weiss darf 21) Le3 — c5: nicht spielen, da er durch 21) ... . Dd8 

— f8 22) Sd6 — c8: Le7 — c5f 23) d3 — d4 Tb8 — c8: u. s. w. einen Stein ver- 
lieren würde. 

f) Ein Tempoverlust (vergl. den 26. Zug). 

g) Weiss hat jetzt sogar die entschieden schlechtere Stellung. 

h) Ein Fehler, der den unmittelbaren Verlust zur Folge hat. 



20 ) .... 

21) d3— c4: 

22) f4— f5 

23) f5— eO: 

24) Dh6— f8f 



d5 — c4: 
Kli8 — g8 
Dd8— f8 
Tf7— e7 
Kg8 — f8: 



25) Le3 — c5: und Weiss wird bei 
gleichen Offizieren 2 Bauern mehr be- 
haupten. 

Oder: 

22) .... Sc6-d4 

23) c2— c3 Sd4— c2 

24) f5— e6: Tf7— e7 



Evans-Gambit. 

Gespielt im Cafd de Bavibre zu Berlin den 17. April 1868. 



3. Dnfmnt. 

Welsi. ' 

1) e2 — e4 

2) Sgl-f3 



Jl. Änittfftn. 

Schwarz. 

e7— e5 
Sb8— c6 



3) Lfl— c4 

4) b2— b4 
. 5) c2— C3 



Lf8— *5 
Lc5^b4: 
Lb4— c5 

14* 
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WtiH. 


Schwan. 


6) 


d2— d4 


e5 — d4; 


7) 


0—0 


d7— d6 


8) 


c3 — d4: 


Lc5— b6 


9) 


Lei — b2 


Sg8— f6 ») 


10) 


d4— d5 


Sc6 — e7 


H) 


Sbl— c3 


0—0 


12) 


Sf3— d4 b) 


c7 — c6 c) 


13) 


Tal— cl 


c6 — d5: 


14) 


e4 — d5: 


Lc8 — g4 


15) 


Ddl— d3 


Ta8— c8 


16) 


Sc3 — c4 


Se7— g6 d) 


17) 


f2— f4 


Lg4— f5 


18) 


Se4— f6=f 


Dd8— f6: 


19) 


Dd3— d2 


Sg6— h4 


20) 


Kgl— hl 


Df6— g6 


21) 


Sd4— f5: 


Sb4— f5: 


22) 


Tfl— f3! 


Tf8— e8 


23) 


Lc4— d3 


Tc8— elf 


24) 


Dd2-cl: 


f7— f6 


25) 


h2-h3 






(S. Diagramm.) 


25) 


.... 


Dg6 — h5 e) 


26) 


Ld3— b5! 


Te8— e7 



Stellung nach dem 25. Zuge von Weiss. 



Sckwftrs. 






Wein. 


Schwurt. 


27) 


g2— g4 


Dli5 — h4 


28) 


Del — c8f 


Kg8— f7 


29) 


Dc8— f5: 


Dh4 — elf 


30) 


Lb5— fl 


Te7— e3 0 


31) 


Df5— d7f 


Kf7— g6 g) 


32) 


f4— f5t 


Kg6— h6 


33) 


g4— g5f 


Kh6— h5 


84) 


Dd7— g7; 




und Weiss gewinnt 





a) Wir halten hier fllr das Beste 9) . . . . Sc6 — a5. 

b) Um später 12) f2— f4 zu spielen. Hier ist Sc3 — e2 der stärkere Zug. 

c) Schwarz will offenbar die c-Linie öffnen, um zum Gegenangriff zu 
schreiten; vortheilhafter war wohl 12) ... . c7 — c5. 

d) Hiermit nöthigt Schwarz den Gegner vor dem Torbereitungszuge Kgl 
— hl den f-Bauer zu ziehen. 

c) Es war hier jedenfalls besser 25) .... Ii7 — h5 zu spielen, da auf 
26) Del— bl Schwarz mit 26) .... Te8 — c2! antwoilet, um auf 27) Ld3 
— e2: Sf5 — g3f zu spielen, doch Weiss behauptet auch dann mit 26) Khl — 
b2 das bessere SpieL 

f) Schwarz konnte hier mit 30) .... Del — b4 und 81) .... Db4 — 
c5 einen letzten Angriffsversuch machen. 

g) Hier gewährte 31) ... . Kf7 — g8 eine bessere Vertheidigung. 
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603. 

Allgaier-Oambit. 

Gespielt in der Conditorei von Jaooby zu Berlin im Juni 1868. 





f. 6ri$tr. 


t. dranft. 




W«iu. 


Schwan. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


f2— f4 


e5— f4: 


3 ) 


Sgl— f3 


g7— g5 


4) 


h2— h4 


g5— g4 


5 ) 


Sf3— g5? 


h7— h6 


6 ) 


Sg5— f7: 


Ke8— H: 


7 ) 


Lfl— c4f 


d7 — d5 


8 ) 


Lc4— d5f 


Kf7— g7 tt) 


9) 


d2— d4 


Dd8— f6!b) 


10) 


e4 — e5 c) 


Df6— f5 


11) 


0—0 


f4— f3 


12) 


g2— fS: 


g4— g3 ! 


13) 


Ddl— e2 


Df5— h3 


14) 


Sbl— c3 


Dh3— h4: 


15) 


fS— f4 


Sb8— c6 


16) 


Lei — e3 


Sg8— e7 


17) 


Ld5 — e4 d) 


Se7— fö 


18) 


Le4-f5; 


Lc8 — f5: 


19) 


d4— d5 






(S. Diagramm.) 


19) 




Lf8— b4 e) 


20) 


De2 — g2 


Lb4— c3: 


21) 


Tfl— f3 


Kg7— h7 f) 



Stellung nach dem 19. Zuge von Weiss. 



Schwan. 




W«lM. 



WeiM. Scbwtrs. 

22) Tf3— g3: Th8-g8 

23) Kgl— f2 g) Tg8— g3: 

24) Dg2— gS: Dh4— g3f 

25) Kf2— g3: Lc3— d4 

26) d6— c6: Ld4— e3; 

27) c6— b7: Ta8— b8 

28) Tal— el Le3— c5 

29) e5 — e6 Lc5— e7 

80) Tel— e5 Kh7— g6 

und Schwarz gewinnt 



a) Das Handbuch empBehlt 8) . . . . Kf7 — e8, da bei 8) ... . Kf7 — 
g7 Weiss mit 9) Ld5 — b7: Lc8 — b7: 10) Ddl— g4f Remis erlangt. 

b) Dieser und die drei folgenden Züge sind von A. Anderssen angegeben. 

c) Auf 10) Sbl— c3 folgt 10) ... . Lf8— b4, auf 10) Ddl— d3 Sg8 
— e7 11) e4— e5 Df6— g6 12) Ld5— e4 Lc8— f6. 

d) Weiss sucht umsonst den Abtausch zu vermeiden, der nächste Zug 
des Gegners nöthigt ihn doch dazu. 

e) Schwarz intendirt bei 20) d5— c6: mit 20) .... Lb4 — c3: 21) b2 
— c8: Lf5 — e4! den Sieg zu erzwingen. 
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{) Hier konnte auch 21) .... Dh4 — li2f 22) Dg2 — h2: g3 — li2f 
23) Kgl— h2: Sc6 — e5; 24) f4— eö: Lc3— e5f geschehen, 
g) Auf 23) Le3— f2 folgt 23) ... . Lc3— d4. 



604. 

Sicilianische Partie. 

Corrcsponücnzpartie, begonnen den 5. Februar 1667. 





JInnni)(iin. 


Bormtn. 




W>iM. 


Schw.rs. 


1) 


c2 — e4 


c7 — c5 


2) 


f2— f4? 


e7— e6 


3) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 a) 


4) 


e4 — e5 b) 


d7— d5 


5) 


Lfl— b5 


Dd8— b6?c) 


6) 


Lb5— c6f 


b7— c6: 


7) 


d2— d3 


Sg8— h6 


8) 


c2 — c4 


Lc8 — a6 


9) 


b2— b3 


Ta8— d8 


10) 


Ddl — e2 


Sh6— f5 


11) 


Sbl— c3 


Sf5— d4 


12) 


De2— dl 


d5 — c4: 4) 


13) 


d3— c4; 


Lf8— e7 


14) 


Lei— d2 


0-0 


15) 


0—0 


Td8— d7 


16) 


Tal— cl 


La6— c8?e) 


17) 


Sc3 — e4 


Db6— d8 


18) 


Ddl— el 


f7— f6 


19) 


eö — f6: 


g7— f6: 


20) 


Ld2— c3 


Le7— d6? 


21) 


Lc3 — d4: 


c5 — d4: 


22) 


Sf3— d4: 


Dd8— e8 


23) 


Sd4— c6: 


Td7— g7 


24) 


Se4— d6: 


De8 — c6: 




(S. Diagramm.) 


25) 


Del— d2!0 


Dc6— c5t?g) 


26) 


Tfl— f2 


Tf8— d8 


27) 


Sd6— c4 


Dc5-e7 


28) 


Dd2— c3 


f6— f5 


29) 


Se4— f6f 


Kg8— f7 



Stellung nach dem 24. Zuge von Schwarz. 

Behwar*. 




Welu. 





Welai. 


Schwarz. 


30) 


Sf6— h5 


Tg7-g6 


31) 


c4 — c5 


Le8-b7 


32) 


c5 — c6 


Td8— c8 


33) 


Dc3— f3 


Tc8— c7 


34) 


Tf2— c2 


Lb7— a8 


35) 


Tc2— c4 


De7— d8 


36) 


Df3— c3 


Dd8— d5 


37) 


Shö— g3 


c6 — e5 


38) 


Dc3 — e5; 


Dd5 — c5: 


39) 


O 

1 

4m 


Tc7— c6: 


40) 


Tc4 — c6: 


La8 — c6: 


41) 


Tel— c2 


Kf7— e8 


42) 

43) 

44) 


Sg3— f5: 
Tc2 f2 


Lc6 — e4 
Ke8 d7 


Sf5— e3 


Kd7— c7 


45) 


Tf2— f4 


Le4 — c6 


46) 


g2— g4 


h7— h5 



V 
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WeUs. 


Scliwart. 




W*lM. 


Schwärs. 


47) 


Tf4- c4 


a7 — a6 


52) 


Sf5— h6 


Tg6-g7 


48) 


Se3— f5f 


Ke7— f8 


5.3) 


Tf4— fe 


Le6 — d5 


49) 


Tc4— f4 


Kf8— c8 


54) 


Sh6— f5 


Tg7-c7 


50) 


h2— h4 


Lc6— d7 


55) 


e5— e6 


Aufgegeben. 


51) 


g4— g5 


Lil7 — e6 









a) Wir können hier mir 3) d7 — dö und auf 4) ei — e5 f7 — fd empfelden. 

b) Am besten ist 4) Lfl — b5. 



c) Dieses vorzeitige Entwickeln der Dame ist felilerhaft, es musste 5) . . . . 
Sg8 — e7 nebst C) . . . . a7 — a6 geschehen. 

d) Durchaus zu verwerfen: die Partie ist hiermit wegen der schlechten 
Bauernstellung auf dem DamcnHftgcl für’s Endspiel bereits verloren. 

c) Unverständlieh, warum nicht einfach 16) ... . Tf8 — d8, oder am 
besten zunächst 16) ... . f7 — ih. Schlägt Weiss en passant, so kann der 
Läufer auf f6 gut postirt werden; geschieht es nicht, so ist der feindliche 
Springer verhindert sich auf e4 festzusetzen. 

f) Bei 25) Sd6 — c4 würde Schwarz mit 25) .... Lc8 — b7 den Springer 
gewinnen. 

g) Besser war 25) .... Tf8 — d8 und auf 26) c4 — c5 Lc8 — b7. 



Endspiele. 



144. 



Aus einer 




im grossen Turnier zu Paris im Juni 1867 gespielten 
C. Golmayö (Weiss) und S. Loyd (Schwarz). 



Partie zwischen 
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Schwarz kUmligte nun Matt in 8 Zügen an: 

WeiM. Schwftrs. WeUa. Schw&n. 

1) .... Ta2— alt 5) Kcl— bl Dg5— elf 

2) Ta3— al: Dd8— gSf 6) Thl— cl:?«) Sb3— d2t 

3) Kcl— bl Sf3— d2t 7) Kbl— a2 Tf8— a8 

4) Kbl— cl Sd2— b3tt 8) Db5— a4 Ta8— a4f 

a) Weiss durfte die Dame nicht nehmen; auf 6) Kbl — a2 hätte Schwarz 
wohl gewonnen, unmöglich aber in einigen Zügen matt gesetzt ; es hätte nämlich 
folgen müssen: 6) . . . . Del — c2: 7) Sd5— c7: Sb3 — al: 8) Sc7 — a6 Sal 
— b3 9) Db5— b3: Dc2— c6 10) Thl— dl Dc6— a6f. 

145. 




Aus der ersten im Juni 1867 zu Paris gespielten Turnierpartie zwischen 
G. R. Neumann (Weiss) und J. Kolisch (Schwarz).*) 












Schwftrx. 



4) Kdl— el; 
6) Kcl— e2 
6) Ke2— el 
Aufgegehen. 



*) Zor Zeit aU dicae Partie die Ronde durch die Sebachor^ane machte, war durch den Wechael «tu 
SÜlUtand in der BedacUoo onaerea Blattea eingetreten; für diejenigen onaerer Leaer, die die Partie nloht 
kennen aollteOf geben wir daa aoagexelchnete Endapiel. 



V 
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Lösungen der Aufgaben 467—478. 



467. 



Von D. Klark in Smeinogorsk. 

Weiss: Kb2; Del; Th6; Lb5, d2; Bd3, f4. Schwarz: Kd5; Dg8; Tb7; 
Le8, g7; Bb4, d4, L7. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 



Auch in dieser verbesserten Stellung hat die Aufgabe zwei Lösungen: 



W«Uw. Schwarx. 

I. 

1) Ld2— b4: Le8— g6 

2) Del — e4f Lg6— e4: 

3) T oder Lf 

Angegeben von 0. Blumentbal in 
Berlin, H. Au in W’oetz, M. Otto in 
Redentin bei Wismar, E. Fassin in 
Li^e, R. Hasford in Bachmann bei 
Memel und Dr. C. Scbmid in Riga. 



WeUf. Schwärs. 

n. 

1) Th6— c6 Le8— c6: 

2) Ld2 — b4: beliebig 

3) D oder Lf 

Angegeben von A. Pillmeyer in Görlitz. 



468. 

Von Th. Strauss in Altendorf. 

Weiss: Kgl; Db5; Tc4; La5; Se8, f2. Schwarz: Kg3; Da8; Ta7; Lc8, 
h4; Sa2, bl; Bd5, f3. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

W«1m. Schwärs. Weist. • Schwärs. 

1) Se8— g7 Ta7— g7: 3) T, L oder Sf 

2) Db5 — d7 beliebig 

Angegeben von 0. Blumenthal, H. Au, M. Otto, R Hasford, Dr. C. Schmid 

und A. Pillmeyer. 



469. 

Von A. Pillmeyer in Görlitz. 

Weiss: Kd7; Td6; Sc5, e5; Be3, g3. Schwarz: Kf5; Sh7; Be4. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt 

Wslii. Schwan. WeUa. ” Schwärs. 

1) g3— g4f Kf5— eö: 3) Td6— e6f Sf8— e6: 

2) Kd7— c6 Sh7— f8 4) Sc5— d7f 

Angegeben von 0. Blumenthal, H. Au, M. Otto, R. Hasford, Dr. C. Schmid und 

£. Fassin. 
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470. 

Von R. Braune in Graz. 

Weiss: Kd3; Df8; Ta5; Lg7; Bc4, do, g2. Schwarz: Kg6; Tel, dl; 

Sbl, c8; Bb6, d2, e3, f4, li4, li5. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

WeUs. SchwAT». WelM. SebwArs. 

1) Ta5— a7 Sc8— a7: 3) Kd3— e4 beliebig 

2) Lg7— d4 Tel— c3f 4) Df8— g7f 

Varianten leiclit. 

Angegeben von 0. Blumenthal, H. Au, M. Otto und Dr. C. Sehmid. 

471. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 

Weiss: Ka3; Dg5; Tc3, li3; Lb6; Sb4, e5; Ba6. Schwarz: Ke4; Tc5; 

Lf8; Sa8; Bb5, c4, c6, c7. 

Weiss zwingt Schwarz in 5 Zügen matt zu setzen. 

WeitA. SchwArx. Wclis. Schwarx. 

1) Tli3— e3t Ke4— d4 4) Se5-cCf Tc5— cG: 

2) Dg5— d8f Lf8— dG 5) Ka5— bo: TcG— ebf 

3) Ll)6— a7 Sa8— b6 

Angegeben von R. Hasford, A. rillineyer und PI Vorwerk in Neustädtel. 

472. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 

Weiss: Ke5; Dd5; Ta5; Sc8, g4; BcG, d4, c4, g6, hG. Schwarz: Kf8; 

Lb3; Sd8; Bli7. 

Weiss zwingt Schwarz in .b Zügen matt zu setzen. 

Weiss. Schwarx. Weiss. Schwarx. 

1) gG— g7f Kf8— e8 • 4) Ta5-a7| Sd8— b7 

2) Ddö— g8f Lb3— g8: 5) Ke5— d5 Kf7— fGf 

3) Sg4— fGt Ke8— f7 

Angegeben von A. Pillmc)er und E. Vorwerk. 

473. 

Von C. Nadebaum in Tessin. 

Weiss: Kg4; Del; Tf2; Lai, h7; Sd5, c8; Be2, li5. Schwarz: Ke6 
Tc8, h8; Lb3, b8; Scö, e7; Bb4, d7, e3, f7, g5. 

Weiss setzt in 5 Zügen matt. 
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Weist. 


Schwarz. 




Wel««. 


Schwarz. 


1) 


Del — c5: 






B. 






A. 




1) 


.... 


f7— f5t 


1) 


.... 


Tc8— c5: 


2) 


Lh7— f5f 


Sc7— f5: 


2) 


Tf2— f6t 


Ke6— d5: 


3) 


Se8-g7f 


Ke6— f7 


3) 


Tf6— d6f 


Lb8— d6: 


4) 


Dc5 — e7f 


Kf7— g8 


4) 


Lh7— e4f 


beliebig 


5) 


Sd5— f6f 




5) 


St 










Angegeben von H. Au, 


M. Otto, R. Ilasford 


und 


0. Malmqvist 


in Kopenhagen. 



474. 

Von S. Loyd in Paris. 

Weiss: Kd3; Df4; Tg8; Sfl; Bd6. Schwarz: Kli4; Thl, li7; Sc3; Bg4. 





Weiss setzt in 


2 Zügen matt. 




Weist. 


Schwarz. 


Weits. 


Schwarz. 


1) Kd3— e2 


beliebig 


2) D oder T f 





Angegeben von 0. Bluraenthal, H. Au, M. ütto, K. Fassin, R. Ilasford, A. Pill- 
racycr, 0. Malnnivist und S. Avellis in Berlin. 



475. 

Von S. Loyd in Paris. 

Weiss: Kc5; Dlil; Lf3; Se3; Bf4, g2. Schwarz: Kf2; Bc6, f5. 







Weiss setzt in 


3 Zügen 


matt. 






Weist. 


Schwarz. 




Wel«». 


Schwarz. 


1) 


Dhl— h8 






B. 






A. 




1) 


.... 


Kf2— gl od, 


1) 


.... 


Kf2— g3 


2) 


Se3— dl 


K beliebig 


2) 


Dh8— h4t 


Kg3 — li4: 


. 3) 


Df 




3) 


Sc3— f5f 












Angegeben von 


denselben und 


R. Schultz -Völeker in 


Berlin. 



476. 

Von M. Speyer a,us Xikolajeff. 

Weiss: Kfl; Da5; Tb2 ; Lc6, g3; Sg4, g7; Bb5, c3, d2, g2. Schwarz: Kc4; 



De5; Td7; Lc8; Sa3; Bc4, f2, g6. 

Weiss setzt in 

Weift. Schwarz. 

1) Da5-c7 

A. 

1) . . . . Td7— c7: 

2) Le6 — d5f beliebig 

3) Sg4f 

Angegeben von 0. Blumenthal, H. Au, 



3 Zügen matt. 

I 

Weiss. Schwarz. 

B. 

1) .... Td7— d2: 

2) Tb2 — d2: beliebig 

3) D,ToderSt 

M. Otto, A. Pilimeyer und S. Avellis. 
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477. 

Von Th. Strauss in Allendorf. 

Weiss: Kf4; Dg8; Te2; Lc5; Sd6; Bg6. Schwarz: Khl; Da8; Ta7, b8; 
Sal; Bb5, d5, f6. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

W«Us. Schwan. W«iu. Schwärs. 

1) Sd6 — e4 d5 — e4: 3) Kf4 — g3 beliebig 

2) Dg8— b3 Sal— b3: 4) Tf 

Angegeben von denselben, R. Hasford und 0. Malmqvist. 

478. 

Von C. Bayer in Olmütz. 

Weiss: Kc2; Dh3; Lf7; Sc4, e3; Ba2, b5. Schwarz; Ka4; Db8; Te8; 
La6, c5; Sf6, gö; Bc7, d7, e4. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

Weits. Schwan. Weiu. Schwärs. 

1) Se3— d5 Ka4 — b5: 3) Sdö — c3f E beliebig 

2) Dh3— d7f Sf6— d7: 4) a2— a3 od. Lf7— döf 

Die zahlreichen Varianten sind recht interessant. 

Angegeben von denselben. 



Aufgaben. 



516. 




A. Aiderssen zum 50. Geburtstage den 6. Juli 1868, gewidmet von H. Meyer 
und J. W. Abbott in London. 

Behwri. 



Weiss setzt in 6 Zügen matt 
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517. 

Von S. Loyd in New -York. (Strat.) 



Weiss setzt in 2 Zügen matt 




518. 

Von A. Ferrante in Florenz. (II Puttino.) 
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519. 

Von C. Fr. Lemke in Upsala. 



Weiss setzt in 3 Zögen matt. 




520. 

Von Schoumoff in St. Petersburg. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt. 
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521. 



Von 0. Malmq\ist in Kopenhagen. 




Weiss setet in 4 Zügen matt. 




522. 

Von R. Braune in Graz. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 
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523. 

Von K. Bayer in Olmütz. 



Weiss setzt in 5 Zügen matt. 



Schachstudie. 

23. 

Herrn H. Moser gewidmet von J. H. Zukertort. 



Weiss zieht und gewinnt 






Wilhelm OroDAii't Bochdraeherel la BerUa. 
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Welches ist die beste Vertheidigung im gewöhn- 
lichen Königsspringer-Grambit? 

Von J. H. Zukertiirt. 

(Schluss.) 



Weist. Schirars. 

III. 

5) Sf3-e6 Dd8— h4f 

6) Kel-fl Sg8-h6 

Mioder gut ist 6) ... . Sg8 — f6 oder 6) . . . . f4 — f3. 

7) d2— d4 f4— f3 

Durchaus zu verwerfen ist hier 7) . . . . d7 — d6, wie A. Anderssen 
gegen W. Steinitz im Match spielte. — Diese durch den 6. und 7. Zug von 
Schwarz charakterisirte Vertheidigung wird zwar schon von Salvio erwähnt, 
darf aber nicht nach ihm allein genannt werden, da er in seinem Gambitto 
nuovo 6 ) ... . Sg8 — T6 spielt. Genauer eröitert wird die von mir empfohlene 
Spielweise zuerst von Silberschmidt, ich mochte sie deshalb Gambit Salvio- 
Silberscbmidt nennen. 



S«hwar«. 




Weit«. 



1 . 

8) Lei— hS; Lf8-h6; 

Das Handbuch lässt hier Schwarz 8) . . . . f3— g2f 9) Kfl — g2: Lf8 — 
h6; spielen, was wir aber durchaus nicht empfehlen können, da Weiss dann 
Zeit gewinnt, mit 10) Thl — fl oder gl sein Spiel zu restituiren. 

X»ge Barliosr SebsehzeltoDg, 1868. ] 5 
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Welss. 



SchwArx. 



A. 

9) Ddl— el 

Auf 9) Lei — fVf folgt mit Tempogewimi 9) 



Ke8— e7, auf 9) Sc5 



l— g2 


: D1i 4— h3 j- 11) Kg2— f2 


y) 


.... 


f3-g2i= 


10) 


Kfl-g2: 


Dh4— h3f 


11) 


Kg2-f2 


d7-d6 


12) 


Se5— d3 


Dh3-f3t 


13) 


Kf2-gl 


Lh6 — e3f 


14) 


Sd3-f2 


g4-g3 


15) 


h2-g3: 

Aeliwart. 


Th8-g8 




.1 


k 


iÜ ■ 


kt k 




j m j 


r..l ; 


s 




H 1 









16) Sbl-d2 

Bei 16) Thl — li7: erzwingt Schwarz mit 16) ... . Tg8— g3'f 17) Kgl 
— fl Lc8 — g-4 (len Sieg. 



16) 


.... 


Tg8-g3f 


17) 


Kgl-fl 


Df3— g2t 


18) 


Kfl— e2 


Lc8— g4r 


19) 


Ke2— d3 
b. 


Le3— f2f 


16) 


Ddl— e2 


Tg8— g3T 


17) 


Kgl-fl 


Df3— g2t 


18) 

19) 


Kfl— el 
De2— fl 


Lc8— g4 



Auf 19) Sf2— g4: folgt 19) ... . Dg2— hlf 20) De2-fl Tg3— gl. 
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W«is0. Schwarz. 

19) .... Le3— f2f 

20) Dfl— f2: 

Auf 20) Kcl — d2 folgt 20) .... Lf2 — c3ft u. s. w. 

20) .... D 52 -hlf 

21) Le4-fl Tg3— f3 

22) Df2-g2 Dhl— h4t 

23) Kel-d2 Tf3— f2f 

B. 

9) g2-f3: 

Auf 9) g2— g3 folgt 9) Dh4— h3f 10) Kfl— cl Dh3— g2 11) Tlil 

— fl d7— d5 12) Lc4 — d.i: Dg2 — li2; ii. s. w. 

9) .... d7-d5 

10) Lc4 — dö: g4— fS: 



Äcliwur». 




a. 

11) Ddl— f3: 

Bei 11) Lc4 — f7f spielt Schwan: 11) .... Ke8 — e7 12) Ddl — f3: 

Lc8— h3t 13) Kfl— c2 Sb8— d7 14) Tlil— gl Sd7— c5: 15) d4— e5: Th8 
— f8 u. s. w. 

11) .... Lc8-h3f 

12) Kfl— e2 f7-f6 

13) ld6— b7; f6— o5: 

14) TM— gl Th8— f8 

15) Df3-g3 Dh4— hSt 

16) Ke2— el Lh6-f4 

17) Dg3— f2 

Der beste Zug, bei 17) Dg3 — d3 entscheidet 17) ... . DIi5 — b4f. ^ 

13 * 
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WeiM. 


Srhwftr». 


17) 

18) Tgl— hl 


e5-d4: 


Auf 18) Lb7— a8: folgt 18) . . . 


. Lf4— e3 19) Df2— e2 Dh5— h4f 


20) Kel— dl Le3— gl:. 




18) 


Dh6— bö 


19) Lb7— a8: 


Db5— b2: 


und Schwarz gewinnt. 


b. 




11) 8e6— f3: 


Lo8— h3t 


12) Kfl-e2 


Dh4— f4 


13) Ddl— d3 


o7— c6 


14) Ld5— b3 


Sb8— d7 


15) Sbl— d2 


0-0—0 


16) Tal— el 


Sd7— c5 


17) Dd3— c3 

18) Thl— fl 


Lh3— g4 


Auf 18) Ke2— dl folgt 18) ... , 


. Df4— d2f 19) Dc3— d2; Lh6— d2: 


20) Kdl— d2; Lg4-f3:. 




18) 


Sc5— e4: 


19) Sd2— e4; 


Df4— e4f 


20) Ke2— f2 


De4— f4 


und Weiss hat eine unhaltbare Stellung. 


2. 

9) Ddl— el 




Bei 9) g2 — g3 erzwingt Schwarz, wie das Handbuch richtig ausfuhrt, den 


Sieg mit 9) Dh4— h3f 10) Kfl- 


-f2 Dh3— g2f 11) Kf2— eS f7— f5!. 


bei 9) g2— f3: mit 9) ... . d7— d6 
Lc8 — g4: u. s. w. 


10) Se5— g4; Sh6— g4: 11) f3— g4: 


9) 


f3-g2T 


10) Kfl— g2: 


Dh4-h3f 


11) Kg2-gl 

12) lol— e3 


Lf8-g7 


Weiss darf 12) Lei — h6: nicht 


spielen, da ihm das Eingreifen des 


schwarzen Läufers von h6 aus verderblich werden würde. 


12) 


8b8— c6 


13) SeS— c6; 


d7— c6: 


14) Sbl— c3 


Lc8— d7 


15) Ddl— f2 


0-0-0 



lind Schwarz hat bei einem Bauer mehr die bessere Stellung inne. 
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WeiM. Schwurt. 

3. 

9) Sbl— o3 d7— de 

10) 8e5-d3 

Wollte Weiss jetzt 10) g2 — g3 spielen, um nach 10) ... . Dh4 — h3f 

11) Kfl — f2 Dh3 — g2-f- 12) Kf2 — e3 d6 — e5: mit 13) Lc4 — fl die Dame 
zu erobern, so antwortet Schwarz mit 13) .... e5— d4f 14) Ke3— f4 [der 
einzige Zug, um die Dame zu gewinnen, auf 14) Ke3 — d4 folgt 14) ... . 
Sb8 — c6f 15) K beliebig Dg2 — hl;] Sh6 — g8. Weiss bleibt nun nichts übrig, 
als 15) Lfl — g2:, hierauf folgt 15) .... Lf8 — liGf 16) Kf4 — e5 Sb8 — c6f 
17) Keö— d5 Lc8— eCf 18) Kd5— c5 Lh6— f8f 19) Kc5— b5 a7— a6f 
20) Kb5 — a4 d4 — c3: 21) Lg2 — fl [der einzige Zug, um 21) .... b7 — b5f 
abzuwehren] Ta8 — d8 22) Ddl — d8f [auf 22) Ddl — el folgt 22) . . . . 
Td8— d4f 23) b2— b4 Td4— b4f 24) Ka4— a3 Tb4— d4f, auf 22) Lfl— d3 
Td8— d4f 23) Ld3— c4 Td4— c4f 24) Ka4— b3 Sc6— aöf] Ke8— d8: 
28) b2— c3: b7— böf 24) Lfl— b5: a6— b5f 25) Ka4-b5: Sc6-e5 und 
Schwarz muss gewinnen. 



10) 


.... 


CO 

1 


11) 


Kfl-gr2; 


Lf8-g7 


12) 


8d3-f4 


Sb8-o6 


13) 


Lol — e3 


0—0 


14) 


Ddl— d2 


Kg8-h8 


15) 


Tal— el 


f7-f5 



und Schwarz hat das bessere Spiel. 

4. 

9) Lol-f4 

Diesen Zug hält Ä. Anderssen hier für den besten. Die folgenden Züge 
sind einer Reihe zwischen uns gespielter Partieeu entnommen. 



9) 


«... 


d7— de 


10) 


8e6— d3 


f3-g2f 


11) 


Kfl-g2: 


Lf8-g7 


12) 


c2— c3 


8b8-c6 


13) 


Lf4-g3 


Dh4— e7 


14) 


Sbl— d2 


0-0 


15) 


Ddl-e2 


Kg8-h8 



und Schwarz hat bei einem Bauer mehr ein recht gutes Spiel. 

Hiermit ist wohl nachgewiesen, dass in der Vertheidigung des Springer- 
gambits im 4. Zuge g5 — g4 mit vollen Recht zu empfehlen ist, und ich hoffe, 
dass das ?, welches die Handbücher diesem Zuge beigeben, sich in ein ! ver- 
wandeln wird. 



, 1 . 
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Gespielte Partien. 



/ 



1) 

2) 

3) 

4) 

5) 
«) 
7) 
«) 
9) 

10 ) 

11 ) 

12 ) 

13) 

14) 

15) 

16) 

17 ) 

18) 

19) 

20 ) 
21 ) 

21 ) 

22 ) 

23) 

24) 
23) 
26) 
27) 



605. 

Mittclfaubit gegen Königsgambit. 

Gespielt in der Conditorci vun Jncoby zu llci lin den 14. April 1868. 



A. Änltr([(n. 


3. ig. 3nk(rtort 


Weist. 


Schwärs. 


e2 — e4 


e7 — e5 


f2— f4 


d7-d5 


e4 — d5: 


e5— e4 


Lfl— b5f 


c7 — c6 


d5 — c6: 


Sb8— c6: 


d2-d4 


Sg8— f6 


h2-h3a) 


Dd8— a5t 


Sbl— c3 


Lf8— b4 


Lei— d2 


e4 — e3 ! 


Lb5-c6f 


b7 — c6: 


Ld2— e3; 6) 


Lb4— c3f 


b2-c3: 


Da5— c3f 


Kol— f2 


Lc8 — a6 


Sgl — e2 


La6 --e2: 


Ddl— e2: 


0-0 


Tal— dl 


Tf8-e8 


Tdl— d3 


Dc3-c4 


Thl-al 


Te8-e4 


De2- -dl 


Ta8— c8 


Kf2— f3 


Sf6— d5 


Le3 — cl 

(S. Di.ogramm.) 


t . . . 


Sd3— c3!c) 


Ddl — d2 


Te4— e2! 


I)d2--c3: 


Dc4 — d5f 


Kf3— g4 


Te2-g2=f 


Td3— g3 


To8— e2! 


Tal— bl d) 


f7— föf 


Kg4 — h4 


Dd5— d8f 



Stellung nach dem 21. Zuge von Weiss. 

Sehwarx. 




WotM. 

Weisi. Schwarx, 

28) Tg3— güe) 

Arliwnri. 




WrtM. 



28) .... 

29) Dc3— c4f 



li7— h6?0 
Kg8— h7 
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Welsfl. SchwArz. 

30) Dc4— f7 hC— gSf 

31) Kh4— li5g) g5— f4: 



WeisR. SchwAri. 

32) Lei— f4: Te2— <>7 

und Schwarz gewinnt. 



a) Ein Tempoverlust in der Eröffnung, den der Gegner geschickt aus- 
beutet. 

b) Auf 11) Ddl — e2 würde 11) ... . 0 — 0 folgen. 

c) Hiermit leitet Schwarz eine ticfangclcgte Opfercombination ein. 

d) Weiss liat keinen bessern Zug: auf 20) Tg.3— g2: setzt Schwarz nach 
2C) .... Te2— g2f 27) Kg4— h4 [bei 27) Dc3— g3 li7— fi5t 28) Kg4— 

h4 Bdö— d8t 29) Dg3— g5 Tg2— g5: 30) f4— gö: Dd8— d4f] mit 27) 

Dd5 — d8f in 3 Zügen matt, auf 2fi) li3 — li4 folgt mit 2G) .... Ii7 — höf 
Matt in 2 Zügen, auf 26) f4— f.5 Tg2— g3f 27) Kg4— g3: Dd5— g2f 28) Kg3 
— h4 Te2 — e4f 29) Kli4 — li5 g7 — g6f u. s. w. 

c) Auf 28) Kh4— h.ö folgt 28) ... . DdS-eSf 29) Kli5— li4 De8— 
e7f und Weiss muss nun den Thurm vorsetzen, da auf 30) Kh4 — h5 Matt 
in 6 Zügen erfolgt, nämlich 30) .... De7 — IVf 31) Kh.ö — li4 Df7 — f6f 
32) Tg3— g5 Df6— hCf 33) Tg5— hö g7— g.öf 34) f4— g.ö: Te2— e4-|- 
35) Lei— f4 Te4— f4^. 

f) Schwarz übersieht liier eine elegante Schlusscomhination, er konnte 
mit 28) .... Dd8 — göf ilas Mutt in 5 Zügen erzwingen. 

g) Auf 31) f4— g.ö: folgt 31) .... Dd8-d4f 32) Kh4— hä Dd4— 
g4f 33) Ii3-g4: Tg2-h2t. 



606. 

IHittelgambit gegen Königsgambit« 

k 

Aehtc Matclipartie. gespielt in clee Conditorei von .lacoliy 7.n Berlin ilcn l.S. Ajiril 1868. 



A. 


AnlKtlftn. 


3. i^. 3ulicrtorl. 




Weiss. 


Schwarz. 




Weiss. 


• Schwarz. 


9) 


c2 — c4 


Lc8 — g4 


1) 


c2 — c4 


c7 — e5 


10) 


Lei — e3 


Ta8— c8 


2) 


f2— f4 


d7— d5 


11) 


Sbl— c3 


Sc6 — 1)4 


3) 


e4 — d5: 


eö — c4 


12) 


a2 — a3 


Sb4— (13 a) 


4) 


Lfl — böt 


c7 — cß 


13) 


c4— c5 


Lg4— e2:ü) 




dä — cG: 


Sb8— c6: 


14) 


Ddl— e2: 


L(16— 1)8 


6) 


Sgl — e2 


Sg8~fR 


15) 


Tal— dl! 


Dd8 — e7 


7) 


d2-d4 


Lf8 — (16 


16) 


Lb5— (13: 


c4— (13: 


8) 


0—0 


0-0 


17) 


De2— (13: 


Sf6— g4 
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WeiH. 


9chwarx. 


18) 


Le3 — cl 


Tf8— d8 


19) 


b2— b4 


b7— b6 


20) 


Sc3 — e4 


Tc8— c6 


21) 


h2— h3 


Sg4— f6 


22) 


Se4— f6f 


Tc6-f6: 


23) 


Tdl— el 


De7 — c7 


24) 


Dd3— c4 


h7— h6 


25) 


d4— d5 


Kg8— h7 


26) 


Dc4 — e4f 


Tf6— g6 


27) 


d5 — d6 


Dc7 — c8 


28) 


f4— f5 


Tg8-g3 


29) 


f5— f6f 


Tg3— g6 


30) 


f6— g7: 


b6 — c5; 




(S. Diagramm.) 


31) 


g7-g8Dtc) 


Td8— g8: 


32) 


Tfl— f7f 


Tg8-g7 


33) 


Tf7-g7f 


Kh7— g7: 




Stellung nach dem 30. Zuge von Schwarz. 

Beb war«. 



W«lu. 



Schwarft. 



34) Lei— b2t Kg7— h7 

35) De4— e7f Kh7— g8 

86) Tel — fl Aufgegeben. 



a) Ein Fehler, Schwarz musste 12) ... . a7 — a6 spielen. 

b) Besser war es, sofort den angegriffenen Läufer zurQckzuziehen. 

c) Weiss sichert sich den ihm diesmal von seinem Gegner nicht be- 
sonders schwer gemachten Sieg auf eine elegante Weise. 



607. 

Gambit Salvio- Silberschmidt. 

Zehnte Matebpartie ■), gespielt im Cafä de Bavihre zu Berlin den 16. April 1868. 



X 


AnUttdiii. 


3. ig. Jakrtlarl 




Wei»s. 


Schwan. 




Will». 


Schwan. 


9) 


Se5— d3 • 


f3-g2f 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


10) 


Kfl— g2: 


Lf8— g7 


2) 


f2— f4 


e5— f4: 


11) 


Sd3— f4 


0—0 


3) 


Sgl-f3 


g7— g5 


12) 


Lei — e3 


Kg8— h8 


4) 


Lfl— c4 


gÖ— g4 


13) 


Ddl— d2 


f7— f5b) 


5) 


Sf3— e5 


Dd8-h4t 


14) 


e4 — e5 


d6 — e5: 


6) 


Kel— fl 


Sg8— h6 


15) 


d4— e5: 


Sb8-c6 c) 


7) 


d2— d4 


f4— f3 


16) 


e5 — e6 


b7— b6 


8) 


Sbl— c3 


d7— d6 


17) 


Lc4— d5 


Lc8— b7 
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Wckse. SchwAFi. 

18) li2— hS Tu8— d8 

19) hS — g4; Db4 — g4f 

20) Kg2— f2 Sc6— e7 

21) Tal— gl 



8ehw«rs. 




W«(M. 





WeUi. 


Schwftrs. 


21) 


.... 


Lb7— d5: 


22) 


Sc3-d5:d) 


Se7— d5: 


23) 


Sf4— d5: e) 


fö-f4! 


24) 


Le3— d4 f) 


Td8— d5: 


25) 


Ld4— g7f g) 


Dg4— g7: 


26) 


Dd2— d5: 


Sh6— g4t 


27) 


Tgl-g4:h) 


Dg7-g4: 


28) 


Thl— gl 


Dg4 — h4f 


29) 


Kf2-fl 


Dh4— hSt 


30) 


Tgl-g2 


Dh3— e3 


81) 


Tg2— e2 


De3— hSf 


32) 


Kfl— el 


Dh3-h4t 


33) 


Kel— d2?i) 
Aufgegeben. 


Tf8— d8 



a) Die neunte, Hampe’s Eröffnung, wurde von A. Änderssen gewonnen. 

b) Hier musste zunächst 13) ... . Sb8 — c6 geschehen. 

c) Auf 15) ... . Lg7 — e5: spielt Weiss am besten 16) Sf4 — g6f h7 — 
g6: 17) Le3— h6: 

d) Bei 22) Tgl — g4: erhält Schwarz durch 22) .... Sh6 — g4f 23) Kf2 
— g3 Ld5 — hl: 24) Dd2 — el Sg4— e3: das überlegene Spiel. 

e) Auch hier würde Weiss bei 23) Tgl — g4: durch 23) .... Sh6— g4f 
24) Kf2 — g3 Sd5 — f4: 25) Dd2 — el Sf4 — e6: den Kürzeren ziehen. 

f) Auf 24) Tgl— g4: folgt 24) ... . f4-e3f 25) Kf2— e3: Sh6— 
g4=f 26) Ke3— e4 Td8— d5:!. 

g) Bei 25) Tgl — g4: gewinnt Schwarz durch 25) .... Sh6 — g4f 
26) Kf2— f3 Td5— d4: 27) Dd2— el Sg4— e5f 28) Kf3— f2 f4-f3. 

h) Auf 27) Kf2— el folgt 27) ... . f4— f3. 

i) Ein grober Fehler, der aber den Verlust der Partie nur beschleunigt, 
auf 83) Kel— fl oder 33) Te2 — f2 entschied 33) .... f4 — f3. 






r 
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COS. 

Königssprin"er> Gambit. 

Gespielt im grossen Turnier zu Paris im Juni 1867. 



U). 3l(inllj. 

WeUs. 



3. iBiiIifd). 

Schwarz. 



Stellung nach dem 22. Zuge von Weiss. 

Schwärs. 



1) 


e2 — e4 


c7 — c5 


2) 


f2— f4 


e5 — f4: 


3) 


Sgl-f3 


g7— g5 


4) 


Lfl— c4 


Lf8— g7 


5) 


0—0 


d7— d6 


6) 


d2— d4 


h7 — h6 


7) 


g2— g3 


g5— g4 


8) 


Sf3— el 


f4— f3 


9) 


c2 — c3 


Sg8 — e" a) 


10) 


h2— h3 b) 


li6 — li5 


11) 


Sei— f3: 


g4-f3: 


12) 


Ddl— f3; 


Lc8— h3: ! 


13) 


Df3— f7f 


Ke8 — d7 


14) 


Df7— g7: 


Lh3— fl: 


15) 


Lc4— fl: 


Dd8— g8! 


16) 


Lfl -h3t 


Kd7 — d8 


17) 


Dg7-g8=f 


Th8— g8: 


18) 


Lei— f4 


SbS— d7 


19) 


Sbl— a3 


Sd7— f6 


20) 


Lh3— e6 


Tg8— g6 


21) 


Tal— el 


li5 — li4 


22) 


e4 — e5 






(S. Diagramm.) 


22) 


.... 


SlC-li5<-) 


23) 


e5 — d6: 


Sh5— f4: 


24) 


dC — e7f 


Kd8— e8 


25) 


Lo6 — f5 


Tg6-g3f 


26) 


Kgl — hl 


Sf4— da 


27) 


Sa3 — 1)5 


a7 — a6 






W eis». 


Schwarz. 


28) 


Lf5 — e4 


a6 — 1)5: 


29) 


Le4 — d5: 


c7 — c6 


30) 


Ld5 — g2 


Tg3— g7 d) 


3t) 


d4 — da 


Tg7— e7: 


32) 


Tel— fl e) 


c6 — d5: 


33) 


Lg2— d5: 


Ta8— d8 


34) 


c3 — c4 


b5 — c4: 


35) 


Lda — c4: 


Td8— d2 


36) 


b2— b4 


Te8 — e4 


37) 


Lc4 — f7f 


Ke8 — e7 


38) 


Lf7— b3 • 


Te4— e2 


39) 


Tfl— al 


Te2— h2f 


40) 


Khl — gl 


Td2— g2f 


41) 


Kgl— fl 


1)4— h3 




und Schwarz 


gewinnt. 



a) Hier wäre 9) . . . . SbS — c6 vorznziehen. 

b) Wir können die Vorliebe des Herrn Steinitz für diese Eröffnung über- 
haupt nicht tlicilen (vcrgl. Partie 581), jedenfalls war das sofortige Springer- 
opfer günstiger als sein 10. Zug, der die eigene Stellung zerrüttet. 
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c) Schwarz lässt dem Gegner eine AngrifTschance, da er dureliaus einen 
der feindlichen Läufer ahtauschen will, sonst musste er 22) .... d6 — e5: 
spielen. 

d) Schwarz darf den a-Bauer nicht nehmen, da Weiss sonst mit 31) d4 
— dö Rerai.schanccn erlangt, wie die Fortsetzung lehrt: 



Weis«. 8chwars. 




WelM. 


Schwarz. 


A. 


• 


B. 




.31) .... Ta2— b2: 


31) 


.... 


Tg3-g2: 


Bei 31) .... cG — d.ö: gewinnt 


32) 


Khl— g2: 


Tu2— b2f 


Weiss mit 32) Lg2 — d.5:. 


33) 


Kg2 — h3 


c6— d5: 


32) d.i— c6: Tg3-g2: 


34) 


Tel— e5 


Tb2— b3 


33) eC — b7: und Schwarz muss 


3.3) 


Kh3— h4: 


Tb.3— c3: 


durch ewiges Schach remis machen. 


86) 


Teö — d5: 


b5 — b4 




37) 


Tdä — bö 'u. s. 




e) Bei 32) Tel — e7f Ke8 — e7: 


33) d.3 


— c6: gewinnt 


Schwarz durch 


33) b7-c6; 34) Lg2— c6: Ta8- 


-a2: 3.5) Lc6— b5: Ta2 


— b2: 86) Lb5 


— fl [bei 36) c3 — c4 ebenfalls;] Ke7- 


— f6 37) 


Lfl— g2 Kf6- 


-g3 u. s. w. 



609. 

Evans-Uambit. 

Gespielt im grossen Turnier 7.u Paris im Juli 1867. — Dauer ca. 8 Stunden. 



e. 


S. tttatnaitn. 


16. SKinit 




W'eisi. 


Schwarz. 




Weis«. 


Schwarz. 


15) 


Se5— g4 


Kg8- 


-h8 


1) 


e2 — e4 


e" — e5 


16) 


Tal— bl c) 


Dd8 


— h4 


2) 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


17) 


Tbl— b6: 


a7- 


-b6: 


3) 


Lfl — c4 


Lf8 — c5 


18) 


Ddl— alf 


f7— 


f6! 


4) 


b2— 1)4 


Lc5 — b4: 


19) 


Sg4— f6: 


Sf5- 


-g7 


3) 


c2 — c3 


Lb4 — c5 


20) 


g2— g3 


Dh4 


— h3 


«) 


d2— d4 


e5 — d4: 


21) 


Tfl— el 


Dh3 


-f5 


7) 


0—0 


d7— d6 




(S. Diagramm.) 




8) 


c3— d4: 


Lc5— b6 


22) 


Lc 4— c2<l) 


h6- 


h5 


9) 


d4 — d5 


Sc6 — c7 «) 


23) 


Sf6— h»; 


Dfo- 


-gc 


10) 


e4— e5 


Sg8— h6 b) 


24) 


Tel— cl 


Tf8- 


-f7 


11) 


Shl— c3 


0—0 


25) 


Sh5— f6 


Tf7- 


-e7 


12) 


Sc3 — e4 


d6— e5: 


26) 


f2— f3 


Le8- 


-f5 


13) 


Lei— h6; 


g7-h6: 


27) 


Dal — b2 


Ta8- 


-f8 


14) 


Sf3 — c5: 


Se7— f5 


28) 


g3— g4 


Lfö- 


-e4: 






lyiiiicd by sjüoglt 




Stellung nach dem 2 1. Zuge von Schwarz. 



Sebwara. 









W«lH. 


Schwarz. 


29) 


Sf6— e4: 


Dg6-h6 


30) 


Db2— a3 


Dh6— f4 


31) 


Tel— fl 


Df4— e5 


32) 


Kgl-g2 


Tf8— d8 


33) 


Tfl— dl 


Sg7— e8 


34) 


Se4— g3 


Se8— f6 


35) 


f3— f4! 


De5 — d6 


36) 


Da3— b2! 


Dd6— f4:e) 


37) 


Tdl— fl 


Df4 — e5 


38) 


Db2— e5: 


Te7 — e5: 


39) 


Tfl— f6; 


Te5— d5: 


40) 


Kg2— b3 


c7— c6 


41) 


Le2 — c4 


Td5— d6 


42) 


Tf6— f5 


b6 — b5 


43) 


Lc4— b3 


b7— b6 


44) 


Sg3— e4 


Td6— h6f 


45) 


Kh3— g3 


c6 — r5 




(S. Diagramm.) 


46) 


Lb3— d5 0 


Tli6— g6 


47) 


h2— h4 


c5 — c4 


48) 


h4— h5 


Tg6-g7 


49) 


Se4 — g5 


c4— c3! 


60) 


Ld5— b3 


Td8— c8! 



Stellung nach dem 45. Zuge von Schwarz. 



(khwar*. 






WeiM. 


Schwarz. 


51) 


Sg6-f7t 


Tg7-f7: 


52) 


Tf5— f7: 


c3— c2 


53) 


Lb3— c2; 


Tc8— c2: 


54) 


h5— h6 


Kh8 — g8 


55) 


Tf7-g7t 


Kg8— h8 


56) 


Tg7— a7 


Kh8— g8 


57) 


g4— g5g) 


Tc2— c4 


58) 


Ta7— g7t 


Kg8— h8 


59) 


Tg7— b7 


Kh8— g8 


60) 


Tb7— 1)6: 


Tc4— a4 


61) 


Tb6— b.5: 


Ta4— a2: 


62) 


Tb5— b8t 


Kg8— f7 


63) 


Tb8 — b7f 


Kf7— g6 


64) 


Tb7-g7t 


Kg6— h5 


6.5) 


Kg3— f4 


Ta2— f2f 


66) 


Kf4— e5 


Tf2— fl 


67) 


Ke5— e6 


Tfl— f2 


68) 


Ke6— e7 h) 


Tf2 -f5 


69) 


Tg7-h7: 


Tf5-g5: 


70) 


Th7— h8 


Tg5— g6 


71) 


h6— h7 


Kh5 — h6 



Remis. 



a) Schwarz weicht absichtlich von der gewöhnlichen Vertheidigung 9) . . . , 
Sc6 — a5 ab. 

b) Hier geschieht gewöhnlich 10) ... . Se7 — g6. 
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c) Weiss will die Qualitüt opfern, um mit der Dame ungehindert von al 
aus eingreifen zu können. 

d) Weiss musste seinen Angriff mit 22) g3 — g4 fortsetzen, auf 22) . . . . 
Df5— f4 folgte 23) Sf6— li5 Df4— g4f 24) Se4— g3 Tf8— g8 25) Tel— e7. 

e) Schwarz opfert mit Recht den Springer für zwei Bauern, da er dabei 
den Damentausch erzwingen und den Ängiiff des Gegners brechen kann. 

f) Die Herausgeber des Grand Tournoi bemerken mit Recht, dass hier 
46) g4 — g5 geschehen musste; es würde dann folgen; 





Welsa. 


Schwarz. 




Wellt. 


Schwarz. 




A. 




54) 


Se4-f6t 


Kg8— f8 


46) 


.... 


Th6— c6 


55) 


Lbl— h7: 


b3— b2 


47) 


Tf5— f7 


c5— c4 


56) 


Lh7 — g6 und gewinnt. 


48) 


Lb3 — c2 


b5 — 1)4 








49) 


Se4— f6 


Tc6— f6: 




b. 




50) 


Tf7— h7T 


Kh8-g8 


49) 


.... 


Tg6-g7 


51) 


g5 — f6: u. s. 


w. 


50) 


h5— h6 


Tg7-g6 








51) 


Tf5— f7 


b4— b3 




B. 




52) 


a2— 1)3: 


c4— b3: 


46) 


.... 


Th6— g6 


53) 


Lc2— b3: 


Td8— d3t 


47) 


h2— h4 


c5 — c4 


54) 


Kg3— h4 


Td3— b3: 


48) 


Lb3— c2 


b5-b4 


55) 


Se4— f6 


Tg6— f6: 


49) 


h4— h5 




56) 


g5— f6: 


Tb3— b4f 




n. 




57) 


Kh4— g5 


Tb4-b5f 


49) 


.... 


Tg6 — c6 


58) 


Kg5— g4 


Tb5— b4f 


50) 


Tf5— f7 


b4— b3 


59) 


Kg4 — f5 


Tb4— bSf 


51) 


a2— b3: 


c4— b3: 


60) 


Kf5— e6 


Tb5— g5 


52) 


Lc2— bl 


Kh8 — g8 


61) 


Tf7— f8f 


Tg5-g8 


53) 


Tf7— c7 


Td8— dl 


62) 


Ke6 — e7 





g) Etwas besser war wohl 57) Kg3 — h4. 

h) Auf 68) Tg7 — f7 spielt Schwarz 68) .... Tf2 — g2. 



610. 

Französische Partie. 

Gespielt im groesen Turnier zu Paris im Juni 1867. 

» SttUill. 

WelH. 

1) e2— e4 

2) d2— d4 



C)otnoni«kl. 

Schwarz. 

e7 — e6 
d7— d5 



Weilt. 

.3) Sbl— c3 

4) Sgl— f3 

5) Lfl— d3! 



Schwarz. 

c7 — c6 a) 
Lf8— b4 
d5-e4; 
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Wclu. 


Schwarz.^ 


6) 


Ld3— e4: 


Sg8— f6 


7) 


Le4— d3 


h7— h6 


8) 


0—0 


Sb8— d7 


9) 


Lei — e3 


Lb4— d6b) 


10) 


Ddl-d2 


Dd8— c7 


11) 


CO 

1 


b7— b6 


12) 


Sc3— e2 


g7— g5 


13) 


c2— c4 


Lc8— 1.7 


14) 


b2— b4 


c6 — c5 


15) 


d4— C.5: 


b6— c5: 


16) 


b4 — c5: 


Ld6— c5: 


17) 


Sf3— d4 ! 


Ta8— d8 


18) 


Ld3— c2 


Th8— g8 


19) 


Lc2 — a4 


Ke8-e7 


20) 


Tfl— dl 


Sd7— 1.6?c) 



8«hw«rt. 




22) 1^4 — c6: Lc5 — e3:*) 

23) D(12 — l)4f Aufgegeben. 



a) 3) . . . . Lf8 — b4 ist hier vorzuzielien. 

b) Hier hätte 9) . . . . Sf6 — d5 und auf 10) Sc3 — d5: e6 — d5: ge- 
schehen sollen. 

c) Schwarz geht in die ihm gestellte Falle. 

d) Auf 21) Lb7-c6: entscheidet 22) I.c8 -eSf Ke7- e8 23) La4 

— c6f. 

e) Auf 22) Td8 - d2: folgt 23) Le3— c5f Ke7— d8 24) Tdl— d2=f. 



611. 



Spanische Partie. 





Gespielt 


im grossen 


Turnier zu l'aris 


im Juni 1867. 






(g. it Vtrt. e. (Sotmai)!). 

W«1m. Schwan. 


8) 


WeUfl. 

Sf3— e5: 


Schwärs 

Lc8— d7 


1)‘ 


* e2-e4 


e7— e5 


9) 


Se5— d7: 


Dd8— d7: 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


10) 


f2_f3 a) 


Se4— f6 


3) 


Lfl— b5 


a7 — a6 


11) 


Sbl— c3 


0—0 


4) 


Lb5 — a4 


Sg8— f6 


12) 


Lei — g5 


h7— h6 


5) 


0-0 


Sf6 -e4: 




(S. Diagramm.) 


6) 


d2— d4 


Lf8— c7 


13) 


Tel— e7:!b) 


Dd7— e7: 


7) 


Tfl— el 


d7— d5 


14) 


Sc3-d5: 


De7— d6 
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Stellung nach dem 1 2. Zuge von Schwarz. 

Sehwari. 



II 












M 



^y, ^ r/ .#: 



m 



15) S<15— f6f 

16) Lgo— h6: 

17) f2— c3 



Schwär*. 

p7— f6: 
Tf8— c8 
1)7— 1)5 <•) 





Welss. 


Schwarz. 


18) 


La4 — c2 


Sc6 — e7 


19) 


Ddl— d3 


f6— fö 


20) 


Dd3— d2 


a6 — a.5 ! 


21) 


Lh6— f4 


Dd6— d7 


22) 


Lf4-— e5 


Ta8— a6 


23) 


Dd2— gSf 


Ta6— g6 


24) 


Dg.5— 1)4 


Kg8— f8 


2.5) 


«2 — g4 


Sc7 — g8 


26) 


Dh4 — g3 


Sg8— h6 


27) 


Kgl -f2 d) 


f7— fO 


28) 


Le5— c7: 


Kf8— g8 c) 


29) 


Dg3— d6 


Dd7 — g7 


30) 


Tal — el 


Sh6-g4f 0 


31) 


f3-g4: 


Te8— el: 


32) 


Kf2— el: 


Tg6— g4: 


33) 


Dd6— e6f 


Aufgegeben, g) 


0) c2 


— c4. 





b) Ein vollkommen correctes Opfer, welches die Partie entscheidet. 

c) Dieser Zug wäre nicht zu billigen, wenn er allein den Springer ent- 
fesselte, da er den feindlichen Läufer zur Attaque treibt, doch hat er gleich- 
zeitig die Entwickelung des Damenthurms nach der Königsseite zum Zweck. 

d) Schwarz intendirte 27) .... Sh6 — g4:. 

e) Schwarz will nun mit 29) .... Dd7 — c7 den Gegenangriff einleitcn, 
wollte ‘er gleich 28) .... Dd7 — c6 spielen, so antwortet der Gegner mit 
29) Dg3— d6f. 

f) Ein letzter Versuch. 

g) Schwarz ist nun zum Damentausch genöthigt und verliert dann noch 
einen Bauer. 




A. Carpnnjtn. 

Wells. 

1) e2— e4 






612. 

Evans -Gambit. 

Gespielt zu Paris im Jahre 1860. 



Alttdltlljlf. 

Schwarz. 

e7 — e5 



W'pIm. 

2) Sgl— f3 

3) Lfl— c4 



Schwarz. 

Sb8— c6 
Lf8 — c5 
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WtlM. 


Scbwtrs. 


4) 


b2— b4 


Lc5 — b4: 


5) 


c2 — c3 


Lb4— a5 


6) 


d2— d4 


e5 — d4: 


7) 


0—0 


d7— d6 


8) 


c3— d4: 


La5— b6 


9) 


d4— d5 


Sc6 — a5 


10) 


Lei— b2 


Sg8— f6 


11) 


Lc4— d3 


Lc8 — g4 


12) 


Sbl— c3 


0-0 


13) 


Sc3 — a4 


c7— c5 


14) 


Sa4— b6: 


a7— b6: 


15) 


Ddl— d2 


Lg4— f3: 


16) 


g2-f3: 


Sf6— h5 


17) 


Kgl— hl 


f7— f6 


18) 


Tal— cl 


Ta8— c8 


19) 


f3— f4 


Dd8— d7 


20) 


f4— f5 


Kg8— h8 


21) 


Ld3— e2! 


Dd7— f7 


22) 


Tfl— gl 


Tf8— g8 


23) 


Tel— c3! 


b6— b5 b) 


24) 


Le2 — b3: 


g7— g5 






WelBs. 


Sehwars. 


25) 


Tc3— a3 


b7— b6 


26) 


Tgl— g5: 


Tg8— g5: 


27) 


Dd2— g5; 


Tc8 — g8 


28) 


Dg5— h6 


Df7— e7 


29) 


Ta3— e3 


Pe7— g7 


30) 


Dh6— g7: 


Kh8-g7: 


31) 


Te3— h3 


Sh5-f4 


32) 


Th3— h4 


Aufgegeben. 



a) Bei der Stellung des Lflufers auf b2 ist dies Oeffnen der feindlichen 
g- Linie fast stets verderblich. 

b) Schwarz opfert einen Bauer, um 24) Tc3 — h3 zu pariren. 



'X 



613. 

Evans -€ambit. 

Gespielt durch Correspoudenz im Anfänge des Jahres 1868. 



3. 


Sarinjer. 


tt 




WelM. 


Schwarz. 




Welu. 


Schwarz. 


6) 


0-0 


d7— d6 


1) 


e2— e4 


1 

CO 


7) 


d2-d4 


c5— d4: 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


8) 


c3 — d4: 


Lc5-b6 


3) 


Lfl— c4 


Lf8 — c5 


9) 


Lei— b2 


Sc6— a5! 


4) 


b2-b4 


Lc5— b4: 


10) 


Lc4— d3 


Sg8— e7 


5) 


c2 — c3 


Lb4— c5 


11) 


d4— d5 


0-0 
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WelM. 


Schwär«. 


12) 


Sbl— c3 


Se7-g6 


13) 


Sc3 — c2 


c7 — c5 


14) 


Ddl— d2 


Lb6 — c7 


15) 


Sc2— g3 


b7— b5?? 




(S. Diagramm.) 


16) 


Lb2 — g7:! 


Lc8 — g4 ») 


17) 


Lg7-f8: 


Lg4— f3: 


18) 


g2— f3: 


c5 — c4 b) 


19) 


Lf8— h6 


c4 — d3: 


20) 


Dd2— c3 


f7— f6 


21) 


Sg3— hö 


Kg8— f7 c) 


22) 


Kgl — hl 


Sa5— c4 


23) 


Tfl-gl 


Lc7 — a5 


24) 


Dc3— d3: 


Dd8— h8 


25) 


f3— f4 


Aufgegeben. 



Stellung nach dem 1 5. Zuge von Sclnvarz. 



'I 


Hcimarx. 




t i A i 




i 4 


pJ 






; ä ü i| 




'■A 


fil 


I Ä wam 










a) Etwas besser ist liier 16) ... . f7 — f6; auf 16) ... . Kg8 — g7: 
folgt bekanntlich 17) Sg3 -h5f Kg7~ h8 18) Da2— li6 Tf8— g8 19) Sf3-g5. 

b) Besser war wohl 18) ... . Dd8 — f8; 

c) Auf 21) ... , Sg6— c5 folgt 22) Kgl— hl. 



6H. 

Evans -Gambit. 

Vor Kurzem in Chicago gespielt. 





Jtr. 6iin). 


• • • 






Schwarz. 


Die 


ersten 8 Zttge 


wie in der vor- 


hergehenden Partie. 




9) 


Tfl— ela) 


Lc8 — g4 


10) 


Ddl— b3 


Dd8 - d7 b) 


11) 


e4 — e5 


0 

1 

0 

1 

o 


12) 


Lc4— f7: 


Sc6 — a5 


13) 


e5 — e6'l 


Dd7— e7 


14) 


Db3— c3 


Lg4— f3: 


15) 


Dc3— f3: 


Lb6— d4: 


16) 


Sbl— c3 


Sg8— f6 


17) 


Tal— bl 


Sa5 — c6 


18) 


Lei— g5<l) 


Ld4— c3: 



Hci* Berliner Schechseltong, 1868 . 



Aehwari:. 




16 , 
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WeiM. Mchwarx. 

19) Tbl— b7:! Lc3— el: 

20) Df3— c6: Lei— 12f 

21) Kgl— hl Th8— f8 



Weift. Sehwtrx. 

22) Tb7— a7:! Lf2— a7: 

Weiss setzt in 2 Zügen matt. 



a) Ein recht starker Zug, der zu interessanten Stellungen führt. 

b) Herr Bury fragt: „Hat Schwarz einen besseren Zug?“ Wir hätten 
10) ... . Sc6 — a5 vorgezogen; auf 11) Lc4 — f7f folgt 11) ... . Ke8— f8 
12) Db3 — d5 [oder Mortimer’s Variante] Sg8 — f6 13) Lei — gö Sf6 — d5: 
14) Lg5 — d8: Kf8 — f7; und Schwarz behält einen Oftizier mehr. 

c) Recht gut. Weiss hat nun ein gutes Angriffsspiel. • 

d) Gut ge.spielt Weiss führt von hier an bis zu Ende sein Spiel ge- 
schickt und elegant. American Chroniclc. 



3. 



1 ) 

2 ) 

3) 

4) 
3) 
6 ) 

7) 

8 ) 
9) 

10 ) 

11 ) 

12 ) 

13) 

14) 

15) 

16) 
17) 



615. 

Evans- Gambit. 

Gespielt ID Jacohy's Garten zu Berlin den 10. Juli 1868. 



Onfrnnr. 


W. äd)iillni. 


Weisa. 


Schwarz. 


e2 — e4 


e7 — e5 


Sgl— f3 


Sb8 — c6 


Lfl— c4 


Lf8 — c5 


b2— b4 


Lc5 — b4: 


c2 — c3 


Lb4 — a5 


d2— d4 


e5— d4: 


0—0 


b7— b5 a) 


Lc4— b5: 


d4 — c3: 


Lei — a3 •>) 


Sg8-e7 


Lb5— c6: 


Se7 — c6; c) 


Ddl— d5 d) 


Dd8— f6 


e4 — e5 


Df6— e6 


Dd5— d3 


La5 — b4 


La3— b4: 


Sc6— b4: 


Dd3— c3: 


Ta8— b8 


Sf3— d4! 


De6— h6 


Sd4— f5! 


d7-d6?e) 



Wetff. Schwarz. 

18) Sf5— g7f Ke8— f8 

Schwa rs- 




Waiaa. 

19) e5— e6! Th8— g8 

20) Dc3— f6! Lc8— e6:0 

21) Sg7— e6f Kf8— e8 

22) Tfl — el und gewinnt 
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a) Dieses Gegengambit halten wir in diesem Augenblick für nicht em- 
pfehlenswerth. 

b) Dass hier 9) Lei — g5 der beste und für Weiss entscheidende Zug 
ist, soll nächstens Gegenstand einer kleinen analytischen Arbeit sein. 

c) Auf 10) ... . d7-c6: folgt 11) Ddl— a4. 

d) Weiss intendirt nun 12) Sf3 — e5. 

e) Ein Fehler, den der Gegner meisterhaft ausnutzt; besser war 17) ... . 
d7 — d5. Auf 17) .... Db6 — g6 spielt Weiss 18) Dc3 — c7: Sb4 — c6 
19) Sf5— d6f Ke8— e7 20) Sbl-c3 Th8— d8 21) f2— f4, auf 17) ... . 
0—0 18) e5-e6. 

f) Schwarz muss den Läufer opfern, da ihm durch 21) Df6 — f7: und 
21) e6 — e7 Matt droht und auf 20) .... Tg8 — g7: 21) Df6 — d8f folgt. 



616. 

Evans- Gambit. 

Gespielt in Jacol^’s Garten zn Berlin den 8. Juli 1888. 



3. 


iafenteit. 


D. 34)ultt8. 




Weia». 


Schwär«- 


Bis 


zum 8. Zuge 


von Weiss wie 


die vorhergehende Partie. 


8) 


.... 


Sg8-e7 


9) 


c3 — d4^ 


0—0 


10) 


d4-d5 


Sc6— b8 


11) 


Lei— b2 


c7 — c6 ») 


12) 


Ddl— d4! 


f7— f6 


13) 


Lb5— c4! 


Kg8— h8 


14) 


d5— d6 


8e7— g6 


15) 


Sf3— g5 


Sgö — c5 


16) 


Lc4 — b3 


La5— b6 


17) 


Dd4— c3 


Lc8 — h.6 




(S. Diagramm.) 


18) 


Sgö— h7: 


Kh8— h7: b) 


19) 


Dc3— h3t 


Kh7— g6 


20) 


Sbl— d2 


Seö— f7c) 


21) 


Dh3-f5t 


Kg6— h6 


22) 


Sd2— f3 


g7— g6d) 


23) 


Df5— f4t 


gö— g5 



Stellung nach dem 17. Zuge von Schwarz. 



8«bw4rs. 






WelM. 


Schwan. 


24) 


Df4— f5 


Sf7— d6: 


25) 


Df5— h3t 


Kh6— g6 




(S. Diagramm.) 


26) 


Sf3— h4f! 


Kg6— g7e) 


27) 


Dh3 — g4 


Kg7— h6 


28) 


Tal— dl 


Sd6— c4 



16 * 

Di 



vjOOglr 




244 



Stellung nach dom25.ZugevonSchwarz. Stellung nach dem 30. Zuge von Schwarz. 



Sctawarm. 





8«hwar«. 



WeUft. 





Woisi. 


Schwarz. 


29) 


Tdl— d3 


Sc4— e5 f) 


30) 


Sh4 — f5f 


Kh6— gG 




(S. Diagramm.) 


31) 


Dg4— hSf! 


KgG — li5: 


32) 


Td3— h3t 


Kh5 — g4 g) 





WotM. 


Schwan. 


33) 


Lb2— cl ! 


Sc5— f3t h) 


34) 


Th3— f3: 


Tf8— h8i) 


35) 


Tf3-g3t 


Kg4 — li5 


36) 


Lb3— f7f 





a) Etwas besser war wohl 11) ... . d7 — d6. 

b) Der einzige Zug: auf 18) ... . Tf8— c8 folgt 19) Dc3 — li3 g7 — g6 
20) Sh7 — gSf nebst Matt in 2 Zügen, auf 18) ... . Lc6 — fl: 19) Sh7 — 
f8: g7 — g6 20) Dc3 — h3t u. s. w. 

c) Auf 20) ... . La6— fl: folgt 21) Sd2-fl: nebst 22) Sfl— g3 und 
Schwarz würde trotz seines numerischen Ucbcrgewichts verlieren, da er keine 
Zeit hat zur Jlutwickelung des Damenflügels. 

d) Spielt Schwarz 22) .... Sf7 — d6:, so erzwingt Weiss mit 23) Df5 
— h3f Kh6— g6 24) SfS — h4f u. s. w. den Sieg. 

c) Auf 26) ... . g5— h4: folgt 27) Dh3— g4|- Kg6— li7! [27) . . . . 
Kg6— h6 28) Lh2— cl[ KhC~h7 29) Dg4— Imt Kh7— g7 30) Dli5-h6t] 
28) Dg4— h5t Kh7— g7 29) c4-c5 Sd6— e8 30) c5— fCf Se8— f6: .31) Dh5 
— g5f Kg7 — li7 32) Lb3 — c2f Kh7 — h8 33) Dg.'i — hO f nebst Matt in 2 Zügen. 

f) Boi 29) .... Sc4 — b2: setzt Weiss mit 30) Üg4 — föf in 4 Zü- 
gen matt, 

g) Auf 32) ... . Khö— g6 folgt 33) Th3— hGf. 

h) Der einzige Zug, um das sofortige Malt abzuwenden, welches durch 
Lb3 — dl und Sf5 — li6 droht. 

i) Sorgfältiges Studium der Stellung wird ergeben, dass Schwarz keinen 
Rettungszug hat. 
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617. 

Vorgabe- Partie. (Mnzio-Oaubit.) 

Vor Kuricm in Paris gespielt. 





ttofrntlHil. 

[ohne Sbl.] 


üadiminin. 




Weits. 


Scliwars. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


f2— f4 


c5— f4; 


3) 


Sgl-f3 


g7— g5 


4) 


Lfl— c4 


g5— g4! 


5) 


0-0 


g4-f3: 


fi) 


Ddl— f3: 


Dd8— fO! 


7) 


e4 — e5 


Df6 — c5: 


8) 


d2— d3 


Lf8— h6 


9) 


Lei — d2 


Sg8— e7 


10) 


Tal— el 


De5— c5t? 


11) 


Kgl— hl 


Sb8-c6 


12) 


Ld2— f4: 


Lh6-f4: 


13) 


Df3— f4: 


d7— d5“) 


14) 


Df4— Hf 


Kc8— d8 


15) 


b2— b4! 


Dc5 — d6 


16) 


Lc4— bö 


Dd6 — g6 




(S. Diagramm.) 


17) 


Tel— e7:! 


Sc6-e7:b) 


18) 


Df7— f8t 


Dg6-e8 


19) 


Lc5 — e8: 


Th8-f8: 


20) 


Tfl— f8: 


c7— c6 


21) 


Le8 — g6f 


Kd8— d7 


22) 


Lg6-h7: 


b7 — b6 


23) 


g2— g4 


a7 — a5 



Stellung nach dem 1 6. Zuge von Schwarz. 









Weltt. 


Schwsn. 


24) 


g4— g5 


a5 — b4: 


25) 


g5— g6 


Ta8 — a2: 


26) 


g6— g7 


Ta2— c2: 


27) 


Tf8— f7 


b4— b3 


28) 


g7— g8D 


Tc2— clt 


29) 


Khl— g2 


Tel— c2f 


30) 


Kg2— f3 


b3— b2 


31) 


Lh7— föt 


K(17— d6 


32) 


Dg8— (18t 


Kd6— c5 


33) 


Dd8— e7f c) 


Kc5— b5 


34) 


De7— cl 


Tc2— cl 


35) 


Del — e2 


Aufgegeben. 



a) Bfesser war 13) .... ScG — (18. [Unsere Collcgin irrt sidi, da Weiss 
nun mit 14) Lc4 — f7f in 4 Zügen matt setzt. Die Red.] 

b) Schwarz hätte die Damen tauschen sollen, die Partie wäre daun leichter 
für ihn zu führen gewesen. 

[c) Das Einfachste war hier 33) d3 — d4f. Die Red.] 

Strategie. 
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Lösungen der Endspiele 134—137. 

134. 

Weiss (A. V. W.): Kg2; Db3; Tgl; Lg3; Sc4, e2; Ba2, b2, c3, d3, e5, 
1)2. Schwarz (J. H. Zukertort): Kf7; Dh6; Ta7; Le6; Srt7, g4; Ba6, b6, 



f6. 


g7. 


Schwarz zieht und 


setzt in 9 


Zügen matt. 






Weil«. 


Schwan. 




Welia. 


Schwan. 


1) 


.... 


Dh6— h3t 


6) 


Kh6— h7 


Sd7— f8t 


2) 


Kg2— h3: 


a) Sg4— e3t 


7) 


Kh7— h8 


Sf8— g6f 


3) 


Kh3— h4 


g7_g5t 


8) 


Kh8— h7 


Kf7— e6f 


4) 


Kh4— h5 


Le6— g4f 


9) 


K beliebig 


Ta7— g7t 


5) 


Kh5— hG 


Se3— f5t 









a) Auf 2) Kg2— fS folgt 2) Le6— döf 3) Kf3— f4 g7— göf u. s. w. 

Angegeben von H. Au in Woetz, M. Otto in Redentin bei Wismar, R. Has- 
ford in Bachmann bei Memel und A. Pilimeyer in GOrlitz. 

135. 

Weiss (W. Kornfeld): Kfl; Tal, gl; Sb3; Ba2, b2, c3, g3. Schwan 
(J. H. Zukertort): Kc8; Te2, f8; Se4; Ba7, b7, c7, f3, g4. 

Schwarz zieht und setzt in 5 Zügen matt. 

WeUf. Schwan. WeiM. Schwan. 

1) .... Tf8— h8 3) Tdl— d8t Kc8— d8: 

2) Tal— dl Th8— hl 4) Tgl— hl: Se4— gSf 

Hier führt auch Th8 — h2 zum Ziel 5) Kfl — gl Te8— g2f 

Angegeben von denselben und S. Avellis in Berlin. 

136. 

Weiss (R. Hein): Kgl; Dd2; Tel, hS; Lg5; Se4; Ba2, b2, f2, g2, bS. 
Schwarz (A. Lichtenstein): Kg8; Dc7; Tc8, f8; Lg6, Sd7; Ba6, b6, d4, dS, 
f7, g7. 

Weiss zieht und setzt in 6 Zügen matt 

WeiM. Schwan. WeiM. Schwan. 

1) Lg5— f6 Lg6— h7 4) Th2— h8f Kg8— h8: 

2) Dd2— g5 Dc7-h2f 5) Dg5— h6f Kh8— g8 

3) Th3— h2: Lh7— g6 6) Dh6— g7f 



V 



Digitized by Google 




247 



137. 



Weiss (B. V. Guretzky-Cornitz): Kgl; Pdf); Tal, fl; LeS; Sc3; Ba2, b2, 
c2, d3, e4, g2, h2. Schwarz (R. Hein): Kh7; Dh4; Tf8, li8; Lc5; Sd4; 
Ba7, b7, c7, g7, h5. 



Weiu. 

16) 

17) Tfl— f3: 

18) Kgl— hl a) 



Schwarz zielit und gewinnt. 



* Schwan. 



Weiif. 



Schwan. 



Sd4— f3f 19) g2— f3: Th8— f8 

Lc5— e3f 20) Tal— fl LeS— f4 

Tf8 — f3: und Schwarz gewinnt. 



a) Bei 18) Tf3 — e3: setzt Schwarz in 3 Zügen matt. 



Endspiele. 



Aus einer 




146. 

im grossen Turnier zu Paris im Juni 1867 gespielten Partie zwischen 
S. Loyd (Weiss) und S. Winawer (Schwarz). 

Sebwar*. 



Schwarz zieht und gewinnt. 
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147. 



Aus einer den 6. Juli 1868 in .lacoby’s Garten zu Berlin gespielten Partie 
zwischen W. Schulten (Weiss) und J. H. Zukertort (Schwarz). 




Es folgte: 

Welsa. 

1 ) 

2) Sc4-d2 
.'5) Dg4— g3 ») 
4) f2— f3 
f>) f3— f4 



Schwan. 

Kg8— li8 
f7— fö 
Tf8— f6 
eö — e4 
Tf6— g6 



6 ) 

7) 

8 ) 
9) 



Weias. 


Schwara. 


Dg3— li2 


e4 — e3 


Sd2— f3 


e3— e2! 


Tfl— f2 


Dc6— c3! 


Tal— el ’ 


Lb7— f3: 



und gewinnt. 



a) Auf 3) Dg4 — f3 würde folgen 3) . . . . e5 — e4 4) d3 — e4: f5 — e4: 
5) Df3— c4: I)c6— dO!. ' 



Lösungen der Aufgaben 479—484. 



479. 



Von E. V. Bilow in Stralsund. 

Weiss: Kf6; Dg3; Ta8; Lc5, c6; Be5, g7, h5. Schwarz: Kg8; Te7; 
Lh8; Sa6, f8; Bh4, c7, li7, li6. 

Weiss zwingt Schwarz in 3 Zügen matt zu setzen. 
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Wellt. Schwan. Welti. Schwan. 

1 ) g7— f8:Df Kg8— f8: 3) Db3— f7f Te7— f7f 

2) Dg3 — b3 Sa6 — c5: 

Angegeben von H. Au in Woetz, M. Otto in Redentin bei Wismar, 0. Blu- 
nienthal in Berlin, E. Vorwerk in Ncustädlel, O. Malraqvist in Kopenliagen, 

R, Hasfonl in Buchmann bei Memel mul A. Pillrneyer in Görlitz. 

480. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 

Weiss: Kgn; Df7; Tb3; Lei; Sd4; Be5, g2, g6. Schwarz: Kli8; Sc6, 
hl; Bg.3. 

Weiss zwingt Schwarz in 5 Zügen matt zn setzen. 

Wellt. Schwert. Wetii. Schwarz. 

1) Dt7— e8f Kh8— g7 4) Lei— liCf Kg7— b6: 

2) Tb3— b7f Sc6— c7 .'>) Sd4-f.öf Se7-föT 

3) Kg5— h4 Shl— f2 

Angegeben von denselben. 

481. 

Von J. Minckwitz in Leipzig. 

Weiss: Kc4; Dh6; Tf4; Ldl, li2; Sd4, c3; Bb4, d3. Schwarz: Ke5; 
Dh5; Lc8; Bd7, f3, f6. 

Weiss zwingt Schwarz in 6 Zügen matt zu setzen. 

Weiiii. Schwarz. Weist. Schwarz. 

1) Tf4— f6f Dh.5— h2: 4) d3— d4f Ke5— e4 

2) Sd4— c6t d7— c6: 5) Ldl— e2t Dh2-c2f 

3) Se3— g4f Lc8-g4: 

Angegeben von E. Vorwerk, 0. Malmqvist und R. Hasford. 

482—484. 

Von J. Kohtz und C. Kockelkorn in Güln. 

482. 

Weiss: Kd7; De2; Te4; Le7; Sd2. Schwarz: Kd5; Dc3; Lf3, f6; Bc6. 
Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Wells. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

1) Sd2— f3: B. 

^ 1) . . . . cC — c5 

1) . . . . Lf6— e7: 2) Te4— d4f beliebig 

' 2) De2— c4t Dc3— c4: 3) De2— eCf 

3) Te4— eöf 

Angegeben von 0. Malmqvist, R. Hasford und A. Pillrneyer. jf' 
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483. 

Weiss: Kc2; Dd2; Tf.v, Lc6; Sf3; Bc3. Schwarz: Kc4; Tfl7, f6; Lc7; 
Se2, f4; Bc5, e7. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Weite. Schwarz. Weilt. 

1) Dd2— (16 Se2— d4t“) 3) L,DoderTf 

2) Sf3— d4; beliebig 

a) Sonst erfolgt das Matt im 2. Zuge. 

Angegeben von denselben. 



Schwarz. 



484. 



Weiss: Ke7; Del; Tc7; Lc3, e4; Sc6. Schwarz: Kc4; Pdl; Tc2; Lei; Sfl, 

f7; Bc5, d4, d7,f2,f6. ^ 

Weiss setzt fti 3 Zügen matt. 



Walu. 

1) Del— a3 

A. 

1 ) 

2) Da3— b4f 

3) Sc6— d4f 



Schwarz. 




Weilt. 

B. 


Schwarz. 




1) 


• • • . 


Lei — c3: 


d7-d6 


2) 


Sc6 — e5f 


beliebig 


c5 — b4: 


3) 


Tc7— C.5: od. b7f 



Angegeben von denselben. 



Aufgaben. 

&24. 

Von S. Gold in Kövago-Eors. 



SehWftrs. 




Weiss setzt in 2 Zügen matt 
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525. 

Von J. C. Romeyn. (Amer. Chron.) 



Wciss setzt in 3 Zügen matt. 




526. 

Von A. Keller in Elberfeld. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt. 
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527. 

Von F. Z. 



Wciss setzt in 3 Zügen matt 




528. 

Von C. Fr. Lemke in Upsala. 



V 
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529. 

Von S. Loyd in New -York. (Slrat.) 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 




530. 

Von K. Bayer in Olniülz. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt- 
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531. 

Von R. Braune in Graz, 



Weiss setzt in 5 Zügen matt. 






532. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 




Weiss zwingt Schwarz in 6 Zügen matt zn setzen. 
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Nachrichten. 



Der diesjährige Congress der Britischen Schach-Association wird am 23. No- 
vember beginnen; der erste Preis fUr das allgemeine Turnier soll auf 50 £ fest- 
gesetzt seiu. 



Am 5. Mai d. J. hat sieh in Frankenstein in der Provinz Schlesien ein 
Schachclub gebildet, der sich wöchentlich einmal in der Restauration von Sieg- 
frid Löwe versammelt. Der Vorstand besteht aus den Herren Fricdländer, 
Bordes und Elsner. Der Verein ist recht zahlreich, die Sitzungen werden 
regelmässig besucht. Reisende, welche die Grafschaft Glaz besuchen unR bei 
dieser Gelegenheit sich dort aufhalten, treffen in der genannten Restauration 
an allen Abenden Schachspieler an. 



Aus Mannheim wird uns geschrieben: 

„Der im April-Heft (Seite 99) ausgesprochenen Ansicht des Barmer 
Scbachclubs uns anschliessend, wollen auch wir auswärtigen Schachgenossen 
von dem Bestehen unseres Vereins in wenig Worten Nachricht geben. 

Am 2. Februar 1865 trat eine kleine Anzahl Schachfreunde hier zur 
Gründung eines Clubs zusammen, der sich die Aufgabe stellte, ein Sammel- 
punkt der dahier sich findenden Verehrer dieses edlen Spieles zu werden, um 
gemeinsam der Pflege und dem Studium desselben besser obliegen zu können. 
Das mit Vertrauen begonnene Unternehmen fand Anklang. Langsam, aber 
stetig wachsend, ist die Mitgliederzahl gegenwärtig auf 64 gestiegen. Diese 
unterziehen sich grösstentheils mit Treue der sich gestellten Aufgabe. Von 
2 Uhr des Nachmittags au wird, zumal während des Winters, das Club-Local 
(jetzt Caf6 P. Witz) bis zur späten Abendstunde selten leer. Da wird ge- 
kämpft, debattirt oder studirt, auch der Lösung schöner Aufgaben obgelegen. 
Mehrfach wurde der Verein schon durch Besuch aus Köln, Frankfurt, Heidel- 
berg, München und aus der benachbarten bairischen Pfalz erfreut. Der Schach- 
verein in Barmen gab dem jungen Mannheimer Club nach kaum einjährigem 
Bestehen desselben Gelegenheit zu einem kleinen Wettkampfe, welcher zu Ende 
des vorigen Monats mit der 3. Correspondenz- Partie seinen Abschluss fand. 
Zwei dieser Partieen hat Ihre geehrte Zeitung bereits gebracht; die dritte ist 
zu beliebiger Mittheilung hier angeschlossen.*) Eben wird Einleitung getroffen, 
um gegen Herbst hin mit einem anderen Verein eine Correspondenz -Partie 
beginnen zu können.“ 



•) VergL Partie 604. Die Red. 
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Correspondenz. 



Herrn C. Fr. Lemke in Upsala. Besten Dank für die neue, so reiche 
Seinlung; die Nothwendigkeit einer Correctur in No. 2 der früheren ist uns 
niclit einleuchtend. 

Herrn A. Keller in Elberfeld. Herzlichen Dank für Ihr freundliches 
Schreiben und die uns so angenehme Zusage. 

Herrn K. Braune in Graz. No. 3 (Kel, e5) gestattet leider in der 
Haujitvarianfc die Umstellung der ersten beiden Züge. 

Herrn S. Gold in Kftvago-Eörs am Plattcn-See. Nehmen Sie unscni 
besten Dank für die so reiche Sendung entgegen. 

Herrn A. Pillmej er in Görlitz. Die Correctur im Juni-Heft war vor 
Empfang Ihres Schreibens erfolgt, deshalb die mit Recht von Ihnen gerügte 
Unvollständigkeit. Nachträglich iKstätigen wir auch den Empfang richtiger 
Lösungen fast sämmtlicher Aufgaben des October-, November- und December- 
Heftes. 

Herrn Schumann in Göttingen. Mit Dank erhalten. 

Herrn J — Z, in Glciwitz. Wir bestätigen dankend den richtigen 
Empfang. 

Herrn Nd. in **. Wir können Sie nicht hindern, unser Urtheil nach 
Belieben zu iuterpretiren ; sollte dasselbe wirklich etwas zu hart sein, so setzen 
Sie dies auf Rechnung Ihrer Anonymität, die in uns in Folge vieler von uns 
gemachten Erfahrungen stets Misstrauen erweckt. 



Berichtigung. 



In Aufgabe 501 ist auf b6 ein schwarzer Bauer hinzuzufügen. 



I 

I 



I 






V 



WlIbfliB OroB««'» Dneb<lfQek«r«l In Berlin. 




Der siebente rbeinische Scliacli-Coiigress. 



Wenn vor 50 Jahren die alte Kaiserstadt Aachen einen Congress be- 
herbergte, der die von wilden und blutigen Kämpfen heimgosuchtc Welt vollends 
beruhigen sollte, so kam daselbst in diesen Tagen ein Congress zusainmen, der 
gerade wilde, aber unblutige Schlachten zum Zweck hatte — erstaunt blickte 
Kaiser Carolus auf die Kämpfer hinab, die zum Streite auf dem Kcldo herbei- 
geeilt waren, auf welchem er schon manchen Strauss ausgcfocliten haben soll. — 

Bekanntlich war diesmal der Schach-Congress des Westdeutschen Bundes 
ans besonderer Rücksicht auf die Norddeutschen Schachfrennde auf eine für 
dieselben günstig gelegene Zeit, nämlich die ersten Tage des August angesetzt 
worden, und schon in den letzten Tagen des Juli harrte der festlich ge- 
schmückte Saal der Gesellschaft Erholung, die ihre Räumlichkeiten bereit- 
willigst den Congressmitgliedern zur Verfügung gestellt hatte, auf die zahl- 
reichen Gäste von nah und fern. Während einige derselben, wie auch Schreiber 
dieser Zeilen, schon Freitag den 31. Juli Abends angekommen waren und so 
die Müsse hatten, die Sorgfalt und Geschicklichkeit zu bewundern, mit der 
die Herren des Aachener Comite’s alle Anstalten zum festlichen Empfcngo 
getroffen hatten, erschien das Gros der Congressmitglieder im Laufe lies 
Sonnabend Nachmittag. Gleichzeitig trafen die Herren Dr. JI. Lange, L. imd 
W. Paulsen und E. Schallopp ein, dann gruppenweise die Herren aus Barmen, 
Elberfeld, Crefeld, Düsseldorf u. s. w., zuletzt die Herren aus Bonn und Cöln 
mit Prof. Anderssen, der seit dem 30. Abends in Cöln weilte. Von den ge- 
ladenen Fremden waren also die Herren A. Anderssen, Dr. M. Lange, L. und 
W. Paulsen, E. Schallopp und J. H. Zukertort erschienen; von den Herren 
P. Morphy,- A. de Riviöre und Staunton hatte das Comite Schreiben erhalten, 
in denen dieselben bedauerten, durch Berufsgeschäfte an der Thcilnahme am 
Congresse verhindert zu sein, Herr Kolisch hatte auf die Einladung gar nicht 
geantwortet, während der Schachvetcran Herr Ehrmann aus Strasburg in einem 
äusserst freundlichen Briefe an Herrn E. Hammacher mittheiltc, dass er leider 
gezwungen sei, die Zeit in einem Bade in der Schweiz zuzubringen. 

Während nach den ersten Bcgrilssungcn und Bcwillkommnngcn die Con- 
gressbesucher sich in kleine plaudernde Gruppen thciltcn, hielt der Vorstand 
eine kurze Sitzung, in der die Vcrloosung zu den rheinischen Turnieren statt- 
fand, für die Tombolaspiele entschieden wurde, dass erst nach drei gespielten 

Ncqo Berliner SchachzeUunb'. 1868. 1 7 
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Particcn der Sieger preisbereclitigt sei, und für’s Fremdenturnier, zu dem sich 
A. Anderssen, Dr. M. Lange, W. Paulsen, E. Scliallopp und J. H. Zukcrtort 
gemeldet hatten, die Bestimmung getroffen, dass Jeder mit Jedem eine ent- 
scheidende Partie spielen sollte und binnen 2 Stunden mindestens 20 Züge 
machen müsste — leider blieb letztere Bestimmung aus Mangel an Sanduhren 
illusorisch. Gegen 8 Uhr begab man sich zum Souper in den Saal der Er- 
holung, dessen Pfeiler mit den Namen und Farben säramtlicher zum West- 
deutschen Schachbunde gehörender Clubs und der durch die Fremden ver- 
tretenen Städte Berlin, Breslau, Detmold und Leipzig geschmückt waren, 
während am oberen Ende unter der Devise Westdeutscher Schachbund 
die Preise der rheinischen Turniere aufgestellt waren. Für’s Hauptturnicr war 
als erster Preis ein grosser silberner Pokal, Geschenk des Vereines zur Be- 
lebung der Badesaison in Aachen, als zweiter ein elegantes Schachbrett, dessen 
Felder aus Gold- und Platinplatten bestanden, mit kunstreich gearbeiteten 
Figuren, der dritte Preis war ein Marmor-Schachbrett mit eleganten Figuren, 
der vierte ein silberner Becher. Als Preise für die Nebenturniere und die 
Tombola -Spiele waren verschiedene Schachwerke und einige andere Gegen- 
stände bestimmt. 

Unter den frohen Festklängen eines Orchesters erblühte während des 
Abendessens der freundlichste Verkehr, und das Band der deutschen Gemttth- 
lichkcit umschloss bald die Anwesenden. Unter rauschendem Beifall brachte 
Herr Ed. Scheibler, als Vorsitzender, den ersten Toast aus, den wir hier 
unsern Lesern ziemlich w'ort getreu mittheilen; er lautete: 

, „Meine Herren! 

Da mir die Ehre des Vorsitzes zu Theil geworden, so nehme ich das 
Wort, um Sie alle, die von fern und nah’ hergekommen sind, freundlichst zu 
begrüssen und zum siebenten rheinischen Schach-Congress hcrzlichst willkommen 
zu heissen. 

Hier an der äussersten Westgrenze unseres Vaterlandes, in dieser alten, 
sich verjüngenden Kaiserstadt haben der Congresse schon manche stattgefun- 
den, ein Schach-Congress aber unseres Wissens noch nicht. Dass ein solcher 
hier zum ersten Male tagt, gereicht nicht allein dem kleinen Kreise des 
Aachener Schachvercines, nein auch den grösseren und weiteren Kreisen der 
Aachener Bürgerschaft zur grossen Ehre und Freude, wie wir durch die That 
bewiesen. Den glänzendsten Beweis seiner Sympathie für das edle, unver- 
gleichliche Spiel und seine Meister hat der vcrehrliche Verein zur Belebung 
der Bade-Saison hier geliefert, wofür wir demselben zum lebhaftesten Danke 
verpflichtet sind, dem ich hiermit wiederholt Ausdruck zu geben mich ge- 
drungen fühle. Besten Dank schulden wir auch den städtischen Behörden für 
die unseren Mitgliedern bereitwilligst gewährten Vergünstigungen und nicht 
den geringsten dem verehrlichen Vorstände der Erholungs - Gesellschaft, 
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der gastfreundlkhsl uns diese scliöiien Räume zur Verftigung stellte, in welchen 
wir unser Fest so glänzend und gemüthlich zugleich abhalten können. 

Meine Herren! Uftser Gebiet ist nur scheinbar ein kleines, in der Wirk- 
lichkeit aber ein grosses und unermessliches; denn unsere Bretter, sie be- 
deuten und umfassen auch eine Welt. Ausser der Freude nun, den ursj)rüng- 
lichcn Zweck unseres Bundes immer mehr erreicht zu sehen, haben wir, wie 
bei früheren Congressen, so auch auf diesem die Ehre unter unseren Gästen 
begrüssen zu können Fürsten, Diplomaten und Feldherren unseres 
Gebietes, die manchen heissen Kampf, wenn auch unblutig, doch nicht rulim- 
los ausgefochteu haben; Männer, die sich eines mehr als europäischen Rufes 
erfreuen, die der Welt gezeigt haben, was deutscher Geist und deutsche 
Kraft auch auf unserem Gebiete leisten können, und die wir mit gerechtem 
Stolze die Unseren nennen; ferner gewiegte Männer, die mit aller Ehr- 
erbietung mit Königen, mit zarter Galanterie mit Damen, mit feiner 
Taktik mit Offizieren und human mit Bauern umzugehen wissen, wohl 
erwägend, dass Jeder der letzteren einen Marschallstab in seinem Ränzelchen 
und ein Adelsdiplom in seiner Tasche trägt. 

Meine Herren, lassen Sie uns nun nach herzlichem Willkommengruss 
unseren geehrten Gästen unseren Dank für die Theilnahme, womit sie dieses 
Fest beehren und verherrlichen, unsere Hochachtung und unsern aufrichtigen 
Wunsch für ihr stetes Wohlergehen bekunden durch ein dreifaches, kräftiges 
Hoch, das ich auszubringen die Ehre haben werde etc.“ 

Prof. Anderssen erwiderte dankend, wobei er besonders hervorhob, dass 
er wohl schon vielen Schach-Congressen beigewohnt habe, dass ihnen allen 
aber die Gcmüthlichkcit gefehlt, durch die nur ein deutacher Schach-Congi-ess 
sich auszcichnen könne, und brachte zum Schluss einen Toast auf den Aachener 
Schachverein aus. Mit den zahlreichen Trinksprüchen — so brachte Dr. Schuster 
einen Toast aus auf die sechs anwesenden Meister — wechselten die Festlieder, 
die von den Herren Branchardt und Meier aus Aachen gedichtet waren und 
von denen wir hier das erste und letzte mittheilcn — das z^veite brachte ein 
Hoch den Meistern, das dritte ein Hoch der Dame. 



Gruss den Gästen. 

(Mel, : Wohlauf Kameraden auPa Pferd.) 

Gar manches Mal, wenn in der Zeiten Strom 
Als Kaiser ein Deutscher berufen, 

So ward er gekrünet zu Aachen im Dom, 

Hier erstieg er des Thrones Stufen. 

Und Fürsten und Kitter, sie strömten herbei 
Und schworen dem Herrscher hier ewige Treu! 
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Und wieder kam heute solch’ festlicher Tag, 
Heut gilt’s, Ulis den Herrscher zu iviihlcn; 

Er zeig’ im Turnier, was der Meister vern^g. 
Dann wird ihm die Krone nicht fehlen. 

Und wer sich als würdigster Kiimiifor Ijewührt, 
Der sei mit dem Lorbeer des Sieges Iieehrt! 

Und seht, es erschienen drum hente uns hier 
Manch liebe willkommene Gäste; 

Sic kamen herbei zu dem Geistestumier 
Und zum fröhlichen Krünnngsfeste! 

Uns alle umschlingt ein gemeinsames Band ; 

Wir griissen sic freudig mit Herz mul mit Hand! 

Wohlauf denn, Ihr Freunde, die Gläser gefüllt. 
Wollt alle Euch mit mir erheben! 

Ein donnerndes Hoch, den Güsten cs gilt! 

Die Gäste, die lieben, sic Iclicn! 

Und mögen die Stunden, die hier sic uns weih’n. 
Bestrahlt von der Sonne der Fröhlichkeit sein! 



Schach - Congress • Lied. 

(Met.; An des Rheines ete.) 

Zum Congress, zum Geisteskampfe 
Sind als Sehaehbund wir vereint; 
Auf! cs gilt dem Ruhm, der Ehre! 
Kampflxjreit stehn unsre Heere, 
Fürchten nicht des Freundes Feind! 

Jeder schütze seinen König 
Mit des Geistes hehrer Macht! 
Treten vor die treuen Bauern 
Müssen Springer, Läufer lauern, 

Sich bewegen mit Bedacht. 

Thürme sind die treuen Wächter 
Rücken fort auf gerader Buhn; 
Wenn sic fest zusamincnstchcn. 

Wird die Siegesfahne wehen 
Nach dos Meisters weisem Plan. 

Wer die Dame weiss zu leiten 
Glücklich auf des Karnjifes Feld, 
Dem wird letzter Zug getingen, 

Dem wird sie die Palme bringen, 
Als dem Meister und dem Held. 




Nun wohlan! zum Kampf, zum Siege! 

Lautlos harrt der Krieger Heer; 

Wer den schönsten Preis errungen. 

Sei als Meister heut besungen, • 

riim des Festes Ruhm nnd Ehr! 

Ein anderes Bild bot der Souiitagraorgcii: lautlos umscliaarte ein ernster 
Zuscliauerkreis die Herren Dr. M. Lange und J. H. Zukertort, die das Meister- 
tumier eröffneten, über dessen speciellcn Verlauf wir auf die folgenden zehn 
Partieen verweisen; bedächtig und sorgenvoll sassen die Kämpen der rhei- 
nischen Turniere. Der harte Kampf wurde um 1 Uhr abgebrochen, da die 
Glocke zum Festdincr in’s Hotel Bernarts rief. Zunächst wurden dort einige 
geschäftliche Fragen erledigt, worunter hervorzuheben wäre, dass Barmen zum 
nächsten Congressort bestimmt und der jährliche Beitrag für Mitglieder west- 
deutscher Scliachvereine wieder auf 1 5 Sgr. herabgesetzt wurde. Bald herrschten 
Heiterkeit, Frohsinn und Gemüthlichkeit wieder, und stürmisch begleitete das 
Orchester die mannigfaltigen Toaste. Auf Herrn Ed. Hammacher’s Vorschlag 
wurde ein Festgruss Herrn Ehrmann nach Terasp telegraphisch übersendet, 
während aus Barmen eine Glückwunsch -Depesche eintraf. Herr Hipp aus 
Crefeld brachte einen Toast auf Anderssen ans, indem er hervorhob, dass 
dessen grosser Sieg zu London im Jahre 1851 in Deutschland das Interesse 
am Schach erst allgemein enveckt und den Saamen gestreut habe, der jetzt 
so schöne Früchte trage. Anderssen erwiderte dankend mit einem Toast auf 
den Crefelder Schachclub, der bereits einige Jahre nach dem grossen Londoner 
Turnier durch seine Correspondenzpartie mit Breslau gezeigt habe, wie schnell 
die Saat gereift sei. Hierauf brachte Herr v. Fischers aus Aachen ein Hoch 
aus auf die beiden Schachlitcraten Dr. M. Lange und J. H. Zukertort; im 
Anschluss daran Dr. Lange auf das dreifache Schach: Scheiblcr, Schlieper, 
Schnitzler, die Gründer des Westdeutschen Bundes. Zum Schluss verkündete 
Herr Hammacher, dass L. Paulsen, der deshalb am Diner nicht thcilgenommen 
hatte, gleichzeitig ohne Ansicht des Brettes fünf Partieen spielen wüi-de, und 
dass J. H. Zukertort sich erboten habe, dieselben ebenfalls blindlings gegen 
ihn zu führen. Diese Mittheilung wurde beifällig aufgenommen, und allseitig 
war man auf das noch nicht gesehene Schauspiel gespannt. Leider refüsirte 
Herr L. Paulsen diesen Zweikampf, und so spielte er denn gegen fünf ver- 
schiedene Gegner unter anfangs recht lebhafter Bethciligung von 5 Ulir Nach- 
mittags bis 2 Uhr Nachts, wobei Herr Schallopp die Züge angab; nach 
9stündigem Kampfe hatte er 2 Partieen gewonnen, 1 verloren und 2 remis 
gemacht. Montag Vormittags spielte J. H. Zukertort gleichfalls 5 Partieen 
ohne Ansicht des Brettes; die Züge anzugeben hatte zuerst Herr W. Paulsen, 
dann Herr E. Schallopp die Freundlichkeit. Die Production begann um 11 
und endete um 2*/^ Uhr Nachmittags, dauerte also 3% Stunden, wobei zu 
bemerken ist, dass nicht die einzelnen Kämpfer auf die Züge des Blindlings- 
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. Spielers, sondern Iclztcrer auf seine Gegner sehr oft warten musste. Da die 
Gegner von einem Meister unausgesetzt unterstützt wurden, so gewann 
J. H. Zukertort nur zwei Partieen und verlor drei. 

Bei dem gemeinschaftlichen Diner, welches um 5 Uhr hei Frank stalt- 
fand, waren die Reihen der Congressbesucher bereits etwas gelichtet, das Gros 
derselben reiste Dienstag ab, nachdem noch ein gemeinschaftlicher Spaziergang 
nach dem Lousberge veranstaltet worden — der Ausflug nach Ronheide un- 
terblieb. Ausser einigen Herren aus Barmen blieben nur noch die Herren 
G. Schnitzler aus Düsseldorf, der am Mittwoch Abend abreiste, F. Tendering 
aus Bonn, der an demselben Tage durch seinen Sieg über Dr. Schuster den 
ersten Preis im rheinischen Hauptturnier errang, A. Keller aus Elberfeld und 
die Kämpfer im Meisterturnier mit Ausnahme des Herrn E. Schallopp, der 
nach seiner Niederlage gegen Anderssen und Zukertort die weitere Bethei- 
ligung am Turnier au^gab und ebenfalls Dienstag abreiste. Das Turnier 
wurde erst Donnerstag Abends beendet dadurch, dass Prof. Anderssen in der 
zweiten Partie von Dr. M. Lange und W. Paulsen von J. H. Zukertort ge- 
schlagen w'urde. — Im rheinischen Haupttumier siegten im ersten Gange die 
Herren F. Tendering aus Bonn, Dr. Schuster aus Aachen, Dr. Göriug aus Bonn, 
G. Schnitzler und M. Levy aus Düsseldorf, A. Keller und C. Höing aus El- 
berfeld und v. Alpen aust Aachen gegen die Herren R. Lichtenscheidt ans Cre- 
feld, H. Rieffenstahl aus Elberfeld, F. A. Hipp aus Crefeld, Ed. Kammacher 
aus Cöln, D. Uhlhorn aus Aachen, C. Kockelkom aus Cöln, A. Schlieper aus 
Elberfeld und J. H. Thyssen*) aus Crefeld; im zweiten Gange F. Tendering, 
Dr. Schuster, Dr. Göring und G. Schnitzler gegen C. Höing, M. Levy, A. Keller 
und v. Alpen. Von diesen vier preisberechtigten Siegern wurde im dritten 
Gange Dr. Göring von F. Tendering und G. Schnitzler von Dr. Schuster ge- 
schlagen; im vierten Gange errang F. Tendering durch Fortuna’s gnädiges 
Walten (vergl. die betreifeiidc Partie) den ersten Preis, Dr. Schuster erhielt 
den zweiten, der dritte fiel durch’s Loos Dr. Göring und der vierte G. Schnitzler 
zu. In den beiden Nebentumieren kamen die zweimal vier Preise an die 
Herren: 1. E. Asbeck aus Barmen und C. v. Weise aus Cöln; 2. J. Dubigk 
aus Aachen und Fr. Döpper aus Barmen; 3. C. Käuffer aus Aachen und J. 
Asbeck jun. aus Bannen; 4. S. Kaufmann aus Cöln und B. v. Fischers aus 
iVachen. Tombolapreise erhielten die Herren E. Asbeck, J. Asbeck jun., 
J. Erbslöh jun. und F. Winkelströter aus Barmen, Ed. Kammacher, Ed. Jansen, 
S. Kaufmann, C. Kockelkom und P. Löwenich aus Cöln; A. Käuffer und B. 
V. Fischers aus Aachen, R. Lichtenscheid aus Crefeld und H. Rieffenstahl aus 
Elberfeld. Der Preis im Problemtumier wurde Herrn J. Drtina, k. k. Lieu- 
nant in Theresienstadt ertheilt. 

Eingedenk der Congresstage kann ich mir es nicht versagen, die Ver- 






•) Letzterer war nicht erschienen, so dnss sein Gegner ohne Kampf ln den zweiten Gang kam. 
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dienste des Aachener Comilö’s und vor Allem des Herrn Ed. Scheibler her- 
vorzuheben, die er sich um alle Fcsttheilnehmcr, ja um die ganze Schachge- 
nossenschaft durch seine von so ausgezeichneten Erfolgen gekrönte Thätigkeit 
erworben hat; persönlich fühle ich mich ferner verpflichtet, Herrn D. Uhlhorn 
und seiner hochznverehrcnden Frau Gemahlin für die mir erwiesene, so aus- 
gezeichnete Gastfreundschaft hier nochmals besten Dank zu sagen. 

J. II. .Zukertort. 



Gespielte Partien. 

Die folgenden zehn Partieen wurden im Meistertumier des siebenten rhei- 
uischen Congresses gespielt. 

618 . 

Abgelehntes Evans-Gantbit. 

Gespielt den 2. August 1SC6. — Dauer ca. 2J Stunden. 

3. H- JnktTtort. Dr. At. £ang( 

Schwan. 

1) e2 — c4 e7 — c5 

2) Sgl— f3 Sb8— cG 

3) Lfl— c4 Lf8— c5 

4) b2— b4 Lc5— b6 

5) 0—0 d7— d6 

6) c2— c3?a) Sg8-f6 

7) a2 — a4 a7— aßh) 

8) d2— d3 0—0 

9) Sbl— a3 Lc8— g4 

10) Sa3— c2c) d6— d5 

11) e4— d5: Sf6— d5: 

12) Lc4— d5:?‘l) Dd8— d5: 

13) Sc2— e3 LbG— c3: 

14) f2— eS: Ta8— d8 

15) Lei— a3 Tf8— e8 

16) b4— böc) e.’)— c4r) 

17) d3— e4: Dd5— c4: 

18) Ddl— el ScC-a5 



WeisB. Schwär». 

19) Sf3— g5 Dc4— o3T 

20) Del— c3: Te8— e3: 

21) Sg5-f7: Td8— e8 



Hchwant. 




22) La3— c5?g) Te3-e2 

23) Tal— bl h) h7— h6 

24) 1)5— a6: b7— a6: 
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Wdu. 


Schwarz. 


25) 


Tfl— f4 


Lg4 — c6 


26) 


Tbl— fl 


Lc6 — d5 


27) 


Sf7— h6f 


Kg8 — h7 0 


28) 


H 

1 

93 


g7-h6: 


29) 


1 

o 


Te8— g8 


30) 


Tg4— g8: 


Kh7-g8: 


31) 


Tfl^fG 


Te2-g2f 





WeUi. 


ScbWATC. 


32) 


Kgl-fl 


c7 — c6 


33) 


Tf6— h6: 


Sa5— b3 


34) 


ThG— h8t 


Kg8— f7 


35) 


Th8— h7f 


Kf7— e6 


36) 


Th7— h6t 


Ke6-f5 


37) 


h2— h4I) 


Sb8— d4: 



und Schwarz gewinnt. 



a) Weiss geht hiermit in eine für ilin nicht besonders günstige Variante 
des Giuoco piano über. 

b) Hier wäre auch 7) . . . . Sf6 — c4; zu berücksichtigen, um bei 8) 
a4 — aö mit 8 ) ... . Se4 — f2: Thurm und zwei Bauern für zwei kleine 
Offiziere zu erlangen. 

c) Mit 10) Lei — g5 konnte Weiss das schwarze Spiel etwas einengen. 

d) Ein höchst ungünstiger Abtausch, der dem Gegner das überlegene Spiel 
verschafft; Weiss musste 12) Lei — d2 spielen. 

c) Weiss opfert einen Flügelbauer, um das Centrum zu halten und die 
feindliche Dame zu deplaciren. 

f) Hiermit giebt Schwarz den errungenen Vortheil aus Händen. 

g) Der entscheidende Fchlzug: Weiss treibt den feindlichen Thurm in eine 
für ihn bessere Linie, exponirt seinen Läufer und Thurm nl dem Angriff des 
Springers und verliert so die Zeit, seinen gefährdeten Springer zurückzuziehen; 
er konnte mit 22) Tfl — f4 mit Leichtigkeit Remis erlangen, so z. B. folgte 
dann auf 22) .... Sa5 — b3 23) Tf4 — g4: und bei 23) .... Sb3 — al: 

24) Sf7— hCf Kg8— h8 25) Sli6— f7f u. s. w. 

h) Bei 23) Lc5 — d4 gewinnt Schwarz nicht durch 23) .... Ii7 — h6, 
wold aber durch 23) .... Sa5 — b3; auf 23) Tfl — f4 würde folgen 23) . . . . 
Lg4 — e6 24) Tal — fl Sa5 — b3! [schwach wäre 24) .... Le6— d5 wegen 

25) Sf7— h6t Kg8— h8! 26) Tf4— g4] 25) Lc5— d4 Sb3— d2 und Schwarz 
gewinnt 

i) Hier konnte Schwarz eben so gut den Springer gleich nehmen. 

k) Lc5 — f8' hätte die weissc Partie ebensowenig retten können. 

l) Auf 37) Th6— f6f folgt 37) ... . Kf5— g5 38) h2— h4f Kg5— g4 
39) Tf6— g6t Kg4— h3 40) h4— li5 Tg2— g6: 41) b5— g6: Sb3— d4; 42) 
c3— d4: Kh3— g4 43) Kfl— e2 Kg4— g5 44) gG— g7 Kg5— g6 45) Ke2— d3 
a6 — a5 und Schwarz gewinnt. 
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619. 

Kiesf ritzky - Gambit. 

Qespiclt dsn 2. August 18C8. — Dauer 6 Stunden. 

A. Änlnfnt. m Stellung nach dem 23. Zuge von Schwarz. 

Wtlsa SchKirz. 

1) e2— e4 c7 — e5 

2) f2-f4 e5— f4: 

3) Sgl— f3 g7— g5 

4) h2 — li4 g.*) — g4 

5) Sf3— eö Lf8-g7 

6) d2— d4 Sg8— fe 

7) Lfl— c4 d7— d.*!«) 

8) e4— dö: 0—0 

9) Sbl — c3*>) c7 — c5! 

10) Sc3 — c2c) c.^ — d4: 

11) Lei— f4: Sfe— d.'); 

12) Se5— d3 Lc8— c6 



13) 


Lc4— b3 


Sb8— c6 




Wellt. 


Schwarz. 


14) 


Lf4 — g5 <1) 


Dd8-a5f 


28) 


Sf4— d3 


Sb7— d6 


15) 


Ddl d2 


1)7- h6 


29) 


Sd5— c7 


Kf7— c7 


16) 


Lg5 — f4 


Sd5— f4: 


30) 


Sc7— d5f g) 


Ke7— d7 


17) 


Se2— f4: 


Da5— d2f 


31) 


Sd3-f4 


Sd6— b5: 


18) 


Kel — d2: 


Le6— b.3: 


32) 


Kf2— c2 


Sb5— d6 


19) 


a2— b3: 


Tf8— e8 


33) 


Ke2— d3 


Sd6— e4 


20) 


Tal— el 


Ta8— d8 


34) 


Sf4— e2 


Kd7— d6 


21) 


Tel— e8=f 


Td8-e8: 


35) 


Sd5-f4 


b6 — b5 


22) 


Tbl— cl 


Te8— cl: 


36) 


Sf4— h5 


Se4— c5f 


23) 


Kd2 — el: 


b7— b6 


37) 


Kd3— d2 


Lg7— eö 




(S. Diagramm.) 


38) 


c2 — c3 


Sc5— e4f 


24) 


Kel— f2e) 


f7— f5 


39) 


Kd2— d3 


d4— c3: 


25) 


b3— b4 


Kg8-f7 


40) 


b2— c3: 


a7 — a5 


26) 


b4— 1)5 0 


Sc6— d8 


41) 


Sc2— d4 


Le5— d4: 


27) 


g2— g3 


Sd8— b7 


42) 


Kd3— d4: 


a5 — a4 



Aufgegeben. 




a) Schwarz timt am besten hier zu roebiren, Weiss spielt dann 8) Sbl — c3 
und erlangt bei 8) ... . d7 — d6 mit 9) Se5 — f7: einen sehr heftigen An- 
griff; Schwarz antwortet deshalb am besten 8) . . . . Sb8 — c6 oder 8) . . . 
d7 — d5 und behauptet damit das bessere Spiel. 
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b) Ein Fehler: hier musste 9) Lei — f4; und auf 9) .... Sf6— d5: 
10) Lc4— d.5: Dd8 — d5: 11) 0 — 0 geschehen. 

c) Es ist klar, dass Weiss 10) d4— c.^: wegen 10) ... . Tf8— e8 nicht 
spielen darf; hei 10) d5 — c6: erlangt Schwarz durch 10) ... . Sb8 — cC: 
ein vorzügliches Spiel. Bei 10) Lei — f4; führt 10) .... c5— d4; 11) Sc8— c2 
mit Umstellung der Züge zur Stellung der Partie. 

d) Hier war wohl 14) Ddl — d2 vorzuziehen. 

e) Wir glauben, dass Weiss bei sorgsamem Spiele hier mit 24) Sf4— li.'i 
noch Remis erlangen konnte, da Schwarz dann leicht den Bauer auf d4 oder 
g4 verliert, z: B. 24) . . . . Lg7— c5 25) Sd8— c5: 26) Sho— g3 Kg8— li7 

[26) Se5— g6 27) Sg3— f5 li6— li5 28) g2— g3] 27) Sg3— f5 Se5— c6 

28) h4 — h5 und Weiss erobert mit dem König einen der Bauern, oilcr 24) 
. . . . Sc6— eö 25) Kel-d2 f7— f6 26) Sd3-e5: f6-e5: 27) Kd2— d3 
Kg8— f7 28) Kd3— e4 Lg7— li8 29) Sh5-g3 Kf7— g6 30) Sg3— f5 Ii6-li5 
31) Sf5 — e7t K beliebig 32) Se7 — c6. 

f) Ein verlorener Posten. 

g) Wollte etwa Weiss 30) Sd3— f4 und auf 30) .... Ke7 — d7 31) 
Sf4 — d5 spielen, so folgt 31) .... Sd6 — e4f 32) Kf2— g2 Lg7 — e5. 



620 . 

Abgelehates Evans -Gambit. 

Gespielt den 3. Angust 1866. — Dauer 3 Standen. 



X Anttrjfcn. 


Dr. A. Saagc. 




WeUi. 


Schwan. 




Wein. 


Sehwars. 


15) 


Sbl— c3 


Lc8— e6 


1) 


e2 — c4 


e7 — e5 


16) 


Tfl— dl 


Se7— g6 l*) 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


17) 


Sc3— d5! 


Lc6— d5: 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


18) 


e4 — d5: 


Td8— d6 


4) 


b2— b4 


Lc5 — b6 


19) 


c2 — c4 


Ta8— c8 


5) 


0—0 


d7— d6 


20) 


La3— b2 


f7— f6 


6) 


a2— a4 


a7 — a6 


21) 


Lh2— c3 c) 


Kg8— f7<l) 


7) 


a4 — a5 


Lh6 — a7 


22) 


Lb5— a4 


Tc8 — c7 


8) 


b4-b5 


a6— b.5; 


23) 


g2— g3 


Tc7 — e7 


9) 


Lc4— 1)5; 


Sg8— e7 


24) 


Tdl— bl 


b7— b6 


10) 


d2— d4 


0-0 


25) 


La4 — c6 e) 


b6 — a5: 


11) 


d4 — e5: 


Sc6 — e5: 


26) 


Tal — a5: 


Td6— d8 


12) 


Sf3— e5: 


d6— e5: 


27) 


Tbl— al 


La7— b6 


13) 


Lei— a3 


c7 — c5 


28) 


Ta5— b5 


Lb6— a7 


14) 


Ddl— d8: 


Tf8— d8: 


29) 


Tal— a6 


Kf7— f80 



1 




967 



WcUt. Schwan. 

30) Tb5 — a5 La7 — b8 

31) Ta5~c5: e5— e4 

32) Tc5— b5 e4-e3 

33) f2— e3; Te7— e3: 

34) Lc3-b4f 




Aufg(^eben. g) 



a) Der einzig riclitige Zug; bei 13) ... . Dd8 — dl: 14) Tfl — dl: 
I,c8— g4 würde Schwarz durch IS) Tdl— d3 c7 — c5 16) Td3 — c3 Ta8 — c8 
17) Sbl — d2 nebst 18) Sd2 — b3 einen Bauer verlieren. 

b) Hier konnte Schwan wohl besser 16) ... . Td8 — d4 spielen. 

c) Mit diesem und dem nächsten Zuge bereitet Weiss den Angrifif auf den 
b-Dauer vor. 

d) Ein verlorenes Tempo (vergl. den 29. Zug). 

e) Hiermit zwingt Weiss den Gegner, den a-Bauer zu nehmen, und wird 
nun den isolirten c-Baucr leicht erobern. 

f) Es drohte 30) d5— d6 

g) Auf 34) . .'. . Lb8— d6 folgt 35) Lb4— d6f Td8— d6: 36) Tb5— b8f 
KfS— f7 37) Ta6— a7t Sg6— e7 38) LeC— e8f Kf7— f8 39) Le8-h5f, auf 
34) ... . Sg6— e7 35) Ta6— a8 Lb8-c7 36) Ta8— d8=f Lc7— d8: 37) 
Tb5-b8; auf 34) ... . Kf8-f7 3.5) d5— d6. 



621. 

Abgelehntrs Evans -Gambit. 

Gespielt den S. August 1868. — Dauer Stunden. 



A. Aabtrlfr«. <. Sttailupp. 

Wetn. Behwarx. 

Bis zum 10. Zuge von Weiss wie 
die vorhergehende Partie. 

10) .... e5— d4: 



Welu. 

11) Sf3— d4: 

12) Sd4— c6: 

13) Lb5— d3 

14) Sbl-c3 



Bchwarc. 
0-0 
b7— c6: 
f7— f5 
f5_e4: a) 






.■ ib ^ 
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WttlM. 


Schwarz. 


15) 


Sc3— c4: 


d6— d5 


16) 


Sc4— g3 


Sc7— f5 


17) 


Lei— f4 


Sf5— h4 


18) 


Tal— a4 






• (S. Diagramm.) 


18) 


. . . 


Sh4 -g2: b) 


19) 


Kgl— g2: 


Pd8— h4 


20) 


Ddl-d2c) 


g7-g5?ü) 


21) 


Lf4— e5! 


Lc8— h3t 


22) 


Kg2— hl 


Dh4— a4: c) 


23) 


Dd2— g5f 


Kg8— f7 


24) 


Dg5— h5t 


Kf7— e6 


25) 


Dh5— h6t f) 


Ke6— c7 


26) 


Dh6-h3: 




und 


Weiss gewinnt. 





Stellung nach dem 18. Zuge vou Weiss. 



Rebwar«. 




a) Hier wäre 14) .... f5 — f4 vorzuziehen. 

h) Wir können dieses Opfer nicht für correct erklären, da Schwarz im 
besten Falle nur Thurm und Bauer für Springer und Läufer erhält. 

c) Hier war wohl am besten 20) Ddl — h5, es hätte dann folgen müssen 
20) ... . Lc8— h3f 21) Kg2— gl Dli4-h5: 22) Sg3— li5: Lli3— fl: 23) 
Ld3-fl:. 

d) Ein vorschneller Angriffszng, der zum baldigen Untergang führt. 

e) Bei 22) .... g5 — g4 entscheidet 23) Sg3 — fö. 

f) Auf 25) Dh3 —li3f könnte Schwarz 25). . . . Ke6 — c5: spielen, wäh- 
rend nun hierauf folgen würde 26) Tfl — elf Ke5 — d4 27) Dh6 — g7-j- Kd4 
— c5 28) Pg7— c7t Kc5— d4 29) Sg3— c2f. 



G22. 

Spanische Partie. 

Gespielt (len 4. August 1868. — Dauer I Stunde. 



8. Sd)aäepii. 


3. 3nknlprt. 




Well«. 


Schwarz. 


Welu. 


Schwärt. 


4) 


0-0 


Sf6-e4: 


1) e2— c4 


c7 — e5 


5) 


d2— d4 


Lf8— e7 


2) Sgl— f3 


Sb8— c6 


G) 


Tfl— el 


Sc4,— de 


3) Lfl— b5 


Sg8— f6 


7) 


d4 — c5: ») 


Sd^— 1 ) 6 ; 

n •• 








r 
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WeiM. 


Scliwarx- 


8) 


a2— a4 


Sb5-d4 b) 


9) 


Sf3— d4; 


Sc6— d4; 


10) 


Ddl— d4: 


0-0 


11) 


Sbl— c3 


d7— dG c) 




Sc3 — il5 


dG— cr>: 


L 

f 13) 


Sd5— c7T 


Dd8— e7: 


1 14) 


Tel— c5: 


1x8— c6 <1) 


15) 


Dd4 - c4 


c7 — c6 


16) 


Lei — c3 


Tf8— c8 


.1') 


Lc3 — c5 


Dc7— d7 


' 18) 


Tal— cl 


f7— f5 


19) 


Dc4-c2 


LcG— f7 


20) 


f2— f4 


Tc8 — e5: 


21) 


f4— c5: 


b7— b6?e) 


22) 


e5 — c6 


Lf7— cG: 


23) 


Dc2— cGf 


Dd7-e6: 


24) 


Tel— c6: 


bG— c5: 


25) 


TeG — c6; 


Kg8-f7 


' 26) 


TcG — c5: 


Kf7— fG 


27) 


b2— b4 


g7— g5 


i 


Tc5 — c7 


Ta8— d8 f) 


h 29) 


Tc7— h7: 


Td8— dlt 


1 30) 


Kgl-f2 


Tdl— d2f 


31) 


Kf2— f3 


g5— g4+ 


32) 


Kf3— g3 


Td2— c2: 








Wi'lit. 


öchwars. 


33) 


Th7— a7; 


KfG— gö 


34) 


h2— h4f 


Kgö— hö 


35) 


b4— b5 






35) 


WrU«. 


Tc2-c4!b) 


36) 


b5— bG 


fö— f4f 


37) 


Kg3— h2b) 


Khö— h4: 


38) 


Ta7— h7t 


Kg4— g5 


39) 


bG— b7 


«4— g3t 


40) 


Kh2— h3 


Tc4— cl! 


41) 


Th7-g7t 


Kgö — hö 


42) 


Tg7-g3:V?i) 


Tel— hlt 



■trr« 

a) Dieser Zug ist vollkommen sicher, docli glauben wir, dass Weiss damit 
■ deu Vortlieil des Anzuges einbüsst, da die Partie bald Remischarakter aii- 

nimmt. 

b) Verwerflich wäre 8) . . . . Sc6 — e5:, da nacli 9) SfS-'CÖ: Sb7 — d6 
Weiss 10) Lei— gö f7 — f6 11) Lg5 — fG: u. s. w. spielt Hier käme auch 
8) . . . . d7— d6 in Betracht, da nach 9) a4 — b5: Sc6 — e5: 10) Sf3 — e5: 
d6— c5: 11) Ddl— d8f Le7— d8: 12) Tel— e5=f Lc8— e6 Schwarz wohl et- 

• vu besser steht. 

c) Hier konnte auch 11) ... . f7 — f6 geschehen. 

d) Hiermit hat die Partie vollends Remischarakter, da ausser den schweren 
Offizieren nur noch Läufer »inglcicher Farbe sich gegenUbcrstchen. 

^ e) Ein Fehler, der das Remis in Frage stellt; Schwarz musste 21) .... 
Lf7 — eG spielen und dann nach 22) .... h7 — bG und Ta8 — c8 den Läufer 
auf d^ und den Thurm auf gG zu postireu suchen. 



. i c 
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f) Schwarz opfert einen Bauer, um das Remis zu erzwingen. 

g) Hiermit hat sich Schwarz da.s Remis gesichert 



h) Auf 37) Kg3- 


-f2 folgt 37) . 


. . . Tc2 — c4f nebst: 




Welu. 


Schwärs. 




Wilu. 


Schwan. 


A. 






B. 




38) Kf2— fl 


Kh5-h4: 


38) 


Kf2— el 


Kh5— h4; 


39) 1)6— b7 


Tc2— b2 


Bei 


38) ... . Tc2 


— g2: gewinnt 


40) a4— a.’i 


Kh4— g3 


Weiss 


mit 39) b6— b7 Tg2— b2 40) 


41) aö— i)6 


Tb2— blt 


Ta7- 


a5f nebst 41) Ta5 — b5. 


Bei 41) .... f4 — f3 macht Weiss 


39) 


b6— b7 


Tc2-b2 


mit 42) g2 — f3: g4 — 


f3: 43) b7— 


40) 


a4 — a5 


Kh4— g3 


h8Df remis. 




41) 


a5 — a6 


f4-f3 


42) Kfl— e2 


f4— f3t 


Bei 


41) Kg3 


— g2: gewinnt 


Bei 42) .... Kg3 — g2: spielt Weiss 


Weiss 


mit 42) Ta7— a8 f4— f3 43) 


43) Ta7— a8 f4— f3f 


44) Kf2-e3 


Ta8— 


f8 g4— g3 44) a6— a7! 


f3— f2 4.Ö) Ta8— f8. 




42) 


g2-f3: 


g4-f3: 


43) g2-f3: 


g4-f3T 


43) 


b7— bSDf! 


Tb2-b8: 


44) Ke2— e3 


Tb2— b3t 


44) 


Ta7-g7t 




45) Ke3— d2 


f3— f2 




Remis. 




46) b7— bSUf 


Tb3— b8: 




C. 




47) Ta7-g7f 


Kg3— f3 


38) 


Kf2— gl? 


Kh5— h4: 


48) Tg7— f7t 


Kf3— g2 


39) 


b6— b7 


Kh4— g3 


• 49) Tf7— g7t 


Kg2— fl 


40) 


Kgl-fl 


Tc2— b2 


50) a6 — a7 




41) 


a4 — a5 


Tb2— blt 


Remis. 




42) 


Kfl— c2 


Kg3-g2: 






43) 


a5 — a6 


f4-f3t 








und Schwarz gewinnt. 



i) Ein komisches Versehen, Weiss musste natürlich 42) Tg7 — h7t Kh5 
— g5 43) Th7 — g7f u. s. w. spielen. 



623. 

Spanische Partie. 

Gespielt den 4. August 1868. — Bauer 16^ Stunden. 



t)r. 


M. Cangt. 

Well.. 


Sl. ^anlftn. 

Schwsrs. 


4) 


Wein. 

Lb5— a4 


Schwsrs. 

Sg8— f6 


1) 


e2— e4 


e7 — e5 


5) 


0 

1 

o 


Sf6— e4: 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


6) 


d2— d4 


b7— b5 


3) 


Lfl— b5 


a7 — a6 


7) 


La4 — b3 


d7 — d5 
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Weiss. 


Scliwsrs. 


8) 


d4 — e5: 


Lc8 — e6 


9) 


Lei— c3 


Lf8— c7 


10) 


Ddl— e2a) 


Sc6 — a5 


11) 


Sf3— d2 


0-0 


12) 


f2— f4 


f7— f5 


13) 


c2— c3 


Sa5— b3: 


14) 


Sd2-1)3: 


c7 — c5 


15) 


Sbl— d2 


Ta8— c8 


16) 


Tfl— dl 


Dd8— b6 


17) 


Kgl— hl 


a6 — a5 


18) 


Sd2 — c4: 


f5— c4: 


19) 


De2— f2 


a5 — a4 


20) 


Sb3— cl 


Db6— d8 b) 


21) 


Sei— c2 


Dd8— e8 


22) 


Tdl— d2 


Dc8 — c6 


23) 


a2 — a3 


Kg8 — h8 


24) 


Se2— g3 


g7— g6 c) 


25) 


Tal— fl 


Tf8— f7 


26) 


Df2— gl 


Tc8— f8 


27) 


Sg3-e2 


Le7— d8 


28) 


8c2 — cl 4) 


Ld8— b6 


29) 


Sei— e2 


h7— h5 


30) 


Se2— g3 


h5 — h4? 




(S. Diagramm.) 


31) 


Sg3— c4:! 


d5 — c4: 


32) 


Td2— d6! 


Dc6 — d6: ®) 


33) 


c5— d6: 


Le6 — c4 


34) 


Tfl — dl? f) 


Lc4— d3 g) 


35) 


Le3 — c5: 


Lb6— d8h) 


36) 


Lc5— d4f 


Kh8— h7 



Stellung nach dem SO.Zugc von Schwarz. 









WeisB. 


8chw«n. 


37) 


Ld4-e5 


g6-gö! 


38) 


g2— g3‘) 


g5— f4: 


39) 


g3— f4: 


Ld3 -c2 


40) 


Dgl — cl 


Le2— f3f 


41) 


Kill — gl 


c4— e3?k) 


42) 


Del— c3: 


Lf3— dl: 


43) 


Dc3— d3t 


Tf7— f5 


44) 


Dd3-dl: 


Ld8— b6t 


45) 


Kgl— g2 


Tf8-g8t 


46) 


Kg2-f3 


Kh7— h6 


47) 


Ddl— d5 


Tg8-f8 


48) 


Ddö — cCf 


Kh6— li7 


49) 


Kf3— g4 1) 


Tf3— f7 


50) 


f4— f5! 


Tf8-g8t 


51) 


Kg4— li5 


Aufgegeben. 



a) Hier war wohl 10) c2 — c3 vorzuziehen. 

b) Hiermit beginnt eine Reihe von Manövern, bei denen beide Kämpfer 
eine abwartendc Haltung beobachten. 

c) Zu berücksichtigen wäre 24) .... Le7 — li4 nebst 25) .... g7 — g5. 

d) Die Partie ist uns, wie wir sie verötfentiiehen, von Herrn Dr. Lange 
Diitgetheilt worden; nun wäre aber unerklärlich, wesliaib Weiss den Bauer auf 
c5 nicht nimmt, wir glauben deshalb, dass Schwarz ira 26. Zuge Le7 — d8, 
im 27. Ld8 — b6 und im 28. Tc8 — f8 spielte. 

e) Um mit beiden Läufern womöglich den Angriff zu erhalten, opfert 
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Schwarz die Dame; .bei 32) .... Dc6 — e8 33) Td6 — b6: entscheidet wegen 
der ungleichen Lilufcr nicht der Mchrbesitz eines Bauern für Weiss, wühl aber 
der Umstand, dass der vereinzelte c-Bauer schwer zu halten sein wird und 
dass die weisse Stellung überwiegend besser ist, cs könnte dann etwa folgen 
33) ... . c5— c4 34) Le3— c5 Tf8— g8 35) Dgl— d4 und bei 35) ... . 
Lc6— f5 36) c5— c6t Tf7— g7 37) Dd4— f6!. 

f) Ein Fehler: Weiss musste den Tliurm nach cl spielen (vcrgl. den 39. 
Zug von Schwarz). 

g) Schwarz darf nicht wegen 35) d6 — d7 seinen c-Baucr decken. 

h) Bei 35) Lb6— c5: 36) Dgl— c5: Tf7— f4: entscheidet 37) d6-d7. 

i) Da Weiss hiermit die Qualität jedenfalls ciubttsst, so hätten wir 38) 
Tdl — d3: c4 — d3: 39) Dgl — dl vorgezogen. 

k) Jedenfalls ein Fehlzug, doch hat Schwarz keinen Zug, durch den er 
die rartic halten könnte, da er den Punkt h4 keinen Moment ungedeckt 
lassen darf. 

l) Weiss droht die Dame gegen beide Thürmo zu tauschen. 



624. 

Eröffnung des Van't Kruvs. 



Gespielt den 5. August 



3 


iQ. 3iik(ttotl. 


X AnkrUtn. 




WeiM. 


Schwarz. 


1) 


e2 — c3 


f7— f5 


2) 


c2 — c4 


e7— e6 


3) 


f2-f4 


Sg8— f6 


4) 


Sgl— f3 


Lf8— c7 


5) 


Lfl— c2 


b7— 1)6 


6) 


0—0 


Lc8— b7 


7) 


b2— b3 a) 


Sf6— c4 


8) 


Lei— b2 


Le7— f6 


£>) 


Ddl— c2 


Sb8 — c6 


10) 


d2— d3 


Sc6 — b4 


11) 


Dc2 — cl 


Lf6— b2: 


12) 


Del— h2: 


Dd8— f6 


13) 


Sf3— e5 


d7— d6 


14) 


d3— c4: 


d6 — c5: 


15) 


c4— f5: b) 


Df6— f5: 


16) 


Sbl— a3 


Df5— e4 



— Dauer 4 Stunden. 

\ 

WeUs. Schwärs. 

17) Tfl— f2c) De4— e3: 

18) Db2 — c5: Dc3 — e5: 

19) f4— e5: 0—0—0 

20) Lc2-g4 



ficbwnr«. 




Wettn. 
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WrU». 


Schwan, 




Weisa. 


Schwarz. 


20) 


. . . . ■ 


Kc8— b8!(l) 


32) 


Sa3— c4 


gö— g4 


21) 


Tf2— e2 e) 


Sb4-d3 


33) 


ToO — c5 


Sd5— fO 


22) 


Tal— fl 0 


g7— g5 


34) 


Te5— f5 


g4— h3f 


23) 


g2— g3 


h7— h5 


35) 


Kg2— h3: 


Sf6— e4 h) 


24) 


Lg4 — c6: 


Td8— e8 


36) 


Tf5— h5: 


Td8— g8 


25) 


Le6— d5g) 


Lb7-(15: 


37) 


Th5— h4 i) 


Se4— g3: 


26) 


c4— d5: 


Sd3— e5: 


38) 


Th4— g4 


Tg8— g4: 


27) 


Kgl — g2 


Se5 — g4 


39) 


Kh3— g4: 


Sg3— e4 


28) 


Tfl— el 


Te8— e2f 


40) 


Kg4— f4 




29) 


Tel— e2: 


Th8— d8 


Nach 


mehreren 


Zügen als Remis 


30) 


h2— h3 


Sg4— f6 


abgebrochen. 




31) 


Te2— e6 


Sf6— d5: 









a) Verfrüht, Weiss hätte zunächst 7) (12 — d3 nebst 8) Sbl — c3 spielen 
sollen. 

b) Bei 15) f4 — e5: würde Schwarz mit 15) ... . Df6— g5 16) Tfl — 
f3 Ld7 — e4: 17) Tf3 — g3 Dg5 — e7 das bessere Spiel erlangen. 

c) Auf 17) Tfl — f3 antwortet Schwarz mit 17) ... . e5 — f4:, da auf 
18) Db2 — g7: mit Vortheil 18) ... . 0 — 0 — 0 folgt 

d) Boi 20) .... Th8 — c8 würde Weiss mit 21) Sa3 — b5 Kc8 — b8 
22) Tf2 — f7 ein gutes Angriffsspiel erhalten. 

c) Auf 21) Lg4 — o6: folgt 21) ... . Sb4 — d3, da nun 22) Tf2 — e2 
wogen 22) ... . Sd3 — f4 nicht geschehen dürfte. 

f) Mit diesem und dem folgenden Zuge sucht Weiss den feindlichen Springer 
von f4 abzuhalten. 

g) Wollte Weiss den Läufer mit 25) Tf2 — f6 decken, so erlangt Schwarz 
durch 25) .... b5 — h4 einen äusserst heftigen Angriff; am besten war es 
wohl, den Läufer über h3 nach g2 zu spielen. 

h) Das Endspiel wird von beiden Seiten sehr cxact gespielt: Schwarz 
bereitet den Angriff auf den g-Baucr vor, da er seinen h-Baucr nicht halten 
kann, auf 35) .... Td8 — f8 VNürde nämlich folgen 36) Sc4 — e5 Kb8 — c8 
37) Se5— g6 Tf8— f7 38) Sg6— f4. 

i) Weiss nöthigt hierdurch den Gegner mit dem Springer zu nehmen, er- 
zwingt dann den Thurmtausch und sichert sich so das Remis. 
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625. 

Spanische Partie. 

Gcsiiiclt don 5. Aiiiniet 1868. — Dauer 3 Stunden. 



X Anbtrlfci. 


3. iß. Joltrrtiirt. 




Wol»«. 


Schwuni. 


1) 


e2 — e4 


e7 — c5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8 — c6 


3) 


Lfl-b5 


Sg8— f6 


4) 


d2— d3 


d7— d6 


5) 


Lb5— c6T 


b7— c6: 


6) 


h2— h3 


g7— g6 


7) 


Sbl— c3 


Lf8— g7 


8) 


Lei — c3 


c6 — c5 


9) 


Sc3 — e2 


0—0 


10) 


g2— g4 


c5 — c4!a) 


H) 


Se2 — g3 


c4 — d3: 


12) 


c2— d3: 


c7 — c5 b) 


13) 


0—0 


■ Dd8— c7c) 


14) 


Sf3— d2! 


Lc8 — e6 


15) 


Sd2— c4: 


Le6— c4:?d) 


16) 


d3 — c4: 


Dc7 — c6 


17) 


Ddl— d3 


Tf8— d8 


18) 


Lc3 — g5 


Dc6— b6 


19) 


Lg5 — f6: 


Lg7— f6: 


20) 


Tfl— bl 


Ta8— b8 


21) 


Sg3 — e2 


a7 — a6 


22) 


Se2 — c3 


Db6— c6 


23) 


Sc3-d5 


Lf6— g5 


24) 


b2— b4 


Td8— c8 


25) 


b4— b5 


a6— b5: 


26) 


c4— b5; 


c5 — c4 





Wcl». 


Sübwarx. 


27) 


b5— c6: 


c4— d3; 


28) 


Tbl— b8: 


Tc8— b8: 


29) 


Tal— dl 


d3-d2 


30) 


Kgl-fl 


Tb8— b5 


81) 


C6 — c7 


Tl)5— c5 



Sebwart. 




WelM. 



32) Kfl— e2?c) Ke8-f8 

33) li3 — h4 Lg5 — f4 

34) Sd5— f4: c5— f4: 

35) Tdl— tl2: Kf8— c7 

36) Ke2— f3 Tc5-c7: 

37) Kf3— f4: h7-l»6 

38) Td2-b2 

Weiss gewann nach einer grossen 
Anzahl von Zügen durch seinen a-Dauer. 



a) Hierdurch büsst Weiss seine bessere Bauernstellung ein. 

b) Schwarz verliindert das Vordringen des weissen Centrum’.«, trotzdem 
war 12) .... c7 — c6 vorzuzichen, da nun der schwarze d-Bauer rückstän- 
dig wird und Weiss sich mit einem seiner Springer nach Abtausch des feind- 
lichen auf d5 festsetzen kann (vcigl. den 19. und 23. Zug). 

c) Schwarz beabsichtigt Iiiormit den Angriff auf’s feindliche Centrum ein- 
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zuleiten, doch zunächst war 12) ... . Ii7 — h5 zu cmpfchleu, auf 13) h4 — 
g5 folgt daun 13) .... Sf6 — 1)7 tiud auf 14) h3 — li4 Lc8 — g4. 

d) Ein Fehler, durch den Schwarz die feindliche Stellung ungemein ver- 
bessert, es musste 15) .... d6 — d5 geschehen, da nach 16) c4 — d5: [16) 
Sc4 — d2 d5 — d4] Lc6 — d5: Schwarz auf den vereinzelten d-15auer den Angriff 
eröffnen kann. 

e) Weiss übersieht, dass er mit 32) a2 — a4 den Sieg in wenigen Zügen 
enwingen kann, es folgt dann 32) ... . Kg8 — f8 33) a4 — a5 Kf8 — e8 34) 
a5— a6 Ke8— d7 35) a6— a7 Tc5— a5 36) a7— a8D Ta5— a8: 37) S.15— 
b6t Kd7— c7: 38) Sb6-a8T Kc7— b7 39) Tdl-al d2— dlDf 40) Tal — 
dl: Kb7— a8: 41) Tdl— d6:. 



626. 

Spanisch« Parti«. 

Gespielt den 6. August 186S. — Dauer 12 Stunden. 





9. 


3. f|. 3nkt(tiict. 




Weist. 


Schwan. 


Die 


ersteh 7 Züge 


wie in der vor 


hergehenden Partie. 




8) 


Lei — g5 


h7— h6 


9) 


Lg5 — e3 


c6 — c5 


10) 


0-0«) 


0—0 


11) 


Sc3— e2 b) 


Sf6— h5 


12) 


g2— g4 


Dd8— f6! 


13) 


Se2— c8 


Sh5— f4 


14) 


Le3— f4: 


c5 — f4: c) 


15) 


Sc3— d5 


Df6— d8 


16) 


Sd5— f4: 


Lg7— b2: 


17) 


Tal— bl 


Lb2— g7 


18) 


Kgl— h2<l) 


Lc8 — e6 


19) 


c2 — c4 


c7 — c6 e) 


20) 


Ddl— c2 f) 


Dd8— c7 


21) 


Kh2— hl 


Th8— e8 


22) 


Sf4— e6: 6) 


Te8— e6: 


23) 


Sf3— h4?h) 


d6-d5 


24) 


De2-f3 0 


d3 — e4: 


25) 


d3— e4: 


Dc7— c7 








Weisa. 


Schwarz. 


26) 


Sh4— g2 


Tc6— c4: 


27) 


Tfl— el 


f7— f5 


28) 


g4— fö: 


g6-f5: 


29) 


Tel— e3 k) 


Tc4— c3: 


30) 


f2— c3:l) 


De7 — f7 


31) 


Df3— c2 






Weis«. 



31) .... Tf8— e8m) 

32) De2— fl Te8— e4 ! 

18* 
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W«iu. 


• Scliwars 




Wolu. 


öchwars. 


33) 


Tbl— cl 


Lg7 — e5! 


47) 


Ta7— c7 


Td5 — a5 


34) 


Dfl— c2 n) 


Kg8 — h8 o) 


48) 


Tc7— c4: 


Ta5 — a2: s) 


35) 


De2— d3 


Le5 — c7 


49) 


h3— li4 


Ta2— c2 


36) 


Sg2— f4 


Lc7— f4: 


50) 


Tc4— f4 


Te2— e4 


37) 


e3— f4: 


Tc4— f4: 


51) 


li4 — h5t 


Kg6— g5 


38) 


Dd3— e3 p) 


Tf4-h4 


52) 


Tf4— f2 


To4— h4t 0 


39) 


Tel— bl 


Kh8-h7 


53) 


Khl— gl 


Th4 — g4f 


40) 


Dc3— f3 


Th4— c4: 


54) 


Kgl -hl 


f5— f4 


41) 


Df3-c6: 


Tc4 — b4 


55) 


Tf2— 1 j2 


Tg4— h4 


42) 


Tel— dl >1) 


Tb4— d4 


56) 


Th2— h4: 


Kg5— h4; 


43) 


Tdl— bl rj 


Df7-d5t 


57) 


Khl — g2 


,Kh4— h5: 


44) 


Dc6— d5: 


Td4-d5: 


58) 


Kg2— f3 


Kh5— g5 


45) 


Tbl— b7t 


Kh7— g6 


59) 


Kf3— f2 


Kg5-g4 


46) 


Tb7— a7: 


c5 — c4 




Aufgegeben. 





a) Wir halten die Rochade für etwas verfrüht, man vergleiche die vor- 
hergehende Partie. 

b) Hier musste durchaus 11) g2 — g4 geschehen, um den feindlichen 
Springer von li5 abzuhalten. 

c) Schwarz darf natürlich nicht wegen 15) Sc3 — d5 mit der Dame 
nehmen. 

d) 18) Kgl — g2 war wohl besser. 

e) Nachdem Schwarz durch die letzten Manöver die entschieden bessere 
Stellung eingenommen hat, leitet er nun einen erfolgreichen Augriif auf’s feind- 
liche Centrum ein. 

f) Zu diesem und dem folgenden Zuge brauchte Weiss je eine halbe 
Stunde. 



g) Weiss tauscht mit Recht, da ihm der Läufer nach Durchbruch des 
Centrums sehr gefährlich werden konnte; Schwarz nimmt mit dem Tluiim wie- 
der, da er die e-Linie forciren will. 

h) Ein Fehler, durch den Weiss den e-Bauer sofort verliert. 

i) Auf 24) f2 — f3 würde 24) ... . Dc7— g3 folgen. 

k) Weiss will die Thürme in der b-Linic verdoppeln. 

l) Bei 30) .... De7 — e4 würde Weiss nun nach 31) Df3 — e4: f5 — c4; 
mit 32) Sg2 — f4 jedenfalls remis machen. 

m) Schwarz leitet in den folgenden Zügen, mit denen gleichzeitig Neben- 
angriffe verbunden sind, eine heftige Attaque auf den ziemlich entblösstcn 
feindlichen König ein, wodurch schliesslich der Gegner gezwungen wird, noch 
einen Bauer zu opfern. 

n) Weiss besann sich hier 1 Stunde 10 Minuten, vom 22 — 34. Zuge 
dauerte die Partie 7i Stunden! 
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u) Schwarz muss, bevor er seine Dame in die g-Linie spielt, seinen Kö- 
nig aus derselben ziehen, und zwar so, dass sein f-Bauer nicht mit Schach ge- 
nommen werden kann, nun darf z. B. nach 35) De2 — f3 Te4 — c4: 36) Tel 
— c4: Df7 — c4: Weiss den Bauer wegen 37) .... Dc4— elf nicht nehmen. 

p) Auf 38) Dd3 — d2 antwortet Schwarz mit 38) .... Df7 — c7, auf 

38) Dd3 — d8f Df7 — g8 [falsch wäre 38) Kli8 — h7 wegen 39) Tel — dl] 

Dd8— f6t Dg8— g7 40) Df6— d8f Kli8— li7, da nun auf 41) Tel— dl Tf4 
— d4 folgt. 

q) Weiss würde nach Abtausch der Thürmc keinesfalls Remis erlangen, 
wie die Fortsetzung lehrt; 42) Tbl — b4: c5— b4: 42) Dc6 — c5 [43) Dc6 — a4 
Df7— d5t 44) K beliebig a7— n5] Df7— b7f 44) Khl— li2 Db7-e4 4.5) 
Dc5 — a7f Kli7 — gG 46) Da7 — bG-j- [46) Da7 — a6f Kg6 — g5] Kg6 — li5 47) DliG 
— gl De4 — f4f 48) Kh2 — hl Kh5 — h4 49) Dgl —elf Kh4 — h3: und gewinnt. 

r) Nach 43) Tdl — d4: c5— d4: würde etwa folgen: 44) Dc6 — dG [44) 
Dc6— c5 Dn-d7!] Df7— b7f 45) Khl— li2 Db7— e4 46)Dd6-d7f Kli7— 
gO 47) Dd7— a7: [47) Dd7— d6f Kg6— h5] f5— f4 48) Da7— a6f Kg6— h5 
49) Da6 — fl d4— d3 und Schwarz gewinnt. 

s) Schwarz hat nur einen Bauer mehr, doch ist ihm der Sieg wegen der 
unglüeklicben Stellung des weissen Königs gewiss ; das Spiel wird äusserst cor- 
rect von Schwarz zu Ende geführt. 

t) Um ohne Tempoverlust den weissen König wieder abzusperren oder 
den Thurmtausch zu erzwingen. 



627. 



Spanische Partie. 





Gespielt (len fi. August 18C8. 


— Dauer 8J Stunden. 




A. Aalnlfn. 


Dr. Ä. Coagt. 




WeiM. 


Schwarz. 




Wein. 


Schwarz. 


10) 


g2— g4 


Tf8-e8 


1) 


e2— e4 


e7 — e5 


11) 


Sc3 — e2 


d6— d5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— cG 


12) 


Se2— g3?a) 




3) 


Lfl— b5 


a7 — a6 




(S. Diagramm.) 


4) 


Lb5 — a4 


Sg8— f6 


12) 


.... 


SfG— g4:! 


5) 


d2— d3 


d7— d6 


13) 


Le3 — g5 b) 


Sg4— fG 


6) 


La4— c6f 


b7— c6: 


14) 


Ddl— e2 


Dd8— ilG 


7) 


h2— h3 


g7- g6 


15) 


De2— d2 


Ta8— b8 


8) 


Sbl— c3 


Lf8 — g7 


16) 


1)2— b3 


c6— c5 


9) 


Lei — e3 


0-0 


17) 


c2 — c4 


d5— c4; 
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Stellung nach dem 12. Zuge von Weiss. 



flrhwars. 



I 


/ /'/ 










1 „iA 


i 


i 

p. 




i ; 4i 


' .// 




s 


mmi 










k 


Ä 




i S H 


B 


s 




■'i'H H 


1 



WelftB. 





W«Us. 


Schwärt. 


18) 


d3— e4: 


Lc8 


-h7 


19) 


Dd2-e3 


Sf6- 


-e4; c) 


20) 


Sg3— e4: 


Dd6 


— c6 


21) 


Sf3— d2 d) 


f7— 


f5 


22) 


f2-f3 


f5— 


e4: 


23) 


f3 — c4: e) 


Te8 


-e6 


24) 


0—0—0 


a6- 


-a5 


25) 


a2 — a4 


Dc6 


-b6 


26) 


De3 — c3 


Db6 


— b4 


27) 


Dc3— b4: 0 


c5— 


-b4: 


28) 


Tdl— el 


h7- 


-h6 


29) 


Lgö — h4 


g6- 


-g5 





Wall«. 


Schwtn. 


30) 


Lh4— g3 


h6— h5 


31) 


Tel— e2 


Tb8-d8 


32) 


Tbl— gl 


Te6 — g6 


33) 


Lg3— h4 g) 


Td8— d3 


34) 


Lh4 — g5: 


Td3— hS: 


35) 


Te2— g2 


Kg8— h7 


36) 


Kcl— dl?h) 


Lb7— c8 


37) 


Lgö — d8 


Lc8— g4f 


38) 


Kdl— c2 


Tg6 — c6 


39) 


Sd2— fl 


Th3-c3t 


40) 


Kc2— b2 


Lg7— h6 


41) 


Tg2— g3 i) 


Tc3— cl 


42) 


Tg3— d3! 


Tel— el k) 


43) 


Tdl— d5 


Tel— e2+ 


44) 


Kb2— al 


Te2— e4; 


45) 


Sfl— g3 


Te4— d4 


46) 


Td5— d4: 


e5— d4: 


47) 


Sg3— e4 


Lh6-g7 


48) 


Kal— bl 


d4— d3 


49) 


Kbl— cl 


Lg7— h6f 


50) 


Kcl— b2 1) 


d3-d2 


51) 


Se4— f6f 


Tc6— f6: 


52) 


Ld8— f6: 


d2— dlD 


53) 


Tgl-dl: 


Lg4— dl: 


54) 


Lf6— d8 
Aufgegeben. 


Lh6— f4 



a) Ein Fehler, den der Gegner geschickt ausnutzt; es musste 12) Sf3 
— d2 geschehen. 

b) Wollte Weiss den Springer schlagen, so folgt nach 13) ... . Lc8 — 
g4: auf 14) Kel— fl d5— e4: 16) Sg3— e4: f7— fö 16) Ddl-e2 f5— e4: 
17) d3— e4:, auf 14) Thl— gl Dd8— f6 15) Sg3— f5 g6— f5: 16) e4— f5: 
Lg4 — f5: [ungünstig wäre 16) ... . Df6 — f5: wegen 17) Sf3— h4!]. 

c) Eme interessante Combination, die aber bei der correcten Verthei- 
digung nur zum Abtausch führt 

d) Bei 21) Se4 — d2 gewinnt Schwarz mit 21) ... . e5 — c4 den Thurm al. 

e) Weiss schlägt mit dem Bauer, um ein späteres Vorrücken des schwarzen 
e-Bauern und die hierdurch erfolgende Oeffnung der feindlichen Läufcrdiagonale 
zu bindern. 

f) Die Stellung der weissen Bauern auf dem Damcnflügel ist derartig, 

D:u 



- Itipqglp 




279 



(lass die Vcrlicsserung der scliwarzcn Bauernsti^llimg durch den Damcntausch 
für’s Endspiel nicht wesentlich ist, während ftlr’s Mittelspiel Schwarz dadurch 
die Angriffslinie b verliert. Weiss tauscht deshalb, um nun seinerseits zum 
Angriff auf den feindlichen Königsflügel überzugehen. 

g) Hier musste Weiss zunächst 33) Kcl — c2 spielen. 

h) Dieser Zug geschieht zu früh, Weiss bietet hierdurch dem Gegner Ge- 
legenheit, seinen unthätigeu Läufer mit Tempogewinn zum Angriff zu führen. 
Es musste zunächst 36) Lgö — d8 und erst nach 36) .... TgG — g2: 37) 
Tgl — g2: Lg7— li6 38) Kcl — dl geschehen; Schwarz ist dann genothigt, um 
den Verlust von zwei Bauern zu verhüten, den Springer zu schlagen und führt 
so selbst wegen der Läufer ungleicher Farbe das Remis herbei. 

i) In Folge dieses Zuges verliert Weiss den e-Bauer, 41) Sfl — g3 wäre 
hier am Orte gewesen. 

k) Schwarz geht nicht in die ihm gestellte Falle und spielt nicht auf 
Springergewinn mit 42) .... Lg4 — e2; es würde dann folgen 43) Td3 — d7f 
Kh7— h8 44) Ld8-c7: Tc6— c7: 45) Td7— c7: Tel— fl: 46) Tgl— fl: Le2 
—fl: 47) c4— c5! h5— li4 48) c5— c6 li4— li3 [48) .... Lfl— li3 49) 
Tc7— f7 Lh3-g4 50) Tf7— f5, oder 49) ... . Lh3— c6 50) Tf7— f6 und 
gewinnt] Tc7— c8f Kli8— h7 50) c6— c7 Lfl— a6 51) Tc8— a8 La6— b7 
52) Ta8— b8 u. s. w. 

l) Die Partie ist jetzt jedenfalls für Weiss verloren, eine längere Verthei- 
digung bot 50) Ld8— g5. 



Die Anmerkungen zur folgenden Partie sind von G. Schnitzler. 

628. 

Evaa§> Gambit. 

Gespielt im 3. Gange des rbcinischen Hauptturniers den 4. August 1868. 



e 


S(änil|l(T. 


l)r. Sd)ii|ltr 




Weist. 


Schwarz. 




Wellt. 


Schwarz. 


9) 


Sf3— g5 


0-0 


1) 


e2— e4 


c7 — c5 


10) 


c4 — e5 


Se7— g6 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


11) 


f2— f4 


(17— d5 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


12) 


c5— (16: 


1 

oc 


4) 


b2— b4 


Lc5— b4: 


13) 


Lei— e3 


La5— b6 


5) 


c2 — c3 


Lb4 — c5 


14) 


Lc3— b6: 


a7 — b6: 


6) 


d2-d4 


c5 — (14: 


15) 


Kgl— hl 


Sc6 — a5 


7) 


0-0 


d4— c3: 


16) 


Lc4— d3 


f7-f5a) 


8) 


Ddl— c2? 


Sg8— e7 


17) 


Sg5-h3? 


I,c8— cG 
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Wojsi. 


Schwarz. 


18) 


Sbl— c3: 


Ta8— d8 li) 


19) 


Tal— dl 


DdG— c5 


20) 


Sh3— g5 


LeG — c8 


21) 


a2— a4! 


Dc5— e7?c) 




(S. Diagramm.) 


22) 


Dc2 — a2f 


Kg8— h8 


23) 


Tfl— cl 


Dc7— fG 


24) 


Sc3— d5 


DfG— dG 


2.')) 


Ld3— c2 


DdG— c5? 


26) 


Sd5— c7! 


Dc5— c4 


27) 


Da2 — c4: 


Saö — c4: 


28) 


Tdl— d8: 


und gewinnt. 



Stellung nach dem 21.ZugevonSdin'ara. 



Sch«r*r*. 




a) Schwan; steht nun sehr gut und hat einige Bauern mehr, dürfte also 
bei richtiger Fortsetzung gewinnen. 

b) Besser war wohl vorher 18) ... . Ii7 — h6. 

c) Ucbercilt. — Die Partie wurde hier auf den Vorschlag des Herrn Dr. 
Schuster abgebrochen, und dies war, wie sich später herausstcllte, der ent- 
scheidende Feldzug von Schwarz. Es musste übrigens (wie Herr Prof. An- 
derssen, den die Partie zu intcressiren schien, angab) 21) ... . Td8 — o8 
folgen, da bei 22) Dc2— a2f Kg8— h8 23) Sg.5— f7| Tf8— f7: 24) Da2— f7: 
Schwarz mit 24) .... Te8 — f8 gewinnt. 



629. 

Schottisches Gambiti 

Gespielt im 4. Gange des rheinischen Hanptturniers den 5. Anglist 1868. 



Dr. 3d)ufl(t. 


S. Stnininj. 




W*lM. 


Schwarz. 




WeUf. 


Schwarz. 


8) 


Lei — gö 


Lc8— g4 


1) 


c2 — c4 


e7 — eö 


9) 


Sc3— dö 


Sc6 — eö 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— cG 


10) 


Ddl— a4| 


Lg4-d7 


3) 


d2— d4 


eö — d4: 


11) 


Da4— b3 


Seö— c4: 


4) 


c2 — c3 


d4— c3: 


12) 


Dl)3— c4: 


Ld7— e6 


3) 


Lfl— c4 


Lf8-c5? 


13) 


Sdö-fGf 


g7— f6: b) 


C) 


0—0? a) 


d7— dC 


14) 


Dc4— c3 


Th8— g8 


7) 


Sbl — c3: 


Sg8— fG 


15 ) 


Lg.ö— 16: 


Dd8— d7 
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W«iM. Schwarz. 

16) Tfl— dl Dd7— c6 

17) Sf9-g5 Ke8— d7 

18) Tal— cl Tg8— -6 







H«Ut. 



1 9) Pc3 — c5: e) Dc6 — c.*): 

20) Tcl-c5: Tg6-f6: 

21) p 4— e.5: Tf6— g6 





WelM. 


Schwärt. 


22) 


Sg3— h7: 


Ta8— h8 


23) 


Sh7— f6t 


Kd7— c8 


24) 


Tdl— d6: 


Le6 — a2; 


25) 


Td6— d3 ü) 


b7— b6 


26) 


Tc3— c3 


Ta8— (18 


27) 


Td3— d8f 


Kc8— (18: 


28) 


h2— h4 


Tg6-h6 


29) 


h4— h5 


La2 — e6 


30) 


f2— f3«) 


c7 — c5 


31) 


g2— g4 


c5 — c4 


32) 


f3-f4 


b6— b5 


33) 


f4— f5 


b5— b4 


34) 


f3— e6:?0 


b4— c3: 


3.')) 


c6— f7:??B) 


Kd8 — e7 


36) 


h2— b3 : 


Kc7— f7 


37) 


g4— g5 


Th6— h8 


38) 


g5— gfif 


Kf7--g7 



und gc^^illnt 



a) Weiss mu-^stc hier C) Lc4— f7f Ke8 — f7: 7) Ddl — d.5f Kf7 — c8 8) 
Ddö — c5: spielen. 

b) Bei 13) ... . Dd8— f6; gewinnt Weiss mit 14) Dc4— bSf c7 — c6 
oder Le6 — d7 15) Db5 — b7;. 

c) Die stärkste Fortsetzung des Angriffs bestand hier in 19) e4 — e5, 
spielt Schwarz nun, um Offizierverlust zu vermeiden 19) .... Lc5 — b6 [19) 
. . . . b7 — b6 scheitert an 20) b2 — b4], so folgt 20) Dc3 — a3 Dc6 — b5 
21) Tdl — d6f nebst Matt in 2 Zügen, anf 19) ... . Kd7 — c8 entscheidet 
20) Dc3— c5;! Dc6— c5: 21) Tel— c5: Tg6— fC: 22) c5— f6: d6— c5: 23) 
Sg5— e6: f7— e6: 24) f6-f7, auf 19) ... . Kd7— e8 endlich 20) b2— b4 
Lc5— b6 21) Dc3— a3 Dc6— d7 22) Sg5-h7: d6— d5 23) b4— b5 Tg6 — 
g8 24) Lf6— h4. 

d) Ueberflüssig, warum nicht sofort 23) f2 — f4? 

e) Weiss spielt nicht 30) g2 — g4, um das Opfer des lAufers gegen 
zwei Bauern zu vermeiden. 

f) Ein Fehler, da 34) Tc3 — cl Le6 — c8 35) g4 — g5 Th6 — li8 36) 
g5 — g6 sofort entschied, doch ist die Partie für Weiss immer noch ge- 
wonnen. 

g) Der entscheidende Feldzug, mit 35) b2 — c3: gewann Weiss, da- auf 
35) ... . f7— e6: 36) g4— g5 Th6— h8 37) g5-g6 beliebig 38) g6-g7 
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entscheidet, auf 35) .... Kd8 — c7 36) Sf6 — g8f Ke7 — cC: 37) Sg8 — h6: 
a7— a5 38) ShG— fö a5-a4 39) Sf5-d4t KeG— eö: 40) g4— g5 gewinnt, 
endlich auf 35) .... a7 — a5 3G) g4 — g5 TliC — li8 37) eG— f7; Kd8— e7 
38) g5— gC Ke7— f8 39) e5— cG u. s. w. 



Das rrobleiiiturnier des 7. rlieinisclieii Schaclicongresses. 



Indem wir hiermit über die rrüfung und Beurtheilung der zum diesjäli- 
rigen Turnier eingesandten Aufgaben Bericht erstatten, sprechen wir zuvörderst 
unsere Freuile aus über die zahlreiclie Betheiligung der deutschen Componisten 
und unsere lebhafte Hoffnung, dieselbe möge in Zukunft kein Abuehmen 
zu erleiden haben. 

Es war in den früheren Jahren betrübend, ja fast entmuthigend zu sehen, 
wie die ausländischen Turniere gerade die besten deutschen Kräfte absorbirten, 
und nur wenige besonders fruchtbare Meister, wie Bayer, Berger, Braune, 
Minckwitz etc. daneben noch den Stoff fanden, auch das deutsche Turnier zu 
beschicken. Ob die diesmal erzielte grössere Concurrenz ihren Grund in dem 
Schweigen fand, welches augenblicklich in den ausländischen Zeitungen eine 
Tumierpause charaktcrisirt, oder ob die Fassung des Ausschreibens selbst, 
welches nur ein Problem forderte und einen Preis bot, einen besonderen 
Anziehungspunkt bildete, können wir nicht entscheiden. Jedenfalls aber wer- 
den wir, indem wir die Form des diesjährigeu Aussclireibens im Wesentlichen 
beibchalten, thun, was in unseren Kräften steht, um eine zahlreiche Bethei- 
ligung zu erzielen; thun dann die deutschen Componisten auch nach den 
ihrigen! 

Es waren bis Zuiri 1. Juli 21 Compositionen von 21 Bewerbern cingc- 
laufen, und zwar in der Reihenfolge des Eintreffens unter folgenden Motto’s: 

No. 1. „Faint lieart.“ J. Kos in Wien. 

No. 2. „Perscvcrunce overcoraes difficulties.“ G. Mehrtens in Hannover. 

No. 3. „Condo et corapono, (piae mox depromere possim.“ E. Feyer- 
feil in Wien. 

No. 4. „Gardez la reine.“ A. v. Schütz in Barmen. 

No. 5. „Kunst bringt Gunst.“ R Braune in Gottschee. 

No. 6. Zurückgezogen. 

No. 7. „Forti et Fideli nihil cst difficile.“ T. II. Hooswood in Man- 
chester. 

No. 8. „Ultima Thule.“ A. Landmark in Haugesund in Norwegen. 
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No. 9. „Auch ein SchachprohUm ist ein Mikrokosmos.“ J. Drtina in 
Theresienstaiit. 

No. 10. „Ilühbilen.“ W. Nielsen in Kopenhagen. 

No. 11. „Eboracum.“ W. Grinishaw in Whitby, Yorkshire. 

No. 12. „Frisch gewagt ist halb gewonnen.“ II. Hundt in Aachen. 

No. 13. „Warum?“ C. Fr. Lemke in Upsala. 

No. 14. „Verbannt an einen öden Strand.“ J. Minckwitz, z. Z. in 
Zeulenroda. 

No. 15. „Recht — oder scblccbt?“ Drakon Rabey in Olmütz. 

No. 16. „Düsseldorf.“ J. L. Potruba in Wien. 

No. 17. „Deutschland über Alles!“ Ed. R. Schultz in Monaco. 

No. 18. „Non multa, sed multum.“ A. Bayersdorfer in München. 

No. 19. „Eenfach, ftverst nfldlich.“ L. v. Bilow in Franzburg. 

No. 20. „Verfübrerisches Scbach!“ J. Berger in Graz. 

No 21. „Zu spät l)egonnen.“ Dr. Schuster in Aachen. 

Da wir die fehlerhaften Aufgaben nicht veröffentlichen, so müssen wir 
uns in der nachfolgenden Besprechung auf die Angabe der Anfang^zUge in den 
Nebenlösungen beschränken und überlassen es <len Verfassern, sich von deren 
Richtigkeit durch Prüfung zu überzeugen*). 

No. 1. Die Lösung des Verfassers ist in der Hauptvariante durch 3) 

Dd4f zu umgehen, ausserdem sind noch zwei Lösungen durch 1) Da2f und 
1) Tb7 zulässig. 

No. 2. Neben der versteckten Lösung des Autors führen aueh die Züge 

1) Lf3f und 1) Le7: zum Matt in der verlangten Zügezahl. 

No. 3. Ein gut durchgearbeitetes, schwieriges Problem, welches alles 
Lob verdient. 

No. 4. Eine recht hübsche Aufgabe, deren Werth aber etwas ahge- 
schwächt wird, indem eine ihrer Hauptvarianten 1) . . . . Se7 durch 2) Kb4 
umgangen werden kann. 

No. 5. Ein schöner Gedanke in eleganter Weise dargestellt. Leider ge- 
stattet das Problem eine Abkürzung durch 1) Lc3. 

No. 6. Zurückgezogen. 

No. 7. Unbedeutend! Die Leistung steht zu den aufgewendeten Mitteln 
in schroffem Missverhältniss. 

No. 8. Ebenfalls schwach. Die Variante 1) Te3: lässt sich auch durch 

2) Sb7f erledigen, ein Umstand, der die weisse Dame völlig zur Statistin macht. 

No. 9. Eiu schwieriges Problem, welches eine brillante Opfercombination 
in trefflicher Weise illustrirt; doch fehlt es demselben, wie den meisten dieses 
Genre’s, an guten Varianten, daher ist der Werth der Aufgabe lediglich auf 
das Hauptspiel concentrirt. 

•) Auf apuclellc Aiifrfti,'e lat Herr C. Knckelkom, C51n, Filagaase No. 29, Rfni erbütif, ilcn Herrn ^ 
VertotMfn eine f^enauc AuHfUhruu]; «icnolijen tiigolicn zu lassen. 



JÜUvUl k 
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No. 10. Dem vorigen an ComiiositionsKertli ebenbürtig, an Schwierig- 
keit wohl überlegen, leidet dies treffliche Problem an einer sehr leicht zu be- 
seitigenden SchwAche: noch 1) . . . . Sc5 2) .... Ta6 oder a7 ist kein 
Matt in fünf Zügen möglich. 

No. 11, Ein sehr gefiUliges, corrcctes Problem! 

No. 12. Incorrect wegen 1) . . . . g6 — g5 oder Td7. 

No. 13. Ziemlich gut Die Reinheit des Matt in den gcfiilligen Wen- 
dungen wird durch Dauer c3 in mehreren Fällen störend beeinflusst. 

No. 14. Ein schönes Erzeugniss! Doch hat der Verfasser übersehen, 
dass seine treffliche Lösung durch 1) (13 — d4 umgangen werden kann. 

No. 15. Die sehr ausgenutzte Schlusswendung wird durch einen zu hand- 
greiflichen Zug eingeleitet; auch der ztveite Zug des Weissen droht augen- 
scheinlich, ist somit leicht zu finden. 

No. 16. Hat drei Abkürzungen und zwei Nebenlösungen. 

No. 17. Ein sehr variantenreiches Product, dem aber die Hauptsache, 
eine hervortretende Ideenvariantc, mangelt. Von den Offizieren des Weissen 
bleiben in jedem Spiele einige unthätig, und in der verhältnissmässig besten 
Variante, die als Grundlage gedient zu haben scheint, wird die schwarze Dame 
auf unschöne Weise verspeist 

No. 18. Ein schwieriges und deshalb in Anbetracht der drei Züge sehr 
anerkennenswerthes Problem. 

No. 19. Eine ebenso zierliche, wie anmuthige Aufgabe. Nur wenige 
dreizügige Aufgaben enthalten bei so wenigen Mitteln so reizende Wendungen. 
Die grosse Leichtigkeit der Lösung ist hier gar kein Uebelstand mehr! 

No. 20. Leider hat dies vorzüglich schön gearbeitete Werk zwei Neben- 
lösungen mit 1) Sb5f und 1) Dc7. Wäre die Aufgabe correet, sie wäre eine 
der schönsten und schwierigsten, die wir kennen, die unbedingt die Krone unter 
allen eingesandten verdiente. 

No. 21. Die intendirte Lösung ist unmöglich, statt derselben führt aber 
1) Td7 zum Matt in der beabsichtigten ZUgezalil. 

Als correct stellen sich somit nur die No. 3, 4, 7, 8, 9, 11, 13, 15, 
17, 18, 19 heraus, von denen 7 und 8 als ganz schwach jede Berücksichtigung 
unmöglich machen. Bei eingehender Betrachtung der restirenden Aufgaben 
waren wir einstimmig der Ansicht, dass die No. 9 vor den übrigen ganz ent- 
schiedenen Vorzug verdiene, derselben also der aiisgcsctztc Preis von 3 Frie- 
(Irichsd’or zuzuerkennen sei. Nach Eröffnung des Couverts stellte sich heraus, 
dass derselbe 

Herrn Lieutenant Job. Drtina in Theresienstadt zugefallen sei. 

Das Comitö Tür Problemturniere 

A. Keller. C. Kockelkorn. J. Kohtz. 
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Aufgaben. 

533. 

Voll J. Drtiua in Thcrchicnsladt. 



Weiss setzt in 5 Zügen matt 



534. 

Von L. V. Cilow in Franzburg. 

Sohwar». 



Weiss setzt 



Zügen matt 
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535, 

Von W. Grimshaw iri Whitby. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt. 



536. 

■ Von A. Bayersdorfcr in München. 
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537. 

Von C. Fr. Lomko in Upsala. 

8<hwrm. 



WciM. 

Weiss setzt in 3 ZUgen matt. 



538. 



Von E. Feyerfcil in Wien. 




y////z/y 



/' //' 

'//y ///////-■ 









Weiss setzt in 4 Zügen matt. 
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Woiss setzt in 4 Zügen matt. 



540. 

Von Drakon Rabey in Olmütz. 



539. 

Von A. V. Schütz in Bannen. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt 



i. 



Wilholm GrooAu's Bnebdrueker«! ln Berlin- 
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Zur Theorie der Endspiele. 

Von J. 11. Znkertort. 



Wahrend Philidor und seine Schüler gewissermassen die ganze Partie als 
Endspiel behandelten, indem sie die geschickte BaucrnfUhrung in den Vorder- 
grund stellten und dabei den Hauptzweck, das Mattsetzen des feindlichen Kö- 
nigs im Mittelspiel durch geschickte Figurenangriffe, aus dem Auge verloren, 
verfallt die moderne Schule zum grossen Theil in den entgegengesetzten Fehler, 
indem sie das Endspiel vernachlässigt. So sieht man denn oft Spieler, die 
ziemlich genau die Eröffnungen kennen und recht geschickt im Mittelspiel zu 
agiren wissen, die Partie äusserst schwach zu Ende führen*). Im Interesse 
dieses so vernachlässigten Theiles will ich diesmal einige schwierige Schluss- 
stellnngen von mir gespielter Partieen zum Gegenstände einer kurzen analy- 
tischen Betrachtung machen. 



I. 



Schwant. 




Weiss zieht und gewinnt 

WelM. Schwan. 



1) Kg3— f4! 



Eiet nierkwQrdiE« Aasnabme bier?oii lat Herr Winawer: riele «einer im Pariser Tnmiar ge- 
•pieltoa Partieen beweiien, daaa er keine genaue Kenntniis der Eröffnungen beiitzt und auch im Mittel« 

•plel den drei anderen Siegern de« Turniere kaum gewacbeea ist, während er da« Endspiel gani ansge« 
seichuet behandelt (Tergl. Parti« M9« 590 und 599>. 

Km* BtiliMi Schkchnltnuf, IMS. >9 
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Der sehr verlockende Zug e5 — e6 führt zum Remis, da Weiss nach 1) 
. . . . b4— b3 2) Td7— b7 Te2— c4! 3) Tb7— bSf [auf 3) Tb7 -b6: folgt 

3) . . . . Te4— b4, auf 3) Kg3— f3 b3— b2J Kf8— g7 4) Tb8— b7f Kg7 
— f6 5) Tb7— f?t Kf6— g5 6) Tf7— g7f Kg5-f6 [auf 6) . . . , Kg7— h6 
folgt 7) Tg7 — b7] 7) Tg7 — f7f u. s. w. spielen muss. 





Wein. 


Schwan. 


1) 


.... 


b4— b3 


2) 


Td7— b7 


Te2-c2 


3) 


f5— fö 

1. 




3) 


.... 


b3— b2 


4) 


e5 — e6 

A. 




4) 


.... 


To2— o8 


5) 


Tb7— b6: 


Tc8-c4f 


6) 


Kf4— e5! 





Auf jeden anderen Königszug gewinnt Schwarz. 

6 ) .... Tc4-b4 

7) Tb6-d6 Tb4— b8 

Bei 7 ) ... . Kf8 — e8 oder g8 entscheidet 8) f6— f7f, bei 7) ... . 
Tb4— c4t 8) Kc5— f5. 

8 ) e6— e7t Kf8~f7 

Auf 8) ... . Kf8— e8 folgt 9) Ke5— e6 nebst 10) f6— f7f. 

9) Td6— d8 nebst Matt in 3 Zügen. 

B. 



4) .... Kf8— g8 

5) e6— e7 

5) f6— f7f Kg8— g7 6) Tb7— b8 würde an 6) . . . . Tc2— f2f 7) 
Kf4 — g5 b2 — blD scheitern. 

5) .... Kg8— f7 

.4uf 5) . . . . Tc2 — c8 oder e2 folgt 6) Tb7 — b6:. 

ß) Tb7— b8 Tc2— e2 

7) Tb8— b6; b2— bU) 

Auf 7) ... . Kf7— e8 oder g8 folgt 8) Kf4— fö K-f7 9) Tb6— b8. 



8) 


Tb6-bl: 


Kf7— f6: 


9) 


Tbl— b5 


T od. K-e7: 


10) 


Tb6— a5; und 


gewinnt. 


3) 


2. 


Tc2— c6 


4) 


g4— g5 


b3-b2 


5) 


gö— g6 


To6 — c8 


6) 


1 

H 
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Bd 6) Tb7— b6: spielt Schwarz 6) . . . . Tc8— c4f 7) Kf4— g5 Tc4 
— b4 8) e5 — e6 b2 — blD [falsch wäre 8) .... 8) ... . Tb4 — b6: wegen 
9) e6— e7t Kf8— e8 10) g6— g7]. 

WelM. Sebwan. 

6) .... Kf8— e8 

Auf 6) ... . Tc8--c4f folgt 7) Kf4— g5 Kf8— e8 8) f6— f7f Ke8 
— e7 9) Tb7— b8 u. s. w. 

7) eö— e6 To8— o4t 

Bei 7) ... . Ke8— d8 entscheidet 8) Th7— d7f Kd8— e8 9) f6— f7f 
Ke8 — f8 10) e6 — e7f Kf8 — g7 11) e7 — e8D oder Sf und gewinnt. 

8) KM— e8 Ke8-d8 

Auf 8) ... . Tc4— e4f folgt 9) Ke5— d5. 

9) 18— f7 

9) e6— e7f entscheidet nicht, da Schwarz nach 9) . . . . Kd8 — d7 10) 
Tb7 — h8 Tc4— e4|! spielt 

9) .... Kd8— eT 

10) Th7 — h8 und gewinnt 




Weiss zieht und gewinnt. 

(Studie 23, Juli -Heft 1868.) 

1) fß— f6 

Bei 1) Lei — a3: erlangt Schwarz mit 1) ... . Lc7 — f4 Remis. 

1) . . . . I«7— o6 

Auf 1) . . . . Kh8 — g8 folgt 2) Lei— h6 nebst Matt in 3 ZUgen, auf 
. . . a3 — a2 entscheidet sofort 2) f6 — f7, auf 1) . . . . Lc7— d6 2) 
-h6. 

2) f8— f7 Le6—g7 

3) Lei- a3: 

3) Lei— f4, um 4) Lf4— e5 zu spielen, scheitert an 3) ... . c2 — cDl. 
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Welu. Schwan. 

3) .... Lg7— f8 

4) La3— cl Kh8-g7 

Bei 4) . . Lf8-g7 5) Lei— f4. 

6) Khö— g6 

Auf 5) Lei— g5 spielt Sehwafz 6) .... Lf8— d6 6) Lgö — d2 Ld6 — (8 

1. 

5) .... Lf8— e7f 

6) Kgö— £5 Le7— de 

Auf 6) . . . . Le7 — f8 folgt sofort 7) Lol— f4. 

7) Lei— g6 Ld6-f8 

8) Lg6— f4 Lf8-e7 

9) Lf4— 6Öt Zg7— he 

Bei 9) ... . Kg7 — f8 entseheidet 10) Kf5 — e6. 

10) ge — g7 c2 — olD 

11) g7— g8D Del— nt 

12) Kf5— ee Dfl— h3t 

13) Kee— e7: Dh3— h4f 

14) Ke7— e8 

und Weiss erzwingt den Sieg in einigen Zügen. 

2. 

5) .... Lf8— de 

6) Zg5— f5 Lde— e7 

Auf 6) . . . . Ld6 — f8 folgt 7) Lei — f4 nebst der Fortsetzung der Va- 
riante 1. 

7) Lcl-f4 Le7— f8 

2) Lf4— gö 

Auf 8) Kf5— g5, um bei 8) ... . Lf8— e7f 9) Kg5— h5 Kg7— f6 10) 
Kh5 — h6 zu spielen, antwortet Sehwarz mit 8) ... . Lf8— d6! 

8) . . . . Lf8— de 

9) Lg5— fet Kg6— he 

10) ge— g7 c2— olD 

11) g7— g8D Dcl-flt 

12) Kf6— ee Dn— «2 od. hSf 

13) Kee— de: D— h2f 

14) Lfe— e5 und gewinnt. 

3. 

5) .... Kg7— h8 

6) Kg6— fe LfB— g7t 

7) Kf8— e7 Lg7— f8t 

8) Ke7 — e8 

A. 



8 ) 



Lf8— g7 
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Bei 8) ... . Lf8 — J6 setzt Weiss mit 9) Lei — li6 in spätestens 4 
Zogen matt. 

9) Lei— f4 c2— «ID 

10) Lf4-ol: 

10) Lf4 — c5 scheitert an 10) ... . Del — fl. 

10) .... Lgr7— h6 

Auf 10) . . . . I.g7— f8 folgt ebenfalls: 

11) Lol-f4 . Lh8-g7 

12) Lf4— «5 Lg7— f8 od. eö: 

13) n-fSDf 

B. 



8) .... Kh8— g7 

9) Lol— f4 o2— olD 

10) Lf4— «1: Lf8— dB 

Auf 10) ... . Kg7 — h8 folgt ebenfalls: 

11) Lol- f4 Ld8-f8 

12) Lf4— «6t Kg7-g8; 

13) Z«8— f8: 

und Weiss gewinnt. 



Gespielte Partieen. 



630. 

Ungarische Partie. 

Gespielt sa Aachen den 2. Angust 1868 im ersten Gange des rheinischen Hanpttnmiers. 



• 


. ad|«l||ln. 


0. BdxxnaillK. 




WeUt. 


Schwsrs. 




Weil.. 


Schwärs. 


10) 


Lei — e3 


Sc5 — d3: 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


11) 


c2— d3: 


Sf6-e8 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


12) 


SfS— el 


f7— f5 


3 ) 


Lfl— c4 


Lf8— e7 


13) 


f2— f4 


e5 — f4: 


4 ) 


0—0») 


Sg8— f6 


14) 


Le3— f4: 


Le7— g5 


5) 


Sbl— c3 


0-0 


15) 


Ddl— d2 


Lg5— f4: 


6) 


d2— d4 


d7— d6 


16) 


Dd2— f4: 


Dd8— f6 


7) 


d4-dö b) 


00 

1 

00 


17) 


Sei— f3 


f5— e4: 


8) 


h2— h3 


Sb8— d7 


18) 


Df4— f6: 


Se8— f6: 


9 ) 


Lc4 — d3 


Sd7— c5 


19) 


d3— e4: 


Lc8— d7 
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Weits. 


8chw«ra. 


20) 


e4 — e5 


d6 — e5: 


21) 


Sf3— e5: 


Ta8— d8 


22) 


Tal— cl 


Ld7— c8 


23) 


Tfl— dl 






Remis, c) 



$ 



a) Gewöhnlich geschieht hier 4) d2 — d4, was wir auch nur empfehlen 
können. 

b) Dieses Vorgehen ist für Weiss nach unserer Ansicht nicht vortheilhaft, 
da es den feindlichen Springer Uber b8 auf einen besseren Posten treibt, und dann 
das weisse Centrum auf die Dauer nicht zu halten ist. Weiss thut wohl an 
besten 7) h2 — h3 nebst 8) Lei — e3 zu spielen. 

c) Schwarz hatte einige Gewinnchancen, da der vereinzelte d-Bauer von 
Weiss auf die Dauer kaum zu halten ist. 



631. 

Sicilianische Partie. 

Geipielt zu Aachen den S. August 1868 im ersten Gange des rheinischen Hanpttumiers. 



«. 


i§amnia4tr. 


9. 29tiiln 




Weise. 


achwen. 




WeUi. 


Schwere. 


9) 


b4— bö 1 


a6— b5: 


1) 


e2 — e4 


c7 — c5 


10) 


Lfl— b5: 


1 

00 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 •) 


11) 


Lei — aS 


0—0 


3) 


d2— d4 


c5 — d4: 


12) 


LaS— d6 


Tf8— e8 


4) 


Sf8— d4: 


a7— a6 


13) 


e4 — e5 


Se7-g6 


5) 


a2— a4t>) 


e7— eG 


14) 


Sbl— d2 


f7— f6 


6) 


Sd4— f3? 


Lf8— b4tc) 




(S. Diagramm.) 


7) 


c2 — c3 


Lb4— c5 


15) 


Sd2— c4?d) 


' f6 — eö: 


8) 


b2— b4 


Lc5 — a7 


16) 


Sc4 — e5: 


Sg8*—^5; 
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Stellung nach dein 14. Zuge von Schwarz. 





W«Ut. 


Scltwart. 


17) 


Sf3— e5: 


Ca 

00 

1 


18) 


Ddl— c2 


La7— b8 


19) 


Ld6— b8; 


Ta8— b8: 


20) 


Lb5— c6: 


1)7 — c6: 


21) 


0—0 


Lc8 — a6 


22) 


Se5 — d7:Vi' 


La6 — e2: 


23) 


Sd7— f6f 


g7-f6: 


24) 


Tfl— el 


Le2 — a6 


25) 


Tal— bl 


e6 — e5 


26) 


a4 — a5 


Tb8— b5 


27) 


Tbl-b5: 


La6— b5: 


28) 


Tel— cl 


Te8 — a8 


29) 


Tel— al 


Kg8— f7 


30) 


f2— f3 


KH- e6 


31) 


Kgl— f2 


Lb5 — a6 





WHm. 


Schwux. 


32) 


Kf2— e3 


Ta8 — d8 


83) 


c8 — c4 


La6 — c4: 


84) 


a5 — a6 


Td8— a8 


35) 


a6— a7 


Lc4 — d5 


36) 


g2— g3 


Ke6— d7 


37) 


f3— f4 


Kd7— c7 


38) 


f4 — e5: 


f6— e5: 


39) 


g3— g4 


Kc7— b6 


40) 


Tal— blf 


Kb7— a7; 


41) 


Tbl— alt 


Ka7— b7 


42) 


Tal— a8: 


Kb7— a8: 


43) 


h2— h4 


Ka8— b7 


44) 


h4— h5 


h7— h6 


45) 


g^— g5 


h6— g5: 


46) 


h5— h6 


Ld5 — g8 


47) 


Ke3— e4 


c6 — c5 


48) 


Ke4 — e5: 


Kb7— b6 


49) 


Ke5 — f5 


Kb6— b5 


50) 


Kf5— g5: 


Lg8— h7 


51) 


Kg5— f4 


Kb5-c4 


52) 


Kf4— e3 


Kc4— c3 


53) 


Ke3— e2 


Kc3— c2 


54) 


Ke2 — el 


c5 — c4 


55) 


Kel— e2 


c4 — c8 


56) 


Ke2-el 


Kc2— bl 


57) 


Kel— dl 
Au^egeben. 


c3 — c2f 



a) Bekanntlich spielt Schwarz hier am besten, wie A. Anderssen nachge- 
wiesen, 2) . . . . e7 — e6. 

b) Weiss will hiermit offenbar b7 — b5 nebst Lc8 — b7 hindern; empfeh- 
lenswerther wäre die Entwicklung eines Offiziers gewesen. 

c) Hierdurch wird der Läufer aus seiner ursprünglichen Diagonale ver- 
drängt, und dieselbe vom Gegner eingenommen, der sich nun auf dB festsetzeu 
kann, was gerade in dieser Eröffnung sorgftltig zu vermeiden ist Mit 6) 
, . . . Sg8 — f6 erlangt Schwarz ein recht gutes Spiel. 

d) Hier musste folgen 15) eö — f6: Dd8 — f6: 16) Sd2 — e4 DfB— f5 17) 
Lb5— d3, und Weiss hat das bessere Spiel. 



Digilized by Google 




296 



632. 

Framö§ische Partie. 

Gespielt zn Aachen den 3. Angust 1868 im zweiten Gange des rheinischen Hanptturniera. 





Dr. (Börfiig. 


A. atln. 




Wels«. 


Schwan. 




Weiss. 


Sebwarx. 


24) 


La7-c5: 


Da2— b2: 


1) 


e2 — e4 


e7 — c6 


25) 


Lc5— d4 


Db2— b5 


2) 


d2— d4 


d7— da 


26) 


Del — e5 


Dh5 — e5: 


3) 


Sbl— c3 


d5— e4: 


27) 


Ld4 — c5: 


Kg8— f8 


4) 


Sc3 — c4: 


Sg8-f6 


28) 


Kgl-f2* 


g7— g6 


3) 


Lfl— d3 


h7— h6 


29) 


Kf2— e3 


Kf8— e7 


6) 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


30) 


Ke3— d4 


Ke7— d7 


7) 


0—0 


Lf8— d6 


31) 


Kd4 — c5 


h6— h5 


8) 


c2 — c3 


0-0 


32) 


h2— h4 


Le6— b3 


9) 


Lei — e3 


c6 — e5 


33) 


c3— c4 


Lb3— dl 


10) 


Ddl— d2 


Lc8— g4 


34) 


Kc5-b6 


Ldl— e2 


11) 


Se4— d6: 


Dd8— d6: 


35) 


Kb6— b7: 


Le2— c4: 


12) 


d4 — e5: ») 


Sc6 — e5: 


36) 


g2— g3 


Lc4 — e2 


13) 


Sf3— e5: 


Dd6— eö; 


37) 


Kb7— h6 


Kd7— e6 


14) 


Le3 — d4 


De5— d6 


38) 


Lc5— c7 


Ke6— d5 


15) 


Tfl-el 5) 


Tf8— e8 


39) 


Ix7_f4 


Le2— fS: 


16) 


Tel— e8f 


Ta8— e8: 


40) 


Kb6— a6: 


Kd5— e4 


17) 


Tal— el 


Te8— elf 


41) 


Ka6— b5 


f7-f6 


19) 


Dd2— el; 


c7 — c5 c) 


42) 


Kh5 — c5 


Ke4— f5 


18) 


Ld4-f6: 


Dd6— d3: 


43) 


Kc5— d4 


g6— g5 


20) 


Lf6— c5 


Lg4 — e6 


44) 


li4 — g5: 


f6-g5: 


21) 


Le5 — h8 


a7— a6 


45) 


Lf4-c7 


■ 


22) 


Lb6— a7 


Dd3— d5 




Remis, e) 




23) 


f2— f3 ■!) 


Dd5— a2: 









a) Hier war auch zu berücksichtigen 12) Sf3— e5; Sc6— e5; 13) Le3 
— f4 Sf6— d7 14) Tfl — el u. s. w. 

b) Empfehlenswerth war wohl 15) f2 — f3 nehst 16) Tal— dl. 

c) Hierdurch wird das Remis herbeigeführt. 

d) Weiss opfert einen Bauer, was er wegen der Läufer ungleicher Farbe 
ohne Gefahr tbun kann, um seinen Läufer auf d4 zu postiren und hierdurch 
den Angriff zu erlangen. 

e) Nach zwei unentschiedenen Partieen siegte Dr. Göring in der dritten. 



V 
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633. 

Eröfiang des Vaa't Krnys. 

GeipieU tu Aachen den 4 . Augntt 1868 im dritten Gange des rheinischen Hanpttumiers. 



Dr. esrllj. 


§. Crntcriii. 




Wclu. 


Schwan. 


1) 


e2 — e3 


f7— f5 


2) 


c2 — c4 


c7— c6 


3) 


Sbl— c3 


Sg8— f6 


4) 


d2— d4 


d7-d6 


5) 


Sgl— fS 


Lf8— e7 


6) 


Lfl— d3 


0—0 


7) 


Ddl“^2 


Dd8— e8 


8) 


Lei— d2 


Sb8-c6 


9) 


a2 — a3 


Kg8— h8 


10) 


e3— e4 a) 


f5— e4: 


11) 


8c3 — e4: 


Sf6— e4: 


12) 


Ld3— e4: 


l,7-h6?b) 


13) 


Le4— g6! 


De8— d8 


14) 


0—0—0 


Le7— f6 


15) 


h2— h4 


Sc6 — e7 


16) 


Sf3 — g5 


Se7-f5 


17) 


Sg5-f7t 


Tf8— f7: 


18) 


Lg6-f7: 


Sf5— d4: 


19) 


Dc2 — g6 


e6 — e5 


20) 


g2^4 


Dd8— d7 c) 


21) 


f2— f3 


Dd7— a4 



Sebwenu 




W«U». 



WeiM. Schwan. 

22) Ld2— g5??d) Lc8— f5! 

23) DgG— f5: Sd4— f5: 

24) Lg5— f6:?e) Sf5— e3 

25) Tdl— d2 g7— f6: 

26) g4-g5 f6-g5: 

27) h4— g5: Kh8— g7 

28) Lf7— e6 b6— g5; 

29) Tal— el Sd5— c4: 

30) Tel— e4 Ta8— li8 

31) Td2— dl b7— b5 

Aufgegeben. 



a) Wir hätten hier 10) h2 — h3 nebst 11) g2 — g4 vorgezogen. 

b) Ein grober Fehler, der das schwarze Spiel vollständig compromittirt ; 
es musste 12) ... . De8— h5 geschehen. 

c) Bei 20) Sd4— b3f 21) Kcl— bl Sb3— d2f 22) Tdl— d2: Le7 

— h4: spielt Weiss 23) f2— f4 Dd8— f6 [23) .... e5-f4: 24) Td2— h2] 

24) Td2— h2 Df6— g6f 25) Lf7— g6: Lh4— e7 26) g4— g5 Lc8-d7 [26) 

. . . . Lc8— e6 27) f4— f5] 27) g5— h6: g7— h6: 28) Th2— li6f Kh8— g7 
29) f4 — f5 und steht auf Gewinn. 

d) Eine Uebereilung, die die schwarze Partie rettet. Weiss musste, um 

den ihm drohenden Läuferzug nach f5 zu paralysiren, zunächst 22) DgG 

— dS nebst 23) Ld2 — c3 spielen und nach Abtausch des Springers den 

Angriff mit g4 — g5 fortsetzen; 22) Ld2 — h6: würde an 22) ... . Lc8 — f5 ,, , 

. ® ’ ' iiiized by Google 



.'.J.jih.l.'* 





398 



23) Lh6— g7f Lf6— g7: 24) Dg6— h5f Lf5— li7 25) Lf7— gß Da4— c4f 
26) Kcl— bl Dc4 — g8 scheitern. 

e) Ein neuer Fehler; mit 24) g4 — f5: Ta8— f8 25) Lf7 — e6 konnte 
Weiss vielleicht noch Remis erlangen. 



634. 

Sicilianisehe Partie. 

Gleicbieitig mit 4 anderen Farticen blindlings gespielt zu Aachen den 3. August 1868. 





M. £nit|. 

1 


£. {latilfti. 

(blindlings.) 




Wellt. 


Schwarz. 


1) 


e2 — e4 


c7 — c5 


2) 


Sgl-f3 


e7 — eC 


3) 


c2--c3? 


Sb8— c6 


4) 


Lfl— b5 


d7— d5 


5) 


Lh5— c6f 


h7— c6: 


6) 


e4 — e5 


f7— f6 


7) 


0—0 


f6— e5: 


8) 


Sf3— e5; 


Sg8— f6 


9) 


d2— d4 a) 


Lf8-d6 


10) 


Lei — f4 


Dd8 — c7 


11) 


Lf4— g3 


0—0 


12) 


f2— f4 


Sf6— e4 


13) 


Sbl— d2 


Se4— g3: 


14) 


h2— g3: 


Lc8 — a6 


15) 


Tfl— el 






(S. Diagramm.) 


15) 


. • • . 


Ta8— c8 b) 


16) 


Sd2— f3 


h7— h6 


17) 


Kgl-f2 


c5 — d4: 


18) 


Ddl— d4: 


c6 — c5 


19) 


Dd4— a4 


Laß— b7c) 


20) 


Tel-e2 


d5— d4 


21) 


c3 — c4 


g7— g5 


22) 


Tal— hl 


Tf8— f6 d) 



Stellung nach dem 15. Zuge von Weiss. 



Hehwars. 




WeiM. 

Welas. Sahwars. 



23) Se5— g4 Tc8— f8 

24) Sg4— f6=f Tf8— f6: 

25) Da4 — e8f Kg8 — g7 

26) Sf3-g5;e) Lb7— c8 0 

27) Te2— e6: Lc8— e6: 

28) Sg5— e6f Tf6— c6; 

29) De8-e6: Ld6— f4:g) 

30) g3— f4: Dc7— f4=f 

31) Kf2— e2 d4— d3t 

32) Ke2— d3: Df4— g3f 

33) DeC— c3 Dg3— g6f 

34) De3 — e4 Aufgegeben. 



a) Bei 9) Se5 — c6: gewinnt Schwarz mit 9) . . . . Dd8 — c7 den Springer. 

b) Schwarz nimmt nun die bessere Stellung ein, er mu8ste aber nun so- 
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fort 15) .... c5 — d4: spielen und nach 16) c3 — d4: mit 16) ... . c6--c5 
fortfahren. 

c) Hier war wohl 19) Dc7 — b6 besser. 

d) Ein Fehlzug: Schwarz hätte den h-Bauer preisgeben und sofort 22) 
. . . . g5 — f4: spielen sollen. 

e) Diese die Entscheidung beschleunigende Opfercombination wurde Herrn 
Levy vom Herrn Schallopp angegeben. 

f) Bei 26) . . . h6 — g5: setzt Weiss mit 27) De8 — b8f spätestens in 6 
Zügen matt. 

g) Ein letzter Versuch. 



625. 

Schottisches Gambit. 

Gleichzeitig mit 4 anderen Partieen blindlings gespielt zu Aachen den 3. August 1868. 



3. % 3nkiit«rl. 
(blindlings.) 


8. aSnfer. 




WtUs. 


Schwan. 


1) 


e2 — e4 


e7 — p5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


8) 


d2— d4 


e5 — d4; 


4) 


Lfl— c4 


h7— h6? 


5) 


0-0 


Sg8— f6 


6) 


e4— e5 ») 


d7— d5 


7) 


1 

CT 


d5 — c4: 


8) 


Tfl— elf 


Lc8^— e6 


9) 


Sbl— d2 


Dd8— f6: 


10) 


Sd2— e4c) 


Df6— d8 


li) 


Lei— f4 


Lf8— e7 


12) 


Sf3— e5 


Le6 — dö 


13) 


Ddl— h5 


Sc6 — e5: <l) 


14) 


Lf4— e5: 


Ld5— e4: 


15) 


Tel— e4: 0—0 

(S. Diagramm.) 


16) 


1 

H 


Dd8-c8 


17) 


Td4— c4: 


c7 — c6 


18) 


Tc4 — g4 


Le7— g5?e) 


19) 


f2— f4 


f7— f6 0 


20) 


f4-g5: 


Dc8 — e8 g) 


21) 


Dh5— e8: 


Df8— e8: 



Stellung nach dem 1 5. Zuge von Schwarz. 



KflliwarT. 




Wolaa. 

WtiM. Sehwars. 



22) Leö — c3 h6 — g5: 

23) h2— h4 g5— h4: 

24) Lc3— f6: Kg8— f7 

25) Lf6— g7: Te8— g8 

26) Tal— fit Kf7— e6 

27) Tg4— e4f Ke6— d5 

28) Te4— e5f Kd5— d6 

29) Tfl— dlt Kd6— c7 

30) Te5— e7f Kc7— b6 

31) Tdl— d7 und gewinnt 
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a) Hier geschah wohl am besten 6) Sf3 — (14:. 

b) Hier bot sich auch die Fortsetzung 7) Lc4 — bö Sf6 — e4 8) Sf3 — d4: 
Lc8 — d7 9) e5— e6 f7 — e6: 10) I)dl — höf Ke8 — e7, die das schwarze 
Spiel sehr eingeengt hätte. 

c) Auf 10) Sd2 — c4; würde 10) ... . 0 — 0 — 0 folgen. 

d) Schwarz that am besten zu rochiren. 

e) Ein Fehlzug, es musste 18) ... . f7 — f6 geschehen. 

f) 19) . . . . g7 — g6 würde an 20) Tg4 — gö: scheitern. 

g) Auf 20) .... f6 — eö: würde folgen 21) g5 — li6: Tf8 — f7 22) Tg4 
— g7f [entscheidend ist auch 22) Tal — fl] Tf7 — g7: 23) h6 — g7: Kg8— g7: 
24) Dh5— e5=f Kg7— g8 25) Tal— fl. 



1 ) 

2 ) 

3) 

4) 

5 ) 

6 ) 

7) 

8 ) 
9) 

10 ) 

11 ) 

12 ) 

13) 

14) 

15) 

16) 

17) 

18) 
19) 



636. 



E?ais* Gambit. 



Gespielt in Aachen den 6. Angust 1868. 



A. Antotn. 


f. paulfr* 




WeUs. 


Schwarz. 


Weist. 


Schwarz. 


20) 


Tfl-gl 


Sg6— eö b) 


e2 — e4 


e7 — e5 


21) 


Lb2— e5: 


f6— eö: 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


22) 


Sf3— gö 


Tf8— e8 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


23) 


Tgl-g3 


h7— h6c) 


1 

er 


Lc5 — b4: 


24) 


Sg5— f3 


Te8— f8 


c2 — c3 


Lb4 — c5 


25) 


Tg3— h3 


Sa5— c4 d) 


d2— d4 


c5 — d4: 


26) 


Ld8 — c4: 


bö— c4: 


0 

1 

o 


d7— d6 


27) 


Tcl-gl 


Dd8— e8?e) 



c3— d4: Lc5— b6 

d4— d5 Sc6— a5 

Lcl-b2 Sg8— e7 

Lc4— d3 0—0 

Sbl— c3 Se7— g6 

Sc2 — e2 c7 — c5 

Ddl— d2 f7-f6 

Kgl— hl Lb8— c7 

Tal— cl Ta8— b8 

Se2 — g3 b7 — b5 ») 

Sg3— f5 Tb8— b7 

g2 — g4 Lc7 — b8 




28) Sf5— h6f! 

29) Sh6-f5f 



Kg8-h7 0 
Kh7— g8 
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Lc8 — f5: 
Aufgegeben.h) 



30) Dd2-g5g) 

31) g4— f5: 



a) Correcter ist bekanntlich 17) ... . b7 — b6, um nach 18) Sg3 — f5 
Lc8 — f5: 19) c4^ — f5: Sg6 — e.*» 20) Sf3 — c5: mit dem d Bauer schlagen zu 
können, ohne den c-Baucr preiszugeben. 

b) Schwarz will dem Zuge g4 — g5 zuvorkommen, da nachdem derselbe 
geschehen Sg6 — e5 zu spät ist, dann folgt nämlich g5 — f6: und auf Sc5 — f3: 
Sf5 — h6f nebst Matt in 2 Zügen. 

c) Hierdurch bietet Schwarz einen neuen Angriffspunkt. 

d) Schwarz giebt einen Bauer preis, um den Thurm abzulenkcn. 

e) Ein Fehler, der aber wohl die Entscheidung nur beschleunigt 

f) Auf 28) g7— h6: folgt nun 29) Dd2— h6: Tb7— g7 30) Sf3— g5! 

g) Weiss droht 31) Dg5 — h4 nebst Matt in 2 Zügen. 

h) Schwarz hat keinen Deckungszug: auf 31) .... De8 — e7 entscheidet 

32) Dg5-h5, auf 31) ... . Tf8— f7 32) Sf3— h4. 



637. 

Schottische Partie. 

Gespielt zu Aachen den 6. und 7. August 1868. 





t. fnlft«. 


X Antcr||itii. 




WeUi. 


Schwan. 




WeUs. 


Schwan. 


16) 


Sb5— d4 


Le6 — g8 


1) 


e2— e4 


c7 — e5 


17) 


b2— b3 


Sc4— b6 


2) 


Sgl— f3 


Sb8-c6 


18) 


Lei— b2 


Tf8— c8 


3) 


d2— d4 


c5 — d4: 


19) 


Le2— f3 


c7 — c6 


4) 


Sf3— d4: 


Sg8 — e7 a) 


20) 


Tal— dl 


Kd8— c7 


5) 


Lfl— c4 


Sc6-d4: 


21) 


Sd4— f5 


Ta8— d8 


6) 


Ddl— d4: 


Se7 — c6 


22) 


Tfl— f2 


g7— g6 


7) 


Dd4— d5 


Dd8— f6 


23) 


Sf5— d4 


a7 — a6 


8) 


0—0 


Lf8— e7 b) 


24) 


Tf2— d2 


c6— c5 


9) 


Sbl— c3 


d7— d6 


25) 


Sd4— c2 


c5 — c4 


10) 


Sc3— b5 


Kc8— d8 c) 


26) 


1 

CO 


Sb6— a4 


11) 


Dd5— f7: 


Th8— f8 


27) 


Sc2— d4 


Lf6— d4: 


12) 


Df7— f6: 


Lc7— f6: 


28) 


c3— d4: 


d6— d5 


13) 


c2 — c3 


Sc6 — c5 


29) 


e4 — e5 


Lg8— e6 


14) 


LfC4 — e2 


Lc8 — c6 


30) 


Kgl— f2 


b7— b5 


15) 


f2— f4 


Se5 — c4 


31) 


Tdl— cl 


Te8— f8 
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Schwur». 


32) 


Kf2-e3 


Tf8— f7 


33) 


Lf3 -dl 


Sa4— b6 


34) 


Lb2— c3 


Td8— f8 


35) 


Td2— f2 


Sb6 — c8 


36) 


Ldl — c2 


Sc8 — c7 


37) 


a2 — a3 


Kc7— b6 



Hier wurde die Partie abge- 
brochen; am näciisten Tage fortgesetzt 
führte sie zu folgender Stellung: 




wo sie wiederum wegen der Abreise des 
Prof. Anderssen abgebrochen wurde. 



a) Dieser Springerzug führt durch Umstellung von Zügen zu der von An- 
derssen öfters versuchten Spielweise in der schottischen Partie (zuerst 1862 
gegen L. Paulsen in London, dann öfters gegen J. H. Zukertort; vergl. Par- 
tie 598). 

b) Anderssen spielte sonst 8 ) ... . Lf8— b4, was wohl besser ist, da 
es die Entwicklung des weissen Springers hindert. 

c) Schwarz konnte ohne Gefahr 10) ... . Le7 — d8 spielen, antwortet 
Weiss 11) f2— f4 so folgt 11) ... . Lc8— e6 12) Ddö— d3 Le6— c4: 13) 
Dd3— c4: a7— a6 14) Sb5— c3 Df6— d4f 15) Dc4— d4: Sc6— d4: 16) Tfl 
— f2 Ld8 — f6 u. s. w. 



638. 

Wmtr Partie. 

Gespielt zu Aachen den 3. August 1866. 



I)r. 


Alf Sd)litpn. 




Wellt. 


Schwärs. 




Weist. 


Sebwar». 


10) 


Lei— f4: 


Sc5 — e6 


1) 


e2 — c4 


e7 — e5 


11) 


Lf4— e3 


d6— d5 


2) 


Sbl — c3 


Lf8— c5 


12) 


e4— d5: 


8f6— d5: 


3) 


f2— f4 


d7— d6 


13) 


Ddl— d2 


0—0 


4) 


Sgl— f3 


Lc8 — g4 


14) 


Sf3— c5 


Sdo — e3: 


5) 


Sc3 — a5 


Sb8— d7 


15) 


Dd2— e3: 


Dd8— d4 


6) 


Lfl— c4 


Sg8— f6 


16) 


Se5 — g4: 


Dd4 — g4: 


7) 


d2— d3 


h7— h6 


17) 


Tal — el a) 


Ta8— e8 


8) 


Sa4 — c5: 


Sd7— c5: 


18) c2— c3 




9) 


0—0 


e5— f4: 




(S. Diagramm.) 
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Stellung nach dem 18. Zuge von Weiss. 






WeUi. 


Schw&rs. 


18) 




Se6— f4! 


19) 


Dc3— g3?b) 


Sf4— e2t 


20) 


Tel— e2: 


Dg4— g3: 


21) 


Lc4— f7f 


Kg8— h8 


22) 


Tc2— c8: 


Dg3-d6 


23) 


Tc8— f8T 
Aufgegehen. 


Dd6-f8: 



a) Weiss konnte hier tauschen und dann den Angriff auf den vereinzelten 
e-Bauer richten 

b) Ein Fehler, der Qualitätsvorlust zur Folge hat; es musste 19) De3 — 
d2 geschehen, 19) Lc4 — f7f scheitert an 19) ... . Kg8 — h8. 



Aus einer im 



Endspiele. 

148. 




Sommer 1866 zu Berlin gespielten Partie zwischen C. Mayct f 
(Weiss) und Dr. V. Knorre (Schwarz). 



W.1U. 
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Es folgte: 





Weiu. 


Schwan. 


1) 


.... 


Tf4— c4:l 


2) 


Dd3— c4: a) 


Sd5— c3 


3) 


Dc4 — e4 


Dd6— d3 


4) 


De4 — e3: 


Dd3— c2 


5 


De3— f3 


Lg4— f3: 


6) 


0-0 


1 

er 


7) 


g2-f3: 


Dbl— dS 





WtlM. 


Schwara. 


8) 


Ta6 — c6: 


h7— h6 


9) 


Kgl-g2 


e5— e4 


10) 


f3— f4 


e4— e3 


11) 


Tc6 — c5 


Dd4— e4t 


12) 


Kg2— gl 


e3— e2 


13) 


Tfl— el 


De4— f4: 



und gewinnt. 



a) Wollte Wciss etwa mit 2) Sbl — a3 sich zu entwickeln versuchen, so 
entscheidet 2) . . . . Sd5— f4! 



149. 



Aus einer im Sommer 1868 in St. Petersburg gespielten Partie zwischen 
Dr. V. Knorre (Weiss) und * * * (Schwarz). 




Weiss zieht und gewinnt. 
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150. 

Aus einer im Sommer 1868 in St. Petersburg u. s. w. 

Bottwar». 



'‘PT"- 






■/////. 



•l 






Weiss zieht und gewinnt. 



151. 




Aus einer im September 1868 gespielten Partie zwischen C. Tausig (Weiss) 
und J. H. Zukertort (Schwarz). 

Behwarc. 






’///■ '//////, 



'7?7y/.'////A 









Schwarz zieht und setzt in 4 Zügen matt. 



Neue Berliner fichachzcitutiK« 
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. ■ ! I 

Lösungen der Aufgaben 485—510. , 



485. 

_ ■ I . 

Von J. Kohtz und C. Kockelkorn. 

Weiss: Kf7; Dc4; Ldl, f6; Sf4; BfS. Schwarz: Kf5; Tel, f2; Lc2, e7; 
ScS, g8; BbS. 







Weiss setzt in 3 Zügen 


matt. 






WeU». 


Schwftri. 


WeU«. 


i Sebvtra. 


1) 


Sf4— e2 




B. 


f 




A. 


1) 


• • . • 


Lc2 -'64 


1) 


.... 


Tf2— f3: 2) 


Dc4— c8t 


Sg7— e6 


2) 

3) 


Dc4— f4f 
Se2-gSt 


Tf3— f4: 3) 


Dc8-c6T 


r 



Angegeben von 0. Malmqvist in Kopenhagen, B. Hasford in Baclimann bei 
Memel und A. PiUmeyer in Görlitz. 



486—488. ■ ' 

Geki-önte Aufgaben. 

Von J. Minckwitz in Leipzig. 

486. 

Weiss: Ka8; Db6; Tf6; Lg7; Ba4, bS, fS. Schwarz: Kc5; Tel; La7 
Se4 ; Bc7, d7, c3, f2, f7, g6. 







Weiss setzt in 3 Zügen matt. 






Welai. 


Schwan. 


WfiH. 


Schwirs. 


1) 


Db6-b4 




B. 






A. 


1) 


.... 


Se4— f6: 


1) 


.... 


8e4— c5 2) 


Db4— e4t 


Ke5— d6 


2) 


Db4— d4t 


Kc5— d4: 3) 


Lg7-f8f 




3) 


Tf6— d6f 









Angegeben von denselben. A. Schumann in Göttingen und E. Fassin in 
Lüttich. 



487. 

Weiss: Kel, Dc5; Tfl ; Sc7, eS; Bh2. Schwarz: KdS; Tb8, d8; Lbl ; 
Sa5. f5; Bb2, c4, c7, fS, h4. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 
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W'til*. 


Schwärs. 




Weiu. 


Schwsrs. 


Tfl— f3: 

A. 




1) 


B. 


e4— f3: 


• 


T 6d. S— d4 


2) 


Se3— dl 


Kd3— e4 


Dc5 — c3f 


Kd3— c3: 


3) 


Sdl— f2f 


Kc4— f4 


Sc3— d5tt 


K beliebig 


.4) 


Sc7— e6f 





4) Tf3— C3t 

Angegeben von 0. Malmquist, R. Hasford und A. Pilimeyer. 



488. 

Weiss: KgV; Df3; Tc3; Lg8; Sbl, c3; Bc2. Schwarz: Kd4; Dhl; Tb4, 
g2; Ba6, bV, d5, f4, g5, h6. 





''1 » ■ » 


Weiss setzt in 


5 Zügen 


matt. 






W«Ui. 


Schwan. 




WeLti. 


Sebwars. 


1) 


Sc3 — a4 


Tb4— a4: 


5) 


Td5— bSf 




2) 


Te3 — e5 






B. 




.:I . 


A. 




2) 


.... 


Tg2— g3 


2) 


• • • • 


Tg2— c2: 


3) 


Te5—d5f 


Kd4— c4 


3) 


Te5— döf 


Kd4— c4 


4) 


Td5— föf 


K beliebig 


4) 


Df3— b3t 


Kc4— b3: 


5) 


c2 — c3f 





Angegeben von R. Hasford, 0. Malraqvist, A. Pilimeyer und A. Schumann. 



489—491. 

Gekrönte Aufgaben. 

Von K. Bayer in Ollmütz. 

489. 

Weiss: Kb5; Dg6; Sd5, e6; Bc2, e3, f2, h3. Schwarz: Ke5; Lei, f5; 
Sh6; Bb3, d6, gV. 







Weiss setzt in 


3 Zügen matt. 


1) 


W*lu. 

Se6 — c5 


Schwärs. 


2) 


WelM- Schwan. 

f2— f4f K beliebig 


1) 


A. 


Lf5-g6: 


3) 


Dt 

C. 


2) 


f2— f4t 


K beliebig 


1) 


.... Lf5— dV od. d3t 


3) 


c2 — c4 od. e3- 


-e4f 


2) 


Sc5— dV od. d3f Ke5— dö: 


1) 


B. 


de — c5: 


3) 


c2 — c4f 






Angegeben von denselben. 



20 * 
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■ 490. 

Wciss: Kgl, Dd8; Tdl, d3; Lai; Sd4; Bf2, g5, Ii3. Schwarz: Ke4; 



Da6; 


Tc7, h7 ; Lc6, 


Sc5, c6; Ba4, b5, h4. 




• 






Weiss setzt in 4 ZUgen matt. 






Wci«i. 


Schwftrx. 


WclM. 


Schwärs. 


1) 


Tdl— elf ' 




B. 






A. 


1) 


.... 


Ke4— d3: 


1) 


4 • . • 


Ke4-f4 2) 


Tel- c3t 


Kd3-c4 


2) 


Tel— eö 


Kf4— e5: 3) 


Tc3— c3t 


Kc4 — b4 


3) 


Dd8— d6t 


Kc5— d6: 4) 


Sd4— c2f 


*• 


4) 


1 

er 










Angegeben von denselben und 


E. Fassiu. 





491. 



Weiss: Kcl; Dfl; Tdl; Ld7, gl; Se3, f5; Bc3, g3. Schwarz; Kc5, 
Ua8; Tc8; Lf6, f7; 8a3, h3; Bc5, e4, g6, h5. 

Weiss setzt in 5 ZUgen matt. 



1 ) 

2 ) 

3) 



Welu. 


Schwärs. 


WelM. 


Sohwars. 


Dfl— a6 


DäS"— ä6; 


4) Lgl— d4t 


c5 — d4; 


Tdl— d5t 


Lf7— d5: 


5) c3 — d4f 




Se3-g4t 


hö — g4: 







Angegeben von A. Pilimeyer und A. Schumann. 



492. 

Von R. Braune in Znaim (gekrönt). 

Weiss: Khl; Db3; Ld5, d8; Sei; Bb4, fS, fö, h2. Schwarz: Ke5, 
Ta2, a7; Ld6; Sgl; 6b5; d2, e2, e4, h6. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 





Wetw. 


Schwan. 




W«tu 


Schwärs. 


1) 


Ld.5— e6 






B. 






A. 




1) 


. i . . 


Sgl-f3: 


1) 


4 . 4 « 


Ke5— d4 


2) 


Sei— f3T 


Keö— f4 


2) 


f3— f4 


Ld6— f4;a) 


3) 


Ld8 — göf 


Kf4-g4 


3) 


Db3— e3t 


beliebig 


4) 


f5— f6f 


' 


4) 


L od. Df 











a) Bei ... . Ld6— b4: 3) Db3~c3t. 

Angegeben von denselben und 0. Malmqvist. 



X 
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493. 

Von S. Loyd in Paris (gekrönt). 

Weiss: Kh5; Tb5, e2; Sal, h3; Bb2, c2, g3. Schwarz: Khl; Tc8; 
Ld8; Sa8; Ba3, b6, b7; e3, f7, h7. 

Weiss setzt in 5 Zügen matt. 

Weiu. Schwan. Welaa. Schwan. 

1) b2 — b4 Tc8— c5 4) c6 — b7: beliebig 

2) b4— c5: a3— a2 5) b7— a8: Lf 

3) c5 — c6 L(18 — c7 

Angegeben von denselben, R. Hasford, R. Scbulz-Yölckcr und E. Fassin. 



494, 

Von Grosdemange in Paris (gekrönt). 

Weiss: Kb.'>; Lc7, h3; Sc4, e6; Bc2, f5. Schwarz: Kd5; Te2; Sei 
(17; Bb4, e4. 

Weiss setzt in 5 Zügen matt. 

WelM. Schwarz. Welu. Schwarz. 

1) iLh3— g4 Te2— el 1) c2— c4f b4— c3: 

2) Lg4— dl Sei— a2 5) Ldl— b3f 

3) Sc4— e3f Tel— e3; 

Angegeben von A. Pillmeycr, R. Hasford nnd A. Schumann. 



495—498. 

Von Schoumoff in St. Petersburg. 

495. 

Weiss: Kd2; Dg2; Tal, h6; Lgl, f7; Sa2, e7; Ba3, b3, c3, d3, e3, f3, 
g3. Schwarz: Kb6; La7, c6; Sb8; Ba4, b4, b7, c4, c7, e4, f4, g4. 

Weiss setzt in 5 Zügen matt. 

Weits. Schwarz. Weift. Schwarz. 

1) a3— b4:a) Kb6— a6 4) Se7— c8f Kb6— a5 

2) b4— b5f Ka6— b5: 5) b3— b4f 

3) LH- c4f Kb5— b6 

a) Auch 1) c3 — b4: führt zum Ziele. 

Angegeben von A. Pilimeyer, R. Hasford und 0. Malmqvist. 
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49«. 



Weiss: Kdl; Ta3, g3; Laü, g4 ; Sb7, g6; Bb3, f3, g5. 
Tc8, e8; Ld8; Sa4, f7; Ba6, c4, d4, e4. 

Weiss setzt in 5 Zogen matt. 

W*Ui. BchVrtri. WflM. 



1 ) 

2 ) 

3 ) 



f3— f4f 
Lg4-f5t 
b3— a4f 



e4— e3 4) Sb7-d6 

Te8— e4 5) L od. Sf 

c4-^c3 

Angegeben von denselben und E. Passin. 



Schwarz: KdS; 
.,/ V 



Sekwart. 

beKebig* 

• . ; , , - ,t 

■ t .. 1 



497. 

Weiss: Kf4; Tc4; Ld4, e4; Sf3, f5; Ba2, b3, g4, h4. Schwarz: Kb8. 
Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Weit!. Sehwars. Wttta. Schwärt. 

I. ' n. 

1) Le4— a8») Kb8— a8: 1) Tc4— c6 Kb8— b7 

2 ) Sc4 — e3 Ka8 — b8 2) Sc4 — d6f od. e7 K beliebig 

3) Tc4— c8f 3) Tc6— c8t 

a) 1) Le4— d3 Kb8 — b7 2) Sf5 — d6f K bdiehig 3) Tf, wieR. Schultz- 
Völcker angegeben. 

Angegeben von A. Pilimeyer, R. Hasford und 0. Malmqvist. 



498. . ' 

Weiss: Kb2; Dal; Tfl; Lgl; Sbl, f2; Bc4, e4. Schwarz: Kd4; Tc6, 
e6; Sd7; Bb3, c5, eö, f3. 

Weiss setzt in 2 Zügen matt, 

Walaa. S^dhwart. Weiaa. Sehwart. 

1) Dal — a5 beliebig 2) Df 

Angegeben von denselben, R. Schultz- Völcker und E. Fassin. 



499. 

Von C. Fr. Lemke in Fpsala. ' 

Weiss: Kal; Dg2; Laß, b8; Se2, f2; Ba5, c3, d2, h2. Schwarz: Kc5; 
Dhß; Td4, h4; Le7; Sh3; Ba4, c6, dö, d3, fß. 





Wtlu. 


Weiss setzt 

Schwärt. 


in 3 Zügen matt 

WeUi 


Sebwart., 


1) 


Dg2— g3 


Dhß— f4 


3) S od. Lf 




2) 


Se2— d4: 


beliebig 







Angegeben von A. Pilimeyer, R. Hasford, 0. Malmqvist und R Schultz-Völcker. 
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501 .♦) 

• , 1 , Von A. Pilimeyer in Görlitz. 

Wciss: Kf7; Dc6; Tf3; 8f8; Bg2. Schwarz: Kf5; Lc7; Bb6, d4, c5, 
f4, f6, g5, h6. 

Wciss setzt in 4 Zügen matt. 

Ausser der intendirten Lösung 1) Sf8 — d7 Lc7— d8 2) Sd7 — e5: f6 — 
c5: 3) Tf3 — f4f beliebig 4) Df giebt es noch eine vierzUgige (1) Dc6— e6f 
Kf5 — e4 2) Kf7 — f6: Lc7 — dSf 3) Kf6 — g6 beliebig 4) Df angegeben von E. 
Fassin) und eine dreizüge Nebenlösung (1) De6 — d7f Kfö — e4 2) Kf7 — e6 
beliebig 3) Df angegeben von R. Hasford). 



502. 

Von E. Feyerfeil in Wien. 
Weise; Kh3; Dfl; Te4; La3, h5; Sa8, hl;%gS. 
Ld2; Sa7; Bb3, f5, h6, li7. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 



Wciu. 

1) T«4— e6f 

A 

1 ) 

2) Dfl— f4f 

3) g3-f4f 



Schwarx. 



WtlM. 



Schwarz; Kf6; Dh8; 



Schwarz. 



B. 



Kf6— gö 
Ld2— f4: 
K belieb^ 



1) .... Kf6— e6: 

2) Dfl — e4f K beliebig 

3) Df K beliebig 

4) D od. Shl— f2f 



4) Ld2 — cl od. Shl — g3f 



503. 

Von J. H. ZukertorL 



Weiss: Kg2; Dli8; Tc6; Lg7, g8; Sb4, e6; Be2, g3, h4. Schwarz 
Kf5; Da6; Th7; Lc8, f8; Sa3, h5; Bc4, d5, g6. 







Weiss setzt in 5 Zügen matt. 






Wdu. 


Schwarx. 


Welu. 


Schwarz. 


1) 


Lg7 — d4 ») 


Th7— h8: 


b. 




2) 


Kg2— f3 


3) 


.... 


Sa3— c2 




A. 


4) 


SeG— g7f 


Lf8 — g7: 


2) 


. . t . 


Sh5-g3: 5) 


Sd5-e7f 




8) 


Sb4— d5; 

a. 


2) 


B. 


Sli5— fG 


3) 


.... 


• Da6 — c€: 3) 


SeG— g7f 


Lf8— g7: 



^ Wageo Aufgabe boo vargh JanUHeft 1U8, 8. 192. 
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%V«tu. 



Schwarz. 

D od. L— f6; 



4) e2 — e4f Sg3 — c4: 4) Tc6 — f6f 

5) Sd5— e3f 5) g3-g4f 

a) 1) I.g7 — c3 scheitert an 1) . . . . Th7 — g7 2) Kg2~f3 d5 — d4. 

Angegeben von K. Hasford. 



504. 

Von K. Bayer in Olmütz. 

Weiss; Ka4; Del; LaC; Sb8, cG ; Be3, li4. Schwarz: Kd5; Tf7, b3; 
Lh7; SdG; Bb3, c4, c7, d4, eG, f3. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

WalM. Schwarz. WeiM. Schwärs. 

1) e3 — e4f Lh7 — e4: 3) Sc6 — e7f K beliebig 

2) Del— f4 Tf7— f4: 4) Sb8-d7f 

Angegeben von R. Hasford, A. Pillmeycr, 0. Malmqvist, M. Otto in Redentin 
bei Wismar und v. d. K. in Middelburg. 



505. 

Von D. Klark in Smeinogorsk. 

Weiss: Kal; DbG; Tb2; Lc7, g4; Sc4; BfS. Schwarz: Kh4; Lf2 ; Sd3, 
d5; Bd4, fG. 

Weiss setzt in 2 Zügen matf. 

Weiaa. Schwarz. Welaa Schwan. 

1) DbG— d4: beliebig 2) D, T od. Lf 

Angegeben von R. Hasford, A. Pilimeyer, 0. Malmqvist, M. Otto, R. Schultz- 
Vülcker und J. F. Horsky in Brünn. 



506. 

Von C. Nadebaura in Tessin. 

Weiss: Kh4; DgG; Ld4, h3; Sb4, g5; BbG, d2, g2. Schwarz: Kf4; 
Df8; Tg7; La8, c7 ; Sa2, c5; Bc3, e4, g3, h5. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Weiaa. Schwarz. Weiaa. Schwan. 



1) b6— b7 



B. 



La8— b7: 
beliebig 



1 ) 

2) DgG— e4=f 

3) Sg5— e6f 



Sa2— b4: 
Sc5 — e4: 



1 ) 

2) DgG— aG 

3) S od. Df 

Angegeben von R. Hasford, A. Pilimeyer, 0. Malmqvist und M. Otto. ■ 
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Ausser dieser intondirten Lösuns, giebt es noch folgende; 1) Sgö — e6f 
Sc5— e6: 2) Ld4 — e3f Kf4 — cö 3) Dg6 — e6f die von M. Otto und J. F. 
Horsky angegeben wurde. 



507. 

Von C. Fr. Lemke in Upsala. 

Weiss: Kh8; Dli2; TL3, h7; Lb5, c3; Seö, e8; Ba3, a4, c4, d6, e3. 
Schwarz: Kc5; Tal, d5; Lb7, el ; Sb6, g7. 

Wetj0. Schwärt. Weiss. Schwan. 

T) Th3— hö Tal— dl 3) L od. Sf 

2) Dh2 — d2 beliebig 

Angegeben von denselben. 



.')08. 

Von J. Fülliger in Nordhausen? (A. Anderssen), 

Weiss: Kh8; Ld8, e8; BfS, li2. Schwarz: Kh6; Bh3, h7. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

Weiss. Schwarz. Schwarz. Weiss. 

1) Le8— li5 KhG— h5: 3) Kg7— fC Kh5— li4 

2) Kh8— g7 h7— hC 4) Kf6— gCf 

Angegeben von denselben und R. Schultz-Völcker. 



509. 

Von L. V. Bilow in Stralsund. 



Weiss; Kel; DfC; Tal, g7; LdG; Sc2, c8. Schwarz: KcC; Le4; Sg3; 
Bb5, d4, e5. 



Weiss zwingt Schwarz in 6 Zügen matt zu setzen. 



Weist. 



Schwarz. 



Weiss. 



Schwarz. 



1) LdG— b4t KcG— d5 

2) Sc2— e3f d4— e3: 

3) Sc8— bGf Kd5— d4 

Angegeben von R. Hasford, A 



4) Tal— dl t Le4— d3 

5) Tg7— g4t Sg3-e4 

6) DfG— f2 e3— f2T 

. Pillmeyer, 0. Malmqvist und M. Otto. 



510. 

Von Schoumoff in St. Petersburg. 

Weiss: Kb3; Dh2; Td7; Lhl; Sf3, gG; Bb4, d3, g3, h5. Schwarz: ^ 

Kd5; Tg4; Lc7, h7; Sg8, hG; Bb5, bG; dG, c7, fG, f5. 
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Weiss setzt in f) Zügen mutt. 



Wetst. 



Sclmtr*. 






Si'titrflfK. 



1 ) SgG— f8 Tg4— c4 4) Da8— cG=f Kdö— c6: 

2) Dh2— a2 Tc4— c6 5) Sf3— d4 od. e5f 

3) Da2 — a8 beliebig 

Angegeben von 0. Malm<|vist und £. Fassin. 

Herr IIa.sford giebt folgende Nebenlösung an: 1) Sf3 — d4f Kd.’i — d4: 
(bei 1) . . . . Tg4— c4 2) Kb3— c3 Lli7 -gG: 3) Dli2— a2f Kdö-cf» 4) 
I)b2— cGf) 2) Dh2— f2t Kd4— d3: 3) Td7— c7: Tg4— c4 4) SgG— f4f Tc4 
— f4: 5) Tc7— c3f. 



Aufgaben. 



541. 



Von W. Engclliardt in Gera. 



Scbwsni. 
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Von Tli. II. Ilosswood in MiUieliestcr 



''/r/Z/A/J/. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt. 



543. 

Von U. Blumcntlial in Berlin 






Weiss setzt in 3 Zügen matt. 
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544. 




Von A. Gouyer in Paris. 



Wcis.s setzt in 3 Zügen matt 




545. 

Von R. Braune in Graz. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 
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546. 

Von C. M. Baxter in Dundee. 

Vincit verita». 




Woiss setzt in 4 Zögen matt 




547.*) 

Von S. Pavitt in London. ^ 

Sebwani. 



•) 541, M6 Qi 547 slDd aus dem Pariser Prublomtornier, M2 u. 546 aus dem des Westdeutschen Bundes. 
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548 . 

Voll Ed. Jl. SchuUz iu Monaco. 



Weiss setzt in 5 ZüReu matt. 



549. 



Von L. V. Bilow in Franzburg. 



Weiss zwingt Schwarz in 6 /.ligcn matt zu setzen. 
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Nachrichten. 



In wenigen Tagen erseheint: 

Sammlung der auserlesensten 

Scliacliaiiri;aben, Studien mid Partieslelliingeii 

mit besonderer BcrUcksiclitignii" sämnitliclier Prüblem-Turniere. 

Hcransgegeben 

von J. H. Zukertort, 

Reilartenr der Neuen nerliuor Schachzeitong. 



Zum 15. Juni 1869 wird ein internationaler ScLachcongress vorbereitet: 
derselbe soll in Baden-Baden stattfiuden. Das Programm verspricht ein Haupt- 
turnier, in dem der erste Preis auf 3000, der Einsatz auf 50 Francs festge- 
setzt ist, ein Vorgabeturnior, Consnltationspartiecn, Feststellung eines allgemein- 
gttltigcD Schacbcodex ii. s. w. Zum leitenden Comitö gehören die Herren 
Fürst Stourdza, J. Turgeniew und J. Kolisch. 

In Warschau fand vor Kurzem ein Turnier statt, in dem vier Preise 
ausgesetzt waren; als Sieger gingen die Herren S. Winawer, Kleczynski, Rok- 
snnski und Landau hervor. 



Am 4. October d. J. hat sich in Brandenburg ein Schachclub gebildet, 
der bereits 20 Mitglieder zählt und sich Montags und Mittwochs in der Leh- 
mann’schcti Conditorei versammelt. Der Vorstand besteht aus den Herren 
Brandt, Vorsitzender; 
v. Rochow, Stellvertreter; 

Velkenstedt, Schriftführer. 



t 

Am 7. September d. J. starb nach längerem Leiden im Alter von 86 
Jahren Prof. J. Wolf, der Veteran der Berliner Schule. Ueber ein halbes 
Jahrhundert Mitglied der Berliner Sehachgcsellschaft, Zeitgenosse der Mcnd- 
heim’schen und Blcdow’schcu Schule, schlug er noch am Anfang des letzten 
Deceuniums manche heisse Schlacht mit den jüngeren Kämpen, von denen er 
eine Anzahl selber herangobildet hatte; unter Anderen ist der Schachmeister 
J. Dufresne sein Schüler. 



Correspondenz. 



Herrn Ed. Ilammachcr in Cöln. Besten Dank für Ihre Sendung — 

Die CoiTespondenzpartic lag nicht bei. 

Herrn A. Pilimeyer in Görlitz. Herzlichen Dank für Ihre Mitthei- 
liingm, die wir ira November-Hefte zu veröffentlichen gedenken. 

Herrn R. Braune in Graz. Wir bestätigen dankend den richtigen 
Empfang Ihres Schreibens, freundlichste Grüssc an Sie und Herrn J. Berger. , 

Herrn M. Otto in Redentin bei Wismar. Mit Dank erhalten. 
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Monsieur A. Gouycr ä Paris. Nous vous remcreions de vos jolis 
problcmes et nous esperons, (jiie vous nous en enveric/. bientot d’antres. 

Monsieur E. Fassin ä Li^ge. Einsender c’est celui, qui a envoye 
quclquc chose, ce ne’st pas un nora. M. Fölliger nous a envoye le problfeme 
508, iilors il est le Einsender de co probleme. 

Herrn W. Pan Isen in Nasse gr und. Das August-Heft erschien später, 
als wir cs Ihnen bona iide in Aachen mittheilten ; freundlichsten Dank für die 
uns überschickten Particen. 

Herrn Dr. V. Knorre in Pulkowa bei St. Petersburg, 'ünsem 
besten Dank für Ihre mehrfachen Sendungen — dürfen wir um fernere bitten? 

Herrn M. Fleissig in Galgocz in Ungarn. Mit Dank erhalten. 

Herrn Stud. phil. Morgenfunke z. Z. in Nord hausen. Sämmt- 
lichc Lösungen richtig, bis auf die Aufgabe 519, in der Sie nur die Neben- 
lösung angegeben haben, welche durch die unten folgende Corrcctur verhindert 
>vird. Aufgabe und Endspiel noch nicht geprüft. 

Herrn J. Horsky in Brünn. Ihre zweite Lösung der Aufgabe 505 
1) Tb2 — f2: scheitert an 1) ... . Sd3 — f4. 

Herrn A. Schumann in Göttingen. Ihr Schreiben richtig erhalten. 
Aufgabe 456 ist vollständig correct, da Schwarz auf 1) Lg6 — li5 Tdl — d5 spielt. 

Herrn v. d. K. in Middelburg. Bei Studie 23 haben Sie, wie Sie 
aus unserem analytischen Aufsatze ersehen werden, die Hauptvariante gar nicht 
berücksichtigt, die Lösungen der Aufgaben sind sämmtlich richtig. 

Herrn 0. Malmqvist in Kopenhagen. Wir ersehen aus Ihrem 
Schreiben, dass Sie unsern Brief nicht erhalten haben ; hoffentlich hat der zweite 
ein besseres Schicksal. 

Abonnent J. in Breslau. Beide Schreiben richtig erhalten. 

Herrn E. Hasford in Bachmann bei Memel. In Aufgabe 472 
muss auf e4 ein weisser Läufer stehen, wodurch dieselbe vollkommen correct 
wird; in Betreff der beiden anderen werden wir Ihnen im November-Hefte 
Auskunft geben. 

Herrn Finkeusieper in Brüssel. Richtig erhalten. 

Herrn Velkenstcdt in Brandenburg. Besten Dank für Ihre Mit- 
tbeilung. 

Herrn Jean Preti in Paris. Die bestellten Scbachwerke sind, wie 
Ihnen mitgctheilt ist, an die Buchhandlung von Haar und Steinert dort vor 5 
Wochen schon abgesandt, und finden Sic solche dort für Sie vor. 



Berichtigungen. 



7m der Partie 628 sind die Namen der beiden Spieler umzusclzen, so dass Ur. Schuster 
die u'cisscn Steine luhrt und gewinnt. 

In Aufgabe 514 ist der woissc König von al nach h2 zn versetzen. 

In Aiifgal>e 519 ist auf gS ein schwarzer Bauer zu setzen, desgl. in Aufgabe 522 
auf fj. 






Wilhelm Oronaa'i Baehdraekerel in Borl'.ii. 




Die für den Anziehenden günstigen Varianten der 
italienischen Partie. 



Nach den Zügen 1) e2 — e4 e7 — e5 2) Sgl — f3 Sb8— c6 3) Lfl — c4 
L(8 — c5, welche bekanntlich die italienische Partie bilden, kennt die Theorie 
(abgesehen von 4) b2 — b4) drei klassische Fortsetzungen; 4) 0 — 0, 4) d2 — 
d3 und 4) c2 — c3. 

Die Rochade im 4. Zuge verschafft dem Anziehenden,, sobald Schwarz 
mit ... . Sg8— f6 antwortet, nicht den geringsten Positionsvortheil; setzt er 
nämlich das Spiel mit 5) d2 — d4 fort, so erlangt er nach 5) .... Lc5 — d4: 
6) Sf3— d4: Sc6-d4: 7) f2— f4 d7— d6 8) f4— e5: d6— e5: 9) Lei— g5 
Lc8 — c6I u. s. w. (vergL Neueste Theorie und Praxis S. 113 und 114) nur 
Remischancen, geht im 5. Zuge der weisse Damenbauer nur einen Schritt, so 
erwidert Schwarz ebenso, doch thut er nicht gut, dann sofort zu rochiren 
(vergl. Neueste Theorie und Praxis S. 144, 22. Partie des Wettkampfes L. 
Paulsen und J. Kolisch), sondern er spielt am besten seinen Läufer nach g4 
und geht sofort zum Rochadenangriff Uber, der, wie ich mich praktisch über- 
zeugt habe, Weiss sehr leicht gefährlich werden kann. Auf 5) c2 — c3"} spielt 
Schwarz 5) . . . . Sf6 — e4: und erlangt bei 6) Lc4 — d5 mit 6) . . . . Se4 
— f2: Thurm und zwei Bauern für zwei kleine Offiziere**), bei 6) d2 — d4 be- 
hauptet er mit 6) . . . . d7 — d5 den gewonnenen Bauer, und endlich bei 6) 
Ddl — e2 ist das schwarze Spiel nach 6) . . . . d7 — d5 nebst 7 ) ... . 0 — 0 
vorzüglich entwickelt Aus dem Allen möchte ich zwar nicht den Schluss 
ziehen, dass die Rochade im 4. Zuge verwerflich sei, doch ist sie sicher nicht 
die stärkste und empfehlenswertheste Fortsetzung, wie es seiner Zeit Dr. M. 
Lange behauptete. 

Die Fortsetzung 4) d2 — d3 kann, wenn Weiss gleich darauf die Rochade 
folgen lässt, mit Umstellung der Züge zu derselben Stellung führen, die wir 
nach 4) 0—0 und 5) d2— d8 betrachtet haben, entwickelt er aber zunächst 



*) ft) b3^b4 fuhrt nach 6) . . . Lcft— b4; 6) c3~c3 Lb4 — aft tn der bekanntlich für den Anziehen* 

4«n imghnattgen alten Vaiianta dea BTana-Gambit. 

••) Die OpfercombinatioD 7) Ldö—HT, die V. Knorre gegen A. Andenien mit Glück veraachte 
(▼ergl. Nene Berliner Scbachzeitung 1865 8. 153 P. 344. oder A. Andersaeni Sehaebpartieen S. 119) — ea 
folgte dort 7) . . . . Ke8-f7: 8) S/S-eftf Seft-eft: 9) dJ— d4 8eft-g4? 10) Ddl-g4: Lcft— «7 IL) Tfl-f3T 
Le? — n 13) Lcl~g5 und Weiaa gewann — muaa Ich fUr Incorrect erklüren, da Schwarz bei der angege« 
benen Fortaetznng mit 9) . . . . Th8 — e8 die beaaere Stellung eiunlmmt, 

Nene Berliner Scbachzeitung, 1868. 21 
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seinen Dameniiügel, so führt diese Spielffeise oft zu äusserst interessanten 
und schwierigen Positionen, die reich an verwickelten Figurenmanörem sind. 
Deshalb findet auch diese Variante in der Praxis der modernen Schule, die die 
Figurenattaquen des Mittelspiels protegirt, einen immer grösseren Eingang, 
wenn auch die ältere Schwester vor der jüngeren, dem Evans-Gambit, und der 
spanischen Cousine noch immer zurücktreten muss. 

Das eigentliche Giuoco piano 4) c2 — c3 zerfällt nach 4) . . . . Sg8— f6 
5) d2 — d4 e5 — d4: in drei Hauptvarianten, je nachdem Weiss nun rocMrt, 
mit dem e-Bauer vorgeht oder den d-Bauer schlägt. Auf 6) 0—0 Sf6 — e4:! 
behauptet Schwarz stets bei richtigem Spiele seinen Bauer, wie Herr G. R. 
Neumann nachgewiesen hat (vergl. Neue Berliner Schachz. 1864 S. 70 — 72), 
ja er braucht sogar die Rochade nicht zu verlieren, wenn er nämlich nach 7) 
d2 — d4 d7 — d5 8) Lc4 — b5 nicht 8) . . . . Lc5 — b6 spielt [Herr Neumann 
führt das Spiel dann weiter mit 9) Sf3 — e5 Lc8— d7 10) Se5— d7: Dd8— 
d7: 11) f2— f3 Se4— d6 12) Tfl— elf Kc8— fS], sondern 8) Lc5— d6! 




In einer Partie*), in der ich gegen einen der stärksten Spieler des Bres- 
lauer Schachclub’s die schwarzen Steine führte, folgte hier 9) Sf3 — e5 Ld6 
— e5: 10) d4— e5: 0—0 11) f2— f3 Se4— c5 12) Sbl— c3 Sc6— e7 13) 
Lei— g5 c7— c6 14) b2— b4 Sc5— c6 15) Lg5— e7: Dd8— e7: 16) Lbfe- 
d3 Se6 — f4 17) Tfl — el De7 — g5 [17) .... De7— b4: war einfacher und 
wohl noch besser] 18) Ddl — c2 Sf4 — d3: 19) Dc2 — d3: Lc8 — f5 20) Dd5 
— c2 [bei 20) Dd3 — e3 entscheidet natürlich 20) .... Dg6— e3: 21) Tel 
— e3; d5-d4] Ta8— c8 21) g2— g3 f7— f6 22) f3— f4 Dg5— g6 23) Tal 
— cl f6— c5: 24) f4— e5: Lfo— g4 25) De2— d2 Tf8— f5 26) Dd2— d4 
Dg6— h5 27) Dd4— a7: Tf5— e5: 28) Tel— e5: [bei 28) Da7— f2 ent- 
schied 28) ... . d5— d4 nebst 29) Te5— e2, bei 28) Tel— fl Lg4— li3] 
Dh5 — e5: 29) Da7 — f2 [Schwarz drohte mit SO) .... d5 — d4 die weisse 
Dame abzuschnciden] d5 — d4 30) 8c3 — dl d4 — d3 31) Sdl — c3 Te8 — f8 
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32) Df2 — d2 De5 — d4f Wciss giebt die Partie auf. — Die zweite Variante 
des Giuoco piano 6) c4 — e5 wird noch immer in den Lehrbüchern als das 
Beste empfohlen, trotzdem dass Weiss nach 6) . . . . d7 — d5 7) Lc4 — b5 
Sf6 — e4 8) c3 — d4: Lc5 — b6! 9) Lb5 — c6f (durchaus nothwendig, um das 
Centrum halten zu können) b7 — c6: 10) 0 — 0 0 — 0 nicht den geringsten Po- 
siüonsvortheil hat Sein Ccntrufn ist äusscrst schwach, und während er die 
Angriffe auf dasselbe zu pariren sucht, gelingt es dem Gegner sehr oft, seine 
Figuren zur entscheidenden Attaque zu concentriren. Empfehlenswerth da- 
gegen ist die Variante 6) c3 — d4:; nur darf nach 6) .... Lc5 — b4-j- 7) Lei 
— d2 Lb4— d2f 8) Sbl— d2: d7-d5 9) c4— dö; Sf6— d5: nicht sogleich 
10) 0 — 0 folgen, da dann Schwarz ebenfalls roebirt und leicht mit Sd5 — f4 
ein gutes Angriffsspiel erhält sondern zunächst 10) Ddl— b3! Dass das Hand- 
buch mit Recht in dieser Stellung 



ScItWkr«. 




10) ... . Sc6 — e7 als die richtige Entgegnung angiebt, will ich zunächst 
durch Widerlegung einiger anderer Züge zeigen. 10) ... . Lc8 — c6 kann 
bei nicht sorgsamem Beispiele von Weiss ihn leicht in Verlegenheiten stürzen, 
die correcte Fortsetzung ist 11) Db3 — b7: Sc6 — a5 12) Lc4 — böf Ke8 — f8 
13) Db7— a6 c7— c6 14) Lb5— a4 [14) Lb5— c6;? Sd5— b4] Le6— c8 15) 
Da6 — d3 Sd5 — b4 16) Dd3 — e3! [bei 16) Dd3 — c3 oder a3 spielt Schwarz 
mit Vortheil 16) .... Dd8 — e7f, bei 16) Dd3 — e4 Lc8 — a6 17) Sf3 — e5 
Dd8— e8] Lc8— a6 17) Sf3— e5 La6— b5 [17) .... fT— f6 18) a2— a3 
Sb4— d5 19) De3— f3 u. s. w.] 18) De3— c3 Dd8— e7 19) La4— b5: c6 
— b5: 20) 0 — 0 und Weiss steht recht gut und hat einen Bauer mehr. Incor- 
rect ist auch 10) ... . Sc6 — a5 [10) .... Dd8 — e7f wäre wegen 11) 
Kel — dl verderblich], da es ebenfalls den Verlust eines Bauern zur Folge 
hat; in einer Consultationspartie, in der ich in Gemeinschaft mit Herrn 
C. Tausig Weiss gegen die Herren J. Dufresne und S. Marx spielte, konnte 
Schwarz hierauf dies trotz der sorgsamsten Vertheidigung nicht ab wenden, die 
Fortsetzung war 11) Dc3 — a4f c7 — c6 12) Lc4 — d5: Dd8 — d5: 13) 0 — 0 
0—0 14) Tfl— cl! Dd5— b5! 15) Da4— a3 b7— b6 16) Da3— c3 Lc8-d7 

21 * 
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17) Sf3— €5 Ta8— d8 18) Sd2— fS f7— f6 19) Se5— d7: Td8— d7; 20) 
1)2 — b4 8a5 — b7 21) Dc3 — c6:. Spielt Schwarz also 10) .... Sc6— e7, 

so behauptet Weiss noch längere Zeit das besser entwickelte Spiel und, er- 
hält oft Gelegenheit zu glänzenden Figurenattaqucn. 

Ausser den drei erörterten Fortsetzungen der italienischen Partie wären 
noch 4) d2 — d4? und 4) Sbl— c3 zu erwähnen; erstere ist als incorrcQt zu 
verwerfen (Schwarz antwortet mit 4) .... Lc5— d4:), mit letzterer verzichtet 
der Anziehende auf jeden Versuch, das Centrum zu beherrschen. 

Nach dem Allen glaube ich den Schachfreunden von allen Varianten der 
italienischen Partie nur die eben besprochene des Giuoco piano und 4) d2 — 
d3 empfehlen zu können. , 

J. H. Zukertort.,,, 



Elfte Matchpartie, 



3. Jakrrtiirt. 



1) 


WelM. 

e4 — e4 


2) 


Sgl— f3 


3) 


Lfl— c4 


4) 


c2 — c3 


5) 


d2— d4 


6) 


c3— d4; 


7) 


Lei — d2 


8) 


Sbl— d2; 


9) 


e4 — d5: 


10) 


Ddl— b3 


11) 


0-0 


12) 


Tfl— el 


13) 


Sf3— e5 


14) 


Sd2— f3 


15) 


a2 — a4 


16) 


Tal— dl 


17) 


Sf3— g5 



Gespielte Partieen. 



640. 

Italieiisdhe Partie. 



.1 

• -.1. 



gespielt im Caf4 de Bari^re zu Berlin den 16. April IS68. 



A. Anktrlftn. 

Schwarz. 

e7 — e5 
Sb8— c6 
Lf8— c5 
Sg8— f6 
e5— d4: 
Lc5 — b4f 
Lb4— d2f 
d7— d5 
Sf6— d5: 
Sc6 — e7 
0-0 
c7 — c6 
Se7— f5 
Dd8— d6 




r/l 

WoIm. Schwan. , 

- • ':\r 

18) a4— b5: c6— bö: , . 

19) Db3— h3 , . 



Ta8— b8 


19) 


Lc8 — e6 


20) 


b7-b5 


21) 



. . . . Sf5— h6«) 

Sg5 — e6: f7 — e6; 

Lc4— d5: Dd6— dö: 



V 
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WeUi. 


Schwurt. 


22) 


Se5— f3 


Tf8— f6 


23) 


Tdl— cl b) 


Tb8-f8 


24) 


Tel— c5 


Dd5— b3 


25) 


Tc5— e5 


Sh6— f5 


26) 


Dh3— g4c) 


Tf6— g6 


27) 


Dg4 — e4 


Sf5— d6 


28) 


SfS— d2 


S’d6— e4: 


29) 


Sd2— b3: 


Se4— ß:<l) 


30) 


Te5— b5: 


Sß-h3t 


31) 


Kgl— hl 


Sh3— f4 


32) 


Sb3— c5 


Sf4— e2 


33) 


Tb5— b7 


Tf8— f2 




(S. Diagramm.) 


34) 


Sc5-e41e) 


Tß— g2:? 


35) 


Tb7— b8f 


Kg8-f7 



Stellung nach dem 33. Zuge von Scliw arz. 

Bebwkrs. 




Welff. Schwan. 

36) Te 1 — flf Aufgegeben 0 



a) Bei 19) ... . Ii7 — li6 setzt Weiss den Angrilf fort mit 20) Sg5 — 
c4 Dd6 — d8 [zieht Schwarz seine Dame anders wohin oder greift er ehenfalls 
die Dame an, so verliert er einen Offizier] 21) Lc4— d6: [21) Se5 — c6 wäre 
wegen 21) .... Sf5 — e7 nicht gut] Dd8— d5: 22) Se4 — c3 Dd5 — b3 23) 
d4 — dö Le6 — c8 24) g2 — g4 Sf5 — d6 25) Dh3 — g3. Recht interessant, 

aber nur zum Abtausch führend wäre die Variante 20) Lc4 — d5: Dd8 — d5: 
21) Se5— g6 Tf8— e8 22) Sg5— c6: f7— e6: 23) Sg6— f4 Dd5— d7. 

h) Ein Tempoverlust: es musste sofort 23) Tel — e5 geschehen. 

c) Nothwendig, da sonst die Dame durch 26) ... . Tf6 — g6 abge- 
schnitten wird. 

d) Nach 29) ... . Tf8— f2: 30) Te5— e4: Tg6— g2=f 31) Kgl— hl 
Tg2— h2f 32) Khl— gl Tf2— g2f 33) Kgl— fl Tg2— b2: 34) Kfl— gl h7 
— h5 85) Sb3— c5 h5— h4 36) Sc5— e6: h4— h3 37) Te4— g4 Tb2— g2f 
88) Tg4 — g2: Th2 — g2f 39) Kgl— hl hätte Schwarz auch keine Gewinn- 
chancen. 

e) Eine vorzügliche Deckung des in 3 Zügen drohenden Matt’s: Schwarz 
muss den Thurm nach f8 zurücluichen, um seinen eigenen König zu retten, 
worauf die Partie jedenfalls remis wird. 

f) Auf 36) ... . Kf7 — e7 folgt 37) Tb8 — b7f nebst Matt, in 2 Zügen. 



Digilized by Googlt 






326 



641. 

Gambit Salvia — Silberschmidt. 



Zwölfte Matchpartie, gespielt in Jacobj’a Conditorei zu Berlin den 16. April 1868.' 



X 


. ARitrIfni. 

WelH. 


1) 


e2 — e4 


2) 


f2— f4 


3) 


Sgl-f3 


4) 


Lfl— c4 


5) 


Sf3— e5 


6) 


Kel— fl 


7) 


d2— d4 


8) 


Lei— f4 


9) 


Se5— d3 


10) 


Kfl— g2: 


11) 


c2 — c3 


12) 


Lf4-g3 


13) 


Sbl— d2 


14) 


b2— b4 


15) 


Sd3-f4 


16) 


Tbl— el c) 


17) 


b4— b5 


18) 


Ddl— a4 


19) 


Sf4-d5 



3. 3nli(rterl. 

Schwarz. 

e7— c5 
e5-f4: 
g7— g5 
gö— g4 
Dd8— li4t 
Sg8— li6 
f4— f3 
(17— d6 
f3-g2T 
Lf8— g7 
Sb8— c6 
Dh4— e7 
Lc8— d7 a) 
0—0— 0?b) 
Td8— f8 
Sh6— g8 
Se6— d84) 
Kc8-b8 
De7 — g5 



Wslsi. 

22) Lg3-d6f 

23) LdS— c5 

24) b5— c6: 



26) 


Lc4— dSf 


27) 


c4 — d5: 


28) 


Sd2— c4 


29) 


Tel— e7 


30) 


Tal— ein) 


31) 


Tel— e7: 


32) 


Sc4— d6 


33) 


Te7— e8 


34) 


c3 — c4 


35) 


Te8— h8: 


36) 


Sd6— e8 


37) 


Lc5 — d6f 


38) 


c4 — q5 


39) 


Kg2— f2 


40) 


Ld6-g3 


41) 


c5— c6 


42) 


c6 — c7 


43) 


h2 — g3: 



Bcbware. 

Kb8— a8 
Sd8-c6 
b7— b6 



Tf8— d8 
Sg8— h6 
Lg7— f6 ‘ 
Lf6— e7; 
f7-f6 ,] . 
f6— f5 
Ka8-b8 
f5— f4 
Td8— h8; 
Sh6— f7 
Kb8— b7 
f4— f3f 
Kb7— a6k) 
h7— L5 
h5— h4 
h4-g3f 
Aufgegcben. 




20) Sd5— c7: Kb8— c7:?o) 

21) Da4— aSf Kc7— b8 




W«iM. 

25) cG-d7:!0 



l 

b6 — a5: r* 

Dg5— d5:g) ; 



a) Der Führer der schwarzen Partie giebt selbst hier in seiner Analyse 
(Augustheft 1868 S. 229) 12) .... 0 — 0 als den besten Zug an. 
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b) Verwerflich, da die weissen Steine bereits zum Angriff auf den Da- 
menflügcl des Gegners gerichtet sind. 

c) Weiss entwickelt den Thurm im rechten Augenblick, er hindert hier- 
durch den Angriffszug f7— f5. 

d) Schwarz spielt hier besser zur Deckung den Springer nach a5 und 
deckt ihn dann mit b7 — b6. Ueberhaupt zeugt sein Spiel bereits von Er- 
müdung in Folge der zwei schon an demselben Tage eben gespielten Wett- 
partieen (Partie 607 Augustheft 1868 S. 232 und P. 640). 

e) Wieder ein Fehler: hier musste 20) .... 1^5 — d2f geschehen, es 
folgte dann 21) Tel— c2 Dd2— c3: 22) Tal— fl (um 22) ... . Dc3— fSj 
zu hindeni); nun darf Schwarz wieder 22) ... . Kb8— c7: nicht spielen, da 
Weiss mit 23) Te2— c2 Dc3— d4: 24) Lc4— dSf Sd8— c6 [bei 24) ... . 
Kc7— b8 25) Lg3— d6f Kb8— a8 . 26) Da4— d4: Lg7— d4: 27) Ld6— f8: 
hat Schwarz zwei kleine Ofßziere und einen Bauer für einen Thurm, doch ist 
seine Stellung sehr gedrückt, da er den Springer g8 gar nicht entwickeln 
kann imd bei dem Vorbereitungszuge 27) .... Ii7 — h5 durch 28) Tc2 — c7 
verliert; spielt er 27) ... . Ka8 — b8, so folgt 28) Lf8— d6f Kb8 — a8 29) 
Tc2— c7 Sg8— f6 30) Tfl— f6: Ld4— f6: 31) Tc7— d7: nebst 32) Td7— c7] 
25) Da4— a5f Dd4— b6 26) b5— c6:! Lb7— c6: [26) .... Db6— a5: 27) 
c6— b7f Kc7— b6 28) Tfl— blf Ld7— b5 29) Tc2— c8! Da5— a2f! 30) 
Lg3 — f2t! und gewinnt] 27) Da5— a3 c6 — c5 28) Tc2 — c5f Kc7 — d8 29) 
Tc5 — c2 den Sieg erzwingt, sondern Schwarz spielt am besten 22) . . . . 
Lg7 — d4: und steht nun auf Gewinn. 

f) Auf diese Weise erhält sich Weiss einen äusserst wichtigen Frei- 
bauer. 

g) . . . . Ka8 — b8 darf natürlich wegen 27) Lc5 — d6f nicht geschehen. 

h) Auf 28) ... . Td8— d7: folgt 20) Tel— e8f Ka8— b7 30) Tal— 
blf Kb7— a6 [30) .... Kb7— c7 31) d5— d6f Kc7— c6 32) Sc4— a5f 
Kc6— d5 83) c3— c4f] 31) Te8— b8 Lg7— f6! 32) Tb8— b6f a7— b6: 33) 
Tbl— b6f Ka6-a7 34) Sc4— a5: Sg8— e7 35) Tb6— f6f Ke7— b8 36) 
Tf6 — f7: Th8 — e8 37) Lc5— e7: und gewinnt. 

i) Ein durchaus correcter, ja der allein richtige Zug. 

k) Schlägt Schwarz jetzt den Läufer, so antwortet Weiss mit 40) c5 — 
d6: und erhält einen vierfachen Bauer, ein gewiss in einer wirklich gespielten 
Partie äusserst seltener Fall. 
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642. 



Eaglischel Partiei, 

Gespielt im grossen Turnier tu Paria im Juni 1867, 





®. bf #trt. 






WslH. 


Schwm. 


1) 


c2 — c4 «) 


f7— f5 


2) 


d2— d4 


c7 — c5 


-8) 


e2 — e8 


e7— e6 ,j 


4) 


Sgl-f3 


Sg8— f6 


5) 


Lfl— dS 


Bb8 — c6 


6) 


0—0 


Lf8— e7 


7) 


Sbl— ca 


. d7— d5 


8) 


b2— b3 


0—0 


9) 


Sc3 — e2 


Sf6— e4 b) 


10) 


d4— c5: 


Se4 — c5: 


11) 


c4 — d5: 


Sc6— b4 


12) 


Ld3— c2 


Sb4— c2:c) 


13) 


Ddl — c2: 


Dd8— d5: 


14) 


Lei— a3 r 


ib n 1)7—56 


15) 


Se2— f4 


Dd5— b7 


16) 


Tal— dl 


Lc8— d7 


17) 


Dc2 — c4 


Ta8— c8 


18) 


Sf3— e5 





(S. Diagramm.) 

18) Tfö— f6?d) 



Stellung nach dom 18. Zuge van Weiss. 



Beli«r«rc. 






Weist. 


i< Ssblirkri. 


19) 


Lft3— c5; 


Tc8— c3: ‘ 


20) 


Tdl— d7: 


Db7-i-c8H 


21) 


Dc4 — a4 


1' Le7■i-f8^.l 


22) 


Sf4— d3 


;Tcä^ — a5)l 


23) 


Da4- — c6 


M Dc8— b8- 1 


24) 


Td7— b7 


. Db8— d8l 


25) 


Se5— d7 


-1 Tf6— h6- I 


26) 


Tb7— b8 


'• Au^egebeti. 






a) Um die Rubrik „Unregelmässige Eröffnung“ möglichst zu beschränken, 

geben wir dieser den Namen der englischen, da gerade englische Matadore 
sie sehr gern spielen. ‘ 

b) Besser war 9) . . . . b7 — b6. , ' ’ ' * 

c) Schwarz hätte hier 12) .... Dd8 — d5: spielen sollen. ' ' ' 

d) Weiss nahm nun die entschieden bessere Stellung ein,' und "Schwarz 

hätte, da er den e-Bauer nicht decken durfte, [die beste Fortsetzung fUr ihn 
war 18) ... , Tf8— d8 19) Se5— d7: Td8— d7: 20) La3— c5:’ Le7— c5: 
21) De4 — c6f Td7 — f7 22) Tdl — d5 u. s. w,] die Partie wohl verloren; der 
grobe Fehler beschleunigt seinen Untergang. ‘ , 

d) Auf 25) ... . Tf5— f7 folgt 26) Sd3— e5. . 
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643. 

Englische Partie. 

GetpiMt im grosaen Turnier za Paria im Juni 1868. 





C. )( Vm. 


•. 11. Mtummm. 




Wtiaa. 


SchWATS. 


1) 


lÄ — c4 


17— f5 


1 


d2— d4 


,, Sg8— f6 


! 8) 


Sbl— c3 


e7 — e6 


*) 


e2 — eS 


Lf8— e7 


■ 5) 


Lfl^dS 


b7— b6 


’ 6) 


Sgl — c2 


Lc8— b7 


i ■ ^ 


0—0 


0-0 


; «) 


f2-{S 


Sf6— h5 ») 


! 9) 


e3 — e4 


g7— g6 


10) 


«2— g4 


* f5 — g4: 


11) 


fS— g4: 


Tf8— flf 


12) 


Ddl— fl: 


Sh5— g7 


13) 


Dfl— f3 


Sb8— c6 


14) 


Lei— f4 


. d7— d6 


15)1 


Tal— fl 


Dd8— d7 


16) 


d4— d5 


Sc6— b4 


17) 


LdS— bl 


Ta8— f8 


18) 


D£3— g3 


e6 — e5 


19) 


! Lf4— d2 


Tf8— flf 


20) 


Kgl-fl: 


a7— a5 


21) 


Sc8— dl 


Sb4-a6 


„22),,Sdl-f2 


Sa6— b8 




Ld2 — c3 


^ Lb7— a6 


24) 


b2— b3 


' Dd7— d8 


25) 


Sf2— d3 


Le7— h4 


26) 


Dg3— f3 


I.a6 — c8 


27) 


h2— h3 

'• lU fl. 


Dd8— g5 




Sd3— el 


h7— h5 


29) 


g4— h5: 


Sg7— h5: 


■ 30), 


Sei — g2 


Sh5— gSf 


31) 


Se2— g3: 


Dg5— g3: 


82) 


Df3— g3: 


Lh4— g3: 


33) 


L3— h4 


Lc8— h3 


34) 


Kfl— gl 


Lh3 — g2: 


35) 


Kgl— g2: 


Lg3— h4: 


36) 


a2 — a3 


Sb8— d7 



L_ äÜ- . 



Weilf. Schwärs. 

37) b3— b4 a5— b4: 

38) a3— b4: 




W.U.. 



38) 


.... 


Kg8— f7 b) 


39) 


Lbl— c2 


Lh4— e7 c) 


40) 


Lc3 — d2 


Sd7— f6 


4ü) 


Kg2— f3 


Sf6— g8 


42) 


Kf3— g4 


Le7— f8 


43) 


Ld2 — g5! 


Lf8— c7 


44) 


Lg5 — e3 


Sg8— f6f 


45) 


Kg4— f3 


Kf7-g7 


46) 


Lc2— d3 


Kg7— L7 


47) 


Ld3— c2 


Sf6— g8 


48) 


Kf3— g4 


Le7— f6 ' 


49) 


Lc2— d3 


Sg8— e7 


50) 


c4 — c5 


b6 — c5: 


51) 


b4— c5: 


d6— c5: 


52) 


Le 3 — c5: 


Se7— g8 


53) 


Lc5 — e3 


Lf6— e7 


54) 


Le3— d2 


Kh7— g7 


55) 


LdS — c4 


Sg8— f6f 


56) 


Kg4— f3 


Le7 — d6 


57) 


Lc4 — b5 


Sf6— g8 


58) 


Ld2— g5 


Ld6— e7 


59) 


I 45 — e3 


g6— g5 
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Wtlss. 


Schwan. 


WelM. 


Schwan. 


60) 


Kf3-g4 


. Sg8--h6tv, 


63) 




61) 


Kg4— h5 


. Sh6— f7 ( 


■ Remis. 




62) 


Lb5— a4 


Vsf7— d6 


( 

' 4 


4 i 



a) Schwarz will offenbar den feindlichen Springer von gS abhalten, trot^ 

dem kann W^s recht gut 9) Sc2 — gS spielen, um nach 9) . . Sh5 — gff: 

10) h2- g3: nebst 11) Kgl — f2 die freie h-Linie zum Angriff zu benutzen, j 

b) Schwarz musste sich durchaus zunächst mit 38) .... Lh4 — g5 der 
freien Läuferdiagonale bemächtigen und dann erst mit dem König avanciren.' 

c) Unverständlich, warum nicht, da der Gegner noch Zeit gelassen, nicht 

39) ... . Lh4— g5? ■ 

d) Nun sind die Bemühungen von Schwarz, die Diagonale zu erobern, 
fruchtlos, auf 48) .... Lf8 — h6 spielt Weiss natürlich 44) Lg5 — d8. *Die 
folgenden Mannöver erinnern uns trotz ihrer vollkommenen Correetheit an 
einen Schachveteran, der nach dem Grunde irgend eines Zuges gefragt stets 
die stereotype Antwort batte; „ich muss doch einen Zug machen.“ ^ 



644. 

Italieniseke 

Gespielt im grossen Tnmier 



Parti«. 

xn Paris im Jnni 1868. 



: i 



..M 





«lamsaskL 


C. S>lmai|o. 




W«Iu. 


Schwan. 




Welu. 


Schwan 


14) 


Kgl— h2 


f7— f5 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


15) 


g2— gS 


Sc6 — e7 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


16) 


Sf3— h4 


g7— g5 


8) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


17) 


Ddl— h5! 


Kg8— g7 c) 


4) 


0—0 


Sg8— f6 




(S. Diagramm.) 


5) 


c2 — c3 


0—0?») 


18) 


Sh4— g2d) 


Dd8— e8 


6) 


d2— d4 


e5 — d4: 


. 19) 


Dh5— e2 


c7 — c6 


7) 


cS— d4: 


Lc5-b6 


’ 20) 


Lb3— c2 


Se7— g6 


8) 


e4— e5?b) 


d7— d5 


21) 


Tfl-gl 


g5— g4 


9) 


Lc4— b3 


Sf6— e4 


22) 


f2— f4 


h6— h5 


10) 


Sbl— c8 


Se4 — c3: 


23) 


Tal— fl 


De8 — e7 


11) 


b2— c3; 


Lc8— g4 


24) 


Tgl-hl 


Do7— a8?o) 


12) 


h2— h3 


Lg4 — c6 


25) 


De2— d8 


Da3— a2:'. 


13) 


Lei— e3 


h7— h6 


26) 


Le3— f2 


. Da2— 
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Stellung nach dem 17. Zuge von Schwarz. 



SeliwBrn 






W«iM. 


Scliwars. 


27) 


DJ3— d2 


a7 — a3 ‘ 


28) 


Lc2— d3 


Dc4— b3 


29) 


Tfl— al 


g4— h3: 


30) 


Kh2— h3: 


Sg6 — e5: 0 


31) 


f4— e5: 


f5-f4t 


32) 


Kh3-h2 


f4-Jg3f' 


33) 


Lf2— g3: 


Lb'e— d4: 


34) 


Dd2— g5f 


Auigcgebmi. 



a) Hier ist bekanntlich 5) ... . Sf6 — e4: allein richtig. 

b) Ein Fehler: Weiss musste das Spiel mit 8) d4 — d5 furtsetzen. 

c) Auf 17) ... . gö — h4: gewinnt Weiss mit 18) Tfl — gl. 

d) Weiss findet nicht die richtige Fortsetzung seiner Combination: mit 
18) LeS— g5; entschied er die Partie in wenigen Zögen; es b&tto dann folgen 
müssen 18) ... . h6— g5: 19) Dh5— g5f Kg7— h71 20) gS— g41 Dd8— e8 
[der beste Zug, wie man sich leicht überzeugen kann] 21) Sh4 — f5: Se7 — f5: 
22) g4-f5: Tf8— f5: [bei 22) ... . Le6— f5: entscheidet 23) Dg5— h4f 
Kh7— g7 24) Tfl— glt Lf5-g6 25) Lb3— c2] 23) Lb3— c2 De8— g6 24) 
Dg5— g6f Kh7— g6: 25) Tfl— gif Kg6— f7 26) Lc2— f5: LeC— f5; 27) 
Tgl — gS Lf5 — e6 28) f2 — f4 und gewinnt. 

e) Schwarz deplacirt hierdurch seine Dame. 

f) Ein Versuch, die Dame in’s Spiel zurUckzuführcn. 



645. 



Mittel-Gambit. 



Oopiolt im groasen Turnier xu ParU im Juni 1868. 





3. ftpm. 


3. £«8k. 




Welu. 


Sebtrsn. 


1) 


c2 — e4 


e7 — e5 


2) 


d2— d4 


e5— d4: 


8) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 



WelM. 

4) Lfl— c4 

5) c2— c3 

6 ) 0—0 

7) Sf3— eö: 



Schwtn. 

L(8— c5 
Dd8— e7 ») 
Sc6 — e5 
Dc7— e5: 
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8) 


W«iM. 

Kgl— hl 


9) 


f2— f4 


10) 


Tfl— el 


11) 


c3 — d4: 


12) 


f4— f5 


13) 


Sbl— c3 


14) 


g2— g3 


15) 


Tel— e2 


16) 


f5— f6 ! 


17) 


f6— g7: 


18) 


Ddl— gl 


19) 


Lc4— d5 


20) 


Ld5— 13 


21) 


Lei — g5 


22) 


Lf3 — g4 


23) 


Sc3— e4 



Schwarx. 

Sg8 — e7 
~ T)e5 — e4jk) 
Dc4 — g6 
Lc5— (16^ 
Dg6— f6 d) 
Df6— h4 
Ld6 — g3: 

/ 0—0 

Se7— f5 , 
Sf5— g7: ' 

b7— b5 
c7 — c6 
Lg3— c7 
Dh4— h3 
DhS— d3 
c6— c5 



WllM. 







24) Tal— dl 
25) Lg5— f6 



Dd3— c4 t 
— ^b7 ■ i 



Weiss setzt in 3 



a) Viel besser ist bekanntlich 5) . . . . Sg8 — f6. 

b) Wollte Schwarz den Bauer niclit nehmen, so wird er von dem Cen- 
trum des Gegners erdrückt. , i 

c) Um rochiren zu können. ‘ . , , 

d) Auf 12) , Dg6— f5: folgt 13) Tel— fl. ' [ ' [ 

. 



646. 



Evang-Ganbit. 



Gespielt im Tamier der Wiener ScbachgeselbchaO am T. Marz 18C8. 



Dr. 


M. ilriflig. 




W«l» 


Schwan. ' 




WtiM. 


Schwan. 


8) 


e4 — e6? 


d7— d5 


1) 


e2— e4 


e7— e5 


9) 


Lc4— b5 


Sf6— e4 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


10) 


Sf3— d4:? 


I.C8— d7 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


11) 


Lb5— c6: 


b7— c6: 


4) 


b2— b4 


Lc5— b4: 


12) 


Lei — a3 


La5 — b6 


5) 


c2 — c3 


Lb4 — a5 


13) 


f2— f3 


Se4— c5 


6) 


d2— d4 


e5— d4: 


14) 


Kgl— hl 


0-0 


7) 


0—0 


Sg8— f6? 


15) 


Sbl— d2 


Tf8— e8 
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Sehwftrt. 



W«iM. 

16) f3— f4 

1 7) f La3— c5: Lb6— c5: C 

18) Ddl— el Dh4— g4») 

19) h»— hS? Dg4— h5 

20) Del-t-gS I Ld7^f5b> 



Stellung nach dem 24. Zuge von Weiss. 



(S. Diagramm.) 

c7— c6 d) 

4 — c6': Lg4 — hS: 

5— e7t Lc5-i^e7: 



WelM. 



28) ,. KhljT^le) , Lh3— g2; 

29) Da8— g2: Lf8— c5f 

80) Tfl— f2 Dh5— e2 

31) Kgl— hl Tg6— h6f 



a) Provocirt li2 — h3, Keim des späteren Verlustes. 

b) Dieser Zug hindert das Vordringen des feindlichen f-Bauern und be- 
zweckt nach Abtausch des Sd4 die Placirung des Tburmes auf g6; endlich 
bietet er noch bei Annalimc des Bauernopfers den bedeutendsten Tempogewinn. 

c) Weiss geht auf das Spiel ein in der Voraussetzung, durch seinen 23. 
Zug den Angriff wieder zu erlangen. 

d) Dies war die entscheidende Reserve, bei sofortigem l.ossehlagen 
des Schwarzen würde Weiss ein zu grosses Aequivalent für die Dame er- 
halten. 

e) Muss geschehen! Auf. 21) Du8— a7 oder d8 folgt Matt in 5 Zügen. 

[28) Lh3— g21=t 29) Khl— gl Lg2— döf 30) Kgl— f2 Tg6-g2f 31) 

Kf2— e3 Dh5— e2f 32) Ke3— d4 De2— d2f. *Die Red.] 

0 Auf 32) Khl— gl folgt 32) Lcöi-f2f 38) Dg2— f2: Th6— g6f. 

Eingesandt und glossirt von M. Fleissig. 
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. Erais-fiaaliitk 

Gespielt zu St. Petersburg dea 84, Noveinber 1867. 



Dr. 0. Alutrt. 





Waiaa. 


Scbwari. 


1) 


e2 — e4 


c7— c5 


2)“ 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


4) 


b2— b4 


Lc5 — b4; 


5) 


c2 — c3 


Lb4— c5 


' 6) 


0-0 


d7— d6 




d2— d4 


e5 — d4: 


! 8) 


c3— d4: 


Lc5 — b6 


i 9) 


d4— d5 


Sc6 — c5? 


! 10) 


Sf3— e5: 


d6— e5: 




Lei— a31«) 


Lb6— d4 


12) 


Sbl— d2 


Ld4-al: 


13) 


Ddl— al: 


f7— f6 • 


14) 


f2— f4 


e5— f4: 


15) 


e4 — c5 


f6— f5 


16) 


e5— e6 


Sg8— f6 


17) 


Sd2— fS 


b7— b6? 


18) 


Sf3— e5 b) 


c7 — c5 


19) 


Se5— f7 


Dd8— c7 


20) 


d5— d6 


Dc7 — c6 


21) 


d6— d7f 


Ke8-e7 



Wsiu. Schwan. 

»2) Dal— c5 Lc8— b7 

23) Tfl— f2 Sf6— g4 

24) De5— f5: Sg4— f6 c) 

25) La3— b2 Dc6— e4 




SehwAm. 



W*iM. 



26) Lb2— e5! Deö-^lf 

27) Lc4— fl Sf6— e4 

28) Tf2— c2 g7— g6 

29) Le5-d6f Sc4— d6: 

30) Df5— g5f uud gewinnt 



a) Das Handbuch giebt hier 11) Sbl — d2 an, in der neuesten Theorie 
und Praxis (S. 73) wird mit Recht ausgeflihrt, dass Weiss schon im 11. Zuge 
Lei— a3 spielen kann, weil er bei 11) .... Lb6 — d4 mit 12) Sbl — d2 
nebst 13) Ddl — al: einen unwiderstehlichen Angriff erhält 

b) Mit 18) Lc4 — b5f erzwang Weiss sofort den Sieg, es musste dann 
folgen 18) ... . Lc8— d7 19) e6-d7f Ke8— f7 20) Sf3— e5f Kf7-g8 
21) Se5— c6 und Schwarz verliert die Dame. 

c) Auf 24) ... . Sg4 — f2: folgt 25) Df5 — g5f nebst Matt in 4 Zügen. 
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648. 

Spaiische Partie. 

Ge«pieU durch Correspondcni im Sommer 1868. 



3. 3|ir<nttr. et 4I9ltr ta fitrwri. 

WeUf. Sohwftrt. 

1) e2 — c4 e7 — e5 

2) Sgl— fS Sb8— c6 

3) Lfl— b5 Lf8— c5 

4) c2— c8 _.Sg8 — f6 

5) d2— d4 e5— d4: t 

' ,6) c3— d4:«) Lc5— b4f 

^ 7) Lei— d2 Dd8— e7 

I 8) 0—0 SfB— e4:?b) 

9) Tfl— el i 0— Oc) i 
I 10) Lb5— c6: ‘ b7— c6:d) 

; 11) Ld2— b4; De7— b4: 

, 12) Tel— e4: Db4— b 2 ;e) 

13) Sbl— d2 h7— h6 

14) Sd2— bS Tf8— d8? 

15) Te4— e7 JT—K ‘ 

16) Sf3— d2 “^01)2—33 

17) Sb3-c5 d7— d6 

(S. Diagramm.) 

18) Ddl— h5 Kg8— h8 



Stellung nach dem 1 7. Zage von Schwarz. 



8«b«r«r«. 




19) Dh5— g6 Td8— g8 

20) Sd2-e4! Da3— b2 0 

21) Tal— el Db2— d4: 

22) Se4— d6:!g) Dd4— d6: 

23) Te7— g7: 

und Weiss gewinnt. 



a) Das Handbuch empfiehlt hier mit Recht 6) e4 — e5. 

b) Dieser Bauernraub ist durchaus fehlerhaft 

c) Schwarz giebt den Springer preis, da der Versuch ihn zu behaupten, 
gefährlich und doch vergeblich wäre. Auf 9) . . . . d7 — d5 folgt 10) Sf3 
— c5 Lc8— d7 11) Seö— d7: Ke8— d7: 12) f2— f3 Lb4— c5 13) Ld2— c3 
auf 9) ... . f7— f5 10) a2— a3 Lb4— d2: 11) Sf3— d2: 0—0 12) Lb5— 
c6; d7— c6: 13) f2— f3. 

d) Besser war 10) ... . d7 — d6:. 

e) Schwarz sucht sich an den Bauern des Gegners schadlos zu halten, 
bleibt aber hierdurch in der Entwicklung zurttck und deplacirt seine Dame. 

f) Auf diese Art allein kann Schwarz das drohende Springeropfer auf f6 
pariren. 

g) Entscheidend, da der Springer gleichzeitig auf f7 Matt droht. 
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A). Atlrr. 


3. iQ. Inkntort. 




Wilta. 


Schwan. 


1) 


e2 — e4 


e7 — eö 


2) 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


4) 


c2 — c3 


Sg8— f6 


ö) 


d2— d4 


eö — d4: 


6) 


c3— d4; 


Leö — b4f 


7) 


Lei — d2 


Lb4— d2=f 


8) 


Sbl— d2: 


d7— dö 


9) 


e4 — eö a) 


Sf6— e4b) 


10) 


Sd2— e4: 


dö— e4: 


H) 


d4— dö 


e4— f3: 


12) 


dö— c6: 


Dd8— e7 


13) 


Ddl— döc) 


0-0 


14) 


g2— f3:d) 


b7— c6: 


15) 


Ddö— c6: 


De7— eöf 


16) 


Lc4 — e2 


Tf8— e8 


17) 


Dc6 — c2 e) 


Lc8 — a6 


18) 


0-0—0 


La 6 — e2: 



Ilr|iw*rs. 




19) 


.... 


Deö — göf'' 


20) 


Kcl-bl 


Le2 — f3; i '• 


21) 


Thl-gl 


Dgö— gl:! 


22) 


Tel— gl: 


Lf3 -e4 




Aiifgegeben. 


. 



Italie>ische Partie. *• • ■ 

BcHlorscits blindlings gespielt im Eisonbahncoap^ auf der Fuhrt von Aachen nach Cöln 

den 8. Angast 1868. 

f) C. 

Wet». .8ei>waia<i 

19) T.n— el 



a) Der allgemein übliche Zug ist hier bekanntlich 9) c4 — d5:. 

b) Die einfachste Entgegnung war 9) . . . . d5 — c4: 10) eö — f6: Dd& 
— f6: 11) Sd2— c4: 0—0 12) 0—0 Lc8— g4 13) Sfi4— eö Lg4— f3; 14) 
Se5 — f3: Ta8— d8 und Schwans gewinnt den d-Baucr. 

c) Dadurch deckt Weiss seinen e-Bauer und den Läufer, der durch De7 
— b4f gefährdet war. 

d) Auf 14)c6— b7: folgt 14) ... . De7— b4f. 

e) Auf 17) Dc6 — e4 entgegnet Schwarz ebenfalls 17) ... . Lc8 — a6, 
bei 17) 0—0 — 0 setzt Schwarz den Angriff fort mit 17) .... Ta8 — b8 18) 
Tdl— d2 Tb8— b6 19) Dc6— c2 Lc8— e6 nebst 20) ... . Te8— b8. 
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660. 

Vorga1»e<P«rtf^. (Evans -Gambit.) 

< Geapielt zn Breilan im Jani 1865. 

3. jHk(rt»rt. 31 b). jnr. <** 

[ohne Tal] 

’ W«Ul. ' Schwtri. 

Die-erstejr S 2Qge wie in Partie 647. 

!,9)' tÜl— b*2’ Sc6— a5! i 

ilC^ Lc8— g4- 

il) iidl— a4f . Lg4— d7 
il2) Da4-c2 Sg8-e7 
13) Sbl— c3 0—0 
U) e4— e.5 Se7— g6 1 

1.5) Sc3 — e4 d6— eö: 

)6) d4— e5: ^ , Dd8— e7 j 

17) Dc2— d2-' 8a5-c6 ! 

U) Se4-f6f! Kg8— h8«) 
io) Dd2— g5-.“ Sc6— e6;b) 

20) -'Sf3— ü5: Sg6— eö:«) 

21) Lb2-e5: Ta8— e8 




a) Es ist klar, dass bei 18) g7— f6: 19) eö — f6: nebst 20) Dd2 

— b6 sofort entscheidet. 



b) Schwarz im Mehrbesitz eines Thurmcs, opfert einen Springer, um sich 
aus der fatalen Stellung zu befreien; wie wenig ihm dies gelingt, zeigt die 
Fortsetzung. 

c) Auf 20) . ... De7 — f6: folgt 21) Seö--g6f, auf 20) . . . g7 — f6: 
21) Seö— g4. 




ftehwarc. 



/.h 

Well«. 



U' uK 

Schwärs. 

Tf8^f6: ' ; 

Aii^gegelien, 



0^ 



Xca« Berliner Schschseituttff, ISCS. 
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Endspiele. 



152. 

Aus einer vor Kurzem im New-Yorker Schachclub gespielten Partie zwischen 
Carington (Weiss) und Mackenzie (Schwarz). > 



: , ^ 



m i 







iP k 




■u>. 
!. »' > 



Es folgte: 

WelM. 

1 ) — 

2) Sg5— f7f “) 

3) Db3— f7: 



Schwan. 

Ld7— a4! 
De7— f7: ! 
Sb4-d3f 



W«lu. 

4) Kel— d2 
5 Kd2— d3: 
6) Df7— c4 



Schwan. 

Tc8— c2t 
La4 — b5f" 
Lb5— c4f. 



a) AufDb3 — a4: würde folgen 2) . . . . Sb4 — d3f 3) Kel — d2 Sd3 — b2: 
4) Da4— b3 De7— b4f 5) Db3— b4: Tc8— c2f 6) Kd2— el Sb2— d3f. 
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153. 

Aus einer den 6. April 1868 in Düsseldorf gespielten Partie zwischen 
0. Schnitzler (Weiss) [ohne Sbl] und M. Levy (Schwarz). 



Weiss am Zuge erzwingt das Matt in spätestens 10 Zügen. 




154. 

Aus einer gleichzeitig mit zwei anderen ohne Ansicht des Brettes den 15. De- 
cember 1867 zu Posen gespielten Partie zwischen J. H. Zukertort (Weiss) 
[blindlings] und F. Lehmann (Schwarz). 



81 
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Es folgte: 





Well». 


Schwarz. 




Wel». 


Schwerz. 


1) 


Se4-c6! 


Seö — cG: 


6) 


e4— f5: 


Dd8— g5 


2) 


d5— c6: 


Sb7— c5 


7) 


fä-fG 


Dg5 — d5: 


3) 


Dd2— dSt 


Kg8— h8 


8) 


fG-f7T 


Kh8— g8 


4) 


Sf4— gCt 


h7-g6: 


9) 


Tfl— f8f. i 




5) 


f5— g6: «) 


f6— f5 






, 


a) Schwach w 


itre 5) Tfl— f3 


wegen 5) . 


. . . Lc8— eG. 


\ 




Aus einer im Juni 1868 zu Berlin gespielten Partie zwischen II 
(Weiss) und J. II. Zukertort (Schwarz). 

Behwftn. I 



II 






P i 



y/ yy'///, 

/‘V’ 
y. ■ ' //y '. 



W/'A'/A, 



■ 






Es folgte 

Weist. 



Welse. 

3) Sf8— d2: e3— d2f 

4) Kcl— dl Lf5— c2f, 



Schwerz. 



Schwerz. 




V 
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Weiss setzt in 2 Zügen matt. 



•) Wir entnehmen diese Aaf^ebe der sneben bei J. Springer in Berlin erschienenen Sammtun^ der 
auserlesensten Schachaufgaben, Studien und rarticstclluuecn. HerausRegel>en von J H. Zukertort. Wir 
geben sie unter hl9, da die unter A49 verüffentlichtc Selbstmattaufgabo bereits im August-Heft abge- 
druckt war. 

• ' Digitlzed by Google 



Aufgaben. 



550. Von W. Engelhardt in Gera. 
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551 . 

Von S. Gold in Kövago-Eörs. 

Beliwan. 




fm 



















552 . 

Von C. Nadebaum in Tessin. 
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553. 

Von X — Y— Z in Aachen. 

Ewte; Jung Ist nar die Phantasie. 



Weiss setzt in 3 Zügen matt 



554. 




Von X — Y — Z in Aachen. 

Ewig Jang ist nur die Phantasie. 



Weiss setzt in 4 ZUgen matt 
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55 5. 




Von J. Minckwitz in Leipzig. 

ftcbwAn. 



556.*) 

Von E. Frecborough in Hüll. 




Fiiiem rcspice. 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 



') 5S0, 653, 554 and 556 sind «us dem Pariser Problemtomler. 
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557. 

Von J. II. Au in Woetz. 

ftrhwrars. 




Wriil. 

Weiss setzt in 5 Zügen matt. 




558. 

Von R. H asford in liaclimann bei Memel. 



Weiss zwingt Schwarz in 6 Zügen matt zu setzen. 
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Lösungen der Schachstudien 19 — 21 , 

• 

19 . 

Von J. H. Zukertort. 

Weiss: Kgl; Ld7; Be5, f3, g2, h3. Schwarz: Ke3; Tb2; Bf4, gö, li6. 
Schwarz zieht und gewinnt. 





W*Ui. 


Sehwsrs. 




W«lM. 


Sehwsrs. 


1) 


. . . • 


Tb2— blf 




B. 




2) 


Kgl— h2 


Ke3— f2 


4) 


h3— h4 


g5 — h4: 


3) 


eö — e6 


Tbl— el! 


6) 


Kh2— h3 


Tel— hlf 




A. 




6) 


Kh3— g4 


Kf2— g2: 


4) 


Ld7— c8 


Tel -gl 


7) 


e6 — e7 


Thl— el 


5) 


h3— h4 a) 


Tgl-g2f 


8) 


e7- e8D b) 


Tel— e8: 


6) 


Kh2— h3 


Tg2-g3t 


9) 


Ld7 — e8: 


h4— h3 


7) 


Kh3— h2 


Tg3— f3: 




und gewinnt 



und gewinnt. 

a) Auf 5) Lc8— b7 folgt 5) . . . . Tgl— g2f 6) Kh2— hl Kf2— gS 7) 
beliebig Tg2 — d2. 

b) Auf 8) Kg4 — h4: folgt 8) . . . . Tel — e7: 9) Ld7 — g4 oder c6 
Tc7— g7. 



20 . 

Von J. Kling in London. 

Woiss: Kh2; De6; Bd6. Schwarz: Kf8; Tg3; Sel;’Be5, f4. 

Weiss zieht und gewinnt. 

Woiu. Schwärs. Wslsi. Schwärs. 

1) De6— e7f Kf8— g8 3) De8— höf Kh7— g8 

2) De7 — e8f Kg8 — h7! 4) d6 — d7 und gewinnt. 



21 . 

Von J. H. Zukertort 

Weiss: Ke6; De5; Tbl, h4; Ld8; Sf7. Schwarz: Kg8; Df2; Lb2; 
Sg4; Ba3, d4, e2, f3, f5, g3, g7, h7. 

Weiss zieht und setzt in 7 Zügen matt 

W«iia. Schwtrx. * Wciti. Schwärs. 

1) Th4— g4: fö— g4:a) 5) Ld8— f6f Lb2— f6: 

2) Sf7— h6t g7— h6:b) 6) Tbl— b8f Lf6— d8 

3) Deö— h8f Kg8— h8: 7) Tb8— d8f. 

4) Ke6— f7 d4— d3 
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a) Auf jeden anderen Zug folgt 2) Tg4 — g7f [resp. 2) De5— hSf] Kg8 
— f8 3) Ld8— e?t Kf8— e8 4) Tg7--g8f. 

b) Auf 2) . . . . Kg8 — h8 folgt 3) Ld8 — f6 beliebig 4) D oder Lf, 
auf 2 ) ... . Kg8— f8 8) Ld8— e7t nebst 4) De5— b8f oder 3) De5— 
d6f u. 8. w. 

Angegeben von B. Hasford in Bachmann bei Memel und M. Otto in Eedcntin 

bei Wismar. 



Schachstudie. 




24.*) 

Von S. Löwcnthal in London. 



Weiss zieht und gewinnt 



Nachrichten. 

Einem äusserst freundlichen Schreiben des Herrn Pilimeyer entnehmen 
vir folgende MittheUung: 

„Die diesjährige Generalversammlung des Görlitzer Schachclubs fand An- 
fang August statt Es erfolgte die Rechnungslegung und der Geschäftsbericht 

Wir «utnehmen dteu Studie der soeben bei J. Springer in Berlin erechienenen Samniinng der 
aiuerleM&steii Schachaofgabeot StadUn ond PartieitcUangeB. Herausgegeben von J. H. Ziikcrtorc. 
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über ila.s verflossene Vereinsjalir; fcnier dio Neuwalil des Vorstandes, wobei 
die bisherigen Vorstandsmitglieder (Archidiaconus IlergescU, Präses — Real- 
Echullchier Dr. Fralincrt, Stellvertreter — Landsteuer -lUvgistrator Kirsebke, 
Scbriftfüliror — Lelirer A. Pillmeycr, Stellvertreter), durch Acclamation wie- 
dcrgewiihlt wurden. lu Bctreft' des alljährlich abzuhalteuJeu Stiftungsfestes 
wurde beschlossen, dasselbe nicht, wie in früheren Jahren, durch ein solennes 
Festessen zu feiern, sondern statt dessen einen gemeinschaftlichen grösseren 
Ausflug zu unternehmen, wie ein ähnlicher bereits Ende Juni d. J. seitens 
des Schachclnbs veranstaltet worden und damals zu grosser Befriedigung 
sämmtlichor Theilnehmer verlaufen war. Das Ziel jener ersten Tour war das 
Riesengebirge gewesen; für die diesmalige Schachfahrt wurde eine Partie in 
die benachbarte sächsisch-böhmische Schweiz in Aussicht genommen, und zu- 
gleich der für die Betheiligten nicht minder erfreuliche, als hochwichtige Be- 
schluss gefasst, die Eiseubahn-Fahrkosten wiederum — wie bei dem vorer- 
wähnten Riesengebirgsbesuche — aus dem Vereinsäckel zu bestreiten. 

Sonnabend, den 5. September wurde nun die grosse Schachpartie be- 
gonnen. Zuerst ging es per Eisenbahn von hier über Zittau nach Gross- 
Schönau in Böhmen, von da unter der Führung unseres Vicepräsidenten per 
pedes apostolorum immer weiter hinein in die herrliche Gebirgslandschaft. An 
demselben Tage erstiegen wir noch nach siegreicher Ueberwindung mehrfacher 
nicht unbedeutender Hindernisse — den Tollenstein, woselbst der prachtvolle 
Sonnenuntergang bewundert, hierauf bis gegen Mitternacht im edlen Spiele 
tapfer gekämpft und schliesslich in sehr gehobener Stimmung das erste Reise- 
nachtlager etablirt wurde. Bei dem prächtigsten Wetter und in heiterster 
Laune marschirte man dann am folgenden Tage weiter; auf dem Gipfel der 
Lausche, eines circa 2500 Fuss hohen Bergkegels mit prächtiger Rundsicht, 
wurde einige Rast gemacht, welche A. Pilimeyer dazu benutzte, um folgendes 
„den schachkundigen Besuchern der Lausche gewidmetes“ Problem in das 
Frcmilenbuch einzuzeichnen: 559. 



Von A. Pillmeycr in Görlitz. 
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Von. hier führte der Weg über die „Nonnenkluuzen“ — wunderbare 
Felsengebilde — durch den „Ilöllcngrund“ nach dem „Oibin“ und dem „Töpfer“ 
und endlich über Zittau nach Görlitz zurück, wo Montag früh (7. September) 
die Ankunft erfolgte, und dadurch diese höchst interessante Schachpartie, 
welche allen Theilnehmcm gewiss noch lange Zeit als angenehme Erinnerung 
im Gedächtniss bleiben wird, und die wir anderen Schachvereinen zum Nach- 
ziehen bestens empfehlen können, zu allseitig befriedigendem Abschluss gebracht 
wurde. 

Im Laute des nilchsten Monats wird der hiesige Schachclub zwei gleich- 
zeitige Correspondenz-Partieen gegen die Silesia in Gr. Nädlitz bei Breslau er- 
öffnen.“ 



Herr Dr. phil. Völkel in Fürstenwalde sehreibt uns: 

„Der in den letzten Jahren wiederholt rege gewordene Wunsch, den hie- . 
sigen Sehachspielern in einem Club einen festen Vercinigungspunkt zu bieten, 
sollte im Oktober d. J. seine Verwirklichung finden. Durch die eifrige Bemühung 
des Herrn Kaufmann Katsch gelang es; die schriftliche Beitrittszeichnung von 
circa 15 Herren zu erreichen, in Folge deren am 24. October sich der Ver- 
ein im Lokale des Herrn Basch constituirte. Dr. Völkel legte einen Statnten- 
entwurf vor, welcher sich den, in der Neuen Berliner Schachzeitung 1867 
S. 195 mitgetheilten Statuten des GrUneberger Clubs eng anschloss und im 
Wesentlichen angenommen wurde. Es blieb nur noch die Beschaffung eines 
Spielrcglejnents übrig, welches bei der grossen Unbekanntschaft der meisten 
Mitglieder mit bereits hingst angenommenen Neuerungen dringend nothwendig 
ist. Am selben Abend waren 4 verschiedene Particen im Gange. Heute 
Abend fand die erste ordentliche Versammlung unter Betheiligung von 16 Mit- 
gliedern statt. Starke Spieler besitzt der Verein in den Herren Königsbeck, 
Katsch, Ober-Controleur Tcubner, A. Wobring und Durin. Eine theoretische 
Bildung hat nur Herr Königsbeck, während die anderen, besonders die älteren 
Herren mit grosser Buhe und Geschicklichkeit — das^Ergebniss langjähriger 
Uebung — spielen. Der Verein zählt 20 Mitglieder (auf 400 Einwohner 1 
Mitglied) und hat sicher noch bedeutenden Zuwachs zu erwarten.“ 



Am 1. September c. hat sich in Solingen ein Schachclub gebildet, der 
bereits 26 Mitglieder zälilt; der Vorstand besteht aus den Herren: 

Roh. Stosberg, Präsident; 

A. Warstein, Vicepräsident; 

Nath. Melchiors, Bibliotliekar; 

C. Lütfers, Cassircr; 

Ad. Thiebes, Schriftführer. ^ 
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Am Hauptarnier des diesjährigen Congrosses der britischen Schoch-Asso- 
ciation, der in London stattfindet und am 23. November beginnt, dtkrfen sich 
nur Engländer betheiligen; der aasgesetzte Nationalpreis ist ein silberner Po- 
kal, den nur der Sieger in den Turnieren zweier Congresse erhalten dait 
1866 schlug C. de Yere seine mit ihm concurrirenden Landsleute, sollte ihm 
Fortuna auch diesmal hold sein, so fällt ihm der Preis zu. Ausserdem 
findet ein Vorgabe-Turnier und ein Consultations-Match statt, ferner ein all- 
gemeines Turnier, zu dem die Redaction des englischen Blattes Glowworm, 
dessen Schachspalte von dem Schachmeister S. Löwenthal redigirt wird, einen 
Preis von 20 £ aasgesetzt hat, endlich noch ein Turnier, in dem bei jeder 
einzelnen Partie die Anfangsstellung der Steine durch’s Loos bestimmt wird, 
damit der Vortheil der Kenntniss der Eröffnungen wegfällt. Als Preis dieses 
sonderbaren Kampfes hat Herr Mongredien 20 £ bestimmt 






Correspondenz. 



Herrn Ad. Thiebes in Solingen. Besten Dank für Ihre Mittheilung; 
die gewünschte Auskunft erhalten Sie von Herrn Ed. Hammacher in Cöln 
Josephstrasse 33. 

Herrn Dr. Schuster in Aachen. Die uns übersandte Partie wird 
im December-Hefte veröffentlicht werden. 

Herrn E. Knorre in Zürich. Wir können Ihrer Ansicht, dass Weiss 



in Partie 618 September-Heft 1868 durch 24) b5 — b6 Remis erlangen kann, 
nicht beistimmen. Wir accepliren zunächst die von Ihnen angegebenen Züge: 




Weiff. Schwan. 

24) .... Lg4— e6 

25) Tbl— dl 1.06—17: 

26) b6— c7: Sa5— c6 

27) Lc5— b6 Te8— c8 

28) Tdl— d8t Te2— e8 

29) Tfl— dl Lf7— e6 

30) Tdl -Ol 

Warum soll aber nun Schwarz 30) 

.... Tc8 — d8: spielen und hiermit 
den gewonnenen Offizier wieder aufge- 
ben, während er mit 30) .... Kg8 
— f7 ihn ohne Nachtheil behaupten 
kann? 

Herrn R. Hasford in Bachmann bei Memel. Besten Dank für die 






uns überschickten Aufgaben. Die Lösung der Aufgabe 470 scheitert, wie Sie 
mit Recht bemerken, an 1) ... . Sc8— e7, ebenso die der Aufgabe 476 an 
1) . . , . Td7 — d2: nebst 2) . . . . g6 — gö. In Betreff der Aufgabe 539 
werden wir Ihnen im December-Hefte Auskunft geben. 

Herrn A. Pillmeycr in Görlitz. Wir können Dinen leider die ge- 
wünschte Auskunft nicht ertheilen: wenden Sie sich gefälligst an Herrn Dr. 
M. Lange oder Herrn J. Minckwitz in Leipzig. 
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Herrn Dr. C. Schraid in Dresden. Bosten Dank für Ihre analy- 
tischen Bericlitigungen. Die Ergänzung zur Analyse des abgelehnten Evans- 
Gambit werden wir im December-IIeft veröffentlichen. In Betreff der Analyse 
einer Variante der spanischen Partie (Mai- und Juni-Heft 1866) müssen wir 
Ihnen mittheilen, dass die mit 12) De2 — höf beginnende Ausführung von H. 
in der Ausarbeitung von J. H. Zukertort zu IH. gehörte, nämlich nach den 
Zügen 13) La5 — b4 c6 — c5 14) Lb4 — c3 f7 — f6, während II. mit „12) 
Lb2 — a3 und Weiss gewinnt“ schloss. Die betreffende Aenderung rührt von 
der damaligen Redaction her. — Herr Neumann lebt in Paris, Herr Dr. Suhle 
in Stolp. • 

Herrn M. Otto in Redentin bei Wismar. Auf Ihr freundliches 
Anerbieten gehen wir gern ein. Näheres brieflich. 

Herrn S. Löwonthal in London. Besten Dank für die uns ttber- 
schickten Nummern des Glowworm. 



Berichtigung. In Aufgabe 530 ist auf b7 ein schwarzer Springer 
hincinzufUgen. Die Aufgabe 547 ist in 4 Zügen zu lösen. 



Anzeige. 

Aus einem Nachlass sind folgende Schachwerkc zu äusserst billigen Preisen 
zu verkaufen: 

Leipziger Schachzeitung, Jahrg. 1846 — 1861 eleg. geh., Jahrg. 1862 broch. 
v. d. Lasa, Berliner Scliacberinnerungen, gut gebunden. 

V. Bilguer und v. d. Lasa, Handbuch, 2. Auflage 1852. 

Das Schachturnier zu London im Jahre 1851. 

A. Lichtenstein, der Schachkünstler, gut gebunden. 

V. Oppen, Stamma’s 100 Endspiele, gut gebunden. 

C. F. V. Janisch, Analyse nouvelle, 2 Bände, gut gebunden. 

.. R&glcs du jeu des öchecs, 1854. 

„ Nouveau r^glement, 1858. 

Staunten, Chess Tournament, 1851. 

Dr. M. Lange, Jahrbuch des Westdeutschen Schachbundes 1862. 

L. Bledow, 52 Correspondenzpartieen. 

Rdgence redigee par une societ6 d’amateurs 1849 (December fehlt, Ja- 
nuar und April doppelt), 1850 (Februar und December fehlt). 

Chess PI. Chronicle by Staunten 1847 April, 1849 Mai. 

Magdeburger Schachzeitung Bandl, 1. Heft. 

Dr. Dühr, Schachgcdichte. 

Oettinger, Bibliothek des Schachspiels 1844. 

Mauvillon, 5 Correspondenzpartieen zwischen London und Edinburg. 

Koch, Schachspielkunst, 2 Theile. 

Ben-Oni, Vertheidigung gegen Gambit n. s. w. 

Dr. C. Meyer, Staunten und St. Amant’s Schachkampf. 

J. Dufresne, P. Morphy’s Wettkämpfe. 

J. Dufresne, theorethisch-praktisches Handbuch 1863, elegant gebunden. 
Neue Berliner Schachzeitung 1864—1867. 

Suhle und Neumann, neueste Theorie und Praxis 1864. 

Suhle, Schachturnier von 1862. 

G. R. Neumann, Anderssens Schachpartieen. 
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Alexandre, Eucjxlopcdic. 

Sämmtlichc Werke sind vorzüglich crhaltCD, die nicht gebundenen zum 
grossen Theil noch nicht anfgeschnitten. 

Bestellungen mit Preisofferten nimmt entgegen die Redacüon der Neuen 
Berliner Schachzeitung. 



Verzeichniss 



der deutschen Schachvereine, ihre Versammlungstage, Vorstände etc. 



Ort. 


Tenatnmlungs- 

Abende. 


Vorstand. 


liOcal. 


Dort lebende 
Sekacbmeister. 


Aachen 1 


Dienst, u. Freit. 


E. Scheibler, Dr. Schu- 


Wolfsgarten 


‘ 


Barmen 


1 

Dienst, u. Donn. 


ater, D. Uhlhorn 
J. Asbeck, F. Döpper, 


Hotel Behse 




Berlin j 


Dienst, u. Freit. 


K. Tacke 

Dr. Pomtow, Ahrans, 


CaKdeBaribre, F ran- 


J.Dufrezne, J.H. 


Brandenburg 


Mont. n. Mittw. 


Kühler 

Brandt, v. Rochow n. 


zösische Str. S1 
Lehmann*sche Con* 


Zukertort (beide 
NichtmitgUeder) 


Breslau 


Alle Tage 


Velkenstcdt 


ditroei 

Conditorei vonKatsch, 


A. Andemsen, 


Bromberg 


2mal Wüchentl. 


Preuss, Ramm, Jolo> 


KlosterstTasss 1* 
Wemicke 


D. Harrwitz 


Chemnitz 


Dienst, u. Freit. 


wicz 

Kuhnert 


Johannisgsrten 




Cöln 


2mal wöchentl. 


Ed. Hammacher, F. 


Cafd du Dome 




Düsseldorf 


Dienst, n. Freit. 


Merten, II. Venn, A. 
Begis 

G. Schnitzler, H. Witt- 


Cafd Schmitz, Kur- 


/ • • ... 


Elberfeld 

Fürstenwalde 

Frankenstein 


Inial wüchentl. 


genstein 
A. Scbliepcr 
Dr. Vülkel 

Fricdländer, Bordes - u. 


platz 11 

Restauration vonLöwe 




Görlitz 


Montag, Mittw. 


Elsncr 

Hergcsell, Dr. Frah- 


Held'sche Restaurat. 




Gr. Nadlitz 
Habolschwenlt 


und Freitag 
Mittwoch 


nert, Kirschke, A. Pill- 
meyer. 
Ilillebrandt 
Franke, Gebauer 


Conditorei von Ulrich 




Insterburg 


Dienst, u. Freit. 


Wild, Braune, Braun- 


Deutsches Haus 




Lennrp 


i 

Freitag 


schweig 

Km. Hammacher 


König von Preussen 




Leipzig 




Dr. Gottschall 


Cufd Ilauisch 


Dr. M, Lange 


Magtlclmrg 
1. Schachgesell. 


Sonnabend 


Denschcl, Drcyer, Pfau 


Breiteweg 165 


11. Schachclub 


Mittw.n.Sonnab. 


G. Koke, F. Mücken- 
heim, R. Hein 
Kundt, Dr. Rilf, Sie- 


Kauftnann's Hotel 




Memel 


Donnerstag 


Conditorei von Seiflert 




Nassegrnnd 

Solingen 

Tessiu 


blittwoch 


bert 

Stosberg, Warstoin u. 
Melchiors 

A. V. Leitner, Spenz, 


MüIlePs Hotel 


L. n.W. Paulsen 


Wien 




Michaelsen, Nsdebaum 
A. Ksnlia, K. t. Hau- 
ser, L. Weinbrenner 


Bräumergssse 6 
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Zur Theorie des abgelehiiteii Evans-Gambit. 

VoD Dr. C. Sclimid. 




In der „neuesten Theorie und Praxis“ von Suhle und Ncumann wird pg. 
90. ff. in einer Anmerkung zum 4. Zuge der 70. Partie durch eingehende Ana- 
lyse nachgcwiosen, dass Weiss nach den Zügen: 

WeUa. Schwan. 

1) e2— e4 e7 — e6 

. 2) Sgl— f3 Sb8— c6 

3) Lfl— c4 Lf8— c5 

4) b2— b4 Lo5— b6 

5) b4— b5! Sc6-a5 

6) Sf3— e5:l Dd8— fB1 

7) Lc4— f7f Ke8— f8! 

8) d2— d4 d7— dB 

9) Lf7— g8:! 

ein gutes Spiel erlange. Zur Bekräftigung dieser Behauptung glaube ich zu 
der in der Vertheidigung nach 

9) .... dB— e6:! 

10) Lg8— dö LbB— d4: 

11) f2— f4! Ld4-al: 

12) f4— e5: DfB— e5; 

18) Thl— flf Kf8— e7! 

14) Lei— a3t 

auffallender Weise als dritte Nebenvariantc, obgleich nach dortiger Fortsetzung 

des Angriffs offenbar für Schwarz günstigsten Spielwcise 



Schwan. 



Nene Berliner Scbeclizcitunf, IMS. 
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15) 15— c6f? folgende Bemerkung machen zu müssen. Die Consequenz des 

letzten Zuges von Weiss führt pg. 91 unter „Zweitens“ [nach 16) . . 

Ke7— d8 16)Tfl-f7 Kd8— e8 17)Ddl— h5! g7— g6 18) Dli5-e5: Lai — 
c5: 19) Tf7 — c7-[] zu einer Stellung, welche sehr kurz mit den Worten 
„Weiss behält bei 19) ... . Ke8— d8 durch 20) c6 — b7: das bessere Spiel“ ab- 
geurtheilt wird. Diese Ansicht scheint mir doch eines Nachweises zu bedürfen; 
denn einen Figurenangriff wird Weiss schwerlich durclifUhren können, ob aber 
sein Mehrbesitz von 2 Bauern bei der ungünstigen Stellung von 3 vereinzelten 
Bauern gegen die von Schwarz eroberte Qualität entschiedenes Uebergewicht 
gewährt, dürfte doch noch fraglich erscheinen, indess diese Frage ist wohl 
inüssig, weil Weiss seinen Angriff viel erfolgreicher fortsetzen kann durch 

Weits. SobwArx. t'. 

15) Ia3-c5f Ke7— d8! j 

Auf 15) ... . Ke7-c8 folgt 16) Ld5— f7f, auf 15) ... . Kc7— d7 

16) Ld5— c6ft Kd7— c7 17) Tfl— f7f. 

16) LdS — c6f 

Nicht gut wäre 16) Ld5 — g8f wegen 16) ... . Lc8 — d7. j 



17) .... Lc8-g4! 

18) Ld4-b6tt Kd8-e7 

Auf 18) Kd8— c8 könnte folgen 19) Ddl— g4f Kc8— b8 20) L16— f2 

h7-h5 21) Dg4— h3 h5— li4 22) Lf2— g3. 

19) Ddl— g4: Sa5— c6: 

Weiss droht mit Matt auf d7. ' 

30) b5— o6: b7— c6: 

21) Lb6— e3a) 

und ist im Vortheil. 



a) Dies ist nicht der stärkste Zug, Weiss erzwingt nämlich hier den Sieg mit 



Digitized by Google 






355 



Weist. Scbwtrs. 

21) Lb6— c5f! Ke7— e8 

Bei 21) .... De5 — c5: entscheidet 

22) Dg4— g7f Ke7— d8 [22) . . . . 
Ke7— de oder e6 23) Tfl— f6f K— 
e5 24) Tf6— f5ft Ke5— d6 25) Dg7 
fet Kd6— c7 26) Tf5— c5;] 23) Dg7 
h8f Kd8— c7 24)Dh8— a8:; bei 21) 
. . . . Ke8— d8 22) Tfl— f7! 

22) Tfl— f5 



ftebwart. 




1 . 

22) .... De5 — c7 

23) Sbl— d2 Dc7— d7 

23) .... Ta8 — d8 darf wegen 24) 
Tf5— f8t Th8— f8: 25) Dg4— c6f 
nicht geschehen, auf 23) . . . . g7 
— g6 gewinnt 24) Tf5 — f6, auf 23) 
. . . . Ta8— b8 folgt 24) Sd2— c4 
Tb8— blf 25) Kel— e2 Ke8— d8 
26) Sc4 — d6 und gewinnt. 



24) Sd2— c4 Ke8— d8 

Auf 24) .... Ta8— d8 folgt 25) 
Sc4— d6f Kc8— c7 20) Tf5— f7f. 

25) Sc4 — dO und Schwarz muss 
in wenigen Zügen verlieren. 





Wscii. 


Schwärs. 




B. 




22) 


. . • • 


De5— al 


23) 


Tfö— f8f! 


Th8— f8: 


24) 


Dg4— eCf 


Ko8— d8 


25) 


Dc6— d6f 


Kd8— c8 


26) 


Dd6— c6f 


Kc8— d8! 


27) 


Dc6-a8f 


Kd8-c7! 



Auf 27) ... . Kd8— d7 folgt 28) 
Da8— b7-t Kd7— d8 29) Db7— e7f 
Kd8— c8 30) De7— f8f. 

28) Da8 — a7f Kc7 — c8 ! 

Bei 28) ... . Kc7— c6 29) Da7— 
b6t Kc6— d7 30) Db6— dOf nebst 
31) Dd6— f8f. 

29) Da7 — a6f Kc8 — b8 od. c7 

Bei 29) .... Kc8— d8 oder d7 30) 
Da8— d6f K— c8 31) Dd6— f8f. 

30) Da6— b6t K— c8 

31) Lc5— f8; 

C. 

22) ... . De5-b2 

Bis zum 27. Zuge wie B. 

28) Da8— f8; l)b2— blf 

29) Kel— d2 

und Weiss gewinnt. 

Die Redaction. 



Weist. Schwan. 

B. 

17) .... Deö-d6 

Der relativ beste Zug, den die Dame hat. 

18) e4 — e5 

a. 

18) .... Dd6-g6 (h0, f8, b8, e7, c6) 

19) Ld4— bött Kd8— e7 

20) Ib6-c5t Ke7-e6 oder D-d6 

23 * 
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Weist. Schwan. 

21) Ddl— dB rcsp. döf. 

b. 

18) .... DdB— b4t 

19) Ld4 — o3f und gewinnt. 

c. 

18) .... Lc8— g4 

19) Ld4— bBtt 

und erzwingt den Sieg. 



Gespielte Partieen. 



"V 



651. 

Sicilianische Partie. 

Gespielt durch Corrcsi>ondenz vom 4. November 1867 bis zum 26. hfai 1868. 



3. 


i§. Jnkrrtort. 






Weist. 


Schwan. 


1) 


e4 — e4 


c7 — c5 


2) 


Sgl— f3 


c7 — e6 


3) 


Sbl— c3! 


Sb8— c6 


4) 


d2— d4 


c5— d4: 


5) 


Sf3— d4: 


a7 — a6 


6) 


Lfl— e2 


Lf8— c5 


7) 


Lei— e3 


Lc5 — a7 


8) 


0-0 a) 


Sg8 — e7 


9) 


f2— f4 


d7— d5 


10) 


1 

CD 


0—0 


11) 


Kgl— hl 


f7— f5 


12) 


a2 — a4 


Lc8— d7 


13) 


Tfl— f3 


Se7— g6 


14) 


Ddl— d2 b) 


Sc6— d4: 


15) 


Lc3 — d4: 


La7— d4: 


16) 


Dd2— d4; 


Tf8— £7 


17) 


Tf3— h3 


, Sg6— f8c) 




(S. Diagramm.) 


18) 


1 

CO 

o 

CO 


Ta8— c8 


19) 


Sdl— e3 


Ld7— c6 




Stellung nach dem 17. Zuge von Schwarz. 



20 ) 

21 ) 

22 ) 

23) 

24) 

25) 



Wellt. Schwärs. 

g2— g4 g7— g6 

Tal— gl Tf7— g7 

Tl)3— g3 Tc8— c7 

Le2— f3 Tc7— d7 c) 

(S. Diagramm.) 
b2— b30 Dd8— a5g) 

h2— h4 b7— b6 
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Stellung nach dem 23. Zuge von Schwarz. 




WdM. 

26) h4— h5 

27) c2— c3 

28) b3— b4i) 

29) Kbl— h2l) 

30) h5— h6 



Sebwars. 

Da5— c5 b) 
Lc6— b7 

Dc5— c7k) 

Dc7— d8 
Tg7— f7 



flchwftK. 




31) Lf3— dllm) b6— b5 





WeliB. 


Schwan. 


32) 


Ldl — c2 


f5— g4:n) 


33) 


Se3 — ^g4: 


Td7— c7 


34) 


Sg4— f6t 


Kg8 — h8 


35) 


f4— f5 


Tc7— c4 


36) 


f5— g6; ! 


h7— g6: 0) 


37) 


Dd4— f2p) 


Tc4 — h4f q) 


38) 


Tg3— h3 


Th4— e4 


39) 


Lc2 — c4: 


d5 — e4: 


40) 


a4— b5: 


a6 — bä: 


41) 


Th3— g3 


Lb7— da 


42) 


Tg3-g6: 


Sf8— g6; 


42) 


Tgl-g6: 


e4 — e3 0 


44) 


Df2— g3 





Schwärs. 




44) .... 

4.5) e5— f6:!0 

46) f6— f7 

47) Kh2— h3 

48) Kb3— h4 

49) Dg3— g5 



Tf7— f6:s) 
Ld5— e4 
Dd8— d2fu) 
Le4— föt 
Dd2-d8f 
Aufgegeben. 



a) Auf 8) Sd4 — c6: spielt Schwarz 8) . . . . d7 — c6:, ungünstig wäre 
8) .... b7 — c6: wegen der Fortsetzung 9) Le3 — a7: Ta8 — a7: 10) Ddl — d4. 

b) Weiss ist zu diesem Tempoverlust gezwungen, um seinen Damenthurra, 
entwickeln zu können. 

c) Es drohte 18) Le2 — b5. 

d) In dieser recht schwierigen Stellung trifft Weiss den richtigen Zug, 
der ihn in den Stand setzt, einen kräftigen Angriff zu etabliren. 

e) Schwarz will 18) c2 — c4 pariren. 
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f) Die Stellung ist derartig, dass Schwarz fllglicli nur die Dame ziehen 
kann, Weiss deckt also seinen Bauer, um, sobald die Dame etwa nach dem 
Damcntlügcl geht, auf dem Königsflügel freie Hand zu haben. 

g) 24) .... Dd8 — li4 würde durch 25) g4— g5 nebst 26) SeS — g2 
Damenvcrlust zur Folge haben. 

h) Auf 26) .... g6 — h5: oder g5 spielt Weiss 27) g4 — f5:. 

i) Weiss nöthigt den Gegner zur Entscheidung imd hintertreibt so 28) 

. ... 28) Td7-c7. 

k) Wenn auch die weisse Dame augenblicklich am Angriff wenig theil- 
niinmt, so war es doch wohl besser zu tauschen. 

l) Weiss macht gleich den nothwendigen Königszug, um im entscheiden- 
den Augenblick Dame, wie Läufer bewegen zu können. 

m) Der das entscheidende Manöver einleitende Zug. 

u) Gezwungen, da auf 32) ... . Kg8 — h8 Weiss mit 33) g4 — f5: e6 
— f5; 34) Lc2 — fo: antwortet. 

o) Auf 36) ... . Tc4 — d4 setzt Weiss in 2 Zügen matt. 

p) Weiss muss f6 decken, da Schwarz sonst mit Qualitätsopfer zum An- • 
griff übergeht. 

q) Schwarz will, bevor er das wegen der Schwäche des Punktes g6 noth- 
wendige Qualitätsopfer bringt, den weissen Thurm deplaciren. 

r) Um die Dame von f6 abzulenkcn. 

s) Das dritte Qualitiitsopfer — auf 44) .... Tf7 — f8 setzt Weiss mit 
45) Tg6 — g7 in 4 Zügen matt, nämlich 45) .... Dd8 — f6: [45) .... 
Tf8— f6: 46) Tg7— h7f Kh8— h7: 47) Dg3— g7f] 46) e5— f6: beliebig 47) 
Tg7 — li7-j- u. s. w. 

t) Sofort entscheidend, während nach 45) Tg6— f6: Dd8— g8 46) Dg3 
— g8f Kh8 — g8: Schwarz vennöge des verschmähten Freibauern Remis- 
chancen hat. 

u) Auf 46) .... Le4 — g6; folgt natürlich 47) Dg3— e5f 



647. 

Kvans- Gambit. 

Gespielt zu Cüln den 31. Juli 1868. 

Schwan. 

Lc5— b4: 

Lb4-a5 
e5— d4: 
d4 — c3: 
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(Eil. t)aiiunnd)ct. 

Weis*. 

1) o2 — c4 

2) Sgl— f3 

3) Lfl— c4 



A. ABitfrlfni. 

Schwarz. 

c7 — c5 
Sb8— c6 
Lf8— c5 



WcOs. 

4) b2— b4 

5) c2— c3 

6) d2— d4 

7) 0—0 




WviM. 



Schwarx. 



Welss. 



Scliwars. 

Se5— dS: 
0—0 c) 



8) Ddl— b3 I)d8— f6 

9) c4— e5 Df6— g6 

10) Sbl— c3: Sg8— e7 

11) Sc3— e2 







11) 


Wellt. 


b7— bö a) 


12) 


Lc4— b5: 


Tu8— b8 


13) 


Db3— a4 


a7— a6 


14) 


Lb5— c6: 


Sc7 — c6: 


15) 


Se2— f4 


Dg6— f5 


16) 


Lei — a3 


Tb8— b5 


17) 


Sf4— c2? 


Sc6— e5: 


18) 


Sf3— d4 


Df.5 — e4 


19) 


Da4— dl 


Lc8— b7 * 


20) 


f2— f3 


De4 — e3f 


21) 


Kgl— hl 


Tb5— d5 b) 


22) 


Tal— bl 


La5— b6 


23) 


La3 — cl 


De3— d3 



24) Ddl— d3: 

25) Lei— e3 

fichw^rs. 




Waia«. 



26) 


T.^!— dl 


Sd3— e5 


27) 


Lc3— gl 


Se5 — g6 


28) 


Se2 — g3 


Td5-g5 


29) 


Sd4— c2 


Lb6 — gl: 


30) 


Se2— gl; 


d7— d6 


31) 


Sgl— h3 


Tg5— a5 


32) 


Tfl— f2 


f7— f5 


33) 


f3-f4? 


Sg6— h4 


34) 


Sb3— g5 


Tf8— e8 


35) 


Tdl— bl 


Ta5— b5 


36) 


Tbl— cl 


Sh4-g2; 


37) 


Tf2— g2: 


Tb5— b2 


38) 


Tel— gl 4) 


Tb2— g2: 


39) 


Tgl-g2: 


Te8— elf 


40) 


Sg3-fl 


Tel-flf 



a) Dieser Zug wurde öfter sehen früher versueht, doeh stets bevor der 
Köuigsspringer herausging; in der veransehauliehten Stellung bildet er mit der 
nachfolgenden Fortsetzung eine neue Vertlieidigung, die A. Anderssen für die 
beste hält. 

b) Das Einfachste und Beste war 21) ... . De3 — a3:. 

c) Schwarz hat nun zwei Bauern mehr und die bessere Stellung. 

d) Eine längere Vertheidigung bot 38) Sg5— c4. 

^ 



L 
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653. 

Evans- Gambit. 

Gespielt tu Cöln am 31. Juli 1868. 



(Et. i^ammaditr. X AnictUni. 

W«iu- Schwarz. 


16) 


W.iM. 

Dh4— e7 c) 


Schwan. 

d7— d6 


Die ersten 10 Züge wie in der 


17) 


Dc7— c7: 


Lc8— h3 


orhergehenden Partie. 


18) 


Lc4-d5 


Tf8— d8 


11) Lei — a3 La5 — c3:») 


19) 


Dc7-b7: 


Ta8— c8 


12) Db3— c3: 0—0 


20) 


Tal— cl 


Tc8— cl: 


13) Sf3— d4 ScG— d4; 


21) 


Tfl— cl: 


h7— h5 


14) Dc3— d4: Sc7-c6 


22) 


Db7— a7; 


Se5— dS 


15) Dd4— h4 Sc6— e5:>>) 


23) 


Da7— e7 


Td8— d7 



24) De7— e8t Kg8— h7 

25) Ld5— e4 Lh8— f5 

26) Tel— c8?4) Dg6— e6 

27) De8— eG: f7— e6: 

28) Le4— d3: Lfö— d3: 

29) Tc8— c6 d6— d5 

30) Tc6— e6: Td7— a7 

31) La3— b2 Ta7 — a2: 

32) Lb2-e5 

Remis. 



a) Das beste ist hier wohl 11) .... 0 — 0, spielt Weiss dann 12) Sc3 
— dö, so folgt 12) ... . Se7— dö: 13) La3 — f8: Sd5 — f4l. Das Folgende 
ist von Anderssen unachtsam gespielt. 

b) Schwarz giebt die Qualität für den e-Bauer, um das sonst f&r ihn un- 
bequeme Vorgehen des feindlichen f-Bauem zu vermeiden; am besten war 15) 
. . . . d7— d6 nebst 16) .... Lc8— f5. 

c) Die beste Fortsetzung für Weiss war 16) La3 — f8; Se5 — c4: 17) Dh4 
— c4: Kg8— f8: 18) Dc4— c7:. 

d) Auf 26) De8 — d7; gewinnt Schwarz mit 26) .... Lf5— c4: 27) f2 — fS 
Le4 — f3: 28) Tel — c2 Sd3 — c5; weshalb aber Weiss nicht 26) Le4 — d3: 
spielt, ist uns nicht erklärlich. 




K 
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654. 

Evaas- Gambit. 

Gespielt ia Jacoby's Conditorci den 18. November 1866. 
iQ. p. 3d|üt. 3. 4- Jpktrtofl. Stellung nach dem 20. Zuge von Weiss. 

Weit«. Schwan. 

Die ersten 16 ZOge wie in Par- 
tie 652. 

17) Tal— dl Sc6— e5: 

18) SfS— e5: Tb5— e5;») 

19) Tdl— d4 Laö— b6 

20) Td4— da 

(S. Diagramm.) 

20) .... Lc8— b7!b) 

21) Tdö— e5; Df5— e6: 

22) Sf4— dS De5— d5c) 

23) Tfl— elf Ke8— d8 

24) Da4 — h4f g7 — g5 

25) Dh4— gS Th8— e8 

26) SdS— e5?d) Te8— e5: 

Aufgegeben. 

a) Bei 18) .... Df5 — e5: gewinnt Weiss mit 19) Sf4 — d3 nebst 20) 
Tfl— el. 

b) Schwarz darf natürlich nach 20) .... Te5 — d5: 21) Sf4 — d5: den 
Springer nicht nehmen wegen 22) Tfl — elf Ke8 — d8 23) Da4 — h4f f7 — fO 
24) La3— e7t Kd8— e8 25) Le7— f6=f u. s. w. 

c) Schwarz hat nun 2 Bauern mehr und ein gutes Angriffsspiel. 

d) Ein grober Fehler, der aber den Verlust der Partie nur beschleunigt. 




655. 

Italienische Partie. 

Gespielt im grossen Turnier so Paris im Jnii 1867. 



€. aenfftan. 


A. »t KipUiit. 




Weits 


Schwan. 




Wells. 


Schwan. 


4) 


d2— d3 


d7— de 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


5) 


Lei — e3 


Lc5 — e3: 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


6) 


f2— e3: 


Lc8 — g4 


3) 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


7) 


Sbl— d2 


Sg8— h6 
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Weits. Schwarz. 



8) 


Ddl— e2 


0—0 


9) 


c2 — c3 


Ta8— b8 «) 


10) 


h2— h3 


Lg4— d7 


11) 


0—0—0 


b7— b5 


12) 


Lc4— b3 


a7 — a5 


13) 


ß2— g4 


Kg8— h8 


14) 


d3— d4 


a5 — a4 


15) 


Lb3— d5 


Sc6— a5 b) 


16) 


a2 — a3 


c7 — c6 


17) 


Ld5— a2 


Dd8— e7 


18) 


d4 — e5: 


d6 — c5: 


19) 


De2— h2 


f7— f6 


20) 


ß4— g5 


Sh6— f7 


21) 


h3— li4 


Ld7— e6 


22) 


La2 — bl 


Sf7— d6 


23) 


h4— h5 


Sd6— c4 


24) 


g5— f6: 


De7— f6: 


25) 


Tdl— gl 


Tf8— f7 


26) 

27) 


Sf3— h4 
Tgl-g3 


Kh8— h8 



8cb «ran. 




Weit». 



Weits. 

27) .... 

28) S(12— b3: 
2D) Thl— fl: 

30) Kcl— c2 

31) Kc2— b3:«l) 

32) Tg3-g2 












/. 



i ^ ^ A ' 
, 

'•/ ' 'Z 

h 



_ ///./. _ “ . //. 

Z k 



Schwarz 

Sa5— b3f c) 
Df6— flf! 
Tf7— flf 
a4— b3T 
Tfl— bl: 



""Mi. 



k 

m 







1^;: 


s Ä 


1 




w«u». 




32) 


.... 


c6 — c5 ! «) 


33) 


Kb3-c2 


Tbl— b2f 


34) 


Kc2 — cl 


Tb2— b3 


35) 


Ta2— c2 


Tb3— a3: 


36) 


Tc2-e20 


Lc6 — g4 


37) 


Te2 — a2 


Ta3— c3f 


38) 


Ta2 — c2 g) 
Aufgegeben. 


Tb8— a8! 



a) In der Erwartung, dass Weiss nach der Damcnseite rocbiren wird. 

b) Schwarz droht den Läufer zu erobern, mehr Angriff bot 15) ... . 
b5— b4, kostete aber den e-Bauer. 

c) Schwarz bcschliesst nun die Partie auf eine äusserst elegante Weise. 

d) Auf 31) Kc2 — d3 entscheidet 31) .... Tfl — dlf 32) Kd3 — e2 
Tdl— d2f. 

e) Schwarz droht mit 33) .... Sc4 — a3f 34) c3 — c4 Le6 — c4f 35) 
Kb8— c3 b5-b4f 36) Kc3— d2 Tb8— d8f. 
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0 Auf 36) Kcl— dl [36) Kcl— bl Tb8— a8] folgt 36) Sc4— c3f 

37) Kdl— d2 Se3— c2: 38) Dh2— eö: Tb8— d8f 39) Kd2— c2: Ta3— a2f 
40) Kc2— cl Le6— g4. 

g) Bei 38) Kcl — bl entscheidet 38) ... . Tb8 — d8. 



656. 

Abgelchntes Königsgambit. 

Gespielt im grossen Turnier zn Paris im Jnli 1867. 



S. UillAtiltt. 


0. noitlfraii. 




Welu 


Schwarz. 




Welu. 


Schwan. 


27) 


Tf2— b2 


b7— b5 


1) 


e2 — c4 


e7 — e5 


28) 


Tb2— a2 


d5— d4! 


2) 


f2— f4 


Lf8— c5 


29) 


a4— b5: 


a6 — b5: <l) 


3) 


Sgl— f3 


d7— d6 


30) 


Sc3 — c2 


Td8— a8 


4) 


c2 — c3 


Lc8— g4 


31) 


Ta2— a8: 


Te8— a8: 


5) 


Lfl — c4 n) 


Sb8— d7 


32) 


c3— d4:e) 


e5— d4; 


6) 


h2— li3 


Lg4— f3: 


38) 


Kgl-g20 


Sf8— d7 


7) 


Ddl— f3: 


Dd8— e7 


34) 


Df3— f2g) 


Sf6— g4: 


8) 


a2 — a4 


a7 — a6 


35) 


Df2— d4f 


Dd6— d4: 


2) 


b2— b4 


Lc5 — a7 


36) 


Sc2— d4: 


Sg4— e3f 


10) 


Sbl— a3 


Sg8— f6 


37) 


Kg2— f3 


Se3— dl: 


11) 


f4— f5 


c7 — c6 


88) 


Lb3— dl: 


Sd7— e5f 


12) 


d2— d3 


h7— h6 


39) 


Kf3— c3 


Ta8— al 


13) 


Sa3 — c2 


Ta8— d8 


40) 


Ldl — e2 


Tal— bl 


14) 


Lei— e3 


La7— b8 


41) 


Sd4— f3b) 


Se5— f3: 


15) 


0—0 


Sf6— h7? 


42) 


Le2— f3: 


Tbl— b4: 


16) 


Df3— g4 


De7— f8 


43) 


e4 — e5 


c6 — c5 


17) 


h3— h4 


Sd7— f6 


44) 


Lf3— c6 


Tb4— bl 


18) 


Dg4— f3 


Df8— e7 


45) 


Ke3 — e4 


b5— b4 


19) 


g2— g4 b) 


d6— d5 


46) 


Ke4— d5 


b4— b3! 


20) 


Lc3 — c5 c) 


Lb8— d6 


47) 


Kd5— d6 


b3— b2 


21) 


Lc5— d6: 


De7— d6: 


48) 


Kd6— e7 


Tbl— cl 


22) 


Lc4— b3 


0-0 


49) 


f5— f6t 


Kg7— g8 


23) 


Tal-dl 


g7— g5 


50) 


Lc6 — e4 


Tel — e4: 


24) 


Sc2 — e3 


Kg8— g7 


51) 


d3— e4: 


b2— blD 


25) 


h4 — h5 


Tf8— e8 


52) 


Ke7— d6 


Dbl— c4: 


26) 


Tfl— f2 


Sh7— f8 


Aufgegeben. 








a) Besser ist 5) Lfl — e2. 

b) Jedenfalls verfrüht. 
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c) Weiss will den angegriffenen Läufer zurilckziehen, gleichzeitig aber 
nach d5 — e4: d3 — e4: den ihm unbequemen Zug Td8 — d3 hindern. 

d) Schwarz nimmt mit Recht das angebotene Opfer nicht an, nach 29) 
, . . . d4 — e3: 30) Ta2 — a6: Td8 — c8 31) Lb3— o4 würde Weiss das bessere 
Spiel vermöge seiner drei Freibauern haben. 

e) Hierdurch giebt Weiss dem Gegner die Chance, seinen Springer auf 
c5 günstig zu postiren. 

f) Ein Fehler, wie die Folge lehrt; bei 33) Kgl — hl hätte Weiss seinen 
g-Bauem halten können. 

g) Weiss giebt den Bauer gleich preis, da er ihn auf 34) .... Stl7 — 
c5 doch nicht halten könnte, und greift seinerseits den d-Baucr an, wobei er 
aber wohl den ihm drohenden Qualitätsverlust übersieht. 

h) Besser war jedenfalls 41) Sd4 — c2. 






657. 

Evans -Gambit. 

Gespielt im grossen Tnmier zn Paris im Juli 1867. 



X 




S. n. Stumana. 




Weiss. 


Sehwarx. 


Die ersten 5 

652. 


Züge wie in Partie 


6) 


0—0? 


Sg8— f6 


7) 


d2— d4 a) 


Sf6— c4: 


8) 


d4 — e5: 


0—0 


9) 


Ddl — c2 


d7— d5 


10) 


Tfl— dl 


Lc8 — e6 


11) 


Lc4— d3 


f7— f5 


12) 


e5— f6: 


Se4— f6: 


13) 


Lei — g5 


h7— h6 


14) 


Lg5 — li4 


La5— b6 


15) 


Sbl— tl2 


Dd8— d7 


16) 


Lh4— f6: 


Tf8— f6: 


17) 


Ld3— h7t 


Kg8— h8 


18) 


Sd2— e4? 






(S. Diagramm.) 


18) 


.... 


Tf6— f3:!b) 
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Stellung nach dem 18. Zuge von Weiss. 

Sehwari. 





WelM. 


Bohwsrs. 


19) 


g2-f3: 


Le6— f5 


20) 


Lh7— f5: 


Dd7— f5: 


21) 


Dc2— d3 


d5 — e4: 


22) 


f3 — e4: c) 


Dfö— f2f 
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Welu. Schwan 

23) Kgl— hl Sc6— e5 

24) Dd3— g3 Df2— g3: 

25) h2— g3: Seö— g4 

26) Tdl— el Ta8— e8 



Weise. Schwan. 

27) Khl— g2 Sg4— e3t 

28) Kg2— f3 SeS— c2 

Aufgegeben. 



a) Besser ist wohl 7) Lei — a3. 

b) Schwarz erobert hierdurch zwei Springer für den Thurm. 

c) Besser war noch Dd3 — e4:. 



658. 

Zweispringerspiel 

QcspicU im gi-osscn Turnier 



6. 


n. Ittamiinn. 


A. nioiiirc. 




WeiM. 


Scliwan. 


1) 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


3) 


Lfl— c4 


Sg8— f6 


4) 


Sf3— g5 


d7— d5 


5) 


e4 — d5; 


Sc6 — a5 


6) 


Lc4— b5f 


c7 — c6 


7) 


d5— d6: 


b7— c6: 


8) 


Lb5— c2 


h7— h6 


9) 


Sg5— f3 


e5 — e4 


10) 


Sf3— e5 


Lf8— d6 ») 


11) 


d2— d4 


Dd8— c7 


12) 


f2— f4 


0—0 


13) 


0—0 


c6 — c5 


14) 


c2 — c3 


Tf8— d8 


15) 


Kgl -hl 


Lc8— b7 


16) 


Sbl— a3 


a7— a6 b) 


17) 


Sa3 — c4 


Sa5— c4; 



im Nacbznge. 

zu Paris im Juli 1867. 

W''elM. Schwarz. 

18) Sc5 — c4; c5 — d4: 

19) c3— d4: Ld6— c5 

20) Lei— e3 Sf6— d5 



Scbwnrft. 




WeUn. 



21) Tal— cl Sd5— e3:? 

22) Sc4 — c3: Aufgegeben. 



a) Dieser Zug ist wohl besser als 10) .... Dd8 — d4, dass aber nun 
die schwarze Stellung den verlorenen Bauer aufwie^t, möchten wir bezweifeln. ^ 
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b) Auf 16) .... c5 — (14: würde zunächst 17) Sa3 — bS^ folgen. 

c) Die Herausgeber des Grand Toumoi erklären dies für den entschei- 
denden Fehler, die Üame hätte nach c7 gehen sollen; weshalb dies nicht noch 
im 21. Zuge geschehen kann, ist nicht ersichtlich. Der entscheidende Fehler 
ist der folgende Abtausch, der den Verlust des Läufers c5 zur Folge hat. 



659. 

Zweispringerspicl im Nachzage. 

Gespielt zu Aachen den 6. August 1868. 



i. CentertHg. Dr. S(l)n|l(i. 

Welu. Sclimr*. 

Bis zum 9. Zuge von Weiss wie 
in der vorhergehenden Partie. 



Stellung nach dem 26. Zuge von Weiss. 

^ Sfbwars. 



9) .... 

10) d2— d3 

11) c2— c3») 

12) 0—0 

13) Ddl— a4 

14) Sbl— d2 

15) Sd2— e4 

16) b2— b4 



Lf8— d6 
0—0 
c6 — c5 
Lc8— b7 
Ta8— c8 
Sf6— d5 
Ld6— b8 
c5 — b4: 
Sa5 — c6 



26) 






mm m ■ 

,Mmmj 




b4— bÖ 


Sd5— b6 b) 




Weit 


■ .-rf -tti. 


Da4— a3 


Sc6— d4 




Weiio. 


Schwärs. 


Sf3— d4: 


e5 — d4: 


29) 


Kgl— g2 


f5-f4 


Lei — b2 


Sb6— d5 


30) 


Tfl— el 


f4-g3:l 


Le2— f3 c) 


Sd5— f4 


31) 


Tel— e2: 


g8— h2?e) 


Tal— cl 


f7— f5 


32) 


Db3— dl 


Tf8— f3: 


Tel— c8: 


Dd8— c8: 


33) 


Te2— e8t0 


Kg8— h7 


Da3— b3fd) 


Kg8— h8 


34) 


Kg2— f3: g) 


Dc7— f7f 


Sc4-d2 




35) 


Kf3— g2 


Df7— e8: 


(S. Diagramm.) 


36) 


Lb2— d4: 


De8— b5: 




Dc8— c7 1 


37) 


Ddl — g4 


g7— g6 


g2— g3 
Sd2— f3: 


Lb7— f3: 
Sf4-e2t 


38) 


Dg4 — e4 Schwarz gewann, h) 


Schlecht wäre 


12) b2— b4 


Ld6— b4: 


18) Sf3— e5: 


wegen 13) . . . . 



Dd8— d4. 
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b) Statt diesen Springer aus der Mitte wcgzuspiclen, war cs wobl vor- 
thcilhaftcr, den anderen über c7 nach g6 zu spielen. 

c) 2^ Lb2 — d4: darf wegen 2^ .... Sd5 — f4 nicht geschehen. 

d) Weiss will wohl den Gegner zu 2^ .... Lb7 — dö verleiten, um 
mit 2^ Se4 — f6f einen ihm günstigen Abtausch zu erzwingen. 

e) Sofort entscheidend war hier ^ Dc7 — b7. * 

f) Auf ^ Kg2— f3: folgt ^ ... . Dc7— f4f 3^ Kf3— g2 Df4— g4f 
^ K beliebig Df. 

g) _Mit 34) Te8— b8: Dc7— b8: ^ Ddl— f3: Db8— b2: 3^ Df3-f5f 
konnte Weiss das Remis erzwingen. 3^ Ddl — f3: durfte natürlich nicht ge- 
schehen wegen 2^ .... )i2— hlDf 2^ Kg2 — hl: Dc7 — h2f. 

h) Es folgte wohl 3^ .... Db5 — göf 3^ Kg2 — fl Dgo — cif 4^ 
Kfl — e2 Del — c2f 41) Ke2 — fl? Dc2 — dlf n.s. w.; mit 4^ Ke2 — e3 hat 
Weiss grosse Remischancen. 



660. 

Evans-Gambit. 

Gespielt in Berlin den 24. h'ebrnar 1866. 



D 

2) 

§1 

6) 

7) 

§) 

?) 

1^ 

Ul 

1^ 

1^ 

14) 

1^ 

1^ 

17) 

IJ) 

19) 



1. £tI)tniiiiiL 

Wel««. 

e2 — e4 
Sgl— f3 
Lfl— c4 
’'b2— b4 
c2 — c3 
d2— d4 
0—0 
c3— d4: 
d4— d5 
Lc4— d3 
Lei — b2 
h2— h3 
Ddl— f3: 
Kgl— hl 
Df3— e2 
Sbl— d2 
Lb2 — g7: 
Do2 — g4f 
e4— d5: 



e maliißttR. 

8chw&n. 

e7 — e5 
Sb8— c6 
Lf8— c5 
Lc5 — b4: 
Lb4 — c5 
e5 — d4; 
d7— d6 
Lc5 — b6 
Sc6— a5 
Lc8 — g4? 
Sg8— f6 
Lg4-f3: 
0-0 
Dd8 — e7 
Ta8 — c8 a) 
Sf6— dö: b) 
Kg8 — g7: 
Kg7— h8 
Tf8— g8 







Wein. 

1^ Dg4— fö 
^ Sd2— e4 
2^ Tal— el 
2^ f2— f4 
^ Se4— gö 
2^ Tel— e7 



8chw«rs. 

Tg8-g7 
Lb6— d4 
Te8— g8 c) 
Dc7— h4 
Dh4 — g3 4) 
h7— h6 



Weiss setzt in 3 Zügen matt. 
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a) Dieser Thurm wird besser auf den Damenflügel postirt zur Unter- 
stützung der vordringenden Bauern desselben. 

b) Eine unglückliche Combination, die die schwarze Stellung ungemein 
verschlechtert. 

c) Besser war 2 ^ .... De7— eö. 

d) Auf ^ .... Dh4 — hö gewinnt Weiss ebenfalls mit ^ Tel — e7. 



661. 

.Vittelgambit gegen Königsgambit. 

Gespielt zu Paris im Jahre 1866. 





Üininskl. 






WeUi. 


Schwan. 


n 


e2 — e4 


e7 — e5 


2) 


f2— f4 


d7— dö 


3] 


d2— d4? 


e5 — f4: 


4) 


Lei— f4: 


d5— e4: 




Lfl— c4 


Lf8— d6 


§) 


Sgl — e2 


f7— f5 


D 


0—0 


Sg8— f6 


8) 


Se2— g3 


Ld6-f4: 




Tfl— f4: 


Sf6— dö?») 




(S. Diagramm.) 


1^ 


Tf4— e4f! 


fö — e4: b) 


m 


Ddl— h5t 


Kc8— f8 


1^ 


Sbl— c3! 


Lc8 — e6 


ij] 


Tal— fit 


Kf8— e7 


14] 


Sc3— döf 


Le6 — dö: 


1^ 


Tfl— f7t 


Ldö— f7: 



Stellung nach dem 3. Zuge von Schwarz. 

Schwan. 




Wellt. 

Weist. Sehwsrs. 

1^ Dh5— f7f Ke7— d6 

17] Df7— e6f. 



a) Durch diesen scheinbar ausgezeichneten Zug geht die Partie verloren. 

b) Das Nehmen des Thurmes ist ein Fehler, der den Verlust der Partie 
nur beschleunigt. 

Strategie. 



3 
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662. 

Vorgabe -Partie. 



Gespiele zu Posen den 



X .Siikcrtort. 


A. ätnotor. 


[ohne Dame] *) 






WeUi. 


SchwArz. 


D 


d2— d4 


d7— d5 


2} 


Sbl— c3 


c7 — c6 


3) 


Lei— f4 


e7— c6 


4) 


0-0—0 


Sg8— f6 


5) 


f2— f3 


Sb8— d7 


6) 


c2 — e4 


dö— c4;? 


n 


f3— c4: 


Lf8— c7 


8) 


Sgl— f3 


c6 — c5 




d4— d5 


c6 — dö; 




e4— d5: 


Sd7— b6- 


■11} 


h2— h3 


Le7— d6 




Lf4 — g5 


Ld6— e7 


;L3} 


g2— g4 


h7— h6 


ij) 


Lg5 — h4 


Lc8— d7? 


15} 


dö — tl6 


Le7— f8 


16} 


Sf3— c5 


Ld7— c6 


17) 


Sc5 — c6: 


b7— c6: 




Lfl-g2 


Dd8— d7 




Thl— elf 


Ke8— d8 


2^ 


Lh4 — g3 


g7— gö 



lA* Juli 1867. 





Wciei. 


Schwarz. 


21 } 


1 

CO 


Lf8— g7 




Tel— fl 


Sf8— e8 




Leö — g7: 


Se8— g7: 


24) 


Sc3— c4 


Sg7— e8? 




Se4 — cö; 


Dd7— c8 h) 


26) 


Tfl — f7: 





Sctiwara. 




Woiftt. 



^ .... Ta8— bSc) 

^ d6— il7 Sb6— d7: 

^ Sc.'j— e6f. 



a) Obsebon wir sonst Partieen mit allzugrosscn Vorgaben nicht vcrölTent- 
liclieii, so tbeilen wir doch die folgende mit als Beispiel, wie ohne grobe 
Fehler, als Einstehenlassen von Figuren u. dergl. einige schwache Züge ge- 
nügen, selbst die Vorgabe der Dame aufzuwiegeii. 

b) Die einzige Art noch, die Partie zu gewinnen wäre 2^ .... Th8 

-f8. 



c) Schwarz kann kaum noch Bemis erlangen mit 27) . . . . Se8 — d6: ! 2^ 
Sc5— b7t Dc8— b7: ^ Tf7— b7: Kd8— c8 ^ Th7— e7 [oder ^ Tb7— 
b6; nebst 3 ^ Tdl— d6:] Sd6— c4 ^ Lg2— c6; Tb8— b7 3^ Tc7— a7:. 



Mene Uerllnor Sohachxeltunp, 18^8. 
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Lösungen der Endspiele L±1 und 140. 



141. 

Weiss (ir Zittauer): Kh2; Tdl. g2; Lh3; Ba3, c4, f3. Schwarz: Kc7; 



De3; Ba4, c5, f4. 

WcUi. ßchwan. 

^ .... De3— a3:! 

^ Tg2— g?t Kc7— c6! 

Auf ^ TJl — d7f spielt Schwarz 
^ . Kc7— h6. 

3} Lh3— d7f. 

A. 

^ .... Kc6— c7 od. b7. 

^ Ld7— b5f K-bG 

Auf ^ . . . . K — c8 folgt Matt 
in 2 Zügen. 

^ Tdl— d6f Kb6— aa 





Welai. 


Schwarz. 


6) 


Ttl6-aGt 


Kaö— b4f 


n 


TaG — a4f und gewinnt. 
B. 


3) 


«... 


KcG -bG 


il 


Tdl— bl t 


KbG— c7! 




Ld7— a4=f 


Kc7 — dG 




Tg7-d7f 


KdG— e5 


7) 


Td7— dSf 


Ke5 — c6 


Zügen. 


Tbl— bCt 


nebst Matt in 2 



142. 



Weiss: (S. Loyd); 


Kf4; Bc4, 


c4, g4, h4. 


Schw 


arz. 


S. Win.awcr) : KeG ; 


Bc.'j, f7, 


, g6, h6. 
















Schwarz 


zieht und gewinnt. 








Welfls. 


Schwarz. 




Wcl 89 . 


Schwarz. 


D 


.... 


gG— g5 


8} 


Kg7 


—hl 


f3— f2 


n 


h4— g5: 


hG — g5: 


91 


gC- 


-g7 


f2-flD 


3 ) 


Kf4— g5: 


KcG — c5 


m 


g7- 


•g8D 


Dfl— h3j- 


4) 


Kga — h6 


Ke5 — e4: 


12} 


Kh7 


-g7 


Dh3 — g4f 


3} 


KhG— g7 


f7— f5! 


11) 


Kg7- 


— f7 


Dg4-g8f 


G) 


g4— g5 


f5 — f4 


1^ 


Kf7- 


-g8: 


Kc4— d4 


7] 


g5— gG 


f4-f3 






und gewinnt. 
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Endspiele. 



156. 

Aus einer am 1. Dcccmber 1868 im Cafe de Haviero gespielten Partie 
zwischen E. Scliallopp (Weiss) und Kahler (Schwarz). 




Weiss zieht und gewinnt. 



157. 

In einer von Dr. V. Knorrc (Weiss) gespielten Partie ergab sich nach den 
Ztigen 1) c2— e4 c7— e5 2) {2—f4 c5— M: 3) Lfl— c4 DJ8-h4t 4) Kcl 
—fl Sb8— cC? 5) ogl— f3 Uh4— g4 6) (12— cl4 Sg8— f6 7) Sbl— c3 Lf8 
— b4? 8) Sc3— (15 Sf6— (15: 8) e4— (15: Sc6— a5 10) Ddl— e2t Lb4— c7 
11) d5— (16! c7— d6: 12) Lc4- f7f Ke8— f8 13) Lcl-d2 Sa5— c6 14) 

Lf7— d3 Sc6— (18 15) Tal— el Sd8— c6 16) li2— li4 h7-h6 17) Ld5— bS 
Dg4_g7? 18) (14 -d5 Kf8— g8 19) d5— c6: d7— c6: 20) Ld2— f4: Kg8— 

24 * 

Digilized by Google 




372 




li7 21) c2— c3 c6— c5 22) Sf3— gSf Lc7— g5: 23) h4— g5: Lc8— f5 24) 
De2 — f3 e5 — f4: folgende Stellung: 



SehwArt. 



,H,_ 



Weiss spielte nun 

Wel». 

25) Thl— li6=f! g7— b6: 

26) Tel— e7f Dg6— g7 



Schwans. 



9chwan. 



27) Df3— h5 und 
gewann. 



Lösimgeii der Aufgaben 511—524, 



Von C. Fr. Lemke in Upsala. 

Weiss: Ka8; Da7; Td8, f2; Lai, c8, Sa3, d6, Bl)4, f7. Schwarz: Kdö; 
Dh6; Ta5; Lf4, g2; Sc2; Ba6, cC, g4. 

Weiss. Schwärs. Weiss. Schwärs. 

1) Da7— e3 beliebig 2) T, L od. Df 

Angegeben von R. Ilasford in Bacbmanu bei Memel, M. Otto in Reden- 
tin bei Wismar, A. Pilimeyer in Görlitz, J. F. Ilorsky in Brünn, E. Fassiu 
in Lüttich, R. Schul tz-Völekor in Berlin und A. Schumann in Göttingen. 
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512. 

Von 0. Malmqvist in Koiicnhagen. 

Weiss: Ka7 ; Dgl; LI>2, e8; Sc6; Ba3, c3, f4, g3, li4. Schwarz: Ka4; 
Tc2, c2; L(12; Bc4; e3, c4. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Weiis. Schwarz. WeUa. Schwärt. 

1) ScG — aSt Ka4 — a5: Df 

2) Dgl — <11 beliebig 

Angegeben von R. Ilasford, M. Otto, A. riilme}'cr, J. F. Horsky, E. Fassin 
uiul A. Schumann. 



513. 

Von C. Nadebaum in Tessin. 

Weiss: Kh5; Ta3, li4; Lc7 ; Sc5; Be2. Schwarz: Kf5; Le3; Bb2, d3, 
d4, c4, f3, fG, h3. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Woias. Schwarz. WelsB. Schwarz. 

1) Ta3— d3; c4— d3:«) 3) e2— o4t 

2) Th4— d4: Le3— d4: 

a) Auf 1) ... . b2— blD folgt 2) Td3— e3:, auf 1) li3— li2 2) 

Td3— d4:. 

Angegeben von R. Hasford, M. Otto, A. Pilimeyer und A. Schumann. 



514. 

Von R. Braune in Graz. 

Weiss: Kh2; Dg7; Lfl; Sa2, fG; Bc5, e3, h6. Schwarz: Ke5; Lb3, 



Sei 


, d3; Bl)4, c7, 


c6, f5, li4, 


h3. 










Weiss setzt 


in 4 Zügen 


matt. 






WclBS. 


Schwarz. 




Welai. 


Schwarz 


1) 


Sa2— b4: 






B. 






A. 




1) 


. . . . - 


Sd3— c5: 


1) 


. . . . 


Sd3— b4: 


2) 


Sf6— e4t 


Ke5— e4: 


2) 


Efl-g2 


h3— g2: 


3) 


Dg7— d4f 


Ke4— f3 


3) 


Dg7— g2: 


beliebig 


4) 


Dd4— f4f 




4) 


D oder Sf 











Angegeben von R. Hasford, M. Otto, E. Fassin und A. Schumann. 
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515 . 

Von 0. Blumciitlial in Berlin. 

■\Veiss: Kc4; Tel; Sb2; Ba3, b5, da, f2, f3. Schwarz: Ka5; Ba4, b6, 
de, d7. c4. 



Weiss petzt in 4 Zügen matt. 





WeiB*. 


Schwarz. 




Weis«. 


Schwarz. 


1) 


Sb2— d3 






B. 






A. 




1) 


.... 


c4— e3 


1) 


.... 


c4— f3:a) 


2) 


Tel— e2 


e3— f2: 


2) 


Tel— c5 


dG — e5: 


3) 


Te2— e8 


f2— fl 


3) 


Sd3— c5: 


d7 — dG 


4) 


Tc8— a8t 




4) 


Sd5— eGf 










a) 


Auf 1) . . . 


. e4— d3: folgt 2) Tel— 


■e8. 





Angegeben von 11. Ilasford, M. Otto, A. rillmeyer und A. Schumann. 



516 . 



Von II. Meyer und J. W. Abbott in London. 
Weiss: Kgl; Dh2; Ldl ; Sd7, eä; Be2. Schwarz: Kd5, 
e6; Ba2, b5, d4, d6, f5, li3. 

Weiss setzt in 6 Zügen matt. 

Schwarz. Weis«. 



Woi«9. 

1) e2— c4f 

2) Dli2-a2f 

3) Pa2— c4f 
u) Auf 1) . . 



fä — e4: a) 
I.fl— c4 
b5 — c4; 

. Kd5 — e4: folgt 



4) Se5— d3 

5) Kgl — hl 
G) L oder Sf 



L.18, fl; ScG, 



Schwarz. 

h3— h2t 
beliebig 



2) I.ill— l'3t Ke4 -e3 3) DL2— f2f 



Angegeben von I!. Ilasford, A. l’illmeyer und A. Schumann. 



517 . 

Von S. I.oyd in Kew-York. 

Weiss: Kc3; Dg5; Tel. Schwarz: Kf2; Lfl ; Bf3. 

Weiss setzt in 2 Zügen matt. 

Weiaa. Schwarz. Welsi • Schwarz. 

1) Te4 — el beliebig 2) Df 

Angegeben von denselben, M. Otto, J. F. Horsky, E. Fassin, B. Schiiltz- 
Vülekcr, v. d. K. in Mittelburg, 0. Finkensieper in Brüssel, K. Möser in Krems 
a. d. Donau, Abonnent J. in Breslau, B. Morgenfunke in Nordhausen. 
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518. 

Von A. Ferraute in Florenz. 

Weiss: Kc2; Tg7, Sf4, c2. Schwarz: Ki'I, Bf2. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Welt'i. Scttwftv*. Wei«. Schwarz. 

1 ) Tg7-g2 Kfl— cl 3) S oder Tf 

2) Tg2 — li2 beliebig 

Angegeben von denselben. 



519. 

Von C. Fr. I.emlcc in Upsala. 

Weiss: Kb7; ThG; La7, fl; SgC; Bc2, e3, e3, g4. Schwarz: Kd5, 
I.fC; Bg5. 

Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

WcI'Ä Schwarz. Welas. Schwarz. 

1) Kb7— c8 B. 

A. 1) . . . . IiG--e5: 

1) .... LfG— g7 2) SgG— e7f Kd5-e4 

2) c3— c4f K beliebig 3) I.fl-g2t 

3) L oder Sf 

Angegeben von R. Ilasford, A. l’illmeyer, Ä. Schumann, v. d. K., K. Möser 
und Abonnent J. 



520. 

Von Schoumoff in St Petersburg. 

Weiss: Kh2; Dal; Ta3; Lgl, li3; Sbl, f2; Bb2, b3, c4, d5, c4, g4, li5. 
Schwarz: Kd4; Df7; Tc7, fG; Lb7; Sg7; BaG, c5, c5, eG, f3, gG. 







Weiss setzt in 3 Zügen matt 






WeisB. 


Schwarz. 


Weit! 


Schwarz. 


1) 


Ta3 -a6: 


beliebig 


3) Da5— c3 od. 


d2f 


2) 


I)al — a5 


beliebig 






Angegeben von I 


l. Ilasford, 


A. Pilimeyer, A. Schumann, 


K. Möser, 



nent J., J. F. Ilorshy und B. Jlorgenfunke. 



521. 



Von 0. Malmqvist in Kopenhagen. 

Weiss: Kgl ; Uh4; Tc7, d7; Lfl, SgG; Ba3, c4, c5, d2, g3, li2. 
Kf3; Dh7; Tc2, f4; Le8; Sd8, liG ; Ba4, d3, f7, g7, g4, li3. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt 



Schwarz: 
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1 ) 

2) 



WWm. 



Schwarz. 



Weifls. 



Pl)4— b7f Sii8-b7: 

Td7— (14 Tf4— d4: 

Angegeben von R. 



3) Sg6— b4f 

4) Tc7— e7f 
Hasford und A. Schumann. 



Schwarz. 

Kf3— e4 



522. 

Von R. Braune in Graz. 

Weiss: Kgl; TbG; Ld3; Sb4; Bc2, e4. Schwarz: Kc5; Ld2, b7; Bb3, 
c3, d4, c3, f3, g6. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

Schwarz. WcUi. Schwarz. 



1) Ld3— a6 

A. 1) 

1) .... b3— c2: 2) 

2) Sb4— d3f Ke5— e4: 3) 

3) Tb6 — b5 beliebig 4) 

4) Tb5— e5t 



Angegeben von R. Hasford, M. Otto, A. 
Abonnent J. 



B. 

.... d4— (13 

Sb4— d3f Ke5— e4: 

La6-b7t Kc4— d4 

TbG— b4f 

Pillmejcr, Ä. Schumann und 



523. 



Von K. Bayer in Olmütz. 

Weiss: Kf3; Lc8, d2; SgG; Bc4, d3, li2. Schwarz: Kd4; Bc7, c5, li4. 
Weiss setzt in 3 Zügen matt. 

Weisi. Schwarz. Woias. Schwarz. 



1) Kf3— c2 h4— b3 

2) L(12— aö c7— c6 

3) SgG— li8 K(14-c5 

Angegeben von R. Hasford, M. 



4) La5 — d8 beliebig 

5) S oder Lf 

Otto, A. Pillmeycr, v. d. K. und E. Fassin. 



524. 

Von S. Gold in Kövago-Eors. 

Weiss: Kf7; DbG; Ta3, c8; Lfl; Sc3; Bb2. Schwarz: Kf4; Df3; Sb3, 
(12; Bc4, g4. 

Weiss setzt in 4 Zügen matt. 

Weia». Schwarz. Welsa. Schwarz. 

1) Tc8 — c5 beliebig 2) DbG — liG od. Tc5 — föf 

Angegeben von R. Hasford, M. Otto, A. Pilimeyer, K. Müser, R. Scbultz- 
Völcker, Abonnent J. und B. Morgcnfunlic. 



kl 
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Aufgaben. 




560. 



Von S. 



New-York. 



Weiss setzt in 2 Zügen matt. 
(Schwarz hat noch nicht rochirt.) 



561—563. 




Von L. V. Bilow in Franzburg. 

AermUcb, aber reinlich gekleidet. 
Sehwanb 



Weiss setzt in 4 Zügen matt. 
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562. 



^cbwar». 




563. 



8chw»rt. 




'Weiss setzt in 3 Zügen matt. 
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r)64. 

Von W. Grim^haw in Yoiksliire. 



Ebovaciim. 

Scbwim. 




565 . 

Von Lambert Karner in Mausern. 
In Omnibus glurificetiir Dens. 



Hvhwart. 
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566. 

Von S. Gold in Kövago-Eörs. 

Scbwar«. 




Wciss setzt in 4 Zügen matt. 



567. 

Von C. Nadebaum in Tessin (Sonntagsbote). 



Behwan. 







Weiss zwingt Schwarz in 3 Zügen matt zu setzen. 
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Naclirichten. 

Der im Xovcmbcr-IIcfto angekündigte Londoner Schachcongress ist ofticiell 
den 5. December besclilosscu worden, obgleicii die angesagten Turniere noch 
nicht beendet sind. Im IIan])ttiirnier gewann Herr Owen zuerst sechs Par- 
tien, verlor aber dann 4 gegen die Herren De Vere (2 gew’.), Bird (2 gew.), 
Wormald (2 gew.) und Blackburno (5 gew.), wiilirend dieselben noch keine 
verloren haben. Das Vorgabetnrnier, ebenso die für den Glowworm- und 
Mongredien-Prois sind so wenig vorgerückt, dass sich über den Ausgang der- 
selben noch nichts vermutheu lässt. Ausserdem fochten die Herren Black- 
burno und Steinitz einen Blindlings-Wettkampf aus, indem sie miteinander eine 
Partie beiderseits blindlings und in derselben Zeit 5 gegen dieselben 5 Gegner 
ebenfalls blindlings spielten; Herr Blackburne ging als Sieger hervor, indem 
er die Partie mit seinem Rivalen und eine von den 5 andern remis machte, 
3 gewann und 1 verlor, während Herr Steinitz nur 1 gewann, 2 verlor und 
3 remis machte. In Consultationsi)artiecn kämpften siegreich die Herren Black- 
burne und Steinitz gegen De Vere und Mac Donnell, Boden und Steinitz gegen 
dieselben, Bird und Duffy gegen Blackburne und Ormond u. s. w. Herr 
I.öwcnthal endlich spielte gleichzeitig gegen 17 Gegner 17 Partien; er gewann 
15 und verlor 2. 

Aus dem Handicap und dem Blindliugsinatch veröffentlichen wir die fol- 
genden 3 Partien. 

663. 

Italienische Partie. 





Vor 


wenigen Tagen z\x 


London im 


Handicap gespielt. 








h. (Br«n. 


Dr. iUlirpl)l). 




WeiM. 


Schwnrz. 




W eiSB. 


Schwarz. 


13) 


f2— f4 


Se7- 


-g6 


1) 


c2 — e4 


c7 — e5 


14) 


f4— c5; 


d6- 


-e5: 


2) 


Sgl— f3 


Sb8-c6 


. 15) 


Tfl— f6:c) 


g7- 


-f6: 


3) 


Lfl — c4 


Lf8 — c5 


16) 


De2 — h5 


Sg6- 


-f4d) 


4) 


c2 — c3 


d7— de a) 


17) 


Le3— f4; 


e5— 


•f4: 


5) 


0-0 


Sg8 — f6 


18) 


c4 — e5 c) 


De8- 


— c5: 


6) 


d2— d3 


1j 7— h6? 


19) 


Lc4— d3f 


Kh7 


-g7 


7) 


Lei — o3 


0—0 


20) 


Ld3— f5! 


Tf8- 


-hSO 


8) 


Sbl— d2 


a7— a6 


21) 


Kgl — hl 


Dc5 


— b5 


9) 


Ddl — c2 


DdS— c8 


22) 


Tal— fl 


Le8- 


-c6 


10) 


Sf3— h4 


Kg8— h7 b) 


23) 


Tfl— f4: 


Ta8- 


-g8 


11) 


h2— h3 


Sc6 — c7 


24) 


Tf4— g4f?g) 


Kg7- 


-f8 


12) 


d3— d4 


Lc5 — a7 


25) 


Tg4-g8'f 


Th8- 


-g8:!h) 
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Wels*. 


Sebwarx. 




w.u*. 


Schwant. 


26) 


Dh5— hOf 


Kf8— c7 


42) 


Kf4- 


— e4? m) 


La7— e3: 


27) 


Sd2— c4 


Db5— fit 


43) 


Sf5- 


-e3: 


Kh5— h4; 


28) 


Khl— h2 


Tg8-g2f i) 


44) 


Se3 


-Dt 


Kh4 — g5 


29) 


Sh4-g2: 


Dfl— f5: 


45) 


Sf5- 


-d6 


f6-Dt 


30) 


Se4 — g3 


DD— f3 


4 6) 


Ked- 


— f3 


Kg5 — f6 


31) 


a2 — a3 


c7 — c5 k) 


47) 


Sd6 


-b7:n) 


Kf6 — e5 


32) 


Dh6— e3! 


Df3— c3: 


48) 


Sl)7- 


— c5 


Ld7 — c8 


33) 


Sg2— c3: 


c5 — d4: 


49) 


Sc5- 


— a4 


Lc8— b7 


34) 


c3— d4: 


Kc7— f8 


50) 


Sa4- 


— c5 


Lb7— d5f 


35) 


Sg3— f5 


Kf8— g8 


51) 


Kf3- 


-e3 


f5— f4t 


36) 


Kh2— g3 


Kg8-h7 


52) 


Ke3 


— f2 


a6 — a5 


37) 


h3— h4? 


Kh7— gG 


53) 


b2- 


-b4 


Ke5 — d4 


38) 


Kg3-f4 


Kg6 — li5 


54) 


Sc5- 


-d7 


a5 — b4: 


39) 


d4 — d5 


Lc6— d7 


55) 


a3- 


-b4; 


Ld5 — cG 


40) 


Sc3— c2 1) 


Ld7 — a4 


56) 


Sil7- 


-b8??o) 


Lc6 — b5 


41) 


Sc2— c3 


La7— d7 








und gewinnt. 


a) 


Entschieden 


besser ist 4) . . 


. . Sg8- 


■fG. 






b) 


Hier war 10) ... . Lc8 — g4 


11) f2- 


■f3 Lg. 


4 — c6! zu 


berücksichtigen. 


c) 


Ein incorrectes Opfer: die richtige Fortsetzung, mit 


der Weiss das 



bessere Spiel behauptete, war 15) Sh4 — f5. 
d) Die einzig richtige Entgegnung. 

c) Um ohne Tempoverlust den Läufer cingreifen zu lassen; wir hätten 
18) Sd2 — f3 zunächst vorgezogen, da 18) ... . De8 — c4: unzulässig war 
wegen 19) Lc4 — f7: 

f) Der sofortige Abtausch des Läufers wäre nutürlicli fiir Schwarz ver- 

derblicli, da Weiss mit dem Springer wiederniranit ; bei 20) .... De5 — e3f 
21) Kgl — hl De3 — d2; spielt Weiss 22) Lfo — c8: [22) Dh5— g4f 

Kg7— li8 23) Dg4 — li5 scheitert an 23) .... f4 — f3] und Schwarz darf 
den Läufer nicht nehmen, da auf 22) ... . Tf8 — c8: Weiss den Sieg er- 
zwingt mit 23) Sli4 — f5f Kg7 — f8 24) Sf5 — h6: [24) Dh5 — li6f Kf8 — c8 

25) Dh6 — f6: wäre uiclit gut wegen 25) .... I)d2 — e2] Kf8 — c7 [bei 
21) .... Kf8 — g7 entscheidet 25) Sli6 — föf Kg7 — g8 26) Dli5 — li6] 25) 
l)li5 — t'7f Ke7 — d8 [auf 25) .... Kc7 — d6 folgt 26) Sli6 — f5f Kd6 — c6 
27) Df7— c4f Kc6— d7 28) Dc4— d5f Kd7— c8 29) Dd5— e6| ii. s. w.] 

26) Sh6-g8! Dd2— e2 27) Sg8-f6: De2— c7 28) Df7— g8f Dc2— e8 oder 
f8 29) Df. 

g) Weiss schwächt selbst seinen Angriff, besser war 24) Sd2— c4. 

h) Schwarz darf nicht 25) .... Kl'8— g8; spielen wegen 26) Dh5 — g4f 
Kg8-f8 27) Lf5— cO: 17— e6: [27) .... Tli8— g8 28) Dg4— f4 f7— c6: 
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29) Df4— fCf Kf8— c8 30) DfC— cGf Kc8--f8 31) Sli4-f5] 28) Sli4 — 
*g6f Kf8— g7 29) 8g6 — li8f Kg7— li8; 30) Dg4 — eC; und gewinnt. 

i) Durcliaus nothwcmlig, um den AngrÜF auf f6 zu pariren. 

k) Schwarz intendirl 32) .... Iia7 — b8 m;b.<t 33) .... Le6 — d5. 

l) Um nacli 40) .... Ld7 — f5: 41) Kf4— fä: die Deckung des f-Baucru 
mit dem Läufer zu hindern. 

m) Hier musste 42) Sc3 — c4 gcscliehcn. 

n) Bei 47) Kf3— f4 gewinnt Schwarz mit 47) .... b7 — b3 nebst 

48) . . . Kf6— o7. 

ü) Ein merkwürdiger Felder, mit 56) SJ7 — f6 macht Weiss mit Leich- 
tigkeit remis. 



C64. 

rnrcgclmässigcs Finiichetto Di Donna, 

Gespielt zu Lumlon den 4. Dcccmber 1868. 





Oladtbiirnt. 

(blindlings.) 


OalKc. 




Weiss. 


Schwarz. 


1) 


c2 — c4 


a7 — aG 


2) 


d2 — d4 ft) 


b7— b5 


3) 


Lfl-d3 


Lc8— h7 


4) 


Sgl— h3 


c7 — cG 


•■■>) 


0—0 


c7 — c5 


6) 


c2— c3 


d7— d5 


7) 


c4 — c5 


f7— fo 


8) 


f2— f4 1>) 


Sg8— iiG 


!>) 


Sbl— d2 


ShG— f7 


10) 


Sd2— f3 


li7- liG 


H) 


Ddl— cl 


Sb8 — c6 


12) 


Lei— e3 


c5 — c4 


13) 


Ld3— c2 


Lf8— e7 


14) 


Kgl — hl 


Kc8 — d7 e) 


15) 


Dcl-d2 


Dd8— c7 





Wein. 


Schwarz. 


IG) 


Sh3— f2 


Ta8— g8 


17) 


g2— g3 


Dc7— d8 


18) 


a2 — a4 


b'7— g5 


19) 


a4 — b5: 


aG— 1)5: 


20) 


Tfl— gl 


g5— g4 


21) 


Sf3— cl 


hG— h5 


22) 


Khl-g2 


h5— h4 


23) 


Kg2— fl 


1)4 — g3: 


24) 


h2-g3; 


Th8— h2 


2.5) 


Kfl— c2 


Dd8— bG 


26) 


Ke2-dl 


1)5— b4 


27) 


Sel-g2d) 


1.4 -1)3 


28) 


Kdl— cl??c) 


b3— c2: 


29) 


Dd2— c2: 


Kd7 — c7 


30) 


Kel — d2 


ScG — a5 



und gewinnt. 



a) Weiss kann hier wohl recht gut 2) c2 - c4 spielen, um auf 2) . . . . 
b7 — b6 das Spiel mit 3) d2 — d4 Lc8 — b7 4) d4 — d5 fortzusetzeii. 

b) Entschieden ein Fehler, der Sidiwarz die bessere Stellung verschafft, 

Weiss musste 8) c5 — fC: und dann sofort auf 8) . . . . Sg8 — f6: [8) . . . . 

Dd8 — fC: 9) Lei — g5] 9) Tfl — cl spielen. 4^ 
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c) Dieser uml der folgende Zug geschieht, um den Damenthurm zum 

Angriff auf die Königsseite zu spielen; es honntc jedenfalls hier schon 14) 

g7 — g5 geschehen. 

d) Hier musste der König dem Läufer Platz machen. 

e) Ein grober Fehler, der nicht allein einen Offizier kostet, sondern auch 
dem Gegner gestattet in’s weisse Spiel einzudringen. 



665. 

l'nrfgelninssigcs Fianchetto di Donna. 

Gespielt zu Lomlon den 4. Deceniber 1868. 





11). SKinl^ 


Oalttr. 




Weil». 


Schwarz. 




WeiM. 


SchwAi'z. 


17) 


Le3— d4 <1) 


c6 — c5 


1) 


c2 — e4 


a7 — a6 


18) 


Ld4— e3 


Se7— g6 


•^) 


d2— d4 


b7— 1.5 


19) 


Sb3— a5: 


Dc7 — a5: 


3) 


Sgl— f3>0 


Le8— b7 


20) 


Sfl— d2 


Sg6— f4 


4) 


I.fl -d3 


e7 — e6 


21) 


T.c3— f4: 


g5 — f4; 


3) 


Sbl — c3 


c7— c5 


22) 


Sd2— c4 


Da5 — c5 


6) 


d4 — c5: 


Lf8-c5: 


23) 


Sc4— dOf e) 


Dc5 — d6: 


7) 


a2— a4 


b5 — b4 


24) 


Tal— dl 


Dd6— e7 


8) 


Sc3— e2 


Sl>8— c6 


25) 


h2— li3 


Dc7— g7 


9) 


0—0 


Sg8 — e7 


27) 


Tdl— d2??0 


f4— f3! 


10) 


Se2 — g3 


Dd8— c7 


28) 


De2— f3: 


Tc8— c4; 


11) 


Del — c2 


h7 — h5 


29) 


Df3— f5 


Th8— g8 


12) 


Lei— c3 


Lc5— d6 


30) 


f2— f3 


Tc4— d4 


13) 


Tfl— el 


f7— f6 


31) 


Td2— c2 


Kc8— c7 


14) 


Sf3— d2 


h5— h4 


32) 


Te2— f2 


Dg7— g3 


15) 


Sg3-fl 


Sc6— a5 b) 


33) 


Df5— h7f 


Tg8-g7 


16) 


Sd2— b3 e) 


g7— g5 




Aufgegeben. 





a) Der Springer ist hier nicht günstig poslirt. ^ 
h) Um Sd2 — c4 zu pariren. 

c) Um nach Sa5 — b3; c2 — b3: auf cl den Daraeuthurm zu postiren. 

d) Weiss will den Gegner zum Vorgehen mit den Königsbauern bewegen, 
um später seinen Springer von fl wegziehen und den Läufer auf c4 mit An- 
griff postiren zu können. 

e) liier war wohl Tal — cl nebst c2 — c3 vorzuzichen. 

f) Ein grober Fehler: f2 — f3 musste geschehen. 
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